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Vorwort. 

Die vorliegenden Untersuchungen, welche im Sommer-Semester 
1900 begonnen wurden, verfolgten den Zweck, auf experimenteller 
Basis eine Behandlung des Willensproblems durchzuführen und 
zwar unter Zugrundelegung von bereits bekannten Methoden. Den 
geeigneten Untergrund boten die sogenannten Reaktionsversuche, 
und zwar bezogen sich die ersten Experimente auf die Unter- 
suchung der ~Wahlreaktionena. Hierbei erfolgte eine Erweiterung 
der Methodik auf doppelte Weise, einerseits d u r c h  An wendun  g 
d e r  Methode  d e r  s y s t e m a t i s c h e n ,  e x p e r i m e n t e l l e n  
S e l b s t b e o b a c h t u n g ,  andererseits d u r c h  E i n f ü h r u n g  n e u e r  
V e r s u c h s a n o r d n u n g e n .  

Aus den Ergebnissen dieser Untersuchungen ergaben sich 
auch neue Gesichtspunkte für eine experimentelle Behandlung der 
einfachen Reaktionen. In der Darstellung selbst sind zuerst 
diese Untersuchungen und dann die zeitlich früher ausgeführten 
Reaktionen mit mehrfacher Zuordnung geschildert. 

Von den zwei Seiten des Willensproblems wird bei den vor- 
liegenden Ausführungen nur die zweite Seite behandelt, nämlich 
die im Anschluß an eine Absicht oder einen Entschluß sich 
vollziehende Determinierung, während dagegen die erste Seite, 
das Zustandekommen der Absicht, keine eingehende Behandlung 
erfahren hat, nur gelegentlich finden sich Andeutungen, welche 
diese Seite des Willensproblems betreffen. Bei der innigen Be- 
ziehung der Willenstätigkeit beziehw. der Realisierung einer Willens- 
handlung zu den übrigen geistigen Vorgängen war es notwendig, 
auch auf andere psychische Prozesse näher einzugehen, z. B. auf 
jene Tatbestände, welche mit dem Gegenwärtigsein eines Wissens 
zusammenhängen und die im Folgenden als »Bewußtheitenc be- 
zeichnet werden. Außerdem ergab sich in Verbindung hiermit 
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die Besprechung des Abstraktionsprozesses, der Attention U .  dergl. 
Dabei schien es notwendig, diese Ausführungen auch im Titel der 
Abhandlung zum Ausdruck zu bringen, was durch den Zusatz 
>und das Denken. geschah, mehr soll dieser Zusatz nicht ,be- 
sagen. 

Mannigfache Schwierigkeiten entstanden der Darstellung durch 
dieses Ineinandergreifen der Fragestellungen, welche noch dadurch 
verstärkt wurden, daß die Darstellung synthetisch durchgeführt 
wurde. So war es nicht zu umgehen, daß späteren begrifflichen 
Definitionen und Tatbeständen in der Entwicklung der Behand- 
lung vorgegriffen wurde. Der Mangel einer strengen systeniati- 
schen Darstellung führte infolgedessen zu mannigfachen Unklar- 
heiten und Unvollständigkeiten, deren ich mir wohl bewußt bin. 
Um keine weitere Verzögerung in der Veröffentlichung der Ab- 
handlung zu bewirken, deren Erscheinen :in sich schon durch 
mannigfache Umstände hinaus geschoben werden mußte, entschloß 
ich mich trotzdem zur Herausgabe in der vorliegenden Form. 
Die notwendigen weiteren Ausführungen und Vervollstäudigungeii, 
die sich z. B. auf die Beziehungen der determinierenden Tendenzen 
zu den assoziativen Reproduktionstendenzeii, zu den Perseverations- 
tendenzen, z. T. unter Benützung schon vorliegender esperinien- 
teller Ergebnisse, erstrecken werden, hoffe ich an der Hiind ein- 
zelner Darstellungen geben zu können. 

D a  sich die Ergebnisse und auch die Fragestellungen unter 
Zugrundelegung experimenteller Behandlung in einer nicht voraus- 
gesehenen Weise gehäuft haben, vermied ich es, ~ u f  Nachbar- 
gebiete, sei es auf dem engeren Gebiete der Psychologie, sei es 
auf anderen IVisseiisgebieten einzugehen. Nicht selten lagen 
allerdings derartige Fragestellungen, z. B. solche erkenntnistheo- 
retischer Natur, sehr nahe. Auch diese Betrachtungen sind späteren 
Darstellungen vorbehalten. Ebenso habe ich historische Aus- 
führungen vorerst zurückgestellt uud dieselben nur insoweit be- 
rücksichtigt, als sie durch spezielle experimentell-psychologische 
Festlegungen gestützt sind. Derartige experimentelle Resultate 
sind jedoch nur bis zum Jahre 1904 einhezogen. 

Wie ein Geograph bei der kartographischen Aufnahnie eines 
wenig bekannten Landes zuerst die rohen Aufnahmen macht, die 
ihm über die Entfernungs-, über die Höhenverhältnisse und über- 
haupt über die morphologische Beschaffenheit der Erdoberfläche 
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Auskunft geben, und die weitere Spezialisierung späteren For- 
schungsreisen vorbehält, so konnten auch hier auf dem in Rede 
stehenden Gebiete nur einige prominente Punkte der Betrachtung 
zugänglich gemacht werden in der Erwartung, daß die weitere 
Anlegung des vergleichenden Maßstabes das Bild vervollständigen 
und nötigenfalls auch korrigieren wird. 

D a  sich die bereits erwähnte Determinierung auch bei anders- 
artigen Vorgängen, z. B. Hypnose, Aufgabestellung, Instruktion, 
Kommando U. dergl., findet, hätte der Titel auch »über die Deter- 
niinierung und das Denken« formuliert werden können. 

Bemerken möchte ich noch, daß ein Teil der Arbeit mit 
Einschluß jener Ergebnisse, welche mich zur Aufstellung der 
determinierenden Tendenzen führten, oder der Realisierungstendenzen, 
wie ich sie damals nannte, bereits im S.-S. 1902 bei meiner 
Habilitation in Göttingen der philosophischen Fakultät daselbst 
als Habilitationsschrift vorgelegen hat. Eine erste der breiteren 
Öffentlichkeit zugängliche Mitteilung erfolgte auf dem 1. Kongreß 
f. experim. Psychologie in Gießen 1904. 

Die Experimente selbst kamen z. T, im psychologischen In-  
stitut der Universität Würzburg zur Ausführung, z. T. wurden 
sie in1 Göttinger psychologischen Institut durchgeführt. 

Zu den Versuchen stellten sich mir folgende Personen zur 
Verfügung: Dr. phil. W. A m e n  t, cand. math. B r a n d t ,  Privat- 
dozent Dr. phil. D ü r r ,  Dr. phil. P. E p h r u s s i ,  cand. phil. 
F e l d s t e i n ,  Prof. F r ö b e s ,  Dr. phil. G r i m m e r ,  cand. phi l .Kle in ,  
Prof. K ü l p e ,  Dr. phil. O r t b ,  Dr. phil. Scheune r t .  Ihnen 
allen sage ich für die nicht geringe Mühe auch hier meinen 
besten Dank. Vor allem bin ich Herrn Prof. Külpe für das 
rege Interesse, das er allezeit an meinen Untersuchungen genom- 
men hat, Dank schuldig. - Auch der Verfasser ist als Versuchs- 
person tätig gewesen. In  den folgenden Ausführungen sind im 
Interesse der Darstellung die einzelnen Versuchspersonen mit A, 
B, C ,  D, E,  F, G, H, J, K,  L, M bezeichnet und zwar, ohne 
daß hierbei auf die oben angegebene Reihenfolge Bezug genom- 
men ist. 

Im A n h a n g e  füge ich eine Reihe von Untersuchungen 
über das Hipp sche Chronoskop bei. 

Der Verfasser. 
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I. Kapitel. 

Methodik. 

# 1. 

Methoden zur Uiitersucliiing der Willenstätigkeit. 

Dall tlic esperiii~eiitelle Kchaiidluiig der Willeiisbet2tigurig 
bii jetzt iioch nicht iiber die allerersteii diifaiige hiiiansge- 
koniincii ist, hat ixm allgerneiii init dein Xaiigel an geeigneten 
Metliodcii i i i  Bezic~liuiig gebracht. TITie iii der experiineiitelleii 
S:ttiir~\~isscii\cliaft der Fortschritt uiid die Vertiefung i n  die 
Erkeiiiitiiis des gesetzrniißigeii Verhaltens init der Auffiiiduiig 
geeigneter Nethodeii aufs iiiiiigste zusainmeiihiiiigt, so ist auch 
die esperiiiieiitclle Ps~.chologic iii clrr Behaiiclluiig ihrer Eiiizel- 
gebiete auf cleii inethodologischeii Fortschritt ange~vieseii, iiur 
daß eine esakte Methodik hier ~ i e l  schmieriger auszuarbeiteii ist. 
Deiiii bei dein verwickelte11 Aufbau des Seelenlebeiis sind wir 
nur iiiiierlinlb gewisser Greiizeii iii cler Lage, durch willkiirliche 
Herstelluiig der Versuclis;tiiordiii~iifi ;tucli wirklich jenes Gebiet 
der Uiitcrsuchuiig zugiiiiglicli zu inaclieii, das wir einer aiialyti- 
scheii Betr:~clituiig uiiterzielieii wolleii. Besonders ist es da? 
Gel~ict der Willeiisl~rtiitiguiig , das eiiier experiineiitelleii Erfor- 
scliuiig tles gesctziiliißigcn Vrrlialteiis durch eine willkürliche 
Variieiuiig clci Vcrsiiclisbediiiguiigeii namhafte Schmierigkeiteii 
eiitgegeiizustellrii sclieiiit. Doch siiicl auch auf diesem Gebiete 
sclioii bernerkeiismrrtc AiisXzr zu einer experimeiitelleii Beharid- 
luiig uiid zur Fcststelluiig allgcineiii gültiger Gesetze vorliaiideii. 
Das Probleiii wirrdr voii den verschiedensten Seiten iiiicl Ge- 
siclitspiiiiktcii itiis in Angriff geiioinineii. jecloch inan kiiiiiite 
sagen, iiniiier nur aiidrutuiigweise , ohne daß je cler Versuch 
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gemacht wwde, eiiie in die Tiefe gehende Bearbeitung diircli- 
zufiikreii. 

Der erste, der experiineiitelle Beobachtuiigeii über ~villkür- 
liche Betätiguiig aiistellte, lvar wohl K o h  1 s c h ü t t  e r  bei seiiieii 
grundlegenden Uiitersuchuiigeii über die Feststelluiig der Schluf- 
tiefe'. Der ebenso wichtigen als iiiteressaiitcii Frage, wie so es 
kommt, daß wir unsere Schlaftiefe und Sclilafdxuer wi1ll;iirlich 
beeinflussen köiiilen, sind von KO hlscli ü t  t e r  ciiiige Sebeii- 
uiitersuchungeii gewidmet worden. Kach seineii Darlcguiigcii 
ist dem Willeil ein Eiiifluß auf die größte zu erreicheiidc Festig- 
keit des Schlafes zuzuschreibeii. Voii dieser hängt gesetzmäßig 
die Dauer des Schlafes ab, so da13 iiiittelbar der 7Ville auch 
auf diese eiiiwirkeii kam. Doch grüiideii sich diese Betrach- 
tungen nur auf eine einzige Versuclisilacht, bei der sich die 
Versuchspersoii fest vorgeiiommen hatte, rechtzeitig zu erwaclieii2. 
Zur Uiitersuchuiig einer durch willkürliclie Aiistreilgung lierhei- 
gefuhrteii muskulären Dauerleistuiig bedieiitc sich K. Hi  e g c r 3 

einer eigenen Methode, bei der der Scliatteii eiires an der Hand 
befestigten Stecknadelkopfes auf der rotiereiideii Troiiiiiiel eiiies 
Kymographions nachgezeichiiet wurde. Der Arm sollte zwei 
3Iiriute1i lang gegen die Wirkung der Schwere ruhig horizoiital 
gehalten werden. nTVürde iiun der Arm wirklich völlig ruhig 
gehalten, wie es eigentlich der »TVille<c beabsichtigt, so iiiüßte 
die auf der rotierenden Trommel gescluriebeiic Linie eiiie ganz 
gerade sein<<. Dies ist aber nicht der Fall. E s  zcigcii sich 
vielmehr TVelleri- und Zickzackliilieii, sowie ciii Steigeii oder 
Ealleii der Linie als Gaiizcs. Auch bei cleili festesteil T-orsatz 
den Arm ruhig zu halten, gelingt dies nicht, vielinelir treten 
immer Bewegungen auf, von deiieii aber die Versuchspersoii 
nichts merkt. Hierbei lassen sich interessante iiiclividuellc I'riter- 
schiede sowold bei normaleil als auch bei aiioiiialeii N-illeiis- 
schwachen Personen nachmeiseii. 

1. E. ä o  h l s c  h ü t t e r ,  Nessungen der Festigkeit des Schlafes. Gi t -  
schrift f. rationale Medizin. 3. Reihe, Bd. SVII ,  S. 209 E. 1863. 

2. Versuche, welche ich selbst auf diesein Gebiete anstelle, sind 
z. Z. noch nicht abgeschlossen, sodafi sie in die vorliegenden diisi'iili- 
rungen nicht mit einbezogen werden. 

3. K. R i e g e  r und X. T i  p y e I. Experiuicutclle Uiitersucliungeu 
uber die Willenstätigkeit, Jena 1885. 



Iii Shiilicher Weise ließe sich auch der Mo ssosche Ergo- 
graph zur. Untersuchung von willkürlicheti Dauer- und auch ron 
Einzelleistungeri iii Aiiweiidurig ziehen. Mosso und seine Schüler 
haben bereits auf die Unterschiede der willkürlichen Muskel- 
koiitraktioneii gegenüber den nach elektrischer Reizung ein- 
treteiideii Koiitraktioiien. sowie auf das beiderseitige Verhaltriis 
zur Arbeitsleistung Iiiiigewiesen. Eingehender ist das Verhalten 
der Ergograplieiikurve von K r  a e p e 1 in  1 analysiert worden, nach 
desseii Iriitersucliungen die Verändemrigeii der Hubzahl mehr 
auf die Zustände des Zentralorgans, die cler Hubhöhe mehr auf 
die Zustiiiide des Muskels zu schließen gestatten. Dabei läßt 
das Ergograiiiiii auch das Studium des A 11 t r i eb  e s erkennen. 
Auf clieseii schließt K r  a ep e 1 i n aus dem Herausragen einzelner 
Hebuiigen über ihre Umgebung wid fiihrt ihn auf einen ge- 
legentliclien kraftigeren Willenstoß zurück2. Auf die Kritik, 
welclie diese K r a e p e l i 11 schen Aiisfuhruiigeii iii neuerer Zeit 
gefuiideii Iiabeii, hahe ich hier iiiclit eiiizugeheii. 

Der erwiihiite Aiitriel) liißt sich auch bei den sogenaiiiiteii 
f o r t l n u f e i i d c i l  Ar1)ei tsmetl ioclei i  - Addieren von ein- 
stelligen Zalileii, Tleserersuclie, Ausmendigleriieii von Zahlen oder 
Silben ii. A., ~velclies sich über eiiie lkigere Zeit kontiiiuierlich 
erstreckt - eiiier eingehenden Betraclituiig unterziehen. E r  
macht sich iii einer kurz dxueriideii Besserleistung oder in einer 
Verkürzung der zur Eiiizelleistuiig riotweiidigeii Zeit geltend und 
tritt iiieisteiis zu Begiiin der Arbeit als Anfaiigsantrieb, sowie 
gegeii Ende der Leistung als Ermüduiigs- oder Schlußaiitrieh 
hervor iiiicl scheint eine triebartige Auspassuiig aii die beson- 
deren Arbeitsbediiiguiigeii darznstelleii? Auch beim Weclisel 
der Arbcitsniethode liißt er sich in Gestalt des Wecliselantriebes 
iiachweisen" Docli ist die Deutung ini eiiizeliieii Falle ziemlich 

~ - - ~p 

1. A.  H o c  li iind E. K r n e p e  l i  n ,  rber die Wirkung der Tee- 
bestandteile auf körperliclie und geistige Arbeit. Kraepelins Psj-ch. Arb. 
I, 378 ff. 1896. 

2. d. O s e r e t z k o w s k y  iiud E. K r a e p e l i n :  Uber die Beein- 
fliissung der Mnskelleistung durch versrhiedene Arbeitsbedingungen. 
Kraepelins Psycli. Arb. Bd. 111. 8. 677. 1901. 

3. Vergl. z. B. E. H. L i n d l e y ,  Üher Arbeit und Ruhe, Kraepelins 
Psycli. Arb. Bd. 111, 4S2ff. 1900. 

4. W. W e j - g a n d  t : t b c r  den Einfluß des Arheitsweclisels auf fort- 
laufende geistige Arbeit Kraepelins Psych. Arb. Bd. 11. S. 118ff. 1899. 
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schmierig, da sich dieselbe bei diesen kontinuierlichen Arbeiten 
fast nur auf die Zahlenwerte stützt, ohne daß die Selbstbeob- 
achtung als Unterstützung mitwirken kaiiii. Dabei scheiiicn jene 
Methoden, bei denen unabhängig von der Versuchsperson in der 
gleichen Zeit gleicher Arbeitsstoff geboten wird, wie z. B. bei 
den Auffassuiigsversucheri~, zur Vertiefung iii die Dgnaniik der 
TVillensbetätigung' bei fortlaufender Arbeit besonders geeignet. 
Xaii kann diese Xethoden den vorerwiihnten Arbeitsarten als 
passive kontinuierliche Methoden gegenüberstellen. 

Daß sich auch sehr feine Auspriiguiigen dieser Antriebs- 
wirkurig z. B. im Verlaufe von eiristülidigeii Addierversucheii 
nachweisen lassen, zeigen uris die Resultate von voii V o ß B  der 
mit Hülfe der »elektrisc,heii Feder« die Zeiten zwischeii den 
einzelnen Additionen graphisch registrierte. 

Ebenso ermöglicht uiis die I< r a e 13 e 1 i 11 sclie Scliriftwage 
eine sehr eingehende Zergliederung willkürlicher Bewegu~igen~. 
Das Einsetzen von TVilleiisaiistreiigniigeii tritt in einer cliarnkte- 
ristischeii &lderuiig der Schreibweise hervor, vor alleiii in ciiier 
Erhöhung des Sclreibclruckes, clie uii~dlkiirliclien triebartigen 
Aiipassu~~gen an die Bedinguiigen der gestellten Aufgabe zeigen 
sich in &ideriiiigeii der Schriftkurven ausgepriigt, in dein z. B. 
die Schreibdauer eines bestiinmteri Schriftzeichens aiiiirilieriid 
gleich bleibt dadurch, daß sich Schreibweg und Sclireibgesclirviii- 
digkeit iiiirvillkürlich gegenseitig in einem ausgleichenclen Sinne 
beeinflussen. 

Auch das Verhältnis des Kliythniiis zur Arbeit, t l ; ~  sich 
nach den unter Meuiiiaiiii s Leitung von S in i tli ;uigestellteii 
Ciitersuchuiigen in eiiier Steigerung der duf~i~crksaiilkeitszu- 
wericlniig liußert, ist wohl geeignet uiis Eiiiblicke in das Studium 
willkürlicher und unn-illkürliclier Betätigung zu geben'. 

Daß sich auch voii cler physiologischen Seite aus die l7ntci.- 

1. L. C r o n  und E. K r a e  p e l i n :  Über die Messung der Aiiffassiings- 
fäliigkeit, ebenda S. 203ff., sowie N. A c h ,  Cbcr die Reeinfliissiing cler 
diiffassiingsfähigkeit durch einige Arznciniittel, ebenda Ud. 111, S. 203ff. 

2. v o n  V o ß :  a b e r  die Scli~vank~ingen der geistigen Arb~itsleist i ing,  
ebentla Bd. 11. 8. 399ff. 3. A. G r o l i ,  Unteisric~hungeu iiber die 
icl ir if t  Gesunder und Geisteskranker, Ih tepel ins  Psj-ch. Arb. Bd. 11. 
8. i5Off.. son-ie d. D i e l i l  iind X. N a y e r ,  ebendn Btl. 111. 

4. X. K. S m i  t h !  Rhythmus lind drhei t .  Pliilon. Stiid. Bd. S V I .  
S. 71 ff. 11. 197 ff. 



sucliung von TVilleiisbe~itigungeii in Angriff nehmeii läßt, vwde  
von A. Lelima i i r i  1, P. BIentzS U. A. ausgeführt, welche die 
Wirkuiig der willkürlichen und unwillkürlichen Spaiinung der 
Aiifinerksamkeit auf das Gefäßsystem und die Atmung graphisch 
registrierten, wobei allerdings zu bemerken ist, daß die Deutung 
derartiger Versuche durchaus noch nicht einheitlich ists. 

Während diese Uiitersuchungen riw einzelne Seiten und 
Begleitersclieiiiuiige~i der willkürlichen Tätigkeit und auch diese 
keiner eiiigeliendcn Analyse unterziehen, ist man schon seit der 
ersten Eiitwickluiig der experimentellen Psychologie beiniht, 
die Zeitdauer einfacher TVillerisliaiidlungeii experimentell festzu- 
stellen. Diese Untersuchungen werden als R e  a k t i o ii s ver  - 
s u c he bezeichnet. Sie geben uns reiche methodologische Hülfs- 
mittel zur Rehaiidlung des Willemproblems in die Hand, wenig- 
stem sofern dieselben in einer dem vorliegenden Zwecke eilt- 
sprcclicndcii TVeise erweitert und unter ausschließlicher Zu- 
griiiidelegung psgcliologischer Gesichtspunkte zur Ausfiilirurig 
koiiimcii. Die folgciideii Darlegungeii. deiieii eine experimentelle 
Behmclluiig dw Iteaktioilsversuclie als Grundlage dieiit. werden. 
wie ich glaube, deii Beweis erbringen, daß mit ihrer Hiilfe auch 
eine espcrimeiitelle Iiiitersnchuiig der sich auf den Vorstelluugs- 
\-erlauf bezielienclen Willensbetatiguiig wohl möglich ist. Bei 
der ersten Behaiidluiig eines weiten Gebietes häufen sich der- 
artig die Fragestelluiigen, daß vieles nur oberflächlich berührt 
werden kann. Zudem erscheinen manche Fragen wichtig, welche 
mit fortschreitender Erkenntnis in den Hintergrund treten und 
umgekehrt treten maiiche als iiebeiisächlich aufgefaßten Einzel- 
heiten in den Vorderguiid der Betrachtung. Schoii hieraus er- 
gibt sich, claß meine Ausführungen mehr oder weniger nur ein 
Stückwrk ditrstellen. 

Das Studiuin der Reaktioiisversuclie ist einerseits auf prak- 

1. A. L e h m a n n ,  Die Hauptgesetze des menschlichen Gefühlslebens. 
Leipzig 1892, sowie die iiiirperlichen biifieriingen psychischer Zustände 
Leipzig 1899. 

2. P.  M e n t z , Die f iriiiing akustischer Sinnesreize auf Puls und 
Atiiiiing. Pliilos. Stud., Bd. XI. 1895. 

3. Vergl. z. B. R. N ü l l e r :  Zur Kritik der Verwendbarkeit der 
pletliysmographisclicn Kurve fiir psychologische Fragen. Zeitschr. f. 
Psycliol. Bd. 30, Y. 340ff. 1902. 



tische Bedürfnisse, nämlich auf die Untersuchung der bei astro- 
nomischen Beobachtungen in Gestalt der »persönlichen Gleichung« 
auftretenden Beobachtungsunterschiede zurückzufiihrenl. aiiderer- 
seits als Fortsetzung rein physiologischer Zeitmessungeii in An- 
griff genommen worden. In  beiden Fällen war der Zweck der 
Untersuchungen ausschließlich auf die Gewinnung von Zeit- 
werten gerichtet. Die astronomische Richtung suchte haupt- 
sächlich die Unterschiede der Reaktioiisdauer bei verschiedenen 
Personen zu bestimmen, die physiologische Richtung suchte unter 
der Führung von Donde r sz  die von H e l m h o l t z  zur Fest- 
stellung der Fortpflanzungsgeschwindigkeit der Servenerreguiig 
angewewandte Methode auch auf das psychische Gebiet zu über- 
tragen, und so die absoluten Zeiten einzelner rein psychischer 
Vorgänge zu bestimmen. Diese Entwicklung der Reaktioiis- 
untersuchungen war für den weiteren Ausbau dieses Gebietes 
nicht günstig. Man begnügte sich mit der Konstruktion von 
schematischen Aufstellu~igen , nach welchen der Gesamtvorgaiig 
eines Reaktionsversuches in eine Anzahl von pliysiologischeii 
und psychologischen Komponenten zerlegt wurde, deren Zahl 
schon bei der einfachen Reaktion je nach den momeiitaii herr- 
schenden physiologischen Ansichten innerhalb großer Grenzen 
schwankte. Dabei wohnte diese11 anschaulichen Darstellungen 
wie immer insofern eine gewisse Gefahr innen, als sie infolge 
ihrer leichten Faßlichkeit relativ schnell Aufnahme fandeii und 
den Forschungsdrang schlafen ließen. 

Die psychologische Analyse der untersuchten Vorgiiiige 
wurde fast vollständig unberücksichtigt gelassen. Wie wichtig 
sie jedoch ist, geht schon daraus hervor, daß die Fortschritte in 
dem Verständnis der den Reaktionen und ihren zeitlichen lTnter- 
schieden zu grunde liegenden Faktoren mit der Betonung der 
psychologischen Gesichtspunkte bekanntlich aufs innigste zu- 
sammenhängen. L. L a n  g e 8 hat durch seine Beobachtung, daß 

1. Vergl. N. A l e  c h  s ief  f ,  Reaktionszeiten bei Durchgangsbeobach- 
tungen. Philos. Stud. Bd. XVI, S. 1 ff. 1900. 

2. F. C. D o n d e r s , Die Schnelligkeit psychischer Prozesse, Arch. f. 
Anatomie U. Physiologie S. 657 ff. 1868. 

3. L. L a n g e ,  Neue Experimente über den Verlauf der einfachen 
Reaktion auf Sinneseindrücke. Philos. Stud. Bd. IV.  479 ff. 1887. 
Darauf, daß die auf die Bewegung gerichtete Aufmerksamkeit eine Ver- 
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die D:iuer der Rewktioiisversuche in enger Beziehung zur vor- 
bereiteiideii Aufmerksamkeitsspaniiu11g steht, wohl mehr zur Er-  
forschung dieses Gebietes beigetragen als sämtliche vorhcr- 
geheiideii I:iitersuchuiigen zusammen genommen. So kommt es, 
daß deii friihereii ITiitersuchungeii fast iiur ein geschichtliches 
Iiiteresse iniirwohiit. Auf einzeliie derselben habe ich bei den 
spiitereii Aiisfiihniiigrn gelegentlich einzugehen. L. L a n g e  hat 
sich von der friihcreii Ansicht frei gemacht, daß die wechseliide 
Lliiige der Reaktioiiszeiten bei gleichem Reize iii verscliiedeiieii 
Fiilleii und iiishcso~iders bei verschiedeiieii Personen ausscliließ- 
lich auf Rechi ini igsi i ic l ividuel lcr~rschiedei ,  auf Triiterscliiede 
des A%l~fmerk~ainkeit~gl'acle~ der Gbuiig oder der Ermiiduiig zu 
setzeii sei. Aber auch bei ihm ist der Ausgangspunkt der Vliter- 
suchiiiig immer noch der erhaltene Zeitwert, voii dem aus erst 
zur analytischen Betrachtung des psychologisclieii Tatbestandes 
fortgeschritten wird. Daß z. B. gleiche Reaktionszeiten auch 
gtiiz ~crscliiedciicii seelischen Zustäiideii eiitsprecheii köiiiieii, 
wird iiicht hcriicksiclitigt. 

Bei den I*iitersiichungeii von G. i\Ia r t i us  1 ,  D JV e ls  h a u - 
v e r s 2, 31 ii 11 s t c r h e r g  3 spielt die Beachtung ps~chologischer 
Faktoren bereits riiic griißere Rolle. E s  wird wiederholt auf 
die Wichtigkeit cler Selbstbeobachtung hingewiesen, wenn auch 
von einer eiiigrhciden Aiialyse keine Rede ist, wie G. E. X ü l l e r *  
in seiiicr Kritik von Xünsterbergs Beiträgen zur experimeiitellen 
Psychologie hervorgehoben hat. Auch W u ii d t 5 sieht deii 
Hauptmert der Reaktionsversucbe iiicht in den gemessenen Zeit- 
werten, soiidrrii in der Möglichkeit einer genaueii Aiia1-p der 
gegebenen Erscheinuiigen durch die Selbstbeobachtuiig , eine 

kiirziing der Reaktionszeit beai rk t ,  ha t te  iibrigens vorher schon J. Or -  
s c h n  n s k y hingewiesen. [Neurol. Zentralbl. 1887, 265 ff.? sowie Archiv 
f. (Anatoniie lind) Physiologie 1889, S. 173ff.). 

1. G. N a  r t i ii s , f ber die miiskuläre Reaktion und die Aufmerk- 
samkeit. Philos. Stiid. Bd. TI. S. 167ff. 1891. Cber die Reaktionszeit 
nntl  Perzeptionsdaiier cler Kliinge. Ehenda S. 394 ff. 

2. D m e 1 s li a U V e r  s , Untersuchiiiigen zur Xechanik der aktiven 
Aiifrnerksaiilkeit. Ehenda S. 217 ff. 

3. Miin s t e r b  e r  g ,  Beiträge z. experimentellen Psj-chologie. 1. Heft  
8. ü4ff. 1889. 4. G. E. J1 ii 11 e r ,  Götting. gel. A m .  1891. S. 393 ff. 

5 .  K u n d  t ,  Zur Beurteilung der zusammengesetzten Reaktionen. - 
Philos. Stiid. Bd. X, S. 498ff. 1894. 
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Forderung, die jedoch auch durcli die jiiiigste aus Wundt's 
Laboratorium stammende und diese Fragestellungeii betreffende 
Untersuchung von A 1 e ch s i e f f 1 keiiie eingeheiide Würdigung 
erfahren hat. Ebensowenig kiiiiiieii in dieser Richtung die 
Reaktioiisu~itersucliu~igen von E r  d nl a n ii und D o cl g e 2 trotz 
mancher Vorzüge befriedigen. Es  sind chen immer nur gelegciit- 
liche Selbstbeobachtungeii, auf denen sich die Betrachtuiigcn der 
ern älniteii Arbeiten aufiaueii. 

E s  genügt nicht nur einen Teil des Erlebiiisses z. B. die 
gerade auffallenden oder iriteressiereiideii psycliologisclieii Er- 
scheinungen in der Selhstbeohachtuiig zu aiialpsieren oder eiii- 
zelne Tersuche. welche durch abiiornie Zeitwerte aus der Reihe 
fallen, mit den Resultaten der Selbstbeol~aclituiig in Beziehung 
zii bringen. Eine eingehende, bis in alle Einzelheiten des er- 
lebten Prozesses vordringende Zcrgliedeniiig des Be\vußtseiiis- 
inhaltrs ist nur dann möglicli, wenn sich die Analyse uiimittelbar 
aii jeden einzelnen Versuch anschließt und denselbcii. auch n-enii 
er scheinbar keiiie neuen Erlebnisse bietet. :iuf das sorgfältigste 
zu zergliedern sucht. Gelegentliche Beo1)aclitiiiigeii eiirzeliier 
Reaktionen oder einzelner Teile einer Reaktion köiiiicii uiis nie 
ein rollständiges, zuverl&siges iiiid uiil~efaiigenes Bild clcr wirk- 
lich vorhandenen Be~vußtseiiisiiil~alte gehen. Vni dies zu er- 
reichen. inuß die experimentelle Selbstheobaclituiig systeinatisch 
betrieben werden. 

Die systeiiiatische experinientelle Selbstbeobaclitiiiig. 

Die Methode der systernatisclien experiiiientelleii Selhstbe- 
obachtung geht, wie bereits bemerkt. clarauf aus. das clurcli iiußere 
experinientelle Hiilfsniittel reranlaßte Er1el)riis dcr Versiiclis- 
person jeclesnial in der den1 Versuche iiiirnitte1l)ar folgciideii Zeit 
einer ~ollständigeii Beschreibung und Aiialyse zu uiiter~verfen. 
Hierbei findet ein fortn-aheiider enger Gedaiikenaustausch 
zwischen cler beobachteiideii Vcrsuclisperson uiid cleiii protokollie- 
renden Tersuchsleiter statt. Da jede T'ersuclisaiiordiiu~ig iin 

1. a. a. 0. 2. E r d  m a n  n u n d  Do tlge, Psychologisclie Unter- 
suchungen iiber das  Lesen. Hal le  1898. 
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allgemeinen durcli eiii vorbereitendes Sigiial. welches dic iiot- 
wendige Eiiistelluiig der Aufmerlisainkeit bezweckt. eiiigeleitet 
wird, so lasseii sicli beiin psychologischeii Eiiizelversuche drei 
Zeitabscliiiitte uiitersclieiden : 

1) die V o r 11 e r i o d e . welclie die Zeit zvisclieii Sigiial uiid 
Eiiitritt des Reizes uinfaßt, 

2) die H a u  11 t p e r  i o de  . welche das eigentliche experimentell 
zu uiitersuchciicle Erlebnis iii sich schließt. 

3 )  die S a c 11 p e r  i o de , welche die sich unmittelbar aii deii 
Ahsclilull des Experinientes aiiscliließeiide Zeit umfallt. 

Der qesainteii jeweiligen Tersuclisreilie hat außerdein die 
Angabe der Instruktioii vorauszugehen. Die Instruktion der 
Versuchsperson liiiisiclitlich der Selbstbeobachtuiig lautet dahin, 
die i i i  der Vorperiode und Hauptperiode erlebten Vorgänge 111 

der Knchperiode eingehend zu scliildern. Selbstrerstäiidlich hatte 
die Vcrsuchspersoii auch die Pflicht, bemerkenswerte Erlelniisse 
i i i  den Zwisclieiil~niiseii zlvisclieii deii eiiizeliieii Versucheil. io 
eiiie st;rttfiiicleiide associati~e Eiiiübuiig U. dergl. dein Versuclis- 
leitei :iiisugel)eii. Es fiillt hierniit jeiiei Einwaiid weg. der schon 
~o1.1 K a i i  t 1 aiigedeutet uiid seitcleni häufig wiederholt wurde, 
dafl ciiie direkte Beobachtiiiig der psychologischen Phaeiioiiieiie 
n-älireiid ihres Erlebtncrdeiis oder die Absicht. ~viihreiid des T-or- 
ganges zu I)eobacliteii. deii zu iiiitersiiclieiiclen Prozeß iiiiinöglich 
macht. Deiiii hier findet d i r e n d  des Erlebnisses für gewöhn- 
lich keine Beobachtung statt, ebensowenig besteht die Absicht. 
välireiicl des Erlebeiis das zii uiitersiicheiide Geschehen zu be- 
obachten. Daß die Selbstbeobaclituiig aiif das Erlebnis. so laiige 
dasselbe sicli nicht öfters wieclerliolt hat, einen störeiideii Eiiifluß 
aiisül)t. davon koniite ich niicli bei ineiiieii 1-iitersucliungeii T-iel- 
fach iiberzeugeii. Daß das Erlelmis während seines Gegeheri- 
seiiis iii der Regel iiicht beobachtet vercleii kaiiii. hat seiiieii 
Gruiicl dariii. daß sicli, wie wir später sehen n-erden. deteriniiiie- 
r e d e  Teiideiizeii verschiedeiieii Iiilialtes . die sich auf dasselbe 
Erlcbiiis bezielieii. gegenseitig ausscldießeii. Die Determiiiiei-iiiig 
kann iiiir ii i  e i ii e r bestiminteii Richtung eifolgeii. Diese Ricli- 
tiuig ist aher durcli deii Verlauf des Erlebiiisses selbst gegeben. 
Es  kann also wiilireiid des Erlebeiis nicht noch eine weitere 

1. I( s n t . Metaphysische Anfangsgrunde der Na tu r~ i s senscha f t .  
Torrede S. XI. 1756 
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Determinierung z. B. eine Selbstbeobachturig i;tattfirideri, die eiiie 
andere Richtung der Aufmerksamkeit - eine Richtung wie sie 
durch das Verhalten des Subjektes zum Objekt charakterisiert 
ist - in sich schließt. Ist dagegen der Ab1:iiif des Ph" anomeiis 
z. B. der Reaktioiisversuch sehr häufig gegenwärtig gewesen, so 
tritt die Determinierurig zurück, der Ablauf wird ein durch 
awociative Reproduktioiisteiideiizeii bestimmter, uiid diesem Iii- 
halte k a m  iiuii das Subjekt die Aufmerksuinkeit ebeiiso zu- 
weiideii wie den perseverireiideri Erlebiiisseii , deii Eriiiiirruiigs- 
bilclerii uiid cleii äußeren Wahrnehmuiigeri. Derartige Vorgiiiige 
köriiieii zudem auch beobachtet werden, ohne daß iieucrdiiigs die 
Absicht, Selbstbeobachtuiigen anzustelleii, aut'zutreteii braucht 1, 
Bei der vorliegenden Methode wird die Tatsache, dxß eiii auf- 
merksam erlebter Bewußtseii~siiihalt die Tendenz hat, als solcher 
im Bemßtseiri weiter zu verharren, zur Durchführung der Selbst- 
beobachtung benutzt. Diese schiiell abkliiigeiicle Tencleiiz eines 
psgchischen Erlebnisses frei ins Bewiißtseiii zu steigen oder iii 
demselben als Nachwirkung zu verharrcii . wurde bereits von 
G. E. Xii  l le  r uiicl A. Pi1 z e ck e r P experimrritell festgestellt 
und als P e  r s e v e r a t i o ii s t e ii d e ii z bezeichnet. Die Perseve- 
ratioiistendenzeii sind nach deii Untersuchiiiigeii dieser Autoren 
um so stärker, je intensiver die Aufmerksamkeit auf den be- 
treffenden Bewußtseiiisinhalt gerichtet war. Außerdem tritt eine 
Verstärkuiig derselben c2aiiri eiii, weriri sich die betreffende Vor- 
stelluiigsreihe oft und nach kurzen Iiitervalle~i wiederholt. Dies 
sind zwei Bediiiguiigeii, welche sich gerade bei der esperimeii- 
tellen Aziorclnuiig iii hohem Grade verwirklicht finden. Deiin 
erstens erlebt die Yersuchspersoii mit gespaiiiiter Aufmerksam- 
keit deii zu uiitersucheiideii Vorgang und zweitens wird jeder 
Versuch häufig wiederholt, so daß die eiiizeliieii Bestandteile 
durch ihre Perseveration in der Sachperiodc immer klarer lier- 
vortreten und der Beobachtuiig ziigiiiiglich werdeii. Eiii weiterer 
Vmstand, welcher auf die Perseveration in deniielbeii Siiiiie wie 

PP--P - 

1. Vergl. hierzu auch die Auseinandersetzung zwischen V o 1 k e l  t 
und W i i n  d t  (Philos. Stud. Bd. 4. 1888. S. 292 ff. und Zeitschr. f. Philos. 
U. philos. Kritik, Rd. 90. S. 1 ff.). 

2. G. E. M ü 11 e r k A. P i  1 z e C k e r , Experimentelle Beitrnge zur 
Lehre vom Gediirhtnis, Zeitschrift f .  Psychologie. Erganzungsbd. 1. 
1900. S. 58 ff. 
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TT7iederholung und Aufmerksamkeitszuwendung wirkt, ist die 
Absicht der Versuchsperson, das Erlebnis in der Nachperiode zu 
beobachten und zu schildern. Wie aus den späteren Ausfüh- 
rungen hervorgeht, tritt eine im Sinne der Absicht gelegene 
Determinierung - in unserem Falle also ein klares Hervor- 
treten des eben erlebte11 Inhaltes - auch dann ein, wem die 
Vorstellung, an wclcher sich diese Absicht betätigen soll, nicht 
speziell im Bewußtsein gegeben ist, sowie wenn zwischen dieser 
Vorstellung und der Absicht andere geistige Vorgiiiige erlebt 
werdciil. Hierdurch wird das deutliche Hervortreten des Pro- 
zesses in der Nachperiode eberifalls noch erhöht. Die Absicht 
bezieht sich lediglich auf die Perseveration und kommt infolge 
dessen ausschließlich der Nachperiode zu gut, während in der 
Hauptperiode keine Störung des b e d t e n  Ablaufes der zu 
uiitersucherideii Erscheinung durch diese Absicht eintritt. Dieser 
Einfluß festigt sich durch die Übung immer mehr. wobei 
zugleich die I~ewußte Absicht, iii der Nachperiode zu beobachten, 
immer weniger not~veiidig wird. Darauf, daß Vorsatz. h ~ i i ~  

und Gewohiiheit einen tiefgehenden Einfluß auf die Beobach- 
tung ausüben, hat bereits V o 1 ke 1 t hingewiesen. Daß wir 
durch das Experiment eine eigenartige Nachn-irkung des jen-ei- 
ligen Erlelmisses erreichen können, welche in dieser Weise sonst 
überhaupt nicht möglich ist, ergibt sich aus dem Gesagten. 

Die Vorstellungen der Nachperiode, welche ihr Vorhanden- 
sein den perseverierenden Reproduktionsteiidenzeil rerdaiiken, 
sind von associativ reproduzierten Vorstellungen, den sogenannten 
Eriiiiierniigsbilderii, sowohl durch ihre Klarheit, welche fast sinn- 
liche Lebhaftigkeit erreichen kann, als auch durch die Art  und 
Weise ihres Eiitsteheiis wesentlich unterschieclen3. Reim Ab- 
scliliiß des Espcrimentes, also zu Beginn der Sachperiode, hat 
die T'crsuclispersoii häufig ein eigeiitumliches Bewußtsein des 
eben Erlebteii. Es  ist als ob clas gesamte Erlebnis auf einmal 
gegeben ist, aber ohne eine spezielle Differeiizieruiig der Inhalte. 
Der ganze Vorgang ist nach der Außerung einer Versuchsperson 
wie in nuce gegeben. Hieraus treten dann klar die Einzelheiten 

1. Vergl. Kapitel IV. 2. V o  1 k e l  t ,  Psychologische Streitfragen. 
Zeitschr. f. Philos. 11. philos. Kritik. Neue Folge. Bd. 90. S. 11. 1887. 

3. Vergl. hierzu auch die Ausfiihrungen von F e  c h n e r  über Er- 
innerungsnachbilder (Elemente der Psychophysik 11, S. 491ff.). 
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des Prozesses hervor. Diesen perseveriereiiden Vorstelluiigcn 
gegeniiber geschieht nun die Beobachtung in derselbeii Weise 
wie eiiieni äußeren Naturvorgang gegenüber. Sie können beob- 
achtet ~verdeii, ohne daß die hierbei gegebene Richtung der Anf- 
merksamkeit das Erlebnis stört. Die Aufiiierksanikeit kann sich 
bald dem einen bald dem anderen Teile des perseverireiide~i In- 
haltes zuwenden, sodaß die simultaiieii und successiren Teile des 
Erlebnisses einer eingehende11 aiialytischeii Zergliederung inid Be- 
schreibung unterworfen werden können. Die jetzt rorhniidene 
Absicht der Beobachtung stört die Perseveration ebenso wenig, wie 
dieselbe bei der Beobachtung eines kißereii Vorganges stiirt. son- 
dern sie hat den gleichen Erfolg wie dort, d. 11. sie läßt der1 
beobachteten Inhalt klarer und deutlicher hervortreten. 

Was  die Dauer einer klaren Perseveratioii htrifft, so ist 
dieselbe durch die Veranlagung der Versuchspersoii, sowie durch 
die oben ern-ähiiteii Bediiigutigeii ihrer Verstärkung. iiiiinlich durch 
Absicht, Aufinerksamkeitsko1ize1itrutioii, Ubuiig und Gc~riiliiiuiig 
bestimmt. I m  allgenieiiien wird nian eine Dauer ron niclirereii 
Minuten aiiiieliineii können. Geriauere Bestimmungen hierüber 
habe ich nicht ausgeführt. Doch sind bereits iii der Literatur 
hierher gehörige riitersuchuilgeii vorlianden. Wol f e s  Versuche 
zeigen ebenso wie die von A. L e  h m a n  n 3, da13 das Wieder- 
erkennen eines Einclruckes nur in ganz kurzer Zeit, ca. Ci0 Sekunden 
nach dem Au£hören der ursprüngliclien optischen oder akustischen 
Empfindung einigermaßen sicher ist 3. Ähnliches hat auch Lewy 
bei Lokalisationsversuclien im Gebiete des Tastsiniics iiaclige- 
7\viesens. D a  aber die Wahrscheiiilichkeit vorliegt. daß für (las 
'TViedererkeiineii noch andere psychologische Faktoren von Redeu- 
tung sind, son-ie ancli die T - O I ~  periphere11 Siiiiiesorgaiie ausgelien- 
den Sach~rirkungen zu berücksichtigen sind, so lassen sich diese 

1. TVo l f e  , Gntersuclinngen iiber (las Tongediiclitnis. Philos. Stnd. 
Bd. 111, S. 53Pff. 1886. 

2. d. L e h m  a n n ,  Über TTiedererkennen, Philos. Stud. Bd. V, 
8. 96ff. 1889. 

3. Vergl. auch die Untersuchungen iiber das Wieclererliennen von 
F. A n g e l 1  und H. H a r  ~ o o d .  Anieric. Joiirn. of Psycliol. vol. 11, 
S. 67, 1899. 

4. L e  W y , Esperim. Lntersucliungen über das Gedächtnis, Zeitschr. 
f. Psycli. Bd. VIII. S. 231 ff. 1895. 
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I'iitersuchurigeii iiur uiiter großem Vorbehalt heranzieheil. Wich- 
tiger für wis sind die Uiitersuchungen von F i ii z i '. Nach diesen 
Versuchen, bei deiieii die Merkfahigkeit für momentaiie Eiii- 
wirkuiig von Buchstaben untersucht wurde, zeigte sich der Cmfang 
des Eiiigeprägteii am größten iiach 8 bis 30 Sekurideii, die Zu- 
verlässigkeit derselbe11 schoii früher, iiach 4 bis 13 Sekunden; 
später iielimeii beide Grüßen wieder ab. Durch die Übung 
steigert sich iiii guizeii mehr die Zurerlässigkeit der Eiiipräguiig 
als ihr Umfang. Aus deii Uiitersuchuiigeii rori R a d  o s 1 a W o w- 
H a  d j e - D e ii k o w 2. geht hervor, daß die Perseveratioii iiicht 
gleichiniißig , soriclerii iii Schwaiikuiigeii abkliiigt. Vor allem 
koiilmt aber die voii G. E. M ü 11 e r und A. P i  1 z e C k e r gefuiideiie 
Tatsache iii Betracht, daß iiifolge der Wirksainkeit der Perseve- 
ratioiisteiideiizcii iiiiierhalh etwa der ersteii 10 Miriuteii iiach dem 
Leseii eiiier Silbeiireihe die Reproduktioiiszeit bei gleicher relativer 
Trefferzwhl uiii so kürzer ausfällt, je friiheitiger das Torzeigeii 
stattfindet. Dic Beiiitriiclitiguiig cler Perseveration durch rück- 
~v~rkeiidc Heinniuiig macht sich ebeiifalls iiiiierlialb der ersteii 
.? bis 10 Miiiuteii iiach der Stiftung cler Associatioiieii geltend. 

Aus den rorliegciicleii Viitersuchuiigeii lgßt sich iiicht ersehen, 
~ i e  sich das Terlialteii der Perseveratioii bei Reaktioiisrersucheii 
gestaltet. Xacli meiiicii Beol)achtuiigeii sclieiiieii die Becliiiguiigeii 
der experiiileiitelleii Aiiordiiuiig auch für die zeitliche Dauer 
eiiier klaren Persevcratioii iiicht uiigüiistig zu sein. Daß es jedoch 
iiiaiiiiigfache h r g ä i i g e  iii cler Siirke uiid Dauer der Perseve- 
ratioii gibt, zeigt uiis die Abiiahine dieser Fälligkeit iin höheren 
Alter. Iii patliologischeii Filleii kaiiii ihre Dauer uiitei. Tm-  
stäiicleii iialiezu auf Null herahsiiikeii, wie z. B. eiii voii R i  e g e r 3. 

vei~öffeiitlichtrr Fall beweist. 
Die csperimeiitelle Selbstbeobacl~tuiig, die sich auf das per- 

wrerierciidc Erlebiiis bezieht, ist iiisoferii systematisch,  als sie 
deii i i i  der Saclipcriode 11ei.severiereiideii Be~vußtseiiisiiihalt eiiier 
p1;tiiiiiiißigeii Aiialysc uiiterzieht. Hierzu ist es iiotweiiclig, jedes- 

1. F i  n z i ,  zur Untersuchung der du~ass i iugsfähigkei t  und Merk- 
f'ihigkeit. Kracpelins Psych. Arb. Bd. 111, S. 289ff. 1900. 

2. E . - H . - D e n  k o m ,  Untersuchungen über das Gedächtnis fiir ränm- 
liclie Distauzcn. Philos. Stud. Bd. S V ,  S. 318ff. 1900. 

3. R i e g  e r ,  Beschreibung der Intelligenzstörang infolge einer Hirn- 
verlctriing. Wiirzbiirg 1889. 
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mal das gesaiiite Erlebnis vollstäiidig zu beobachteii. Nur auf 
diese Weise ist es möglich, die Schilderung des Erlebiiisses von 
dem Gutdünken und der Willkür cler Versuchsperson zu befreien. 
Geschieht dies nicht, so werdeii iiur solche Teile des Erlebnisses 
herausgegriffen, welche der Versuchspersoii gerade als wichtig 
erscheinen oder die besonders lebhaft l~ervortreteri. Dabei ist 
nur durch eine vollständige Schilderuiig zu erreichen, daß bei dem 
Verfahren soweit als möglich die ITii\visseiitIiclikeit gewahrt wird. 

Aber auch die Befreiung der experimentelleii Selbstbeobach- 
tung von einer willkürlichen Behaiidung durch deii Tersuclis- 
leiter muß mit alle11 &fitte111 erstrebt werden. Es  ist des1i:ilh 
nicht angängig, daß der Versuchsleiter sich nur Eiiizellieiteii des 
Erlebnisses schildern läßt und so die Darstelluiig des Erlebnisses 
von seinein Gutdünkeii abhängig macht. Bei einer derartigen 
oberflächlicheii Behandlung würde der Willkiir ohne Zweifel 
Tiir und Tor geöffnet, so daß von einer uiibefa~~geiieii wissen- 
schaftlichen Behandlung keine Rede mehr sein liiiiintc. A priori 
kann man se1bst~-erstdlicl nie ~~isseii ,  wclclie Seite eines Erlcb- 
iiisses miahtig ist und welche nicht. 

E s  i s t  u n s e r  B e s t r e b e n ,  a u c h  d i e s e  ) s u b j e k t i v e <  
Me thode  d e r  Se lb s tbeobach tung  weiiigsteiis insofern  
ob jek t iv  zu ge s t a l t en .  a l s  die  millkiirliclie und  uiikoii- 
t ro l l i e rbare  B e h a n d l u n g  des  zu untcrsuchei idei i  Ge- 
b ie tes  sowohl  von S e i t e n  cler Versuchsperson  a l s  aucli 
von S e i t e n  des Ve r suchs l e i t e r s  mögl ichs t  ausgescha l te t  
wird. Dies gelingt nur dadurch, daß das ganze Erlebnis vom 
Eintritt des Signals bis zum Ahsclil~iß des Experiineiites voll- 
stiiiidig geschildert uiicl protoliolliert wird. Der Versnclisleiter 
hat deshalh die Pflicht. die gegebene Schilderung durch Frage- 
stelluilgeii zu ergäiizen. E r  hat sich durch Fragestelluiigeii 
dariiber zu vergewissern, ob die von der Versuclisperson beiiiit~te 
sprachliche Bezeichnung wirklich den ;idaequateil Ausdruck des 
zugehörigen geistigen Inhaltes darstellt, (1. 11. also die Ideiititiit 
des sprachlichen Symboles und seiner logischen Formulieruiig 
mit dem erlebten geistigen Iiilialte iiacli~uweiseii. Zu dieseiii 
Behufe muß er sich an die eiiizeliic~ii begriffliclicii Rlcrkiiiale 
dieser sprachlichen Bezeichiiuiig halten und zuselien. ob diesplbcn 
n-irklich iin Bewnßtsein der Versuc1isl)ersoii vorliaiicleii waren 
~iiid J\-ie die Versuchsperson zur Aiifstclluiig ihrer Auqsageii 
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gekommen ist. Gerade hierin zeigt sich der große Nachteil der 
psychologischen Beobachtung gegenüber der Beobachtung äußerer 
Objekte wie sie bei den übrigen experimentell arbeitenden Dis- 
ziplinen geübt wird. Der Chemiker z. B. kann sofort auf Grurid 
einer poteiitiell vollstiiiidigeii Iiidulitioii iiachweiseii, ob der ihm 
zur Beobachtuiig rorliegeiide Stoff wirklich das ist, was wir 
»Zir ik~ ncniicii, ciiifnch dadurch, claß er die Eigenschaften und 
Realitioiirii dieses Kiirpers durch seine Siiiiie und durch das 
Esperiiiic~iit 1)cstiiiiiiit uncl so die Ideiititgt der begriffliche11 Be- 
zeicliiiiiiig iiiit dein vorliegeiideii Stoffe iiach~veist. Ganz anders 
ist c s  aber iiifolgc der 'ITiizuläiiglichkeit der Tätigkeit des sinneren 
Siiiiies< bei der psychologischeii Beobachtuiig. Hier hat sich der 
Forsclicr erst auf Gruiid eiiier eingehenden Fragestellung und 
durch Zuhülfenahine experimenteller Variieruiig der Versuchs- 
umstäiidt? clarüber zu wgewisserii, ob der von der Versuchsperson 
erlebte gristigc Iiili:~lt adaequat ist der Bedeutung der von ihr 
btwutztcii sl~r:~cliliclicii Rczeicliiiiiiig. A l m  wie der Chemiker 
sich nicht i i i  jcdeiii t'iiizrliieii Falle clurcli eigene Versuche über 
die satur der als Ziiili bezcichneteii Substanz vergen-issert, 
soiidcrii dies iiur unter hesoidereii Umstiiiideii clurcliführt, so ist 
es sclbstverstiiiidlicli auch bei der psychologischeii Selbstbeob- 
achtuiig nicht iiotwiidig, diese Korrespoiidenz der logischeii For- 
mulierung uiid des real gegebenen psychischen Inhaltes stets 
durchzufülireii. Bei einfachen, begrifflich allgemein eindeutig 
bestimmten Inhalten kann diese Pu'otwendigkeit wegfalle11 oder 
nur arn Anfaiig von Eiiizeluiitersuchungen und in eiiizeliieii kri- 
tisclieii Fällen zur Kontrolle notwendig sein. 

Ein weiterer Nachteil der psychologischeii Beobachtung gegeii- 
über der iiaturwisse1ischaftlic11ei~ Beobachtuiig liegt iii dem sclioii 
obeil angedeuteten Umstancle, daß bei der psgcliologischeii Beob- 
aclituiig, abgeselieii voii jeiicn JWleii, bei denen die uiimittelbare 
Beobachtuiig dcs erlebteil Inhaltes möglich ist, die Ideiitität des 
perse~eri~reiidcii Erlebnisses niit dem wirklich vorhandenen voraus- 
gesetzt wird, eine I'oraiissetzuiig, die bei der Beobachtung von Ob- 
jekten der Xußeii~vclt iiiclit iiotweiidig ist, da die mi t t e lba re  uiid 
absichtliche Richtiiiig der siiiiilicheii duhierksamkeit auf die Ge- 
genstiiiide der TVnliriieliiiiuiig ihre Qualitkt iiormalerweise nicht 
iiiidert. Eiiieii dritten Cnistaiid, der dein psychologischen Expe- 
riment iiiclit zuni Vorteil gereicht, iiiiichte ich ii~r rorübergelierid 



erwähnen, nämlich daß es auf den1 Gebiete des Psychischen 
viel weniger als bei iiaturwissenschaftlicheii Diszipliiieii möglich 
ist, bei der Wiederholung die für (las exakte Experimentieren 
notwendige Gleichheit der Bedingungen durchzuführen uiid daß 
wir infolgeclesseii auf eine viel griißere Hiiufiiiig der Eiiizel- 
versuche aiigemieseii siiicl. 

Der Versuchsleiter hat also die Pflicht sicli durch die Frage- 
stellung Gewißheit darüber zu verscliaffeii, 01) die iiotweiidige 
Korresporideiiz zwischen der voii cler Tersuclispersoii benützten 
spraclilicheii Bezeichnung und dein zu schilderndeii Erlebiiisse 
tatsächlich besteht. Knd wie der Saturforscher durcli dic mill- 
kürliche Betitiguiig der Sinne iiiid durch das Experiiiieiit sich 
Gewißheit über die begrifflicheii Merkmale des ihm vorliegeiideii 
Stoffes verschafft, so hat cler Versuchsleiter durch eine vorsich- 
tige Fragestellung und durch Variieruiig der Bediiigungeii zu 
experimentieren und eine Koiitrolle der von der Versuclispersoii 
aufgestellten Behauptniigeii auf diese Weise cliirchzufiihreii. Dies 
ist namentlich bei der Beschreibuiig voii koiiiplizierteii T70rgäiigeii 
zur Ermöglichiing des Verständnisses unuingiiiiglicli iiotweiidig, 
besonders zur begrifflicheii Bestiinmuiig eiiizeliier BewiiBtsciiis- 
inhalte, welche sprachlich noch nicht eiiideutig a1)gegreiist siiid. 
Gerade bei dieser Analyse zeigt sich häufig die Ciibestimnitheit 
uiiserer psychologischeii Bezeichnuiigeii , welche das gegriiseitige 
Verständnis sehr erschwert. Hierzu tritt für clie Versuchsperson 
iioch die Knniöglichkeit clie Erlebnisse sprachlich (wideutig nus- 
zudrückeii. Die Fragestellung ist aber noch aus weitercii Grüiideri 
unuing~nglich iiotweiiclig. Bei den überaus reichhnltigcii psychi- 
schen Erlebnissen ist es iiiiinlich keiner TTersuclispersoii inUglich, 
die gesamten von ihr erlebteii psychischen Pliaeiioiiieiie voll- 
ständig zu schilclerii. Diese ITiirollstäiidigkeit der Dwrstelluiig 
haftet jeder derartigen Schilderung an. Sie macht sicli, wie 
ich mir wohl h e ~ d t  bin, auch bei den folgenden L>arlegiiiigcii 
geltend. Die zeitlicheil und räiunliclieii Qualitiiten, die phaeiio- 
rneiiologischen Bestandteile, die Gefühle uiid Affekte, die als 
Bewußtheiteiil hezeichiieteri Bewiißtseiiisbestii~icle, das simultane 
Gegebeiiseiii eines sehr komplexen Inhaltes, die Art und Weise 
des gesainteii Verlaufes, die gegeiiseitigeii Hezieliiiiig~ii u. .;. W., 

clies siiicl Erlebiiisse, welche aii clie Fliliigkeit der Beobachtung 

1. Vergl. Kap.  I V .  
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zumeist eine übergroße Aufgabe stellen. Nur auf Grund der 
Fragestellung läßt sich das Vorhandensein oder das Fehlen der 
eiiizelrien Elemente nachweisen. Die Versuchsperson selbst über- 
sieht nicht selten viele Einzelheiten des überaus reichhaltigen 
simultan erlebten Inhaltes. Ich verweise z. B. auf die Analyse 
der Erwartung nnd auf die Analyse komplexer Bemußtheiten. 
Die Fragestelluiig liegt aber auch im Interesse der Vollst5ndig- 
keit der Aiialyse. Eine ideale Yollstiiiidigkeit wird sich aller- 
dings nie erreichen lassen. Aus diesen Grüiiden fällt dein Ver- 
suchsleiter die sicher nicht leichte Aufgabe zu, sich aii der 
Hand der Aiialyse ~öl l ig  in den Seeleiizustaiid des Beobachteiideii 
zu versenken. Die Person des Versuchsleiters tritt infolgedessen 
bei der Methode der systematischen experimentellen Selbstbeob- 
achtung mehr als bei jeder anderen psychologischen Methode 
in den Vordcrgriind. Das Eingreifen des Versuchsleiters aii 
sich bietet noch keine zureichende Garantie clafiii, daß der 
gesamte Tatbestand cles Erlebnisses zur Darstelluug gekoinmeii ist. 

Die iiotweiidigeii Fragestellungen haben selbstverständlich in 
einer vorsiclitigeii und uiibestiiii~nteri Form zu geschehen. um einer- 
seits eine suggestive Beeinflussung der Versuchsperson durch den 
Versiiclisleiter zu verhinilcrii, anderseits aber auch den Charakter 
eines unmissei~tlichen Verfahrens so weit als möglich zu wahren. 
Hier ist iiatiirlich dem Geschick und Takt cles Versuchsleiters 
vorerst eiii weiter Spielraum gelassen. Um Mißverständnisse im 
gegenseitigeil sprachlicheii Verkehr auszuschalten, wurde bei kom- 
plizierteren Schildcruiigen das Protokoll der Versuchspersori zur 
Koiitrolle noch eiiimal vorgeleseii. Die Fragestelliiugeii bezogen 
sicli auf die zeitliche Aufeiiianderfolge, so daß z. B. nach der 
Schilderung der Versuchspersoii gefragt w\-ur.de : was ging diesem 
Zustaiide vorher? was war z~vischeii diesen beiclen Vergangen? 
schlossen sie sich uninittelbar aiieinaiicler? staiideii sie in irgend 
einer bemiißten Beziehung? Auch der simultane Iiihalt wurde 
iii iiliidicher Weise besprochen, z. B. waren die Vorgänge gleich- 
zeitig 1111 Hcwiißtseiii? welchem war die Aufmerksamkeit Zuge 
weiidet? mic nitr der Vorgang irn Be~mßtseiii? was für Xerkinale 
hat clicser Voigniig? wareii Grfiihle dahei U. s. W.? Ist  der Vor- 
gang gleich eiiiciii ~orhergeheiideii Vorgang? ~ ~ o d u r c h  unterscheiden 
sie sich? was war in diesem Zeitpunkt Ihnen gegenwärtig? 

S u r  ilurcli ciiie derartige Zergliederung ist es dein Tersuchs- 
A c h  , T i  illen-t itigLoit 2 
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leiter möglich, sich ~~i rk l ich  eiii Terstäiidiiis des iii Frage 
steheilden Zustaiides zu verschaffeii. TVeiiii er sich auf die 
Aussagen der Versuchsperson stiitzeii wiirde, ohiie sich durch 
Fragestellungen fortwährend zu vergewissern, würde eine in die 
Tiefe gehende Aiialjse unmöglich seiii, eine Tatsache, von clereii 
Richtigkeit man sich auch bei Versuchen mit in der Selbstbeob- 
achtung geiibteii Psycliologeii fortwiihreiid überzeugen kaiiii. Ich 
glaube iiicht zu viel zu sagen, weil11 ich behaupte, daß die fol- 
geiideii Darlegungen eine durchaus uiivollstiiiidige Analyse der 
jeweilige11 Erlebnisse enthalten wiirdeii, weiin ich inich mit deii 
Schilderungen der Versuchspersoiien stets begiiiigt hätte. 

Dabei ist es die Pflicht des Versuchsleiters sich mit völlig 
unbefangener, voraussetzungsloser, aber doch kritischen Hiiigahe 
in das Erlebnis der Versuchspersoii zu vertiefen, und außerdem 
zur Erziehung der Versuclispersoii iii der Se1l)stbeobclituiig bei- 
zutrageii. Seine bedeutungsvolle Aufgabe ist die. sich eine iiiög- 
lichst objektive Keiintiiis des Seeleiilebeiis der Versuclispersoii zu 
verschaffeii. 

Vin iiuii diese Aufgabe des Versuchsleiters von seiiier Persoii 
möglichst zu lösen, hat die Versuchspersoii wieder die Pflicht, 
eine fortwährende Kontrolle dariiber auszuüheii, daß ihre Aiigabeii 
nicht mißverstailden werden, uiid daß der Versuchsleiter ein 
getreues Bild des Erlebnisses protokolliert. 

Iii den folgenden Ausfihrungeii kann leider das gesailite 
Protokoll der jeweiligen Selbstbeobachtuiigen nicht aufgefiihrt 
werden; dasselbe würde selbst eiii Buch füllen, dabei aber iiisoferii 
noch unvollständig seiii, als es iiicht die Fragestelluiigeii des 
Versuchsleiters iii geiiauer Weise enthält. E s  iibersteigt die 
Arbeitskraft des eiiizeliien bei der iiotweiidigen d u c h  das Ab- 
klingen der Perseveration bediiigteii Eile die Aussageii der Ter- 
suchspersoii und auch noch die Fragesteiiuiigeii durchgehend zu 
protokollieren. Ich mußte mich vielmehr iii der iiberwiegeiideii 
Zahl der Fälle mit der Protokollieruiig der Aussageii der Ver- 
suchspersoii begnügen. Dagegen ist zu hoffen, daß inaii sich 
nach dieser Richtung die Fortschritte der inoderiieii Tecliiiik zu 
Nutzen machen und sämtliche sprachlichen Äußeruiigeii durcli 
einen Phonographen fixiere11 wird. 

Bei der Durchführuiig der Se1bstbeol)aclituiig kaiiii iiicht 
immer das zeitlich zuerst Erlebte auch zuerst geschildert werdeii; 



vielmehr ist es wegen des raschen Abklingens der Zuverlässigkeit 
der Perseveration zuweilen notwendig, iii der Weise vorzugehen, 
daß zuerst diejeiiigen Punkte, welche in vorausgegangenen Ver- 
suchen eben wegen des Abklingens oder aus anderen Umständen 
nicht hinreichend durch die Beobachtung festgestellt werdeii 
konnten, der analytischen Betrachtung unterzogen werden. Dies 
trifft zuweilen aucli für solche Teile des Erlebnisses, in denen 
ein spezielles auffallendes psychisches Phaeiiomen vorhanden war. 
I111 allgemeiiien eiitspriclit jedoch der Gang der Analyse auch 
dem zeitlichen Ablaufe des Gescheheiis. Ein systematisches Vor- 
gehen iiacli dieser den zeitlichen Ablauf des Erlebnisses be- 
treffendeii Richtung wurcle iiicht fiir iiotmeiidig gehalten. Viel- 
mehr wurde in1 Interesse der Methode vorgezogen, dieselbe auch 
nach dieser Seite hin möglichst unwissentlich durchzuführen. Das 
Heraiisgreifeii einzelner Teile des gehabten Erlebiiisses durch die 
Selbstbeobachtung ~vurde also möglichst vermieden, was im In- 
teresse des Ziisaminenhaiiges der einander folgenden Prozesse 
und ihrer gegenseitige11 Abhängigkeit als zweckmäßig und iiot- 
wendig erschieii. Deiin die Teilerscheiiiuiig eines psychischen 
Vorgaiiges ist, wie sich aucli aus den folgenden T'iitersuchungeii 
ergibt, bei der wechselseitigen Beeiiiflussuiig der geistigen Phaeno- 
mene nur verständlich in ihrer Beziehung zum gesamten Erlebnis. 
Losgelöst aus diesem Zusammenhang verliert sie ihre Bedeutung. 

E s  ist selbstverstündlich, daß bei der fortwährenden Wieder- 
holung der Versuche die bereits bekannten und eingehend aiialy- 
sierteii Zustände einer raschereil Beschreibung uiiterzogeri werdeii. 
so daß sich die Betrachtung immer mehr anderen Teilen zu- 
wenden und in die Breite und Tiefe gehen kann. E s  werden 
so Eleiiieiite eingehend beobachtet, ~ e l c h e  bei einem eininaligeii 
Erlebnis iiI)erhaupt iiicht aiialysiert werden können, da hier die 
Aufiiierksainkeit in der Nachperiode durch die Gesamtsumme 
der lTorgiiiige zu stark iii Anspruch genommen ist. E s  hilft 
hierbei der Vinstaiid, daß es bei hoher Übiiiig in der Methode 
des experimeiitellen Selbstbeol~chtuiig möglich ist, auch einzelne 
Teile des Erlebnisses in der Perseveration hervortreten zu lassen. 
deiieii wlilirend des Erle1)eiis für ge~völinlicli die Aufmerksamkeit 
nicht ini hohen Grade zugeweiidet ist. E s  wird dies einerseiti 
durch die vorherige Absicht l ~ e ~ ~ i r k t ,  andererseits durch den 
Uinstaiid, daß die übrigeii Teilersclieiniuigei des betreffeiiden 
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Erlebnisses infolge der häufigen Wiederholung im Be\\ußtseiu 
mehr und mehr zurücktreten können. Auf diese Weise ist es 
möglich immer mehr Einzelheiten in die Beobachtung einzube- 
ziehen. Das Gleiche ist bekanntlich auch bei der Beobachtung 
äußerer Objekte der Fall. Daß  wir aber trotz der Aiiwenduiig 
der systeinatischeii experimentellen Selbstbeobachtung das Erlebnis 
nicht selten nur unvollständig zur Darstellung bririgeii köiiiieii, 
ist ein Nachteil, der gerade gegeniiber der riaturmisseiischaftlichen 
Methodik mit ihrer unmittelbaren Beobachtung des Wahriiehmungs- 
inhaltes in die Augen springt. Immerhin liefert nur die systenla- 
tische Benützung der Perseveration ein treueres Bild des Ge- 
schehens als irgend eine Rekonstruktion des Erlebnisses ohne 
Benützung der willkürlichen Perseveration. 

D a  es infolge der Flüchtigkeit einzelner perseverierender 
Vorstellungen trotz rorsichtigster Handhabung der Methode der 
experimentellen Selbstbeobachtung möglich ist, daß Täuschungen 
unterlaufen, so habe ich bei den folgenden Resultaten nur solche 
Beobachtungen verwertet, welche bei verschieclcneii Vcrsuchs- 
personen übereiiistimmeiid gefunden ~vurdeii. Beobachtungen, die 
zwar wiederholt aber nur an einer Versuclisperson festgestellt 
sind, werden ausdrücklicli als solche bezeichnet. Vielleicht ist es 
möglich, bei der Anwendung dieser Methode künftig in einer 
Nebenuntersuchung auch die Zuverlässigkeit und Suggestil~ilität 
der Versuchsperson nach der Methode von F i ii z i oder mit Hülfe 
des Trefferverfahreiis objektiv festzustellen uiid als Faktor in die 
Wiirdigung der Resultate mit einzubezielieii. Auch die A~i~ven-  
diuig der Hypnose selbst dürfte in eiiizeliien Fällen zur Fest- 
stelluiig des Starkegrades der Suggestihilitlit nicht unangebracht 
sein. 

Bekanntlich gibt uns aber gerade das Experiment Hiilfs- 
mittel an die Hand, derartige Täuschungen zu beseitigen. Denn 
wir siiid ja in der Lage, die T'ersuclie an der iiiiriilichen uiid an 
verschiedenen Personen zu wiederholen. Die genmcliteii Angaben 
köiiiieri clurcli diese Wiederholung, sowie durch die Variicrung 
der Cuistiinde kontrolliert \~ercleii, sodaß sich die Ilesultate den 
allgemein giiltigen Erkeiintnisseri einrciheii lassen, was bei der 
Xetliode ,)der inneren Erfahrung« ohne Zuhülferiahme des Es- 
perimentes in dieser MTeise ausgesclilossen ist. Deiiii hier fehlt 
die Möglichkeit der Kontrolle der geiiiacliteii Aiigabcn, da uns 



die Bedinguugen, unter denen das betreffende Geschehen stattge- 
funden hat, nicht hinreichend bekannt sind, und auch nicht beliebig 
wiederholt werden können, was dagegen z. B. für jede der in den 
folgenden Darlegungen beschriebenen Versuchsanordnungen mög- 
lich ist. Außerdem ist wie bei jedem Experiment, so auch bei 
der experimeiitellen Selbstbeobachtung bekanntlich durch die 
willkürliche Variierung der einzelnen Versuchsbedingungen die 
Möglichkeit zur Feststellung des gesetzmäßigen Verhaltens gegeben. 
Daß sich demnach die Selbstbeobachtung nur in Gestalt der 
systematischen experimentellen Selbstbeobachtung entwickeh kann, 
erscheint zweifellos. Dabei wird der häufig gegen die experi- 
mentelle Psychologie erhobene Einwand, daß es Gebiete gibt, 
welche der experimentellen Behandlung unüberwindliche Schraiiken 
entgegenstellen, mit der fortschreitenden Ausbildung der Methodik 
von selbst verschwinden, und mehr und mehr die Erkenntnis 
Platz greifen, daß Psychologie und experimentelle Psychologie 
zusammenfalleii. Ob sich zur Uiitersuchung komplexer Vorgänge 
der von 0. Vogt  für die Selbstbeobachtung empfohlene Zustand 
des sgstematisch eiiigeeiigten Bewußtseins eignet, erscheint mir 
zweifelhaft. Meine nach dieser Richtung angestellten Versuche 
führten zu keinem positiven Ergebnis 1. 

Den Resultaten, welche uns die Psychologie der inneren 
Erfahrung liefert, ist ein erkenntnistheoretischer Wert nur insofern 
zuzusprechen, als sie die Anregung zu experimentellen Frage- 
stellungen geben können. Dabei nehmen sie dort, wo eine experi- 
mentelle Behandlung noch nicht möglich ist, häufig die Stelle 
vorläufiger Erkenntnisse ein. In den folgenden Darlegungen kann 
deshalb auf nicht experimentelle Resultate nur gelegentlich ein- 
gegangen werden. Dasselbe gilt auch für die Ergebnisse des 
sogenannten »inneren Experimentes «. Die TTnzuläiiglichkeit der- 
artiger Erkenntnisse ergibt sich aus den oben gegebenen Aus- 
führuiigeii, welche sich auf das ungemein rasche Nachlassen der 
Treue und Zuverlässigkeit von Perseveration und Reproduktion 
beziehen. Wie sollte es da möglich sein, einigermaßen getreu ein psy- 
chisches Erlebnis zu rekoristruiren! Gerade auf dem Gebiete der 

1. Vergl. N. A c h :  Cber  die geist ige Leistungsfähigkeit  im  Zu- 
stande des systematisch eingeengten Bewußtseins. Zeitschr. f. Hyp- 
notism. Bd. 9, S. 1. 1899. 



Willenstätigkeit ist der bisherige Mangel einer experimeritelleii 
Behandlung, der in einer Unklarheit der Begriffsbestimmuiigen 
und in dem Auftreten der verschiedenartigsten Anschauungen 
zum Ausdruck kommt, sehr in die Augen fallend. 

Auch gewisse Nachteile hat die vorliegende Xethode aufzu- 
weisen. Da die Analyse der Selbstbeobachtung, je nach dem 
Inhalte des Erlebten, eine verschieden lange Zeit in Anspruch 
nimmt, so ist es unmöglich, die Zwischenzeit zwischen den ein- 
zelnen Versuchen gleich lang zu machen. Der gleiche Umstand 
bewirkt, daß man nicht im staiide ist, in einer etwa durch iiußere 
Verhältnisse festgesetzten Zeit die gleiche Zahl von Versuchen 
auszuführen. Noch weniger ist dies bei verschiedenen Versuchs- 
personen mit verschiedenen psychischen Erlebnissen möglich, da 
dieselben für die Selbstbeobachtung verschieden lange Zeit bean- 
spruchen. Bei späteren Untersuchungen wird es sich mit weiterer 
Entwicklung der Methode wohl erreichen lassen, auch hierin die 
notwendige Gleichheit der Verhältnisse herheizufiihren. Außerdem 
treten gelegentlich durch die h'achwirkring der Analyse Störungen 
des darauf folgenden Versuches ein. Selbstverstiiudlich wurde 
dies stets im Protokoll vermerkt. So kam es zuweilen vor, daß 
durch die F'ragestellung die Aufmerksamkeit auf einzelne Erleb- 
nisse mit dem Erfolg gerichtet wurde, daß dieselben beim nächst- 
folgenden Versuche während ihres Gegebenseins von der Versuchs- 
person beobachtet wurden. So beobachtete z. B. L. in einem 
Falle die intentionalen Bewegungsempfinduiigeii in der TTorperiode, 
stellte also während des Erlebeiis Selbstbeobachtungeii an. 
IVährerid in diesem Falle eine Beeinträchtigung des Gesamt- 
verlaufes des Reaktionsvorgaiiges nicht eintrat, die gemachte 
Selbstbeobachtung im Gegenteil für die Bereicherung der Er- 
kenntnis von Vorteil war, ließ sich in anderen Fzllen eine solche 
störende Beeinflussurig nachweisen. So hat die Versuchsperson 
H. veranlaßt durch die Fragestellung, ihr Verhalten bei der 
Apperzeption des Reizes in der Hauptperiode zu beobachten 
gesucht, wodurch sie in einen Zustand der Trerwirriiiig geriet, 
der den weiteren Verlauf des Prozesses ungünstig beeinflußte. 
I m  ganzen kamen jedoch derartige durch die Fragestelluiig ver- 
anlaßte Selbstbeobachtungen während der Reaktion nur selten 
vor. Daß durch die Fragestellung eine nicht kontrollierbare 
Beeinflussung des Erlebnisses eintritt, halte ich auf Grund dieser 



Befuiide fiir ausgeschlosseii. Wie weit der Einfluß überhaupt geht, 
läßt sich wohl nur durch eigene Uiitersuchungen exakt nachweiseii. 

Daß die systematische experimentelle Selbstbeobachtung nicht 
in gleichein Grade auf Prozesse, welche iii sehr langen Zeit- 
riiunieii ablaufen, ausgedehnt werdeii kaiiii, ist zwar ein Nachteil, 
doch ist auch hierin diese Xethode der gewöhnlichen Selbst- 
beobachtung weit iiberlegeii. 

Bei der Schwierigkeit der Durchfihruiig ist es wüiischeiis- 
wert. Pycliologeii als Versuclispersoiieii zu ~vählen, welche in 
cliesrr Methode l~ereits geiibt sind, sowie allinählicli voii den 
eiiif;~chereii zu cleii schwierigeren Versuchen aufzusteigeii. Be- 
soiiders bei Aiifiiiigerii zeigt sich nicht selten eine Xeiguiig zu 
phuiitastisclicr Darstellung der Erlebnisse, der iiur clurcli Schuluiig 
iiiid stetige Koiitrolle eiitgegeiigemirkt werdeii kam. 

Ausläiider köiiiieii zu diesen Uiitersuchiiiigen nur daiiii 
heraiigezogeii werden, wwri sie die deutsche Sprache ~ollkomniei~ 
beherrschen, ein Punkt, auf deii bereits C o r d e  s l bei cleii Selhst- 
beohaclituiigeii seiner Associatioiis-TTersuclie hiiige\rieseii hat. Bei 
ihm war dic Durchfiiiiiig der Selbstbeobachtuiig in verschiedener 
Bezieliiiiig uiivollstiiiidig, indem sie sich z. B. iiur auf das Erlebnis 
der Haiiptperiocie erstrekte, währeiid ja bekanntlich die Vorperiode 
für den associatiwii Ablauf ebeiifalls voii Bedeutung ist. Wiihreiid 
in Frankreich die Selbstbeobachtuiig beim experimeiitelleii Arbeiten 
bereits seit längerer Zeit geübt wird z. B. durch Biiiet,  Hei ir i ,  
ist sie iii Deutschlaiid in eingehender iuid systematischer Weise 
erst in den letzten Jahren durchgeführt wordeii. Iii größerer 
Ausdehiiuiig hat bis jetzt M a r b e 2 bei seinen Uiitersucliuiigeii 
über das Urteil die experimeiitelle Selbstbeobachtuiig in Aiiweiiduiig 
gezogen. I i i  iihiilichci. TVeise wurcleii Selbstbeobachtuiigeil auch 
von M n  y c r iiiid 0 r t  li angestellt 3. Au£ dein Gebiete der 
Reaktioiisvcrsuche suchte D w c 1 s h a u v e r  s 4 uiiter Zuhülfeiialime 

1. Co rt l  e s, Experimentelle Untersiichungen iiber Associationen, 
Phil. Stiid. Bd. XVII, S. 30ff. 1901. 

2. N a r b e ,  Experim.-Psychol. Untersuch. über das Urteil, Leipzig1901. 
3. A. M a y e r und J. 0 r t h : Zur qualitativen Untersuchung der 

Association, Zeitschr. f. Psj-chol. Bd. 26, 1901; ebenso J. 0 r t h :  Gefiihl 
und Bewiißtseinslage, Berlin 1903. 

4. D n e 1 s h a riv e r s, Untersuchungen zur Nechanik der aktiven Auf- 
merksamkeit, Philos. Stnd. Bd. TI, S. 217ff. 1891. 
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der Selbstbeobachtung eine Verbesserung der Methodik zu er- 
reichen. Sein »Verfahren der subjektiven Beziehuiigeii « bestand 
darin, daß die Resultate der vom Reagenten ini Verlaufe des 
Experimentes angestellten Selbstbeobachtungeii in Beziehung 
gebracht wurden zu der am Chronoskop abgelesenen Dauer des 
Reaktionsprozesses. Die Selbstbeobachtung bestand jedoch nicht 
in einer eingehenden systematischen Analyse des erlebten Ge- 
schehens, sondern sie ging in der Weise vor sich, daß der Reagent 
sogleich nach jeder Einzelbeobachtung die betreffende Versuchs- 
ziffer mit einem koiiventioiiellen Zeichen versah, durch welches 
angedeutet wurde, wie sich die Aufmerksamkeit bei dem empfuii- 
denen EUidrucke oder während des Intervalls verhalten hatte. 
»Verschiedene Reagenteii fügten noch hinzu, ob sie die Dauer der 
Reaktion als lang, kurz oder normal betrachteten, und was sie 
sonst im allgeineineii zu bemerken hatten (äußere urrd innere 
Störungen)«. I n  ähnlicher Weise verfuhr auch R. W a  t aii a b e 1. 
Daß dieses Verfahren mit der voii mir geübten Methode nichts 
gemeiii hat, ist klar ersichtlich. Eiiigeheiide Selbstbeobachtuiigeii 
hat F 1 o u r  ii o y 2 bei seine11 Versuchen angestellt. Doch leiden 
sie trotz ihrer soiistigen Griiiidlichkeit unter dem Mangel, daß 
sie immer erst nach einer Reihe voii 30 Versuchen angestellt 
uwrden. Wer den wechseliideii Inhalt der Erlebiiissc kennt, wird 
diesen Mangel wohl zu wiirdigeii wissen. I n  dieser Hiiisicht 
siiid die von G. M a r t i U s 3 ausgefiihrteii Selbstbeobachtungen 
vorzuziehen. Hier hatte die Versuchspersoii ähnlich wie bei 
D w e 1 s 11 a U v e r s iiacli dem jedesmaligeii Eiiizelversuche ihre Be- 
obachtungen über die Richtung der Aufinerksainkeit iiii Augeii- 
blicke des Reagierens sowohl als iiber der] EI-folg und die sclieiii- 
bare Länge der Eeaktioiiszeit aufzuschreibeii. 

E r d m a ii ii und D o d g e (a. a. 0.) geben überhaupt nicht an, 
wie die bei ihren Reaktionsversuchen erhaltenen Selbstbeobaclituiigeii 
gewoiiiieli wurden. Bei A l e  cli s i e f f (a. a. 0.) hängen wie bei 
D R e 1 s h a u v e r s die Aufzeichiiuiigen 1-011 der Willkür der Ver- 

1. 11. W a t a n a b e : Two points in reaetion- time experirnentation. 
Americ. Journ. of Psych. Vol. VI, S. 408, 1894. 

2. T L. F 1 o u r  n o  J-: Observations zur quelques Types de Reaction 
simple. Genire,  1896. 

3. G. M a r  t i i i  s : Cber die muskuläre Reaktion U. die Aufmerk- 
samkeit. Philos. Stud. TI, S. 199, 1891. 

pim
Highlight



snchspersori ab, da der Beobachter auch hier mit vereinbarten 
Zeichen das, »was er bei der ausgeführten Reaktion subjektiv 
wahrnahm«, notierte. h'icht die Selbstbeobachtung, sondern die 
Gewinnung einer großen Zahl von Zeitwerten bildet die Absicht 
der Untersuchung. 

Die systematische experimentelle Selbstbeobachtung hat jedoch 
keinen Wert, wenn es nicht gelingt, durch Anderung der äußeren 
Versuchsanordiiuiig uiid der Instruktion auch eine dem jeweiligen 
Zwecke entsprechende Änderung des inneren Erlebnisses herbei- 
zufidireii, und so durch Variierung der äußeren Vinstände auch 
eine Kontrolle der in der Selbstbeobachtung gemachten Angaben 
durchzuführeiil. Die Wahl der Versuchsanordiiuiig ist neben 
der Durchfiihrung der Selbstbeobachtung von entscheidender Be- 
deutung fiir das Resultat. 

Die Yersuchsaaordnung. 

Die Anordnung fiir die Reaktioiisversuche war in technischer 
Hiiisiclit derjeiiigeii gleich. welche ich bei früheren Versuchen 
gelegentlich benutzte % Wie bei allen Reaktioiisversuchen sind 
drei Hauptapparate notwendig : ein Apparat zur Applikation 
des Reizes, ein Apparat zur Beaiit~~ortuiig dieses Reizes durch 
die Versuchsperson und das Hippsche Chronoskop als zeitmes- 
sendes Iiistrument. Alle drei Apparate waren unter sich leitend 
verbunden und zwar iii der Weise, daß durch das Erscheinen 
des Reizes der von einer Meidiiiger-Batterie kommende Stroni 
geschlossen wurde 3. Durch die Reaktion der Versuchspersoii 
wurde dann wie gewöhnlich der Strom uilterbrocheii. E s  bestand 
also Stromschluß während der zu messendeil Zeit, wobei die 
unteren Elektromagiiete des Chronoskopes in Aiiwenduug kamen. 
I n  den Stromkreis waren noch ein Kommutator und ein Wider- 
stand eingeschaltet. Nach jeder Zeitmessung wurde die Wippe 

1. Vergl. auch Z i e h e n  : Das Verhältnis der Herbartschen Psy- 
chologie zur physiologisch-experimentellen Psychologie, S. 73, Berlin 1900. 

2. a. a. 6, Seite 266 ff. 3. Stat t  der Meidinger-Batterie wurde 
bei den späteren Versuchen als Stromquelle die elektrische Lichtleitung 
beniitzt, wobei ein xtellerförmiger Kiderstand.: (cfr. Anhang) vorgeschaltet 
wurde. 
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geaendet. Als Reizapparat diente der Karteiiwechsler, der es 
in bequemer Foim erlaubt, die auf Karten aufgedruckten Buch- 
staben, Wörter, Zahlen und dergl. dem Beobachter darzubieten. 
Als Reaktionsapparate dienten je nach dem speziellen Zwecke 
entweder Morse-Taster oder der R o em e r sche Schallschlüssel~. 
Nur iii einer Versuchsaiiordiiuiig kamen statt der optischen Reize 
akustische in Aiiweiiclung und zaar mittelst des Roenirrschen 
Schallschliissels. 

Die Zeitangaben des Chronoskopes ~u rde i i  mittelst eines 
Peiidels oder eines Kontrollhammers ail jedem Tag zu Beginn 
und nach Schluß der einzelnen Versuchsstundeii gepriifts. Beim 
Schallschlüssel kommt für die Vnterbrechuiig des vorher ge- 
schlossenen Stromes keine Latenzzeit in Betracht. Die Wirkung 
eines etwaigen remanenten Magnetismus kann hier, wie ich mich 
mehrfach durch eigene Versuche iiberzeugte, vernachliissigt werden, 
sobald der Eisenkern gut clurchgeglüht ist uiid zwischen den 
einzelnen Beiiutzuiigen des Relais eiiie Pause besteht, die bei 
meinen Versuchen immer sehr lang war. Deshalb war es un- 
nötig im Nebenstrom cles Relais einen Kommutator zii beiiutzeii. 
Selbstverstäiicllich hängt dies im eiiizehieii Falle von der vorher- 
gehenden Prüfung des Apparates ab. Wurde der Schallschlüssel 
als akustischer Reizapparat benutzt, so miißte clie dem Fallen 
des Ankers entsprechende Latenzzeit von 30 o als positiver 
Fehler in Rechnung gezogen werdeii. Dasselbe gilt von der 
Latenzzeit für die Öffnung der Verschlußplatte des Karten- 
mechslers. Dieselbe betrug bei 10 Nessuiigeri in1 Durchschnitt 
4,s o mit einer mittleren Variation von 0,5 0 3. 

1. R o  e m  e r ,  Beitrag zur Bestimmung zusarnmeiigesetzter Reaktions- 
zelten, Kraepelins Psychol. Arb. Btl. I. 566ff. 1896. 

2. Hinsichtlich der Konstanz dieser Zeitwerte veriveire ic3h auf 
den Anhang. 

3. Die Bestimmung der Latenzzeit des Schallschlussels geschah in  
der  ron R o e m  e r angegebenen Weise. Die Bestimmung der L a  t e n z - 
z e i t d e s K a r t e n  w e C h s 1 e r  s geschieht ebenfalls in einfacher Weise. 
An der Verschlußplatte ~ i r d  nach unten ein Metnllstift angeldtet. 
Diesen St i f t  ließ ich in einen Quecksilbernapf tauchen. Dadurch wird 
ein Strom, der gleichzeitig durch ein elektrischer Signal des Chrono- 
graphen geh t ,  geschlossen und zwar so lange als die Offnung des 
Kartenwechslers durch die Verschlußplatte verdeckt ist .  Geht die Ver- 
schlußplatte in die Hohe, so wird der Strom im Quecksilber-Napf unter- 
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Versuchsleiter und Reagent befanden sich in einem Zimmer. 
Sie saßen ungefähr 2,5 m von einander entfernt derart, daß die 
Versuchspersori von den Manipulationen des Versuchsleiters 
nichts sehen konnte. Das Wechseln der Karten geschah mit 
Hiilfe einer Schnurleitung, welche vom Kartenwechsler über 
Rollen zuni Tische des Experimentators ging. I n  ähnlicher 
Weise geschah auch das Auslösen des Reizes am Kartenwechsler, 
Bei den späteren Tersucheii wurde das Wechseln der Karten 
in der Zwischenpause duscli die Versuchsperson selbst rorge- 
nom~nen. 

Die Taster waren am Tische so angeschraubt, claß das 
Handgelenk auflag und bequem reagiert werden konnte. Wurden 
4 Taster benutzt, so waren dieselben für Daumen und Zeige- 
finger beider Hände so angeordnet, daß die Fingerkuppen nicht 
in einer Linie lagen, sondern der natürlichen Lage der Finger 
eiitsprecheiid war der Taster des Zeigefingers ca. 4 cm schräg 
nach vorn und außen von dem Taster des Daumens angeordnet. 

E s  ~vusde häufig, zuerst von T i  g e r  s t e d t und B e  r g q v i s t 1, 
darauf hingewicseii, daß es unstatthaft für exakte Untersuchungen 
sei, Versuchsleiter und Versuchsperson in einem Raume uiiter- 
zubringen. Bei der hier in Anwendung kommeiiden Methode 
ist es wegen des iiiiiigeii Konnexes zwischen Versuchsleiter und 
T-ersuchsperson nicht anders möglich, es müßte deiiii fortwah- 
reiider telephonischer Verkehr hergestellt n-erden, der aber min- 
destens ebenso viele Störungen nach sich ziehen würde, wie die 
vorliegende Anordnung. Daß die Versuchsperson selbst proto- 
kolliert, ist hei der systematischen experimentellen Selhstbeob- 
achtung ausgesclilosseii. Es  bliebe iiocli iibrig . daß eine dritte 
Person im Zimmer des Reageiiten die Protokollieruiig und Frage- 
stellung überiieliine. Die Störung, welche durch die Anwesen- 

brochen, da der Metallstift mit  der P l a t t e  nach oben geht. I n  den 
Apparat selbst i s t  durch die vorhandenen Klemmen ein zweiter Strom 
geleitet, der ebenfalls ein elektrisches Signal betätigt. Dieser zweite 
Strom wird durch die Verschlußplatte selbst in der  gewöhnlichen T e i s e  
geschlossen. Die Differenz der beiden Marken ergibt  unter Berucksich- 
tigiing der Latenzzeiten der beiden elektrischen Schreiber die Latenz- 
zeit fur die Offnung der Verschlußplatte des Kartenwechslers. 

1. T i  g e  r s t e d t 11. B e r  g q v i s t, Zur Kenntnis der Apperceptionsdauer 
zusammengesetzter Gesichtsvorstellungen, Zeitschr. f. Biologie Bd. XIX, 
S. 5ff. 1883. 
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heit einer weiteren Person entstehen kann, würde hier auch vor- 
handen sein. Schon nach wenigen Versuchen sind die Reagenten 
an das Geräusch des Chronoskopes gewöhnt. Durch die Ein- 
stellung der Aufmerksamkeit auf die Versuchsanordnung wird 
dasselbe vollständig vernachlässigt. E s  stimmt dies mit den 
Ergebnissen von Z i e h e n 1 überein, bei dem sich herausstellte, 
daß eine nachweisbare Verlängerung der Associationszeit durch 
das Hören des Geräusches des Chronoskopes etc. nicht eintrat. 
Die Resultate mit und ohne räumliche Treiinuiig zeigten keine 
zeitlichen Differenzen. Dasselbe ergibt sich aus den Versuchen 
von E r d m a n n und D o d g e 8, welche schreiben : ))Wir konnten 
durchgehends feststellen, daß die mehrfachen und verschieden- 
artigen kleinen Geräusche des funktionierenden Apparats zwar 
wahrgenommeu wurden, aber unbeachtet blieben ,.. so lange sie 
normal erfolgten. Trat in ihrem Verlauf eine Anderung ein. 
so wurde die Auherksamkeit auf diese hiiigelenkt und diese 
Ablenkung als S t ö m g  gefühlt«. Unter meinen Versuchen 
finden sich nur drei Fglle, bei denen die Versuchsperson angab, 
daß das Chronoskop-Geräusch gestört habe und zwar waren es 
zwei verschiedene Versuchspersonen aber bei gleicher Anordnung, 
bei der dixch Verläugeruiig der Vorperiode eine hingezogene 
Erwartungsspannung entstand. Daß derartige Geräusche nicht 
wirksam sind, ergibt auch meine Untersuchuiig über die Wir- 
kung des Geräusches, welches der Kartenwechsler beim Er- 
scheinen des Reizes durch das Emporschnelleii der Verschluß- 
platte verursacht. Dieses Geräusch wurde von den Versuchs- 
personen fast nie bemerkt, da ihre Aufmerksanilieit auf den 
optischen Reiz gerichtet war. TVeiin ich nun die Versuchs- 
person dnrch eigene Instruktion veraiilaßte, nicht auf den opti- 
schen Reiz, sondern auf das Geräusch zu reagieren, wurden, wie 
aus der folgenden Zusammenfassung hervorgeht, ganz andere 
Zeitwerte erhalten. Unter je 40 optischen und akustischen 
einfachen Reaktionen betrug der Zentralwert fiii die ersteren 
227,3 o, für die letzteren 163,5 U mit einer AIittelzoiie von 60 
resp. 434 us. 

1. Z i e h e n ,  Die Ideenassociation des Kindes 2. Abhdl. 8. 8. Bd. 111, 
4. Heft der S a n d .  von Abhandl. Berlin 1900. Vergl. auch E r d m a n n  
und D o d g e  a. a. 0. S. 325. 

2. a. a. 0. S. 325. 3. Vergleiche S. 30. 



Nur am Schallschlüssel hatte die Versuchsperson einige 
Handgriffe vor Beginn des eigentlichen Versuches auszufiihren 
(: Schluß des Relaisstromes und Anziehen des Ankers :). Damit 
die Vorperiode, welche durch das Signal »jetzt« eingeleitet wurde 
und gerade bei den folgenden Untersuchungen von Wichtigkeit 
ist, iiicht durch diese Manipulationen der Versuchsperson gestört 
wurde, ging ich in der Weise vor, daß ich bei Benutzung des 
Schallschlüssels noch ein weiteres Signal »fertig« oder »ja« vor- 
ausschicktel. Auf dieses Signal hin wurden von der T'ersuchs- 
person die betreffenden Handgriffe ausgeführt. Bei »jetzt« 
setzte der Versuch mit der vorbereitenden Vorperiode ein. Das 
Vorsignal »fertig« erscheint mir auch für die einfachen Reak- 
tionen angebracht, damit die Versuchsperson sich in ihrer äußeren 
Körperhaltung für den kommenden Versuch einstellt. Die Uiiter- 
suchuiigen wurden möglichst zu gleicher Tageszeit durchgefihrt. 
TVo Ausiiahmeii vorkamen, wird dies angegeben werdeii. Ebenso 
werden auch Anomalien iii der Dispositioii der Versuchsperson 
aiigefülirt. 

D a  sich die Analyse der Selbstbeobachtung auf clie Be- 
sclireibuiig des eben erlebten Bertdtseiiisiilhaltes beschräiikte, 
während die Beziehuiig zu andereii Versuchsreihen, zum erhal- 
tenen Zeitwert sowie der Zweck der jeweiligen experimeiitellen 
Anordnuiig uiibekaniit blieb, kann das Verfahren als ein un- 
wissentliches bezeichnet werden. 

Ein gewisser Mißstand für meine Uiitersuchungeii liegt 
darin, daß dieselben zum Teil iiicht in einer zeitlich uiiunter- 
brocheiieii Reihenfolge ausgeführt werden konnten. E s  war dies 
aus liußeren Gründeii leider urimöglicli. Ein etwaiger Nachteil 
kaiiii sich jedoch nur daraiif beziehen. daß der Eiiifluß der 
cbu~ig nicht fortschreitend untersucht werden kann, sowie daß 
die spiiter cilialteiieii Zeitwerte sich zu~veileii nur unter Vorbe- 
halt mit den früheren vergleichen lassen. Dagegen bietet aber 
für die vorliegeiicleii Untersuchungeii dieses uiiterbrochene Ver- 
fahren in sofern einen gewissen Vorteil, als die fortschreitende 
;\lechaiiisierung der Beaktioiisversuche durch den Einfluß der 
Z~vischenpauseii wieder riickgäiigig gemacht wurde, was geracle 
f i i i  clie Uiitersuchungeii der Willeiistätigkeit nicht unerwiiiischt war. 

1. Bei einzelnen Versuchen diente hierzu auch das Geräiiscli des  
i n  Gang gesetzten Chronoskopes. 



Bei der V e r w e r t u n g  d e r  e r h a l t e n e n  Z e i t w e r t e  
mußte demnach mit einer gewissen Vorsicht vorgegangen n-erden. 
Zur Berechnung der Reaktionszeiteii wurde der Z e ii t r a 1 we r t  
in Aiiwenduiig gezogen, welcher auf diesem Gebiete bereits von 
K r a e p e l i n l ,  S c r i p t u r e e ,  A s c h a f f e i i b u r g s ,  Z i e h e n *  
benutzt wurde. Zur Unschädlichmachiiiig von aus der Reihe 
fallenden Werten eignet er sich bekanntlich besser als das 
arithmetische Mittel. Bei den rorliegendeii Untersuchungen ist 
das arithmetische Mittel fast ausnahmslos größer als der Zeii- 
tral~vert, jedoch gewöhnlich nur um einen geringen Betrag. Es  
entspricht dies dem gewöhnlichen psychologischeii Verlialten, 
daß nämlich die Summe der positiven Abweichungen vom Zeii- 
tralwert größer ist als die der riegativeii Abweichungen, da in1 
allgemeinen leichter solche Einflüsse wirksam sind, welche eine 
Verlängerung der Zeitwerte bedingen, als solche, welche die 
Reaktionsseiteii verkürzen. Mit zunehmender Ohiiiig verschwinden 
diese L7riterschiede mehr und niehr, und es ist alizuiiehrneii, daß 
bei einer durch lange Zeit fortgesetzten iiiauimaleii Ubnrig mit 
der Abiialme der mittleren Variation und der 31ittelzoiie sich 
aiich die Differenzeii zwischen arithmetischen1 JIitteI uiid Zen- 
tralmert mehr und mehr aiisgleicheii. C m  ein Maß iiber die 
Streuung der Eiiizelwerte zu erhalten, bestimmte ich auch die 
Zentralwerte derjenigen Werte, welche kleiiier und derjenigen, 
welche größer als der Zeiitralwert Z waren. Sie sind mit Zii 
wid Zo bezeichiiet5. Die Differeiiz Zo-ZU bildet die Mittel- 
zoiie (M Z)  6. Diese Werte \\-urden nur bestimmt weiiii 
ii > 5'0 war. 
P- 

1. K r  a e p e 1 i n ,  Cber die Beeinflussung einfacher psych. Vorgänge 
durch einige Arzneimittel. Jena  1892. 8. 22 ff. 

2. S c r i p  t U r e, Untersuchungen über die geistige Entwicklung der 
Schulkinder. Zeitschr. f. Psychol. Bd. X, S. 16lff. 

3. h s c h a  f f e n b U r g , Experimentelle Studien iiber Associationen. 
11. Teil. Kraepelins Psjxh. Arb. Bd. 11. S. 3G ff. 

4. a. a. 0. Seite llff. 
5. D a  der Buchstabe C anderweitige Verwcndiing fand,  so wird 

hier der Zentralwert nicht wie gewöhnlich mit C sondern mit  Z hc- 
zeichnet. 

6. A s  c haf  f e n b  u r g  bezeichnete in ähnlicher T e i s e  als Nittelzone 
Z-Zn 

das  VerhHltnis --. 
z,>-z 
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Da, wie erwähnt, die Zahl der Beobachtungen für die ver- 
schiedeiien Versuchsumstäiide keine gleiche ist, so sind sowohl 
die Zeiitralwerte als auch die Streuungswerte selbstverstäiidlich 
iiui. unter Vorbelialt mit einander zu vergleichen. Daß die 
Differeiizeii der Werte bei verschiedeiieii mit einander in Be- 
ziehung gesetzten Koiistellatioiieii nicht auf eiii zufälliges Ver- 
halten zurückzufiihreii sind, soiiderii den Ausdruck eiiier gesetz- 
mlißigeii Ab~veicliuiig darstellen, läßt sich wie gewöhnlich nur aus 
dem iibereiiistin~nicndeii Verhalten bei verschiedener Art  der 
Zusainineiifassuiig der Zeitwerte bei der gleichen und bei ver- 
scliiedeiieii Versuclispersoiieii, sowie daraus folgern, daß sich jene 
Differeiizeii bei eiiier Änderung der psychologischeii Faktoren 
ebenfalls äiiderii und zwar iii einem Sinne, n-elclier den veräii- 
derteii psycliologisclieii Bediiiguiigeii entspriclit. 

Bei den Rerecliiiuiigen f a d  ein willkikliches Weglassen 
irgeiid~velclier stark abweichender Eiiizeln-erte iiicht statt, viel- 
mehr war es eheiifalls Z w c k  der LTiitersuchung die psgcliologi- 
scheii Bedinguiigeii clerartiger Abweichuiigen festzustellen. 

11. Kapitel. 

Reaktionen mit Zuordnung. 
5 4. 

Einteilung der Reaktioiieii. 

Als Reaktionen werden in der Psgcliologic in1 allgemeiiieii 
solche Vorgänge bezeichnet, bei deneii auf einen vorher bekaiiriteii 
oder niclit bekaiiiiteii Siiiiiesreiz iii eiiier irgeiidwie vereinbarten 
Weise init einer Bewegung geaiitwortet wird. Hierbei wird die 
Dauer dieses Vorganges - voii E X ii e r Reaktioiiszeit genaiint 
- mit Hülfe zeitinesseiider Einricliturigeii bestimmt. Die Re- 
aktioiieii sind seit D o n d e r  s der Gegeiistaiid vielfacher Unter- 
suchuiigeii gewescn. Man kaiiil jedoch nicht gerade sagen, »daß 
der Raum dieser Veröffeiitlichuiigen durch aiiderweite eingehende 
psgcliologische Analysen oder Ideeiieiit\r-ickluiigeii bereits hiii- 
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länglich in Arispruch genommen ist«. Diesem Urteil, welches 
G. E. 31 ü 11 e r  1 bereits vor mehr als zehn Jahren ausgesprocheii 
hat, müssen wir uns auch heute noch voli anschließen. Es  ist, 
als ob die letzten zehn Jahre, welche in der Psychologie maiiiiig- 
fache Fortschritte bewirkten, an diesem weiten Gebiete spurlos 
vorübergegangen wären. Das Verfahren von D o ii cle r s , uiiver- 
gleichbare Zeitwerte mit einander zu vergleichen und auf Grund 
von physiologischen Konstruktionen gegenseitig in Rechnung zu 
bringen, herrscht im allgemeinen noch wie früher, von einer 
psychologischen Analyse ist fast nirgends clie Rede. I n  der 
folgenden Darstellung wird darauf verzichtet werden, die auf 
Grund des Experimentes gewonnenen Resultate mit unsicheren 
physiologischen Hypothesen in Beziehung zu bringen. Sie 
wechseln zwar nicht mehr wie zu L o  t z  es  Zeiten alle vier ,Tahre, 
aber viel länger ist dieser Zeitraum auf dem iii Rede steheiideii 
Gebiete leider auch noch nicht gewordeiia. 

Es sind vielmehr ausschließlich psychologische Gesichts- 
punkte, welche bei der Würcligiing der vorliegenden Resultate in 
Betracht kommen werden. Weiiii ich eine Einteilung cler Re- 
aktionsversuche, welche mit den verschiedenartigsten Außeriiiigeii 
psychischer Betätigung in Beziehung stehen, versuchen will, so 
geschieht dies in cler Absicht, eine abersicht über das in Rede 
stehende Gebiet zu ermöglichen und so die Mannigfaltigkeit 
der Reaktionsfonnen in eine iibersichtliche Form zu bringen. 
Die Einteilung geschieht clemeiitspreclieiicl von einem bestinimtcn 
Gesichtsl)iiiikte aus, dem sich die einzelnen Keaktioiisfornien 
unterordnen lassen. E s  ist selbstverst~iidlich, daß niaii unter 
Zugruiicleleguiig anderer Eiiiteiliirigspriiizipieii zu aiiilereii Auf- 
stelluiigeii kommen kam. 

Auf Gruncl meiner Untersucliungeii lassen sich die Keak- 
tionen einteilen in Reaktionen init vorher eindeutig bestiniinter 
Zuordnung zwischen Reiz und Bewegung uiid in Rcaktioiicn 
ohne vorherige eindeutige Zuorcinuiig. 

Bei den Reaktioiieii mit eiiicleutiger Zuorclnung besteht der 
Anorclnung und Iiistruktion gemäß bereits vor dein rorbereiten- 
den Signal eine eindeutig bestimmte Zuoriliiuiig von Sinnesreiz 

1. a.  a. 0. S. 401. 
2. E. H. L o t z e ,  Me(1izinische Psychologie, Vorwort, Leipzig 1852. 
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uiicl Reaktioiisl)ewegii~ig, bei deii Reaktioiieii ohne Zuordiiuiig 
ist dagegen die Ziiorcliiuiig in irgeiid einer Weise der Versiichs- 
persoii iil~erlasseii. 

Hicrdiirch ergibt sich folgeiides Eiiiteiliiiigssclienia : 

A. Reaktionen mit eindeutiger Zuordnung. 
I. Reuktio?te,l mit einfucher % u o i t l a ~ o ~ ~ .  

;L) glcicli I)leil)eiiclci liciz und gleich blcilieiide Re\\-eguiig 
(eiiifilclic ltcaktioii z. H. auf weiße Karte Loslasseii des 
recliteii Zcigefiiigcrs, 2-Metlioclc von Doiiders) 

b) wrscliicilciie Reize i i i d  gleiche Ben-egiug, (Erkeiiiiuiigs- 
l<e:~lctioiieii), 

C )  vcrschicclciie lieizc (Wörter, Ftirbeii etc.) ~iiid wechseliide, 
aber ;diiqiiate He~wguiig (Aussprechen der Eezeichiiiiiig). 

11. IteaXtio?zeta wit titelrrfiicher Zuorrlnurq 
iiiid z\rar iiiit zn-ci-, drei-, vier- etc. faclier Zuordiiuiig. 

tletleiii der crsc.liciiic~ideii zn-ei, drei oder vier Reize ist 
eiiic lwstiiiiiiitc , ~ o i h e r  1-ereiiilmte Ee~vegiiiig ziigeordiirt. 
(L-Jletliode voii Doiiders). 

111. Bedingte Kenl i t zo)zez1. ' 

Bei dicseii ist die Xiiorcliiiiiig iii der Weise getroffen, 
dnß iiur bcdiiigiiiigs\\*r~isc. reagiert wird. E s  wird z. B. 
iiiii. aiif rote I h t e i i  (Haiiptrciz) mit dem recliteii Zeige- 
fiiigcr rvngiert, auf aiidcrc Karten (Xeheiireiz) erfolgt 
lrciiic licalitioii. (C -l\[etliode voii Doiidcrs). Oder es 
ist die Xiiorcliiuiig so getroffen, daß auf z\vei gleichzeitig 
erschciiiciicle Bnclistabeii a c iiur daiiii reagiert wird, 
~veiiii a rechts stciit U. s. W. 

1 T'. dssocicit ions-Renl,t I 2011~)~. ' 

21) 1)ic s«geii:iiiiitc~ii f r  P ic i i  14ssocintioiis'- Jbalitioiieii, bei 
clclicii iiiir tlic diifg:il>c I)estclit, die erste anftaucheiicle 
\'orstelliiiig ausznsl~recheii. 

b) Xssoci:rtioiis-Kca1;tioiieii m i t  s p e z i e l l e r  D e t e r i n i -  
11 i e r ii i i  g , so z. B. bciiii Trefferverfalxeii , wui l  vorher 
diircli Vrrsuclic' Associ~~tioiien gestiftet wercleii iuid die 
der wrgczcigteii Sillw in der gelcseiieii Silbeiireilic uii- 
iiiitte1l)ar iinclifolgciidei dilbc auszusprecheii ist. 

Odci n-oiiii wie bei clcii sog. I- r t e i 1 s i e li t i o i i  e 11 

tliiicli die ~oilicrigt~ Aufgnbestelluiig dic I?rtcilsrichtuiig 
h e b .  \Yillen:t.iti6.keit. 3 

pim
Highlight

pim
Highlight

pim
Highlight



I~estiiniiit wird. Es  ~vircl z. B. der Sailie einer St ;dt  ge- 
zeigt uiid es soll der Same des Flusses nusgesliroclieii, 
aii cleiii diese Stadt liegt (J1 üilsterl)  erg n. ; I .  0.) u. 5.  M-. 

B. Reaktionen ohne eindeutige Zuordnung. 
Xiicli hier besteht cleiii Charakter des Expcriiiieiitcs eiit- 
spreclieiid eiiie iin allgeiiieiiieii uiiigreiizte Zuoidiiuiig, jedoch 
ist die Xiiordiiuiig so gexiililt. d;tß die spc&llc Ziioi~cliiuiig 
der Tersuclispersoii iiberlasseii ist. Es  ist kl;ir, (lall auf 
diese Weise eine Giitersuchuiig der \\'illeiistiitiglrcit iiiid 
aiiclerer psychisclier Fuiiktioiiei~ iii ~witereiii Viiifaiigc iiiög- 
lieh ist. E s  lasseii sicli rorlliufig Itcaktioiieii oliiie Ziiord- 
iiuiig des Reizes, Reaktioiieii oliiie Zuorclmiiig dcr Tiitiglicit 
uiid Reaktioiieii ohne Zuordiiuiig des Keizes und dcr Tiitig- 
keit iiiitersclieideii. 

Die Reaktioiieii A I1 U. I11 T\-iirdeii friilici. ~iclfacli als 
Walilreaktioiieii bezeicliiiet, da iiiaii roii dcr Aiisirlit ;iiisgiiig. 
daß bei clieseii bereits eiiicleutig zugeordii(~tc~i~ .l'rozcsseii die 
Ausfiil~~'uiig der Be,wguiig von eiiier IValil alhiiiigig sei. 

Z u  cleii bediiigteii Reaktioiieii siiid ;iucli die Durcligaiigs- 
beobaclituiigeii der Astroiioiueii zu recliiicii, n-elclie iii jüiigster 
Zeit von A 1 e c 11s i e f f eiiier spezielleii Ciitersucliuiig uiiterzogeii 
wurdeii. TVälireiid jedoch bei den obigcii \jediiigteii Reüktioiicii 
die Reaktioiis-Bediiiguq o bj e k t i V gegeben ist uiid fest liegt. 
hängt die Reaktioiis-Bediiigiiiig bei clieseii Dnrcligaiigsbcobacli- 
tungeil weseiitlicli roii deiii s u b j e k t i r  e ii Gesclic~lieii tles Beob- 
achters ah, n-oinit die schwaiikeiidcii uiid iiidiridiiell vcrsc~liiedeiieii 
Zeitwerte zuiai~iiiieiiliäiigeii. Deiiii eiii su1)jektiwi 3I;~ßstuh kaiiii 
dem wecllseliideii 1~sycliiscl1eii Gescliclieii ciits~~icclieiid iiie eiii 
fester sein1. 

Die Reuktioiieii mit Zuorcliiuiig lasseii sicli iiocli i i i  iiiaiiiiig- 
faclier Weise erheblich erveiterii. Die T-ersaclispcrso~~ litiiiii 
vorher iii der Weise instruiert wercleii, daß sie Ijci eiiier I)e- 
greiizteii Anzahl roii bekaiiiiteii Eiiidriickeii erst daiiii reagiert, 

1. Zu den bedingten Reaktionen lassen sich unter Ginstiiiiden auch 
die Erkennungsreaktionen rec,hnen, insofern bei denselben der XIoment 
der richtigen Erfassung des Reizeindruckes der su1)jektiven Kontrolle 
der Versuchsperson unterliegt [vergl. hierzu 0. K ü l  1) c Grundriß der 
Psychologie S. 4311. 



wi i i i  sie den gegebeiieii Reiz als solclien den aiidereii gegeii- 
über uiiterscheidet (: Uiitersclieiduiigs-Reaktion :). Auch Reize 
verscliiedeiier Siiiiiesgebiete köiiiien mit einer gleichbleibendeii 
oder mit vcrscliiedeiieii vorher zugeordiieteii Ben~eguiigeii beaiit- 
 ortet werdeii. Überl i~ipt  bieten die Reaktioiisuiitersucliu~igeii 
besoiiders diejeiiigcii ohne Zuordiiuiig ein weites Gelsiet fiir 
esperiinciitelle Forscliuiig. Es  ist iii ihiieii, wie Kü l p  e 1 sagt, 
»die Jlögliclikcit gehoteii, ein großes Gehiet unserer ~viclitigsteii 
psycliologischeii Erfaliriiiigeii von den einfachste11 Triebliaiidlungeil 
bis 1iiii:iiif zii Itoiliplizierteii \Villeiishaiiduiigeii zu aiialpiiereii 
iiiicl ilcr Erkläriiiig zugäiiglicli zu machen, falls iim die Bediii- 
gungcii crfiillt sind. claß Jede solche Haiiclluiig iiiit eiiiein 
Siiinesciiidruck hgiiiiit iiiicl iiiit irgeiicl IT-elclieii bestiinmteii 
Beweguiigcii eiidetc . 

Reaktioiieii mit einfacher Zuordiiiing. 

Die urspriiiigliclic Al~siclit ging claliiii, die früher als Walil- 
rcaktioiicii bczeicliiietcii TTorgiiiige (1. 11. Reaktioiieii mit inelir- 
facher, eiiideiitigcr Ziiordiiuiig einer Untersuchung zu unterzielieii. 
Bei dieseii Viitersiicluigei wurden auch Reaktioiieii mit eiii- 
facher Ziiordiluiig ausgeführt, die vor allem den Zv-eck hatten, 
Aiioiiialieii iii der jeweiligen Tagesclispositioii festzustelleii. eine 
Vorsiclit. dic sich später als uiiiiötig herausstellte. D a  iiun bei 
dieseii eiiifaclieii Reaktioiisversuclieii clie experinieiitelle Selbst- 
beobaclitung iiiclit iii der gcscliildeiteii Weise zur Durchfiihruig 
kaiii, SO köii~ien dieselheii bei der folgenden Darstellung iiiclit 
verweiidrt verden. Dagegeii nirdeii nach Ausfühuiig der 
melxfiicli ziigcordiieteii Eeaktioiieii noch einige ergäiizeiide Reihen 
voii Reaktioiicii mit einfacher Zuordiiuiig ausgeführt, deren Be- 
sprecliuiig wir uiis zuerst zuweilden wollen. 

Es  ~vurileii sogeiiaiiiite einfache Beaktioiieii , sowie Erkeii- 
iiuiigs- und bedingte Reaktioiieii iii die u~itersuchung einbezogen. 

1. 0. K i i l p e ,  Anfänge iirid Aussichten der exper. Psychologie, 
Arch. f.  Gesch. (1. Pliilos. - Bd. V I ,  S. 466. 
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Bei säii~tlicheri Persuclien ~mri le  der Reiz visiiell durcli den 
Karterivechsler geboteil. Versuchszeit, iiisoferii iiiclit aiiclers 
angegeben, z~isclieii I1 uiid 1 Chr. 

a) Einfache Reaktionen. 
Bei deii eiiifaclieii Keaktioiieii erscliieiicii weiße l<arteii ziir 

Auslösuiig der Bcweguiig uiid zwar ~rurclc so~volil clic se~isorische 
als die niotorische Form der eiiifacheii Keaktioii uiitcrsiiclit, die 
Art  der Vorhereitiiilg sollte cliwcli die Iiistriilrtioii festgelegt, 
werdeii. Die Persiiclisperson hatte cleii mit deiii reclitcii, hczielin-. 
liiikeii Zeigefiiiger ~ii~clergeclrückteii Hebel eines AIorsestasteis 
beim Ersclieiiieii cles Reizes loszulasseii. Die Vorperiode clmerte 
ca. 3 Scliuiideii, war also Iliiiger als die Eiiistelluiigszeit früliercr 
Versiiclie, bei cleiieii 1I2 Sek. als die beste Zeit für die Ein- 
stelluiig gcfiiiicleii ~nirdeii '. Docli liabcii wir es dort iiiit iiiiuiiter- 
broclieiieii, i.11~-tliiiiiscli eiiiaiidcr folgciideii T'crsiiclieii zii tiiji! die 
bereits uiitci. Iio1,er f71,uiig stelicii, J\-iilirciitl hier iiacli jetlriii T'er- 
stich die Aiialjse cler Sell)stbeo1~nclituiig erfolgte uiid eiiie iii:iiriiiinle 
ebniig überliaiipt iiiclit ziir husliilcliiiig Irani. ITiitcr diesen Viii- 
stiiiicleii schien diese relativ lange Dauer der Vorperiocle :daecliiat, 
uiicl iii der Tat wurde sie auch iiur in seltenen Busiialiiiieii rot1 
cler Versuchspersoii als zu lang eiiipfuiicleii. Für eine gute Eiii- 
stelluiig iiiicl fiir die spätere Aiialyse ihres Inhaltes liat sie sich 
J-ieliiielir als recht praktisch erwiesen. 

Die Iiistruktioii bei deii seiisori clle 11 Reiiktioiieii lautete: .>Bei 
,Jetzt wird cler Fiiiger iiacli unten gcdriickt, uiigeflilir 3 Sekiiiideii 
spiiter wird eiiie weiße Karte ersclieiiieii. Sobald Sie die xeiße Ka1.t~ 
sehen, lnsseii Sie den Fiiiger los. Ricliteii Sie die hufiiier1is:iiiiltcit 
aiif den koiiiineiideii Eiiiilrnck. Nnclilier scliildcrii Sie, T\-as Sie 
erlebt liaheii!« Diese Aiiweisiiiig wiircle ;iiii ersteii Tage zwei- 
nial gegeben, ain ?. Tag eiiiinal. S1)iitc.i. ~viwtle iiiir gesagt 
>Iiistruktioii wie gewiihiilicli~. Doch ~vm.de sie gclrgeiitlicli niich 
iioch z~vischeii den eiiizeliieii Versiiclieii wiederholt, Imoiidt~rs 
weiiii ein Xißrerstiiiidiiis oder eine falsclic Eiiistclluiig Platz 
gegriffen liattc. Aiißercleiii ging jedem Versucli eiii allgciiiciiics 
XI-ertisseirieiit »fertig< Tomus, uiii der Tl). Gelcgeiiheit zu gelwii, 

1. X ergl. D n- t. 1 s 11 a 17 TV e i. s. Philoq. Stiiti. Bd. G,  6.  217 ff: 1591. 



sicli in ihrer äußere11 Haltung einzuricliteii. Bei deii nius- 
kulärcii Reaktioiieii war die Iiistruktioii iii der Fassung gleicli, 
iiur wurde eiiie eiitspreclieiide Aiideruiig eingefügt »Richte11 sie 
die Aufnierltsaiiikeit :iuf die auszufiihreiide Bewegung!« TVareii 
bereits seiisorielle Reaktioiieii rorliergegaiigeii, so wurde iioch 
liiiizugefügt >iiiclit auf den lioiiiinendan Einclruck«. 

Ich iiiöchte gleicli jetzt bemerken, daß die eru-lilinte Iiistruktioii 
Iieiii ciiidciitiges Vrrlialteii der Versuchspersoii bediiigte. Eilt- 
sprccliciicl der La i i  g e sclieii Aufstclluiig ~volite ich diircli die Xii- 
ncisuiig Ricliteii Sie die Aufiiierksaiiikeit auf den komieiideii 
Eiiitlriicli bezielin-. auf die auszufiilirciicle Be~regiuig<, eine Richtung 
der Aiifiiierksni~ikeitseiiistell~uig l>ewirkeii. E s  zeigte sicli aber bei 
diesen u id  deii spiitercii T'ersucheii die der Psychologie hekairiite 
Tatsaclic, daß die Bedeutung clcsseii, was xir Richtuiig der Auf- 
iiierI<saiiilteit iiciiileii. clurcliaus nicht eiiideutig ist (vergl. Kap. IT'). 
T\'iilireiid drin Siiiiit der Iiistruktioii geiii5ß diirch diese Art . 
der Eiiistclluiig eiiie liiihere Bereitschaft des Siiinesorgaiies für 
die Appercrptioii cles Eiiiclruckes oder des motorisclieii Organes 
fiir die ;iiisziifiilireiidc Rewegiiiig erreicht ~rercleii sollte. T-erhielt 
sicli die Vcrsiiclispersoii. durcli die Iiistruktioii reraiilaßt, zun-eileii 
i i i  der l\'cise. claß sie dein iii der T'orperiocle gegebeiieii Iiilialte 
z. B. S1)a11~1~1~gsernpfi~icliiiig~1~ ihre Aufinerksainkeit zu~raiidte. 
clieselbeii also wlilireiicl i h r e s  B e s t e h e i i s  b e o b a c h t e t e .  
Derartige Selbstbeobachtuiigeii kaineii besonders bei zwei TTer- 
suclispersoiien Tor. Sie sind abgesehen roii Aiiderein insofern 
roii Iiiteresse, als sie mit Aiicleruiig der Iiistruktioii rerschn-iiideii, 
~vlilireiid dies bei den durcli die F'ragestelluiig der Kacliperiode 
rrraiilaßteii Selbstbeobachtuiigen nicht der Fall ist. Es  r a r  iii- 

folgedessen noch iiotweiidig. cler Tersuclispersoii eiiizuscliiirfeii. 
v-iilirciicl der Vorperiocle iilöglichst n-eilig Selbstbeohaclitwgeii 
diirclizufiihreii. 

~crsuchsreilieii stehen ~ o i i  deii Versuclispersoiieii H, J, I(, 
L zur Verfiigiiiig. Xiir die Versuchspersoii J hatte schon T-orher 
liiiigrrc TTersuclisreiheii (Associatioiisreaktioiieii) ausgefiilirt. Die 
iibrigeii hntteii nur bei psychologischeii L'buiigeii gelegeiitlicli 
reagiert. n i e  Versuche rerteileii sich auf 31) Tage mit zusailiineii 
'318 Eiiizelrersucheii. Hierzu koiiimeri iioch einige spiitere Reihen, 
welche den T'esirrersuclicii rorliergiiigeii. (Tersuchszeit bei L 
iiii 1. Teil cler T-ersuche Al~eiids 112 i Uhr. im 2. Teil Tor- 



mittag 9 Uhr). Wir besprechen zuerst die Resultate voii H, 
J, L. 

E s  wrclen an 6 Tagen sensorielle, clanii aii 6 Tqe i i  inus- 
kuläre Reaktionen durchgefiihrt, und zwar ~rurclc jeweils an den 
beicleii ersten Tagen mit dem rechte11 Zeigefinger reagiert, an 
den beideii folgenden Tagen mit dem linken, am 3. Tag mit dem 
rechten, am 6. Tag mit den1 linken Zeigefinger. Bei L fallen 
die beiclen letzten Tage der motorischen Reihe weg. 

Sensorielle Reihe. 
Die V o r  b e r e i t U ii g auf den kommciiden Eiiidruck war 

nicht nur bei den verschiedenen Versiiclispersoiicii rcrschiedcn, 
auch die gleiche Versuchsperson verhielt sich bei den fortlaufeiideri 
Versuchen der Reihe wechseliid. Ln allgeinciiien zeigte :dlerdiiigs 
die einzelne Versuchsperson bei den rerschicdciicii T'ersiiclicii ein 
ül~ereiiistimrnendes Verhalten. 

Versuchspersoi i  H. 
Bei J e t z t  wurde der Fiiigei auf den Ta\tcr iiicdcrgcdriickt 

mit dem Wissen, claß er nieclcrgcclriickt ~rerdeii soll. Dann wurde 
die Blechplatte (Terschlußplatte des Kartcnwcclislcrs) fixiert uiid 
innerlich gesprochen »wird gleich kommen« oder »jetzt konmts« 
njetzt kommts« mit der Bedeutung, claß clort, wo fixiert wird, 
etwas (i. e. weiße Karte) eintreten wird. Dabei bestanden 
Spaiiriungsempfiiidungeil als sinnliche Regleitersclieiiiuiige~i der 
Aufmerksainkeitskorizeiltration in den Augen, Stiriigegeiicl, Schläfen, 
zumeileii auch iii den Gesichtsmuskelii und iii  cleii Schultern, 
sowie ein Aiilialteii des Atems. Spaiiiiiiiigseinpfiiicl~~~ige~i in der 
Hand oder in1 Finger ~rareii nur ausiialnnswisc ~orliaiiden. 
Trotzdem war in dein gesamte11 Spaiiiiuiigszustaiid das W i w i i  
eiithalteii, daß sofort reagiert werden soll, ohne daß dies iiiiierlich 
gesprochen wurde, oder sonst phiiiiomeiiologisch rcpriiseiiticrt Kar. 
Außerdem bestand die Bewußtheit, daß in kurzer Zeit das Er- 
wartete eintreten d. h. die Karte komineii wird, also lieben der 
sonstigen Bestimmtheit cles Ern-arteten auch eine zeitliche Koin- 
poiiente. 

Die Erwartung selbst konzentrierte sich auf die koininende 
Karte, so daß diese im Mittelpunkt cles gesainteii Erlebnisses 
stand. Aber nur ausnahmsweise war dieqelbe visuell gegeben 
(1. Versuch des 5 .  Tages), und auch hier war es nur >wie die 



Aiideiitiiiig eines visiielleri Streifeiis aii der ol~ereii Kante der 
Terschlußplatte, dessen Helligkeitsrlualität nicht als -weiß zu be- 
zeicliiicii war(\. Soiist war die  reiße Karte iiur als Be~ußtl ie i t  
iiii Er\vartuiigsiiihalt gegeiiwärtig cl. 11. T'ersliclispersori  rußte, 
daß dort, wo sic fixierte, die weiße Karte erscheiiieii wird, oliiie 
daß dieser :iiif clie weiße Karte sich hexieheiide T'orstelliiiigsiiihalt 
aiiscliaiilicli iq)riiseiitiert wtr. Vom 4. TTersiiche des 3. Tages 
an iiiiif:ißtc die Fisatioii iiiclit iiielr die gaiiz~ Platte, soiiderii 
es wiirdc iiiir der ol~ere R a d  dcr Platte fixiert. damit die Karte 
beiiii Ei~schciiicii sofort gcselirii mwleii koiiiite. Hiermit ging eine 
Aiidcriiiig des a1;iistiscli-lriiiiistlietisclieii T70rstelliiiigsl)ildes eiiilier, 
iiitl(w j~ t z t  ~Kartc. koiiii~it~ (2-2 i11a1) oder ,Kante<\ (3-4 mal) 
iiiiierlicli gcspi~c~clicii wiirdr. Hier lmii es claiiii aiich Tor. daß 
bei der E'isatioii iiiclit e t ~ r ; ~ s  (i. e. dic Karte), soiiderii etwas 
(i. e. die olwc Iiaiite cler Icarte) erwartet wiirclc, so beim 2 .  T'er- 
siich tlcs (i. T:tgcy wo der Zustaiid eiilcr selr stark gespaiiiiten 
Ern-xtiiiig voihg mit der fi.lciclizeitigeii Be~ iß the i t ,  daß iiacli 
Ei-kissuiig ilcs Eiiitlriickes wlir scliii~ll reagiert mrdeii soll 
(Dnuw = 159 0). Ditwr Teil des Vorsatzes, ii;iiiilicli iiiiiglichst 
rascli zii rc~;igicrt~ii, trat iiherliniipt iiirlir uiicl iiichr hervor. Estrein 
seiisnric~llc~ lic;\liti~iicii, bei deiieii sich die gesamte ror1)creiteiide 
Spaiiiiuiig dciii zu cr~rarteiideii Siiiiicseiiidriick zii~raiidte. ohne 
daß :iii clie auszufiihrciicle Bewegiiiig geclacht ~rurde, kaineii 
ebeiifalls ziir Eco11;iclitiiiig. Derartige rein seiisorielle Reaktioiieii 
zeicliiictcw sich tlurch relativ hohe Zeit~rerte aus, so ergab der 
3. Versiich des 4. Tages eiiieii Zahleilwert roii 241 0. Eheiiso 
der 3. Versuch des letzteii Tages iiiit aufiiierksaiiicr Er~vartuiig 
der oberen Thiite der Karte 1 7 3  n! gegeii 150 a des rorlier- 
gclieiidcii Versiiclies ii. 145 o des d:iraiif folgciiileii, bei ilcileii die 
RewuBtlicit, d:iß schiiell reagiert ~r~rcleii soll, gegeheii var. Xiw 
eiiiiiial kam diesc Rewiißtlieit auch sprachlich ziiili Ausclruck 
diii~li  (lic IVortc :>sofort« »reagieren«. Doch \rar dieses Ver- 
1i;i ltc.11 diii~cli c.i iie Stiiruiig iii der TToi?,eriode vcraiilaßt ~rordeii, 

I\'iilirciitl iii alleii dieseii Fiilleii die Er~vartiiiig des koin- 
iiieiidcii Eiiidriickcs ini ?tlittelpiiiikte der Ern-artuiigsspaiiiiuiig 
staiitl, kaiiieii tlocli, der Iiistriiktioii widerspmcheiid, rereiiizelte 
Keiiktioiicii ror (2. iiiid 1. \Tersiic!i des 5. Tages), bei cleiieii die 
Aiifiiierksaiiikeit auf dio ansziifii.hreiide Bewegiiiig gerichtet war. 
Derartige iiiiiskiiliirc Reaktioiieii zeicliiieii sich diircli stark her- 



vortretciicle Spaiiiiiiiigcii iii dem r~agierciicleii Orgaii (Haiicl und 
Fiiiger) aus, Slmiiiuiigeii, n-elclie deil Cl~aialiter dcr spiitcr zii 
Imclireiheiideii inteiitioiialeii Bel\-cgiiiigseiiil)fii~il~i~~gc~i~ ;riif~veiseii. 
also mit cler Be~r-ußtheit aiiftreteii, daß dort, wo clicsc Spniiiiuiigrii 
siild, sehr bald reagiert )T-crcleii soll. Eiii Griiiid fiir tlws aiis- 
iiahiiisweise Auftreten dieser Reaktioiisforiii Iioiiiitc von der T-er- 
siichsperwii iiiclit aiigrgebeii ~vcrclrit. Diese iil~sliiiliii.~ii Rcak- 
tioiieii geiiiigteii iiiclit der L a  ii g e sclicii Fordcruiig. di\ß aii deii 
bevorsteheiideii Siiiiieseiiiclruck überliaiipt iiiclit gctlnclit TI-crdcii 
soll. E s  hestaiicl zww keiiie iiiteiisivc Bc\viißtlicit (113 l~oiiiiiiciidcii 
Eiiidrucks , aber eiii \TTisscii, d:rß eine T-criiiiderniig ciiitixlteii 
wird, auf TI-elclie sich die Spaiiiiuii~sciiil~fi~i~liii~g l)cziclit, war I)& 
der Fisatioii der Platte gcgeljeii Hicriiiit iiiwg die rc la t i~  1:iiigc. 
Daurr der bei~lcii T-ersuche mit je 1 7 7  o ziisaiiiiiiciiliiiiigci~. Sie 
wareii keiiie TJ-peii estrciii iiiiis1;uliircr F o i ~ i  1. - Rci I-erscliie- 
deiic~ii T-ersiiclieii z. B. tleii 4 letzteii T'c~rsiic~licii dcs vorlctzteii 
Tages 1:ig n-iilireiid dci TTorpcriodc eiii Ziistaiid dcr l ih~gii i ig  iiiid 
r~igcdiilcl mit leicliter 1-iilnst v r .  

T-ersiic1ii:pcrsoii J .  
Bei , J e t z t  nurdc der Hcl~el tlcs 7';istc:i.s iiiedt~i.gr(!riic~lit iilit 

(leiii nrisseii, d:rß er iiir(1rrgcdrüc~lit X\-c~dcii soll. I)i(w,r T-oiyiig 
w r  ziiwdeil in der \\'eise aiisciiiaiitlci pezngcii. tlaß Rp:iiiiiiiiigs- 
eiiipfiiicliiiigrn ini 1)ctreffeiiilcii Fii~ger gcgcl)eii \I-aiwi iiiit dciii 
\Trisscii. daß iiiec1ergedriicl;t ~verdeii soll, worauf (1;iiiii dc~r H r l ~ l  
iiiedergedriickt wircle. 

Hierauf wrstiirlrtc Riclitiiiig d c ~  Aufiiici~1;s;iiiiIic~it aiif die 
T-~rsclilnßplatte uiid Eiiistclliiiig aiif die koiiiiii(~iide Iinrtcl. Rei'cits 
~ o i i i  3. T-ersuch des 1. T a g s  ;rii ~viirdc dcr o l ~ ~  I2:iiiil der 
Platte scliiirfer fisiert. n i e  Ern-irrtiiiig 11-ar iiliiilicli wie 1)ci H 
eine Bemißtlieit : dort. ~vo  fixiert ~vircl, 1virc1 c k a s  (i. c. Knrtc) 
ersclieiiieii. Es  besteht lieiiic visuelle T'orstclluiig der Karte. 
auch kein iiiiierliclies Spreclirii, iiiir Sl~:~iiiiiiiigseiii~~fi~icl~~~~gc~~~ iii 

cler Aiigeiigegeiid sind grgebeii. A l m  trotzdciii ist c~iiideutig 
hestiiiiint. IKIS koiiiiileii wird. Es  Iiiiiiiitc z. B. i i i  clciii betrrf- 
feiideii Moineiit sofoi.t gesagt I\-erdeii. n-as erscliciiicii wird. 
Aiißercleiil hcstelit die Rem-iißtlieit: claß dic TTeriiiicleriiiig i n  nllcr- 

1. vergl. auch tlie Schilderung der Hnuptpt.riotlc IICI dicccr yer-  
siiclisperion. 



iilichster Zeit ciiitreteii wird: claß sie iiiögliclist rechtzeitig beiiieikt 
11-erdcii iiiuß, son-ie die Kewußtlieit, daß diese Veräiideruiig >iiiit 
iiieiiiciii T7diultcii iii Bezieliiiiig stelieii TI-irclc oder nclaß bei 
dieser T'erliiiderniig iiieiiicrscits e t m s  gesclielieii sollc. Was 
gexliclieii soll, ist eiiidcutig hestimiiit, iiäiiilich deii iiiecler- 
gedriicktcii Fiiigcr losziilasseii~ oliiie dnß aber Spaiinuiigseiiipfiii- 
cluiigc~i i i i  dicsciii Kiiipcrorpnii irgeiicln-ie iiaclin-eisbar siiicl l. 

E s  wiid also diircli dir Eiiistelliiiig der Aufiiierlisamkeit 
d c ~  T70rsatz c>iit\\-iclicllt, die lioiiiiiieiicle Karte iiiögliclist rascli 
:iiifziifnsscii iiiicl ditiincli iiiiigliclist r:iscli zii rengicreii. Der Zu- 
s t d  tlcs \'c~rsatzes gc,lit claiiii gegclii E iide clcr T'orperiode 
i i i  eiiioii Ziist:iiitl clcr :iI<ti~eii gespaiiiiteii Ervartiiiig iiber, iii clcin 
dir Erwartuiig der koiiiiiieiicleii Ver;iiicleruiig (i. e. der ersclieiiieiicleil 
Karte) iiii '\'ordergriiiicl stellt, iii dein aber auch iiocli die übrigen 
Eleiiiciite clcs T-oirsatzcs, iiiiigliclist rascli aiifziifasseii iiiid iiiögliclist 
r:isch losziil:~sscii. als TVisseii gege1111-lirtig siiicl. Der gesniiite 
I<oiiil)li>s ist siiiiu1t:iii gcyyiiwiiitig bei der l~cstelieiicleii Spaiiiiuiig. 
c~hiic claß jctlocli Eiiizclliciteii Iier\-ortreteii. 

Mit ziiiieliiiiciitlci h i i g  tiateii iiiit dciii S~iclilnsseii der 
,3Liifiii~i1~saiiiIieits~~1:t11i11111g d i ~  ~~i~scliiedeiiei~ Ele i i i~ i i t~  des beiiil 
T'oiwtz iiiid 1)c.i der aliti~eii Ern-nrtuiig gegel~eiieil h\-ußtei l  Korn- 
plexes iii(b1ir uiid iiielir ziiriicli. Sclioii bei deii zw i  letzten T7er- 
siiclicii drs 2. Tages wurde iiherlianpt iiic.lit iiielir aii die auszu- 
fiilireiiile Hniicll)e~\-cgniig geclaclit, ebeiiso hei cleii 2 letzte11 T'ersucheii 
des 3. Tages, 1,eiiii 1. Versuch cliescs Tages, son-ie bei 3 Versnclieii 
des .4. Tages. Bei cliescii rein seiisorielleii Rcalitioiieii, dereii 
Zeit\\-crtc keiii niis der Reilie fwlleiicles T7erlialteii zeigten, trat 
ziiv-cileii wieclcr die Erwrtuiig der lioiliiiieiideii Karte iiielir 
licrvor, was durcli iiiiieres Spreclieii >>Da iiiiiß die Raitc cr- 
schciiieii( (letzter T'crsiicli des :;. Tages) oder .iiiiiß jetzt koiiiiiieii< 
(1. Vcrsiicli dcs 4. Tages) zuin Ansclruck Irani. 

h i  ~oiletztcii Tngc war bei cliesrr Ern-artiiiig der koiiiiiieiicleii 
-- 

I. Die Scliildcriing dieser »Rewußtlieiten<< i s t  für  die Tersnchs- 
pcrwoii sehr seliwierig, ila der Inha l t  zwar eiudeutig best immt ist .  der- 
selbe aber, da eine phünonienologische Repräsentat ion nicht  vorliegt. 
l~cziehw. nicht  nachge~rieseii  werden kann, sprachlich uu r  sehn-er zu 
faascii i s t .  Dies sind tlic Fälle,  wo an  die Fähigkeit  der Selbstbeob- 
aclitiiiig und die vorsichtige Fragestelluiig des Versuclisleiters die größten 
Aufordernngen g e ~ t e l l t  werden. 



Karte zweimal ein scliwaclies ~isiielles Bild eiiier sicli iiacli iiiitc3ii 
hewegeiideii Karte, iiber clereii Far l~e  nichts niigrgebeii werdrii 
koiiiite, iiachziin-eisen Die iiiiiskiiliire Foriii clei lieaktioii kam 
hier iiberhaupt iiiclit zur Beoljachtuiig. Xur eimi:iI war die An- 
(leutiiiig eiiier solclieii iiisofern vorhaiiclcii :rls mit dein '\Tisseii, 
daß bei der eiiitieteiideii Verliiideruiig >bei inir<: eiiie ciiid~iitig 
bestiiniiite T'erliideriiiig (i. e. die Bewguiig des liiikrii Zeige- 
fingers) statt zu fiiideii hat, eine Einpfiiiiliiiig vor1i:iiideii war., als 
hex-egteii sicli die Augen iiacli der. linken Kijipciwitc~, \vodircli 
die Kiclitiiiig, ~1-o die Be~vcgiiiig stattfiiideii sollte., ;iiigczeigt 
~mrile. 

T'ersiiclispersoii  L. 
Bei J e t z t  : Sieclerclriickeii des Tasterlie1)cls mit deiii Wisseii, 

daß iiiedergedriickt n-crcleii soll, spiiter zu\\-cileii auch liierl~ei 
Gefülil der Zufriedeiiheit iiiid ein \Vissrii vie 9clics ist gilt.. 

Hierauf Fixieren cleiTerscliliißplattc uiid fast iiiiiiier iiiiicrliclies 
Sprechen wie »jetzt iniigliclist scliiiell reagicrciic, >so scliiicll als 
iiiiiglichw, j>sol~alcl ich sehe. ii i  dic Hiilie falireii., ~schiicll rea- 
giereii« eiiiigeiilal wiederholt, >riiiiglichst schii~ll< riiiige ind, 
ebenso .bald, inöglichst scliiiell< ,)iniiglichst inoiiieiitaii< . Hierbei 
hilclete sich eine allgeinciiie Spaiiiiuiig mit deii siiiiilicheii Reglcit- 
erscheinuiigeri aus, aber ohne irgend~velclie Spaiiiiiiiigsempfiii- 
diiiigeii in1 reagierenden Orgaii (zuweileii Atem anhalten). Außer- 
dein eiitwickelte sich bei dem wiederholtm i~iiiereii Sprechen 
die Bedeiituiig des Vorsatzes iii cleni Siniie, iniiglichst glt4cli- 
zeitig, inoiiieiit:iii mit dein Auffassen der wcißcii Karte zu rea- 
giereii. Diese Alxiclit, iniigliclist gleichzeitig mit dem Erschciiien 
der Karte zii r(iagier.eii, war pe\viiliiilicli iii der TYeisc gcgebcii, 
ciaß iii gleichem Takte mit deiii Ersclieiiier~ ilcr Iiartr  los ge1;isseii 
wrdeii soll, lihirlich wie ~ ~ e i i i i  der Dirigeiit dcii Taktstock l ~ ~ w g t  
uiicl möglichst gleichzeitig eiiigesetzt werdeii soll. R P ~  dcii crsteii 
T-ersucheii wareii auch risiielle T-orstelliiiigt~ii dcs sicli 1)ewegeiideii 
Taktstockes, iiber deren optische Qiialitiit jedoch iiiclits :\iigegebeii 
werden koiiiite, hiermit verljuiideii, zuweileii V-areii solclie auch 
iii den Zwischeiipauseii vorhaiideii; spiiter, schon bei deii letzten 
Versuclieii des 1. Tages wareii ilieselheii iiiclit mehr iiacliziiweiseii. 
Dagegeii eiitwickeltc sich stets init dciii iiiiiwcii Sprecheii das 
eiiideutige Wissen, iniiglichst gleichzeitig die beideii T'er~iiideriiiigeii 
(i. e. die Auffassung iiiid das Loslassen) ~ o i .  sich gehen zu Insseii. 



Die \I'icderlioliiiig dcs iiiiicreii Sprecbeiis, wlche rom 3. Tage 
an Regel w r ,  diente dazu den Spaiiniingsgrad allmählich inehr 
iliid iiielir zu crliiiheii, weil beim erstn~aligeii Sprecheii iioch iiicht 
clie Hiihc der Spaiiiiuiig uiid ihres Bedeutuiigsiiilialtes gegeben 
u-ai. iiiid ziidciii l~eiiii erste11 Mal iioch Zerstreiiungen rorliariden 
zu sein pflcgteii. Mit der Eiiistellung um1 dein Trorsatz war stets 
gleichzeitig das hewiißte Streben rerhiiiidcii, alle aiidereii, nicht zu- 
gehiirigeii Gcdaiikeii niiigliclist ausziischalteii. Die Versuchsperson 
kaiiii iiacli ihren Aiigahen den Zustaiicl der gespannten Auf- 
merksaiilkeit iiicht plötzlich herstelleii, deshalb iiinerliclies Sprechen 
in TT'orteii, daniit durch clie Worte intiglichst bald der Iiihalt 
gegebeii ist. Gegen Eiide der Vorperiode (kurz vor dein Er- 
scheiiieii des 12eizes) war dann cler Inhalt des Vorsatzes iii cler 
Regel als iiiiteikares Ganzes gegeben, ohne daß iriiierlich gesprochen 
wurde. Der Eintritt dieser aktireii gespaiiiiteii Ern-artiing hing 
von der Tiiiigc der Voiperiode al), bezieli~~. claroii, ~vie rasch die 
T7ersuclispci~soii sich t.iiigestcllt hatte. 

Hicr tr:it d:iiiii auch ziiwoilcil (X. B. I)eiiil 1. Trersucli des 
1. Tagcs) die zcitlichc Koiiipoiiciite, daß dcr Eiiidruck iiiiierhnlb 
eiiiei. gewisseii Zeit, i~iiinlicli sehr bald koinineii wirdj hervor, 
wT-lihreiitl dic.sc.ll)c lwiiii Vorsatz selbst iiicht in dieser Weise 
gegeiiw\-iirtig T V ; ~ .  Dabei war die Aufinerksanikeit clarauf gerichtet, 
das Ersclieiiieii cles Reizes iiiid die Bewegung cles .Fingers mit 
niöglichst klciiier Zwisclieiipaiise, möglichst gleichzeitig vor sich 
gehen zii Iasseii. Ocler es koiiiitc, 1)csoiiders bei etxas rerläiigertei. 
Vorperiotk c1:is TVisseii auftreten :>jetzt köiiiite es schon da sein«, 
ohiie daß dies jedoch iiiiierlich gesprochen n-iwde. Iii diescin 
Teile der Voiperiode trntcii zuwcileii auch kleine Schwaiikiiiigeii 
der Aufnicrl~sniiilieit auf. Erscliieii zur Zcit einer stärkeren Ab- 
flachuiig rlw =\iifirierl;sniiikcits~1-elIe der Reiz, so nlachte sich eine 
Verl~iiigrriiiig dcs Zeitwei.tes bemerkl~ar (211 o heim letzten Ver- 
suche des vorletzteii Tages). \ITurde gegen Eiide der Vorperiode, 
ii;rclidcin die Eiiistelliiiig beeiidet r a r ,  iiiid der gesamte Koniples 
gegeiiwiirtig war, iioch einiiial innerlich gesprochen z. B. .>inög- 
lichst rasclia, was iiisgesanit zweiinal vorkam, so diente dies nicht 
zur Förderiiiig des Ablaufes, sondern ~ v d e  als Störuiig empfuiideii 
(224 o letzter Versuch des 1. Tages). 

Eiiie Eiiistelliiiig auf den Inhalt des Vorsatzes, oliiie da8 



~orl ier  iiiiierlich gesprochcii wurde, kaiii iiiir eiiiiilal zur Bcc~1)- 
aclituiig (4. Versuch des 4. Tages 103 0). 

Weiiii iiuii auch iiii T70rsatz selbst bei der Fisutioii der 
TTerscblußpl:ttte die Envartuiig des lioiiiiii~iideii EiiidriicL-es in 
der gescliilclerteii TTreise gegeheii w r  (z~veiiiinl w r  bei dcr Eiii- 
stelliiiig auf clie weiße Karte eiiie rcrscli~voiiiiiieiie, ~isiiclle T'or- 
stellniig roll ,$TVeiß«, das rielleiclit clie Hclligkcit eines iiiittlereii 
Grau hatte, gegebeii), so war doch clas T-orlierrsclieiidc cicr ge- 
saiiiteii Eiiistelluiig clie Teiicleiiz, iiiögliclist rasch zii rc;igiereii. 
Siiiiitliclie T'ersuclie hatteil also eiiie~i iiiiiskiiliireii Clinrnliter, 
oliiie daß aber Spaiiiiuiigsei~~pfi~i~l~iiige~~ iii clciii aiisfiilirciideii 
Organe oder eiii sonstiger Hiiiweis z. B. eiii risuellss Bild des 
I'duslielorgaiis irgeiiilwie iiacliweisbar lierrorgetreteii wlireii. Daß 
aber die rcagiereiicle Hand tatsliclilich :ruf die Bewgiiiig stark 
eiiigestellt var, zeigt sich iiacli dein Keagiercil iiiclit scltcii durch 
eiii Tibriereii cler Haiicl bezieliw. des Zeigcfiiigcrs (z. B. Ictztrr 
T-ersiicli des 3. Tages 161 o). 

Die gesamte Spaiiiiuiig der Xufiiierlwiiikeit ii;iliiii iiii Laufe 
cler Tersiiclic n.iilireiic1 der gaiizeii Keilie iiiid aiicli bis zii ciiicm 
ge~visseii Grade 1)ei den T-ersiiclieii des glciclicii Tages ab. Der 
Zustaiicl cler Aiistreiiguiig uiitl des Gespniiiitseiiis trat suriick. 
E s  ist keine aiistreiigeiicle Eiiistelliiiig iiielu nötig, iiiicl das Ver- 
halte11 ist eiii riiliigeres, gleicligültigcres ge~\-ordcii. Aber auch 
iioch beiin letzten Yersncli des letztcii Tages ist die Eiiistelluiig 
iiisofeiii L-oiizeiitriert als der gesamte Iiilialt clcs T70rs:ttzes klar 
gegeii~\-ärtig ist. 

Eiiiheitlicher als iii cler T'orperiode m r  clas TTerli:~lteii cler 
drei T~ersiic1isl)ersoiieii iii der H a up  t 1) e r i o (1 c. 

T-ersuc l~sperso i i  H. 
S n r  beiin ersteii Tcrsuch \J-urcle iiacli den1 Erscliciiicii der 

Karte iiiclit sofort reagiert. Es war der T'crsiiclispeisc~ii so. als 
ob erst eiiie ge~visse iiiiiere Triiglieit ü1)er~vuiidcii ~v~rtleii miißte. 
Hiermit gleichzeitig oder claraii wiiscliließeiicl w r  die Be\\-ußtheit 
gegel~eii, claß reagiert n-erden soll. Daiiii giiig der Fiiiger in 
die Hölle. Doch schon beiin 2. TTersucli ging der Fiiigcr iiacli 
deiii Ersclieineii der Karte uiiniittelbar iii clic Hölic, \ras Y O I ~  

da ab iiormaler~~-eise iniiiier clcr Fall m r .  Hierhei Imtelit uii- 
niittell~ar iiacli cleiii Tersucli iii der Sachperiode iiocli das Wisseii, 



daI3 der Eiiigcr iii die Hölie giiig. Xlir bei Störuiigeii iii der 
Toiperiocle trat ror der Beveguilg die Be~vußtlieit auf, daß rea- 
giert werclcii soll. Hier war heim Erscheinen des Reizes ein 
>bmviiidel1«, eiii »Los~vcrdeii« voii der ableilkeiicleii Störung 
iiot~reiiilig (1. uiid 3. Versuch des 2. Tages 6380, 2560). Auch 
die Apperceptioii des Reizes war bei derartigen Ableiikuiigeii 
~erzügert (5. Versucli des 1. Tages 3530). Reim 4. Versucli 
des 1. Tages (457 U )  m r  die verzögerte Apperceptioii iiiid 
iiifolgc dcsseii die wrliiiigerte Reaktioii auffalleder Weise 
tlurcli Sl~aiiiiuiigsciii1~fiiic11iiige11 iiu Fiiigcr veraiilaßt ~vordeii, mit 
deireii sich die Versuc2ispei.soii i i i  der Vorperiode auf die wus- 
ziifiilireiiile Ben-cguiig eiiigestellt hatte. Xi t  der Reaktioiis- 
be~vegiiiig xar  bei einigen Versuclieii eiii Zustaiid der Erleicli- 
teruiig (leichtes Lustgefiihl) rerbuiideii. über die Art iiid Weise, 
wie die Kartc aiifgci'aßt wurde, koiiiite gewöliiilicli keiiic Aii- 
gnhc gciixiclit wrcleii. Bei völliger Apperceptioii der Karte 
dtiuertc tlic Rctilitioii liiiiger als gc~i-öliillicli (1. T-crsucli des 
3. TageLiCii o). Ilocli \\-ur I~eiiii 2. 1-ersucli des folgeiidcii 
Tages clic &rtc ;iiigel>licli cl~eiifalls 1-ollstiiiidig walqeiioiniiien 
worilcii, ob~rolil die Rcaktioiiszeit nur 16:: o betrug. Der Eiii- 

stelluiig ciitsprcclieiicl ~riirde an den 3 letzten Tageii reagiert, 
s o l ~ l d  clic Kaiitt: der IGiittl beiilerlit war. Die Bemguiig 
~rurde iiielir uiicl iiiehr ~iiitoiiiatiscli, so claß roiii vorletzteil Tag 
al) liiiiifig über dic Aiisfiiliruiig der Bc~wgniig iiberliaiipt iiiclits 
inelir ausgesagt werdeir lmiiiitc. Xiicli iii diesen Fällen ~vircl die 
Bewguiig von cler Versuc1isl)ersoii stets als eine ge~i-ollte be- 
zeiclliiet. Zii~veileii iiiaciiteii sich iiach ilem Reagieren S ~ a i i -  
iiuiigseiiil)fiiicli~~~ge~i iii der H:\iiil uiicl iiii Fiiiger 1)eiiierkbar. 
Hier waren daiiii sehr kiirze Zciteii erhalten n-orcleii (137 o 
::. T'crs. des vorl. Tagcs, 1450 4. Vers. des letzten Tages). 

Versucl ispersoi i  J. 
Heini Ersclieiiieii der Karte war beim erstell Versuche ein 

Zust:iiid der ~berrnscliurig und Vermirruiig gegeheii, (1. h. Versuclis- 
persoii wußtc iiiclit, was sie tun sollte, claiiii trat die Be~ußtlieit  
auf, clnß rengicrt werden soll, worauf der Fiiiger in die Hölie ging 
(611 U). Rciiii zwciteii Tersucli trat iiacli dem Erscheiileii die 
Be\rußtlicit auf, daß reagiert wercleii soll, hierbei n-areii Orgaii- 
eiiipfiiiduiigcii iiii Kopf uiid iiu rechten Fiiiger vorliaiideii, ~ ~ o r a u f  
die He~reguiig erfolgte ( X t i  (T). Beiiii 3. Versuch giiig iiacli cleiii 



Auffasseil der Karte der Fiiiger iuiiiiittelljar (1. 11. oliiie die cr- 
n-äli~ite Bewußtheit iii clie Höhe (322 U). War die Torbereituiig 
nicht gut (keine starke Koiizeiitratioii), so pflegte iiacli cleiii Er -  
sclieiiieii der Karte diese Bewußtlieit stets :iufziitreteii (4. Ver- 
such 463 a, 3. Tersuch des ?. Tages 212 C). Hatte in der T-or- 
periode eine Störuiig z. B. durch Sel1jstbeol)aclituiig st;ittgcfiiiideii, 
so war das T-erhalteil wie beiin 1. T'ersuch (~~1~e r r ;~ sc l i i i i i ~  Be- 
n-ußtlieit uiid Beweguiig, ?. T'ersucli des 2.  Tages ::I0 o uiid 
2. Versuch des 5 .  Tages 39"). 

T'oiii 6. Versuch des 2. Tages aii fiel die Bewußthcit: c1:iß 
reagiert ~verdeii soll, etidgültig weg, die Beweguiig \\-ur& aiito- 
iiiatisch. Die Haiidluiig wurde aber stets als riiie g ~ ~ - o l l t e  be- 
zeicliiiet. Am letzten Tage koiiiite bei 2Tersuclieii in der 
Kacliperiocle über clie Ausführung der Beweguiig iiiclits iiielir 
aiigegebeii \\-ercleii. 

Tersi ichsl)ersoi i  L. 
Hier giiig sofort beim ersteii T'ersucli iiricli der Lliiffassuiig 

des Reizes der Fiiiger uiiiiiittell~ar i i i  die Hiilie ( 1 7 6  U). Die 
Be\\-egniig wird als eiiie gewollte bezeicliiiet. Xiw 1x3111 1, Ver- 
such des 2. Tages war nach dein Erscheiiicii des Rrizcs eiiie 
Pause, ohne claß diese Pause ausgefüllt war. Hierhei Ivar das 
IVisseii gegeben, daß es liiiiger dauerte als soiist (2.56 G ) .  i h r  
die Auffassmig des Reizes koiiiite keine andere Aiigabc geinaclit 
werdeii als die, weiiii »etwas Weissesc geselieii wurde, ging der 
Finger iii clie Höhe. 

Eine Zusaii~irieiistellui~g der bei der seiisorielleii Reihe er- 
halteiieri Z e i twer  t e gibt iiiis clie folgeiicle 

T a b e l l e  a. 

Iii diese Tabelle sind säiritliclie Zalileiiwerte eiiibezogeii mit 
Ausiialiiiie jeiier \TTerte: bei deiieii iii clcr Vorperiode eine zu- 



fiillige Stiiruiig L B. clurcli Se1l)stl)eobaclitiii~g stattgefuiicleii 
hatte, son-ie der Felilreaktioiieii. Die erstere11 werdeii spiiter 
(vergl. Tal). g) eiiicr eigeiieii Betrachtniig iiiiterzogeii. Die Zeit- 
wr t e  siiicl, wie iihlicli in tr = l j i o ~ o  Sec. aiigegebeii. 

Dic Aiigal)eii der systeiii:itiscIieii Belljstbeoljachtuiig fiiideii 
iii iliiwi ;tllgeiiieiiicii Ziigcii cliircli diese Ta1)elle eiiie quaiititatiw 
Bestiitiguiig. li iiiit deiii iiielir ii~uskidiireii Charakter cler Re- 
alitioii zc1ig.t tlcii liiirzc1steii Zeiitral.i\-ert. 111111 iiiiliert sicli H, wo 
brsoiitlcrs iiii 2. Tcil die A1)siclit iniigliclist rasch zu reagieren 
hcrvcrti~~it. Dagegen \\-eist ,T: bei cleiii sicli iiie eiiie Xncleutuiig 
r c i i i  tl r iiiotorisclici Eiiistelliiiig faiid, eiiieii 1)eileuteiid höliereri 
e r  U .  Bcsoiicleis iiiteressailt siiicl clir 3littelzoiieii. Die 
Tcrsuclie voii 11 mit ilirei ~orlierrsclieiideii Teiideiiz inöglichst 
rasch zu r~:igirreii. zeigeii diesem motorisclieii Yerhalteii eiit- 
sprwliciid dclii gcriiigstcii Streuuiigsbereicli. Viel größer ist cler- 
sclbc 1)c.i H iiiitl Iiicli,iii ist clcr quarititare Ausdruck des rii ter- 
scliieclcs i i i  t k ~  H(l:il<tioiisn-eis der bcideii T-ersuclis~ersoiieii ge- 
gel~eti. Eiilerscits lioiiliii~i~ hier die Streiiuiigeii zuin Ausdruck, 
n-elclie tliii~cli ieiu seiisoriellt.. son-ie durch iiiuskuliire Eiiistelluiig 
iiacli o l ~ i i  i i i d  iiacli uiitrii hiii veraiilaßt siiicl uiid so eine iiielir- 
gipflige Streuuilgsl;iiive aiiclcuteii, aiidererseiis liiiiigt die größere 
3littelzoiic iiiit der gleichzeitig seiisnrielleii und inuskiiläreii Eiii- 
stelluiig clcr \'ersaclispersoii zusaiiiineii, eiii Yerhalteii, das sich 
iiisbesoiidere auch bei J faiid iiiiil hier die Veraiilassuiig der 
großeii i\iittelzoiic gewcseii ist. Bei J wiirde die aus eiiier 
großeii T~ersuchszalil ge\\-oiiiieiie Streuuiigskurw ebeidalls dop- 
pelte Erliebuiigcii zeigeii, da auch rein seiisorische Reaktionen 
zur Beobachtuiig kaineii. Die eiiizige F. R. bei ,T war am 
3. Tage in der TVcise ziistaiide gekoiiiineii, claß die Eiiistelluiig 
auf deii Iioi~iiliciicleii Eiiidrnck iii der T70rperiode iiicht iiiteiisiv 
war niid 11:~cll denl Eintritt der Teräiicleruiig reflektorisch auf 
das Gcriiuscli cles Karteii~veclislers der Fiiiger iii die Hölle ging 
( 1 S i  0). Dime Bc\veguiig ~rurck als eiiie iiicht gewollte be- 
zeicliiiet, \wil sie (liircli das Geräusch uiid iiicht clurcli die Auf- 
fassung der wiRcii Karte veraiilaßt war. 



T a b e l l e  b. 

liO? I 171,5 I 7-15 
Links 1 1S 12  1 1 2  

I n  T a b  el lc  b sind clie Zeiitral~vertc? tlic bei iieii T-cimclicii 
mit clem rechten Zeigefinger erlialteii ~vurdeii, tleiicii mit tleiii 
liiikeii Zeigefinger gegeiiiibergestellt. Es  zeigt sich aiiffallriider 
Weise, daß die Ii'erte reclits bei H uiicl J hedeiiteiitl griißer 
siiid als die Wertc liiiks, obn-0111 beicle reclitsliiiiidig siiid. Es 
kaiiii dies dinch die Zeitlage Imliiigt sein. Docli ~vitlerspriclit 
deiii das T'erhalteii der clrei letzten Tage, TYO lwi H l(i5,i, o 
(links), 1 7 7  o (reclits) iiiid lW,5 (li~ilis) als Zeiitralu-citr erlinltcii 
~~xrclcii. Viel elici diirfte die Ersclieiiiuiig auf ciii t r icbnrt ip  
Eingreifeil der Tersnchspersoii zuriickzufiilireii seiii iiliiilicli wie 
es diitcli cleii hiitriel, bei cler fortlaiifeiideii Arbeit gescliielit. 
Wie cliircli cleii Antrieb, sei es iiuii der Anfangs-, der Ermü- 
ciuiigs- oder cler Wecliselaiitrieb, ciiic Besserleistiiiig bewirkt 
wird, so selieii wir :tiicli hier unter seiiieiii Einflusse die Zeit- 
n-erte lieriiiitergelieii. Uiicl wie der Antrieb die Hesserlcistuiig 
ben-irkt, oluie daß ein bewiißter EiitscliluB diese111 Vcrlidten 
rorliergelit, so war der Versnclispersoii auch Ilei uiisereil Vcr- 
suchcii iiiclit bemßt, daß sie triebartig Lci deii Be~vcguiigeii 
mit der u iig eiib t e r eil liiikeii Haiid ihre Aufiiierltsniiikcit viel 
stiirker koiizeiitrierte als 1x3 den iibrigeii L<eaktioiieii. Doch I)e- 
diirfeii gerade diese dusfiiliruiigeii driiigeiid der witereii esperi- 
nieiitelleii Beliaticlluiig. 

Tabe l l e  C. 



sind in T a b  e 1 l e  C die Zentralwerte der zwei ersten Tage denen 
der zwei letzten gegenüber gestellt. E s  zeigt sich, daß die 
Zeitwerte bei cleii Versuchspersonen unter dem Einflusse der 
Übung bedeutend abnehmen. L zeigt auch hier wieder ein 
nbweichendes Verhalten. Die 'Cbung vermag bei ihm rom Ende 
des 2 .  Tages an keinen oder nur einen sehr geringen Einfluß 
auszuüben. Dnß der Zentralwert der letzten Tage 188 G be- 
trLigt, ist nusii:~Ii~i~~weise uud auf clie drei letzten Versuche des 
letzten Tages ~iirückziifi~liren. 

Auf die verscliiedeiieii Einflüsse, welche bei der Verkürzung 
cler Zeitwerte durch die Ubung wirksam sind, werden wir später 
zurüclrlioiiinicn. 

lWuskuliire Reihe. 

Vorpr iode .  
V c r s i ~ c h s p e r s o n  H. 

Das Verlialtcn von H war erst vom 4. Tage an eiiilieit- 
liclier , da es Iur die Vers~iclisperson ihrer Veranlagung eilt- 
sl~reclicnd scli~vcr mwr, sicli auf die auszuführende Bewegung 
einzustellen. 

Bei »Jetzt« T\-urcle der Zeigefinger niedergedrückt und es 
trat die Bewußtheit auf, daß clie Aufmerksamkeit auf die Be- 
wegung zu richten sei. Hierbei oder kurz nachher waren Druck- 
eiiipfincluiigen in der Hand uncl im Finger gegeben. E s  nurde 
iiiiierlicli gesproclieii \)Bewegung«, ,>Bewegung« oder »sofort be- 
wegen« oder \>hewegene >sofort bewegen« oder nur >bewe . . .« 

Hierdurch cntwickelteil sich eigeiitiiinliclie Sl~ai~iiiingseiiipfin- 
durigen in] Finger, welclic sicli durch illre Beziehung zur aus- 
zuIiilirciirleii Rcmegung als iiiteiitioii:ile Re~~-eguiigseilipfii1(1~111geii 
erwiesen. Wiilireiid dieser Vorghge  w ~ m l e  die Verschlußplatte 
starr ti\icrt, oline daß die Platte iii ihren Einzelheiten deutlicli 
geselirn niirile. Zwischen dein Fixieren der Platte und den 
iiitciitioiinlcii J3e~rcgurigseilipfiiicluiige1i war eine bewußte Be- 
ziehung in dein Sinne gcgeben, daß auf eine, sich auf das Hin- 
sclieii Imiehciitlc T7t.riiiirlr~ruiig (i. e. clas Ersclieineii der Karte) 
reagicrt werdeii soll. Eine gciiauere Analyse dieses T'organges 
aai. iiiclit iiiOqlic.1i. Man kniin nur sagen, daß eiii eindeutiges 
T17iiseii (1x1 on Iiestclit , daß inögliclist scliiiell reagiert werden 

1 C 1,. \I 111~11,t lt!Amt 4 



soll, sobnlcl an der Platte die bekannte Veränderung eintreten 
wird. I n  diesem Komplex iiberniegt aber die in der Hand be- 
stehende Spaniiuiigseiilpfi11d~i11g. wlclie dcii mögliclist be- 
scltleunigteii Eintiitt der auszuführeiideii Re11-cquiig rel~räseii- 
tiert. Außerdeni ist noch gegeben, claß diese Bewegung in 
einer sehr kurzen Zeit eintreten soll. 

ZUTI-eilen kani es aber ü l ~ r h a u p t  iiiclit zur Aushildiiiig 
clei. inteiitioiialen Empfinclungen iiiit dem zngcliörigcn bewußteii 
Komplex. sondern es bestanden nur Druclreiiipfinduiigeii im 
Finger iind Spannungen in der Hand,  welclie im Itlittelpiiiiltte 
des Erlebnisses standen, ohne daß eiiie Bezieliuiig zur auszu- 
führenclen Bewegung und zur eintretenden Veränderung hestaiid. 
Derartige Realitioiieii daiierten lang (200 G ,  199 (J). 

Son-ohl auf diese Druckempfiiiduiigeil, als auch auf clie 
intentioiialeii Be~vegungseilipfiiidungcri lichtete sich iiiclit selten 
die Aufmerksamkeit in dein Siiiiie. (laß sie beolmhtet wurdeii, 
also Selbstbeobachtuiigeii in der T'orperiode :~ngcstellt wurcleii. 
Besonders bei den ersten Versuclieii war dies 1i;iufiger der F d l ,  
ein Verhalten, das, wie früher erwälint, liauptsiiclilicli durch die 
Iiistruktioii veranlaßt war. Die Versuchsperson verhielt sich 
bei diesen Beobacht~~ngeii aucli in der TTcise, claß nach der 
Fixation der Blechplatte die Frage. ob Ei~ipfiiiduiigen in der 
Hand vorhanden sind als Bewußtheit auftnuclite. worauf diircli 
clie Wahrnelimung der Beriilirung ~ o i i  Zeiger- und Mittelfinger 
und durch Druckempfiiiduiigen im Uiiterarin eine iiinerliclie Be- 
jahuiig dieser Frage gegeben w:ir. Die Selbstbeol>nclituiig 
diente hier als Kontrolle dafür, ob sich die Versuclispcrsoii der 
Instruktion entsprecliend verhielt. 

Die Spaiinuiigsempfindungeil in1 Finger uiicl Unterariii 
hatten erst vom dritten Tage an ausgeprligteii iiiteiitioiinlen 
Charakter. Hier war es clanii der TTersuchspersoii, als ob etnas 
Hand und Finger in die Höhe treibt, d i r e n d  ~orl ier  clic Be- 
stimmtheit, daß dort, wo sie besteheii, in 1rur.m Zeit die Be- 
wegung eintreten wird, nicht gegeben war. 

Auch die vorhergegangene sensorielle Iiistrulrtioii, beiieliw. 
die Versuche der sensoriellen Reilie zeigten I\-acli~irkuiigeii. 
So  s c h ~ ~ a n k t e  die Aufnierksariilieit beiiii 1. \'ersuch zwischen 
der Erwartung des kominendeii Eiiiclruclies iiiid zwischen 
Spailiiuiigseiiipfi11du1igeii ini Arm hin und her. Beim Ersclieiiien 



des Reizes entstand eine leichte Verwirrung, da Versuchsperson 
iiiclit gleich wußte, was sie tun sollte (174 o). Ähnlich beiiii 
vorletzten Versuch dieses Tages. Zuerst Fixation der Platte 
und Erwartung des komniendeii Eindruckes, dann Gedanke, 
claß die Aufiiierksamkeit auf clen Finger gerichtet werden inuß 
(als Bewißtheit) uiid Auftreten von Druck- und Spaunungs- 
eiiipfiiiduiigeii iiii Finger, wobei innerlich gesprochen wurde 
~scliwer<, dann wieder Richten der Aufnierksanikeit auf cleii 
koiiinieiideii Eiiiclrucli (193 o). Die Schwierigkeit, clie für die 
Teisuclispersoii in der Ausfiihruiig der Iiistruktioii lag, inachte 
sicli wiederholt geltend. So z. B. 5. Versucli: Erwartung cles 
koniiiieiiden Eiiidruckes, plötzlich Gedanke, daß dies falsch ist 
uncl auf den Fiiiger geachtet werden muß (~vahscheinlich nicht 
innerlicli gesprocheii - bei anderen Versuchen wurde hier iiiner- 
licli gespioclieii )Finger, Finger« oder » Finger drücken« -). 
Hierbei Zus:iniiiieiizuclieii uncl Ersclirecßen der Versuchsperson. 
leichte T'erwirruiig uiicl lileiiie Pause, daiin Richten der Auf- 
nierksanilieit auf deii Finger (= Auftreten ~ o i i  Spannungs- 
einpfiiidungeii). Dabei Bewußtlieit einer komisclieii Situatioii 
(183 c i ) .  

Versucl ispersoi i  J. 
Bei »Jetzt« sofortiges Siederdrucken des Fiiigers, Fixieren 

der Platte. Wisseii , daß die Aufnierksanikeit auf den Finger 
gerichtet werdeii soll]. Spaiiiiuiigsernpfiiid~iiigen in1 Fiiiger und 
Ariii »als ob eiii Versuch cla wäre, den Hebel loszulassen« oder 
> als woilte er (Finger) sich nach oben be~~egei i« .  Dabei meistens 
iiocli 0rg:tiieiiipfiriduiigeii in derjenigen Halfte des Oberkörpers, 
dereii Arni zu reagieren hatte mit dein Empfiiideii als zOge es 
die Versuclispersoii gegen den Taster liiii. Zeitweise verschwindet 
herbei die Platte aus cleni Bewußtsein. Iiii zweiten Teil der 
Trorperiode, wo sicli clie gespannte Erwartung auch auf die ein- 
tretende T'eriiiiderung erstreckt, pflegt dies nicht der Fall zu 
sein. Die Plntte wird aber »nur so nebeii her« betrachtet, da- 
bei wird dir giiiize Platte fixiert. Erst vom 3. Tage aii riclitet 
sich clie Fixation auf den oberen R a n d  Mit dein Hinsehen 
auf die Plntte ist die bewußte Beziehuiig gegeben zwisclien der 

. 

1. Sacli  der Iiistriihtion i u l l  clic dufiiierhsaiiileit auf die auszii- 
iithreiitle E e i i  e-iiiig geiiclitet ii ridcii 

4 * 



komnlenden Veränderung und der auszuführenden Bewegung. 
Die Einstellung auf clie auszuführencle Bewegung stand in1 
Mittelpunkt des Erlebnisses, sie nahm durch die allmählich an- 
wachsenden intentionalen Empfindungen im Finger und Arm 
bis zunl Encle der Vorperiode mehr uncl mehr zu und war mit 
dem Wissen verbunden, daß in sehr kurzer Zeit clie Bewegung 
ausgeführt werden soll und claß sie möglichst rasch ausgefiilirt 
werden soll. Diese intentionalen Empfindungen waren zuweilen 
auch in der rechten beziehw. linken Augengegend gegeben, »als 
ob sich das Auge nach rechts unten zum Taster bewegen sollte,, 
oder »als ob das Auge nach links gedreht würde\, wobei der 
Inhalt der Instruktion als Wissen gegenwgrtig war. Eine 
Änderung der Zeitwerte zeigten diese Reaktionen nicht (143, 
142, 167, 144 o). 

Die intentioiialen Be~vegungseiiipfinclungen (Finger, Arm) 
köiiiien so überwiegen, daß eine Erwartung der korninenden 
Veränderung nicht gegeben ist, soiiclerii nur die Einstelluiig 
auf die Bewegung besteht. Wälireiid nun i1er:irtige rein 
niuskiiläre Reaktionen an1 1. Verauclistage relativ hohe Zeit- 
werte zeigten (210, 228 o) ,  war dies bei späteren Versuchen 
nicht mehr cler Fall (167 o 4. Vers. cles 4. Tages, 1440 1. Vers. 
cles letzten Tages). Die Erwartuiigsspaiinung und alicli die 
starke Spannung der intentionalen Empfindungen iialiiiien mit 
cler fortschreitenden Gbung ain gleichen Tage und in1 Verlauf 
der ganzen Reihe mehr uncl inelir ab. Beim Fixieren der Platte 
war clas Wissen um clie Instruktion noch gegeben, es I~estancleii 
aber nur sehr sclimache Sl~annuiigseiiipiiiicl~i~igen in cler Haiitl iiiid 
keine Er~vartuiig des lioiliiiiei~cleii Eindruckes. Das g : m z O e i -  
halten in der Vorperiocle wurde gleicligiiltiger, Die zeitliclic Ko111- 
poiieiite der Einstellung und der Erwartung felilten. Es n<ir 
ein Zustand passiver Er\wrtiiiig. Doch war das Wisscii, uas LU 

tu11 ist, iiiiiner noch gegenwärtig. Aber es wir wie die Ver- 
suclisperson ~ ic l i  äußerte »abgel)laßt< . Dic Zcitwrte cliescr 
Veisiiclie sind verliältnisnläßig liurz (119, 132 tr zwei let~teri  
T'ers. des 5. Tages). Doch koiiiiiieii nucli liingere Zeiten ~ o r  
(174, 165 o 1. uiid 3. Vers. des ~ o r l e t ~ t c i i  Titgo~). Dax~~isclic~ii 
siiicl aiicli TTersuelic zu findeii, bei cleiim stiirliere Sptliiiiiiags- 
eiiipfindungen anftreteii, die jetzt iiii Gegeiisatz LU friihcr T\ iilireiid 
iliies Hestelieiis ljeolmhtet mrdeii k0iiiic.n. sowie Tci.suclie, bei 



denen die Er~vartung der kommenden Veränderung deutlich 
gegenwärtig ist. 

R e i n e  sensorielle Reaktionen kamen nicht zur Beobachtung. 
Nur einmal war an1 Schlusse der Vorperiode die Erwartung 
der kommenden Veränderung nach cler vorherigen Einstellung 
auf die Bewegung im Vordergrunde des Bewußtseins (3. Vers. 
des 4. Tages 144 U ) .  Dagegen zeigte auch diese Versuchsperson 
nicht selten die Sachwirkung der früheren Instruktion, indem 
ein Schwanken zwischen der Einstellung auf die Bewegung und 
der Einstellung auf die Platte beziehw. die kommende Ver- 
änderung zu bemerken war. So beim 3. Versuche. Zuerst 
Fixation der Platte, dann Wissen, daß die Aufmerksamkeit auf 
die auszuführende Bewegung zu richten ist, schwache Spannungs- 
empfindungen in Finger und Hand,  dann wieder Einstellung 
auf die Platte mit den1 Wissen, daß dort eine Veränderung 
i. e. Karte erscheinen wird. Dabei Unlust und Wissen. daß 
dies nicht richtig, instruktionswidrig ist (209 o). ~ h n l i c l i  bei 
den 3 letzten Versuchen des 2. Tages. Beim ersten dieser Ver- 
suche siegte die Fisation der Platte und die ihr zugehörige Be- 
deutung (1. h. dieser Inhalt war nach dem Hin und Her  an1 
Schluß der Vorperiocle ausschließlich in1 Bewußtsein, dasselbe 
völlig und dauernd erfüllend (338 o). Beim nächsten Versuche 
setzte sich dieser Kampf fort. Fixation der Platte mit der Be- 
wußtlieit der komnieiiden Veränderung, dabei Wissen, daß die 
Instruktion anders lautet. Das »anders« ist bestimmt durch 
leichte, aiideutiingsweise auftretende Spariiiurigsempfiiiduiigeii in 
der rechten Körperseite; auf diese sucht Versuchsperson die 
Aufmerksamkeit zu richten, inneres Sprechen »muß los kommena 
dabei Organempfindungen in1 Kopf und für kurze Zeit Zurück- 
treten der Platte und ihrer Bedeutung in1 Bewußtsein, dann 
leichte Unlust (Arger) und weitere Fixation der Platte. Hier 
erschien cler Reiz. Verlangsainte Auffassung, automatisches 
Loslassen (295 o). Beim 3. Versuch des 2. Tages ähnlich, nur 
war das Bewußtsein durch den Vorgang nicht so intensiv in 
Aiispruch genommen (254 o). Ebenso die beiden letzten Ter- 
suche des vorletzten Tages (146, 242 o). 

Versuchsperson  L. 
Von dieser Versuchsperson stehen hier nur die vier ersten 

Tage zur Verfügung. 



Bei der Fixation der Platte war das Wissen, daß dort 
etwas (i. e .  Karte) erscheinen wird, eindeutig bestimmt (Ver- 
suchsperson weiß, daß eine Karte erscheinen wird, ohne dnß 
irgeridwelche visuellen Elemente oder irgeiidwelche akustisch- 
kinästhetischen Vorstellungsbilder gegeben waren). Ebenso war 
die Beziehung zur auszuführenclen Bewegung gegeben durch 
Empfindungen in der Hand, über deren Qualität vorerst nichts 
angegeben werden konnte. Vom 2. Tage an traten diese 
Spaniiuiigsempfindungen mehr hervor mit der Qualitlit, dnß 
hieraus eine Bewegung hervorgehen soll. Sobald diese Ein- 
stellung gut gelungen war, wurde die Xufmerltsninlteit auf die 
Platte gerichtet mit dem Wissen, daß dort die Karte erscheinen 
wird. Zuvor trat zuweilen noch die Bewußtheit in Gestalt einer 
Frage auf »Ist  die Spannung (im Finger uncl Hand) wie sonst?« 
und mit der Bewußtheit der Bejahung (Zufriedenheit) wurde 
die Aufmerksamkeit der Platte zugewendet. E s  1Destaiid jetzt 
im 2. Teil der Vorperiode die Erwartung der kommenden Ver- 
änderung. Zur Einleitung der Einstellung in der 1. Hälfte der 
Vorperiode wurde häufig innerlich gesprochen »möglichst rasch«, 
»möglichst rasch«. Wenn schon einige Versuche ain gleichen 
Tage gemacht waren, entwickelte sich die Einstellung aucli ohne 
dieses innere Sprechen, welches den Vorsatz möglichst rasch zu 
reagieren, repräsentierte. Vor der Einstellung tauchte hier nach 
Jetzt der Gedanke auf »was soll ich tun?«, worauf mit der Re- 
wußtheit »möglichst schnell« die Spaiiriungsempfiriclu~~gen in 
der Hand auftraten. Diese wuchsen in ihrer Intensität an, uncl 
es stellte sich wie oben eine eigentümliche Bewußtheit ein »ob die 
Spannungen jetzt so sind wie früher ?« Näheres konnte iiber diesen 
Bewußtseinsinhalt, der sich unmittelbar als eine beruhigende 
Kontrolle ergab, nicht gesagt werden. Es bestand außerdem 
die Bewußtheit, daß die auszuführende Bewegung (intentionalen 
Bewegungsempfindungen) in Beziehung steht mit der Veränderung 
an  der Platte. Ob diese Bewußtheit schon bci der Entwicke- 
lung der Spannungsempfindungeii vorhanden war, oder ob sie 
erst, nachdem das gewünschte Maximum derselben erreicht war, 
eintrat, ließ sich nicht feststellen. 

Die Veränderung an der Platte wurde gegen Ende der 
Vorpeiiode in einer ungefähr bestimmten Zeit d. h. sehr bald 
erwartet. Tritt in diesem 2. Teil der Vorpeiiode, der aktiven 



Erwartung, kurz vor den1 Erscheinen cles Reizes, wo die Ab- 
sicht möglichst rasch zu reagieren in den intensiven intentionalen 
Beweguiigsempfiiicluiigeii gegeben ist, zugleich aber auch die 
Beziehung derselben zur eintretenden Veränderung gegenwärtig 
ist, die visuelle \Valirneli~nung der fixierten Platte oder die Be- 
wußtlieit des ersc1ieiiiencleii E tnas  (i. e. Karte) deutliclier her- 
vor, so wirkt dies als Störung. Beicle Vorstellungen können 
nicht in einer eiiiigerniaßen gleichen, s e h r  h o h e n  Intensität 
vorlianden sein. Auch bei starker Konzentration auf die 
Sl)aii i iuiigseii i~~~~~cl~~ngen in der Hand ist doch eine Bezieliung 
zuni erscheinenden Etwas gegebeii; dieselbe liegt in den Span- 
iiungseinpfiiiduiigeii und der gleichzeitigen Fixation der Platte 
scli~vacli, aber eindeutig vor. S u r  einmal scheint eine Beziehung 
zur eintretenden Teränderung nicht vorhanclen gewesen zu sein 
(letzter Vers. des 2. Tages 184 o). I m  2. Teil der Vorperiode 
riinclien sich die normalen Schmankungen der Aufnlerksanikeits- 
konzmtratioii geltend und während des Nachlassens cler Spannung 
tritt dmii xuweilen die crwiilinte Beziehung schllrfer hervor oder 
es macht sich ein Zwischengeclaiike (wie >es Iiöniite bald los- 
gehen ) benierlibar. 

Von der Einstellung bei den sensoriellen Versuchen unter- 
scheidet sich die vorliegende ddurcl i ,  ilaß die Einstellung nicht 
wie früher auf die Gleichzeitigkeit voii eintretender Veränderung 
(Karte) und eintretender Bewegung (Finger) gelichtet ist, 
sondern daß bei cler jetzigen muskuliiren Einstellung die 
Erwartung cler kommenden Karte mehr in den Hintergrund 
tritt, obwolil sie, wie erwähnt, stets einen Bestandteil des Er -  
\vnrtungsinhaltes ausniacht. 

Die P\'acliwirkung cler früheren Versuche kam ~volil infolge 
dieses weniger becleutenclen LTnterschiecles im Verhalten der 
T'ersuclisperson nicht so stark zum Ausdruck wie bei den beiclen 
anderen Versuclispersonen. Nachweisen läßt sie sich aber auch 
hier. So beiin 4. Versuch cles 1. Tages, wo die Aufmerksam- 
keit einige Mal zwischen Blechplatte mit der zugehörigen Be- 
deutung und Hand  hin und her schwankte (173 o). Xäheres 
konnte nicht angegeben werden. Oder beim 2. Versuch des 
2. Tages, wo bald mehr die Blechplatte, bald mehr die inteii- 
tionaleii Bewegiingsernpfiiiduiigeii beobachtet wurden und die 
letzteren gegen Ende der Vorperiode vorherrschend blieben (1660). 



Hauptperiode. 
Über das Verhalten in der Hauptperiocle läßt sich wenig 

berichten. Beim Erscheinen des Reizes entstand bei der lTer-  
s u c h s p e r s o  n H am Anfang eine kleine Verwirrung. Ver- 
suchsperson mußte nicht sofort, was sie tun sollte (I,, 4. und 
7. Tersuch mit 174, 184 uncl 188 o). E s  war dies wohl auf 
die veränderte, der Bewegung zugewandte Einstellung zurück- 
zuführen. Auch sonst trat beini Erscheiiieii des Reizes eine 
kleine Verwirrung dann auf, wenn in cler T'orperiode eine ab- 
leiikende Störung z. B. durch Selbstbeobachtung vorhanden ge- 
wesen war. Vom 5. Versuche an ging liacli dem Erscheinen 
des Reizes der Finger wie früher unmittelbar in die Höhe. Bei 
den ersten Versuchen war vorher oder gleichzeitig noch ein 
eigentümlicher Bemußtseinszustancl, der die Veisiichsperson ver- 
anlaßte zu sagen, » i c h  habe losgelassen(\ und den sie von dem 
automatischen >in die Höhegeheil des Fingers« nacli ihren An- 
gaben wohl unteischeiden konnte. Über die Auffassung des 
Reizes kaiiil nichts gesagt werden. Sobald etwas Weiß gesellen 
wird. geht der Finger in die Höhe. vber  die Qualität des auf- 
gefaßten ,>Weiße kann aber keine Angabe gemaclit werden. 

Bei der Versuchsperson  L ging schon vom 1. Versuch 
an  der Finger nacli der Auffassung automatisch in die Höhe. 
also ohne claß ein Wissen vorhanden war, claß er in die Höhe 
gehen soll. Kur beim 1. Versuch des 2. Tages war eiii der- 
artiges Wissen gegeben (233 G ) .  Die Auffassuiig der Karte 
war in der Regel iiisofern keine klare, als die Karte nicht in 
einer bestiniiiiten Qualität d. h. nicht als weiße Karte aufgcfaßt 
wurde, sondern als ein Etwas. Es war also die Veräiideruiig. 
auf die reagiert ~vurde. Erst  nach dem Xeagieren wurde die 
weiße Karte deutlich walirgenomiiieii. Zuweilen kamen Versuche 
vor, bei denen eine Auffassung von Weiß schon vor der Be- 
wegung gegeben war, vor allein, wenn eine mehr sensorisclie 
Einstellung in der Vorperiode bestanden hatte. Eine Befriecli- 
guiig (leichtes Lustgefühl) war bei der Auffassung dann gegeben, 
wenn der Reiz irn RIomente der besten Einstellung erschien. 
I n  cler letzten Hälfte der Versuclie wird cler Vorgang gleich- 
gültiger. Die T'ersuchsperson kann häufig in cler Nnchperiode 
über die Bewegung überhaupt nichts inehr angeben. Die Hand- 
lung wird aber stets als eine gewollte bezeichnet. 



Bei der V e r s u c h s p e r s o n  L ging der Finger nach dem 
Erscheinen des Reizes vom 1. Versuche an unmittelbar in die 
Höhe. Ob die Auffassung der weißen Karte vor dein Reagieren 
oder erst bei oder nach dem Reagieren vor sich ging, konnte 
nicht angegeben werden. Bestand in der Vorperiode eine ab- 
lenkende Störung, so war das Erscheineri der Karte mit einer 
geringen Überrascliung verbunden. Ebenso bei jenem Versuche, 
in dein ausscliließlich eine Spannung iri der Hand und keine 
Vorbereitung auf die koiiiineiide Veränderung gegeben war 
(letzter Versuch des 2. Tages 184 o). 

Eine Zusamnieiistellung der bei der niuskuläreti Reihe er- 
haltenen Z e i t w e r t e  fiiiclet sich in T a b e l l e  d. 

T a b e l l e  d. 
I 

I H 1 
I 

Z 157 171 1 165 
I 

Zu : Z O  j 141,5 : 174 144 : 204 
32.5 ' 60 

11 17 
I F. R. I - I - 1 -  

Die Zentralwerte der drei Versuclispersonen zeigen hier 
nur geringe Iinterschiecle, was zum großeil Teil auf den Ubungs- 
einfluß zurückzuführeii ist. Die Werte sind dabei durchgängig 
niedriger als bei der sensoriellen Reihe. Die Werte der Mittel- 
Zone MZ sind ebenfalls bedeutend zurückgegangen, ungefähr 
auf die halbe Höhe. Dabei zeigen die Zahlen classelbe TTer- 
halten wie früher. L hat den geringsten Betrag von nur 145 8, 
der seiner regelmäßigen Eiiistellung mit dein stark motorischen 
Charakter entspricht. Den größten Betrag hat wieder J, dessen 
Streu~iiigskurve auch hier Neigung zu rnehrgipfeliger Ausbildung 
hat, einerseits durch rein muskuläre Reaktionen, anderseits durch 
das schwankende Verhalten, welches in der Vorperiode durch 
die Nachwirkung der sensorischen Deterininierung so häufig auf- 
tritt. Die Stärke dieser Nachwirltung, welche sich besonders 
beim Nachlassen der muskulären Einstellung am Ende der TTer- 
suche des gleichen Tages geltend machte (3 letzten Versuche 
des 2. Tages und 2 letzten Versuche des vorletzten Tages), 



scheint für clen sensorischen Charakter dieser Tersuclisperson 
zu sprechen. Die Nittelzone von H ninmt vie früher eine 
mittlere Stellung ein. Auffallend ist das völlige Fehlen von 
vorzeitigen und von Fehlreaktioneii. E s  ist clies molil darauf 
z~iriickzuführen, daß der Ablauf der Versuclie noch nicht so 
automatisch und das Verhalten der Versuclispersoiieii nicht so 
passiv war, wie es bei maximaler Ubung zu sein pflegt. Hier 
können dann bei der gegebenen Einstellung auf die konimende 
Treränclerung viel leichter irgend welche äußeren oder inneren 
Reizeiiiwirkungeii die Ausführung cler Bewegung veranlassen. 
Dazu kommt noch, daß eine zeitliche Einstellung bei unserer 
Anordnung in einer ausschlaggebenden Veise  sich deswegen 
nicht ausbilden konnte, weil die Intervalle zmisclien den ein- 
zelnen Versuchen zu groß vareii, noch größer als bei L. La i i  g e, 
der mit regelmäßigen Intervallen (Tersuchsperiodeii wie er es 
nannte) ron 30 Sek. arbeitete. Außerdem war auch die Zeit 
der T'orperiode bei den einzelnen Versuclien nicht vollkommen 
gleich, da illre Dauer nicht objektiv festgelegt war. 

T a b e l l e  e. 

z i 151 , 
Rechts , , 1 6  

206,5 165 
10 1 9 

Iii T a b e l l e  e sind die bei den Reaktionen mit dem rechten 
und dem linken Zeigefinger erhalteneii TTTerte einander gegeii- 
iibergestellt. Bei cler Versiichsperson J siiid auch hier die 
Leistungen links erheblich besser als diejenigen rechts. Die 
Zeitwerte von L zeigen hier wie frülier bei den sensoriellen 
Reaktionen fast die gleichen Werte. Dagegen sind bei H die 
Reaktionen rechts in1 Gegensatz zu frülier kürzer als die He- 
aktionen links. Worauf dies beruht, konnte nicht festgestellt 
werden. Der V~iterscliied ist sehr gering und kann infolge 
dessen zufiillig sein. Immerhin scheint aus der Qegeniiber- 
stellung der Reaktionen rechts uiicl links bei der sensoriellen 
und der muskulären Reaktionsform hervorzugehen, daß bei diesen 
zentralen Einstellungen clie Ausfiilirung der Versuche mit einem 



Organ der rechten Körperlialfte auch der Einstellung für das 
entsprecliende Organ der anderen Körperhalfte zu gute kommt, 
\ras auch durch die Ergebnisse der Selbstbeobachtung bestätigt 
wird. Trotzdem an sich das Reagieren mit dem linken Finger 
scli~vieriger war als dasjenige mit den1 rechten, ging doch die 
Einstellung der Aiifnierksanikeit selbst leichter vor sich als bei 
den vorliergegangeneii Versuchen mit den1 Zeigefinger der 
rechten Hand. E s  scheint also, die für die motorische Ein- 
stelliiiig festgelegte Tatsache, claß eine Einstellung für ein Körper- 
Organ Beine Einstellung für das syinmetrische Körperorgan nach 
sich zieht', für die zentrale Einstellung nicht zu gelten, vielmehr 
scheint hier in1 E b biiigliaussclien Sinne der Vorgang der 
Mitübuiig wirksam zu sein=. 

T a b e l l e  f. 

H J L 
- P 

P- - - -- -- P- - - - - - - -- - -- 
2 ersten Z 137 210 165 

Tage n 11 7 9 

2 letzten I Z 144 165 I 166 
Tage n 9 7 8 

Vin den Einfluß der 'Chung und Gewöhnung quantitativ 
darzustellen, sind in der T a b e l l e  f die Werte cler zwei ersten 
Tage und die Werte cler zwei letzten Tage aufgeführt. Die 
Werte voii L sind nur unter Vorbehalt zu benützen, da von 
ihm wie erwähnt, nur 4 Tage zur Verfügung stehen. Bei den 
Versuchspersonen R und J scheint der Übungszuwaclis in dem 
Sinken der Zentralwerte hervorzutreten, meiiigstens bei J ist 
das Zurückgehen ohne Zweifel auf den tbungseiiifluß zurück- 
zufülireii. Mit cler fortschreitende~i Ubung naliin die starke 
Spannung in der Vorperiocle ab, cler Vorgang lief auf Grund 
der gestifteten Assoziationen ohne Anstrengung ab und hiermit 
ging eine Verkürzung der Reaktionszeiten einher. 

'I'm den Einfiuß der Zeitlage zu eliminieren, waren in der 
Anordnung noch Versuchsreilien vorgesehen, bei denen zuerst 
ii~uskulär und dann sensoriell reagiert werden sollte. Leider 
mußten diese Reihen schon bald abgebrochen werden, so daß 

1. Ln  11 r a  S t e f f  e n  s, Zeitschr. f. Psjchologie, Bd. XXIII, 1900, 
S. 241. 2. H. E b b i n  g h  aii s , Grun(1züge (1. Psycli. Bd. 1. S. 675, 1902. 



nur von der Versuchsperson K eine muskuläre Reihe zur Yer- 
fügung steht. Lehrreich ist zur Beurteilung des Einflusses der 
Zeitlage noch die vergleichende Betrachtung der Tabellen c U. f. 
Die zwei letzten Tage der sensoriellen Reihe zeigen bei H einen 
Il1ittehrei.t voii 162,5 o, bei den zwei ersten Tagen der musku- 
lären Reihe 137 o. Ein Zurückgelieii der Werte bei cler mus- 
kulären Reihe finclet sich auch bei L (188 o : 165 o). Nur bei 
J steigen die Werte voii 175 (J auf 210 o an. Dies scheint niit 
den Ergebiiisseii der Selbstbeobaclitung insofern iii Einklang 
zu stehen als bei J die Kachwirkuiig der vorliergegaiigenen 
sensoriellen Instruktion seinem sensorischen Tjpus  eiitsprecheiicl 
ain ausgeprägtesten war und infolgedessen auch in einer Ver- 
längerung der Zeitwerte bei den muskulären Reaktionen zur 
Geltung kommen mußte. 

Muskuläre Reihe der Versuchsperson K. 
Ini Verlaufe der Versuclie stellte es sich heraus, daß es 

der Versuchsperson leicllter und aiigeiielinier war, sich auf den 
kommenden Eindruck als auf die auszufülirende Beveguiig ein- 
zustellen. Diese seiisorielle Disposition führte in ihrem Wider- 
streit niit cler Iiistruktioii ein Verhalten herbei, das interessante 
Züge aufweist, das aber für die Feststellung cler ursprüngliclien 
Absicht, den Einfluß cler Zeitlage zu eliminieren, wenig geeignet 
war. E s  stehen 5 Versuchstage mit insgesamt 42 Versuchen 
zur Verfügung. 

Vo~periode. 
Bei »Jetzt« TVissen, daß der Finger iiiedcrgedrückt werdeii 

soll. Hierauf Kiederdrückeii desselben und Auftreten roii Span- 
nuiigseiiipfiiidunge iin Fiuger, Haiicl und Arin, mit inteiitioiialeiii 
Charakter (als ob er rasch in die Höhe gehen soll). Hierbei 
wurde auch innerlich gesprochen wie »Auf die Bewegung ricliteii(. 
oder »Bewegung« >Bewegung« oder »Bewegung« »schnelle Be- 
vegung«. Vom 3. Tage an war dies die Regel. Durcl? dieses 
Zeichen wurde der Inhalt der Instruktion gegeiiwiirtig, niinilich 
möglichst rasch zu bewegen, sobald dort, wo fixiert wird, eine 
Veriinclerung eintritt. Vom Ende des 2. Tages an war bei den 
Versuchen, während clereii T'erlauf iiiclit innerlich gesprochen 
wurde, dieser der Instruktion eiitsprecliende Inhalt mit den 
Spaiiiiuiigsempfiiiclu~igeii und der Fixation der Verschlußplatte 



simultan gegenwärtig. Vorher war nieist ein Weclisel in der 
Deutlichkeit des Hervortretens der Teilinhalte gegeben. Zuerst 
Span~iungsempfiiitlungen in der Hand mit der Becleuturig, niög- 
liclist rasch in die Höhe zu gehen, dann Blick auf die Platte 
mit Erwartung cler kommende11 Karte (beim 3. Versuch des 
2. Tages ein uiibestininites visuelles Bild clerselben), dann wieder 
Hervortrcteii cler Spaiiiiuiigseil~pfi~idu~igeii, oder es zeigten sich 
statt dessen eigentümliche Enipfindungen in der Augengegend, 
als ob die Augen zum Finger und clann wieder zur Platte 
blicken würden, wobei clie Sl~aiiiiu~igsempfi~icl~i~igei~ in der Hand 
zurücktraten. Mit der jeweiligen Aufmerksaiiikeitsiichtuiig auf 
den Finger beziehm. auf die Platte, welche in den erwälinten 
Eilipfiilclungen iii cler Augengegend vorlag, war der zugehörige 
Bedeutungsiiihalt gegeben. Ebenso war die Beziehung der 
beiclen eintretenclen Veriinderurigen zu eiiiander (an1 Finger und 
an cler Platte) gegenwärtig. Vom letzten Versuche des 3. Tages 
aii tratcn bei der Einstelluiig die Spaiiiiuiigseiii~1tiiiclu11geii in 
Ariii und Hand nielir uncl nielir zuriick. Sie waren voiii 
4. Tage an nur noch gelegentlich nachweisbar. E s  wurde 
iiinerlicli gesproclieii »Bewegung« schnelle Bewegung< oder 
rasclic Bewegung< oder einige mal »Bewegung . Hiermit und 

iiiit cler gleiclizeitigen starren Fixation der Platte war cler Iii- 
halt der Instriildioii gegenwiirtig, der, wie schon oben, eine zeit- 
Iiclie Koiupoiieiite iii cleni Siiiiie enthielt, daß clie Veräiiclei.iingen 
bald (1. 11. in ilcr beltannteii Irurzeii Zeit eintreten werden. Ob 
clie iiiit dein iniiereii Sprechen und mit cler Fixxtioii gegebenen 
Bedeutuiigsiiilinlte gleichzeitig auftraten, koiiiite nicht aiigegeben 
merclen. Einige mal war clciitlicli eine Successioii bemerkbar, 
incleiii zuerst iiiiicrlicli gcspiocheii ~vurde mit cler Bewußtheit, 
daß inscli reagiert ncrclen soll, vorauf mit der Fixation cler 
Platte der übrige Teil clcr I~istruktioii auftrat, uiicl clann cler 
gesaiiite Inlinlt siinultrm gegcnv-iirtig war. Durcli das mieder- 
holte iniicrc Spieclieii trat der Bedeutungsiiihalt nielir hervor. 
Die :liidei~iiiig in der Einstellung, bei der an Stelle cler Span- 
iluiig~eiiil)fiiicltiiige11 in1 Bcwegungsorgaii die akustiscli-kinästhe- 
tisclien \~oistelluiigsl)iltIcr > Bewegung, scliiielle Bewegung« den 
Hinweis auf clic :~uszuiuhrei~dc Be~vegiiiig überiiahmeii, ging 
mit einer Imleiiteiiden Vcrl~iirznng der Zeitverte einher. - Die 
fortsclircitcntle I'biing I~wir l r te  eine ~veitere Vereinfachung der 



Eiiistelluiig iioch in der Riclituiig, daß dir3 Iiiteiisität der Auf- 
merksamkeitsspaiinung, die friilier niit Anstreiiguiig, zuneileii 
auch mit leichter Unlust rorhancleii war, erlieblicli nachließ 
und einem gleichgültigeren TTerlialten mich. Trotzde~i~ 11-ar der 
Inhalt der Ii~strulrtioii iioch eindeutig, aber iiiclit mehr so iii- 
tensiv gegeiiwk-tig. W a r  er überhaupt nicht iiiehr gegeiiwiirtig, 
was auch vorkam, - T'ersuclispersoii dachte überhaupt nicht 
melir daran, 1vas zu tuii war -. so riiaclite sicli dies beiiii Er -  
sclieiiieii des Reizes clurch den Zustaiid der ~%errnscliuiig und 
eine geringe Verl5ngeruiig des Zeitwertes geltend (169 o gegen 
147 o des vorhergehendeil uiicl 154 o des folgenden Versuclies). 
Das  Xachlassen der Aiifrnerksamkeitsspa1111ii~ig war iiocli daclurcli 
gekennzeichnet. daß in der Vorperiocle eist später angefangen wurde 
innerlich zu sprechen, und dies xncli langsamer als friilier gescliali. 

Reine iiliisliuläre Reaktioiieii Itaiiieii iiiclit zur Beobnclituiig. 
Dagegen reine serisorielle Reaktioiieri. wcnigsteiis iiisoferii. als 
gegen Ende der Torperiocle bei eiiiigeii Versiiclien die iiiit der 
Fixatioii der Platte J orhaiideiie Erwartuiig (leb Iioiiiiiiciideii 
Eindruckes den gesamten Be~viißtseiiisiiilialt ausiiiachte (2. und 
6. Versuch des 2. Tages 381, 193 o). 

,411 Einzelheiten ist noch zu bemerken. daß die Eiiistelluiig 
auf die intentioiialeii Be~reguiigsempfiiiduiigen ini Finger fUr 
die TTersiichspeisoii mit Schmieiiglieit verknüpft war. So iniißte 
die T'ersuclispersoii bei den T'ersuclien des 1. Tages wiederholt 
ihre ganze Aufnierksanilreit auf das Niederdrückeii des Fingers 
lichten, da das Streben iii die Hölie zu gehen zu ~ ta r l i  war. 
E s  ~rurile Iiierclurch ein Wechsel ini Charakter der Sl~aiii i~~iigs- 
empfiiiduilgen bedingt. zuerst als ob der Finger rasch iii clie 
Hölie gehen soll, dann Kiederclrüclieii mit Driiclreiiilifiiiduiigeii. 
hierauf wieder intentionale Spaiiiiuiigsempfiiiduiigeii. Erscliien 
der Reiz in dein Zeitraum, in dem I>ruckeinpIinduiige~i be- 
standen, so war es der Versnclisperson als ob sie deii Finger 
voiii Hebel nicht los bekoniiiien konnte. E s  trat daiiii die Be- 
mußtlieit auf, daß der Finger losgelassen nerdeii iiiuß, dann 
ging er iii die Hölie. Ob dies durcli intentioiiale Ue~veguiigs- 
eni~fiiiduiigeii eingeleitet wurde, konnte iiiclit aiigcgebeii werden 
(588 (T). Auch sonst zeichneteii sich diese Reaktionen. bei cleiieii 
K den Finger nicht los belioinnien Iioiiiite. durcli liolie Werte 
aus (312. 488, 522 U). 



Hazqtperiode. 

Bei deii ebcn erwähnten Versuchen tauchte stets nach dein 
Auffassen der weißen Karte. welche deutlich geselien wurde. 
die Bewußtlieit auf. claB der Finger losgelasseii werden soll. 
wurauf er in die Hölie ging. Mit der Bewegung selbst war 
hier ein Gefulil der Lösiiiig. eine Erleichterung, verbunden. Die 
Bewußtlieit, daß 1osgcl:~sseii nerden soll, fehlte bereits bei den 
letzten Versiiclieii des 1. Tages. Später trat sie nur noch unter 
besonclereii Unistiinden auf z. B. wem clie Aufmerksarnkeits- 
sl):innimg iii cler Vorperiode geringer war als gewöhnlicli (4. Ver- 
such des 2. Tages 384 o). Oder eine Selbstl~eobachtung in der 
Vorperiocle als Störung wirlitc (2. Versuch des 3. Tages 398 o). 
Die Auffassung war hierbei iiiit Über rasc l~un~  und TTerwirruiig 
verbuiicleii. \'ersnchslmsoii wnßte nicht recht, was sie tun 
sollte. T'oiii 3. Tage aii giiig nach dem Auffassen von »etwas 
Weiß6 der E'iiiger in die Hölie. f-ber die Auffassung selhst 
koiiiite hier iiiclits :mgcgeben werden. Bei den beiclen ersteii 
T'ersucheii des 2. Tages war mit der deutliclien Auffassung ein 
Ged:iiil;e iiliiilicli nie > clas ist weiß< verburideii, worauf der 
Fingcr in clie Hölle giiig (312, 381 0). 

Was die Za l i l e i iwer te  \oii K betrifft, so beträgt der 
Zentral~\ert  :ius insgesaint 37 Versuchen 185 o, ist also höher 
als der entspreclieiicle Nittelwert bei den friiliereii Versucheii 
(Tab. d). Daß dieser hohe Wert  hauptsächlich der Cnfähig- 
keit der Versuclispersoii, sich in der gewüiischten Weise inoto- 
riscli eiiizustelleii, i;ui;usclireibeii ist, geht aus der Beriicksichti- 
guiig der Mittelzoiie M Z  von 147 o hervor, ein Betrag, der deii 
höclisten Wert der unter gleicher Zeitlage stehenden sensorielieii 
Kc:tktioiieii der Tabelle a (Versuchspersoii J) bedeutend iiber- 
trifft. E s  Iioiiiiiit liicrtliircli die Schwierigkeit der Eiiistellung 
auf die iiiuskiiliire Keaktionsforni und das inelirgipfelige Ver- 
halten der Streuuiigslinr\-e von K zuni Ausdruck. Der Einfluß 
dcr Übung war eiitsprecliencl der erwähnten den1 Typus der Ter- 
suchsperson aclaequnteii Änderuiig der Einstelluiig im Laufe 
der T'ersuche bei dieser T7ersnclisperson sehr groß. Die Zentral- 
werte fielen ~ o i i  361,5 o bei den zvei ersteii Tagen auf 1 6 0 5  o 
bei deii zwei lct~teii  Tagen. Dieser letztere Wert  iiiit e h e r  



Mittelzone von 32 0 entspricht durchaus den Zeitwerten der 
muskulären Reaktionsform (vergl. Tab. d). 

Bei den bisherigen quantitativen Betrachtungen sind jene 
Zeitwerte nicht berücksichtigt worden, bei clenen in der Vor- 
periode e i n e  S t ö r u n g  stattgefuiiden hatte, sei es durch Selbst- 
beobachtung, clurch Auftreten eines störeiicleii Zwischenged:iiiken 
oder durch eine sonstige Ablenkung. Hierher gehöre11 auch die- 
jenigen Versuche der inuskulären Reihe von J, bei denen die 
Versuchsperson sensorisch eingestellt war (3 letzten Versuche des 
2. Tages, 2 letzten Versuche cles vorletzten Tages). Eine Zu- 
sanmenstellung dieser Zeitwerte findet sich in Tabelle g. 

T a b e l l e  g. 

I n  Bestätigung der Angaben der systeniatischen experinieii- 
tellen Selbstbeobachtung zeigt cliese Tabelle, daß die Zeiitral- 
v-erte durchgehends beträchtlich höher sind als die bei iiornialem 
Verhalten der T'ersuclispersoiieii und zwar ergibt sich in clser- 
einstinimung mit den früheren Tabellen, daß dort, wo solvolil 
bei cleii sensorischen als bei deii iiiusliuläreii K~ditioiieii der- 
artige TVerte rorlro~i~iiieii (H uiid J) die ersteren ljetriiclitlich 
längere Zeiten erfordern als die let~tereii. In1 allgeiiieiireii ltaiuen 
cliese Reaktioiieii, deren qualitative Scliilderuiig bereits friilicr 
gegeben wurde, nur selten zur Beobachtung. Bei H wwen 
von den 7 der seiisorisclien Reihe 3 durcli Sell~stl)eol)acl~tuilgeii 
in der Vorperiocle, 3 durch uiigeiiiigeiide Koii~entratioii iiifolge 
von Ermüdung oder ablenkenden T'orstellungeii \eraiil:tßt, bei 
einer war eine Störung dui.cli das Geräusch der Clir die Ur- 
sache (1. Versuch des 2. Tages). Ton  den 6 i~iotorischeii waren 
4 durch ungenügende Koiizentration und Ablenkung, 1 durch 
Selbstbeobachtung. 1 durcli falsche Richtung der Aufnieilisani- 
lieit veranlaßt. Bei J wireii voii deii sensorisclicii Wcaktionen 



5 auf uiigeiiiigeiide oder nicht vollständig entwickelte Einstellung, 
1 auf Selbstbeobachtung zurückzuführen, bei einer war auf das 
Geräusch des Kartenwechslers reagiert worden; bei den musku- 
lüren war 6 nml sensorische Einstellung die ITrsache, 1 mal 
fand eine Selbstbeobachtung statt. Bei K waren 2 durch Selbst- 
beobachtung, 1 durch noch nicht abgeschlossene Einstellung und 
2 durcli uiigeniigende Einstellung bewirkt worden. 

Das Erscheinen des Reizes war bei diesen Reaktionen mit 
Verwirrung oder leiclitenl Erschrecken verbunden, eine Er-  
sclieinniig, die bei unvorbereiteten Reaktionen ja bereits be- 
kannt ist. 

Bei der Versuclisperson L kam seinem regelmäßigen Ver- 
lialteii entsprechend nur ein derartiger abnormer Wert  und 
zwar aiii ersten Tage zur Beobachtung, wo durch das innere 
Sprechen <jetzt möglichst sclinell reagieren:< ein Nachlassen 
der dufinerlisaiiikeitsspa1iii111ig bewirkt wurde. 

Rei einem Versuche dieser Versuchsperson (muskul. Reihe) 
war :wf einen Nebenreiz (Holzplatte des Kartenwechslers) reagiert 
worden, und diese Felilreaktion gab Veranlassuiig zur Durch- 
fülirung der Versuche mit S e b e n r  eizeii (Vesierversuche), deren 
Besprechung ~vir  uns jetzt zuwenden. 

b) Versuche mit Nebenreizen. 
(C-Methode nach Donders.) 

Bereits L. L a n g e '  hat bei der Ausführung von musku- 
lären und sensorischen Reaktionen die Einschaltung von Vexier- 
versuchen für wertvoll gehalten. Geschieht dies nicht, so zeigt 
nach iiieineii Erfaliruiigen die sensorielle Reaktionsform starke 
Neigung iii die inuskuliire Forni überzugehen. Leider macht 
L a n g e  über diesen Punkt keine näheren Angaben. Hervor- 
~ulieben ist, daß die iler Versuchsperson gestellte Aufgabe, 
möglichst rasch auf den eiiiwirkeiiden Reiz, auf den sie ihre 
Bufinerksaiiikeit richten soll, zu reagieren, bei diesen Versuchen 
eine weseiitlichc hlodifikatioii erfahrt. Die Versuche nähern 
sich iler von D on cl e r s  beschriebenen C-Methode , bei der in 

1. I,. I ,a i ige ,  Pliiloo. Stiitl. I V ,  S. 197. 
A e h , \\~illec~t.itigkeit. fJ 
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bediiigter Weise reagiert wird. also z. B. iiur auf rote Karten, 
wiihreiid auf aiiclersfarbige Karten keine Bewegung erfolgen soll. 

Ni t  den Versuchspersoiieil L und H wurdeii drei Iieihen 
derartiger Reaktionen mit Xebeiireizeii ausgefiilirt. Das J7er- 
fahren T\-ar unwissentlich, (1. 11. die Versuchsperson Iiatte keine 
Keniitiiis clavoii, ob und waiin ein Nebenreiz lwii. Außerdeiii 
war die T'ei~siiclispersoii vor Begiilii der Versuche niclit d:iriher 
instruiert worden, daO Nebenreize erscheiiien werdeii. Eist 
durch die Tersuche selbst erwarb sie sich diese Keiiiitiiis. 
Hierdurch unterscheiden sich die vorliegeilden Versuche von 
denen cler Doiiderssclieii c-Aletliode. 

I. Reihe. 

Die Ver suche  r o i i  L sclilossen sich uiirnittelbar :m seiiie 
iiiuskuläre Reihe an. Es  gelaiigtcii znci Vcriuchsgriippeii an 
je drei Tagen zur A~isfuhruiig. Bei der ersten (Frulqw nuide 
ausschlieBlich die fruhere musliuliire Iiistrulitioii gegebcii , bei 
der z~~ei tei i  die sensoiielle. Bei den iiiuskuliii.cii Xealitioiicii 
~vurden iiisgesamt 16 Versuclie ausgefulirt, cl~truntcr befaiiclcii 
sich 4 Vexierversuche. uiicl zwar der 1. Versucli des 1. Tages. 
der 2. des 2. Tages, der 3. uiid der letzte Versuch des 3. Tages. 
Als Nebenreiz ~vurcle eiitmecler eine blaue oder eine rote Karte 
geboten. 

Bei der sensoiielleii Reihe sind es 24 Vcrsiiclie iiiit 
4 Vexierversucheii. Zum ersten Mal wurclc hier beiiii 
3. Versuch des 2. Tages eine Vexierkarte geboten, miii x\\riteii 
Mal beim vorletzten Versucli dieses Tages. zuni drittcii 3lal 
beiin 3. Versucli cles 3. Tages und zuiii Iiertcii Ala1 bciiii 
5. T7ersucli dieses Tages. 

~lf icskuli i~e Gmyjp. 

Der Zentralwert cler 12 Reaktioiiszeiteii auf' den Hnuptreiz 
, weiße beträgt 164 0, ist :ilso iialiezn ideiitiscli iiiit deiii cnt- 
sprecheiiclen Wert der Tal,. (1 uiicl f. Bei siinitliclieii 4 Nebeii- 
reizen wurde falsch reagiert. Und wir liabeii hier ciiie Be- 
stätigung der L a n g  esclieii Aiigahe, daß )iii ciner extrciii iiius- 
kuläre~i Reihe aiif jeileii unerwartet eiiigescliobeiien rexicwiiden 
Reiz fremder Siiiiiesqualität mit Sotwricligkeit re:igicrt wird<. 



auch fUr Nebenreize des gleichen Sinnesgebietes. Die Ein- 
stelluiig bezieht sich eben bei den niuskuläreii Reaktionen nicht 
auf die Qualität des Reizes, soiiderii auf clie kominende Ver- 
änderung. Hiermit stellen die Selbstbeobachtungeii in cber -  
einstinimung. Die Einstellung in cler Voipriode geschah in 
ähnlicher Weise wie früher. Starke Spaiiiiungsempfincluiigen 
in dein reagierenden Organ niit intentionalem Charakter und 
der Abiiclit, nii>gliclist rascli loszulasseii uiicl niöglichst gleich- 
zeitig iii dein Momente. in clem clie bekannte Veränclerung an 
der Fixationsstelle eintritt. Iii dem bewußteii Komplex der 
gespannten Eiiistelluiig iiinlnit der durcli clie intentionalen Be- 
\vegungseiiiljfiiicluiige1i repräsentierte Vorsatz, möglichst rascli 
zu reagieren, die dominierende Stelle ein, cler übrige Inhalt 
tritt nicht speziell hervor, ist aber als Wissen gegeiiwärtig. Nur 
beim 2. Yersuc11 (= 1. Versuch nach dem ersten Vexirversucli) 
war clie Eiiistelluiig :inclers. E s  fand eine Anclerung in der 
Kiclituiig der Aufmcrks:imlieit statt, indem nicht melir die aus- 
zufulirciiclc Beweguiig, d. li. die Spaiinuiigseii1pfi11du1ige11 niit 
dem Vorsatze mögliclist rascli zu reagieren, im Mittelpuiikte 
des Erlebnisses staiicleii, sondern intermittierend trat ein visuelles 
Bild der weißeii Karte auf mit dem Wissen, nur auf die weiße 
Karte zu reagieren. wobei die intentionalen Bewegungsem- 
pfiiiclungen zurüclitraten. Durch clie vorhergegangene Erfahrung 
hatte der Vorsatz sich geändert. Aber schon beim 3. Versuche 
war wieder die frühere Einstellung gegeben, die nur in clem 
Sinne sicli geändert hatte, daß auch Spaniiungseiiipfiiidu1ige11 
in1 Oberkörper, Brustkorb auftraten. 

111 der H:tuptperiocle erfolgte die Bewegung unniittelbar 
nach clem Eintritt der Veränderung. Bei den Versuchen niit 
Nebeiireizeii merkte L erst nach den1 Reagieren, claß falsch 
reagiert worden war. Die Veranlassuiig hierzu erblickte die 
Yersuclisperson iii der Instruktioii bezielim. in dein Vorsatz 
iiiögliclist rasch zu reagieren. Sie bezeichnet es als uiiniöglicli, 
mögliclist rascli zu reagieren durch die gespannte Einstellung 
auf die auszufül~reiide Bewegung und außerdem erst zu reagieren, 
wenn Weiß erkannt ist. Aucli beim 2. Veisuch, in dem die 
oben erwäliiite äl\derung der Einstellung bestand, iiberwog 
trotz clieser seiisorisclteii Einstellung noch clie Absicht möglichst 
rascli zu reagieren. Die Versuchsperson wurde sich erst während 
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des Reagierens bewußt, daß eine weiße Karte erschienen war 
(156 0). 

Daß die sensorielle Vorbereitung an sich noch nicht genügt, 
derartige Fehlreaktionen auf Nebenreize zu verhüten, ergibt sich 
aus der zweiten Versuchsreihe. 

Sensorielle Grzcype. 

Der Zentralwert der 11 Versuche vor dem 1. Vesierveisuch 
beträgt 197 o, ist also um 9 cr länger als der Zentralwert der 
zwei letzten Tage der früheren sensoriellen Reihe (Tab. C). 

Der Zentralwert der zweiten Hälfte (vom 1. Vexierversuch an) 
beträgt dagegen 268 a, also eine recht erhebliche Steigerung, 
welche ihren Grund in der durch die Nebeiireize veranlaßteii 
Änderung des psychologischen Verhaltens der Versuchsperson 
hat. Auf die ersten beiden Nebeiireize wurde falsch reagiert, 
die Zahlenwerte sind in die Berechnung mit einbezogen. Bei 
den zwei Vexierversucheii des letzten Tages führte L keine 
Reaktionsbeweguiig aus. Der Einfluß der Nebenreize hatte 
also ein Unterbleiben der Reaktionsbewegung veranlaßt. Doch 
hatte sich dieses Verhalten, das mit einer Verlängerung des 
Zentralwertes um 71 0 einherging, erst durcli die wiederholte 
Wirkung der Nebenreize ausgebildet. 

Daß  die Versuchsperson der Instruktion entsprechend seii- 
soriell eingestellt war, geht aus den protokollierten Selbstbeob- 
achtuiigen hervor. 

S u r  bei den 5 ersten Versuclieii war die Einstellung ge- 
mischt sensoriell-iiiuskuliir. Zuerst eiitwickelteii sich die inten- 
tionalen Beweguiigsen~pfinclurigen in1 Finger und Hand, dann 
war mit der Fixation der Terschlußplatte die Erwartung der 
komineiiden Karte (ohne visuelle oder sonstige Bepräsentatioii) 
gegeben. 1111 letzten Teil der Vorpei.iocle war mit clem ge- 
spannten Fixieren der Platte und den Sl~aiiiiuiigseiiipfi~id~~ngeii 
im Afuskelorgan sowie der gegenseitigen Beziehung dieser In-  
halte der dem Torsatz entsprechende Inhalt simultan gegeben. 
Uni die Vorbereitung mehr sensorisch zu gestalten, wurde noch 
einmal eindringlich die Iiistruktion wiederholt. Die Zeitwerte 
blieben nahezu gleich. Der Zentralwert der folgenden 6 Ver- 
suche betrug 200 o. Dagegen war iii qualitativer Beziehung 



insofern eine Aiideruq eingetreten als jetzt zwar auch zu Be- 
ginn der Vorperiode intentionale Empfindungen auftraten, die- 
selben aber in1 2. Teil der Vorperiode nicht mehr nachweisbar 
sich geltend machten. Hier beherrschte die Erwartung der 
kommenden Karte, welche zuweilen als visuelles Vorstellungs- 
bild gegeben war, den Bewußtseinsinhalt. Das Wissen möglichst 
rasch zu reagieren, war gleichzeitig gegenwärtig. 

Xach den* ersten Vexierversuch trat eine Änderung ein, 
indem niit der Erwartung der weißen Karte bei der Fixation 
der Platte die Bewußtlieit gegeben war, dieselbe erst ,)abzu- 
warten. . In  der Hauptperiode bestand hier eine deutliche Auf- 
fassuiigszeit (325 o). Der Finger ging erst in die Höhe nach 
den1 klaren Erfassen der weißen Karte, während vorher 
unmittelbar nach den1 Erscheinen der Karte reagiert wurde. 
Dasselbe Verhalten zeigte sich auch noch beim folgenden Ver- 
such (360 o). Aber bereits beim nächsten war die Erfassung 
von Weiß nicht mehr so klar (256 0)  und beim darauf folgenden 
2. T'csierversucli wurde wieder falsch reagiert. Der Vorsatz, 
möglichst schnell zii reagieren, hattc auch hier wieder die Hand- 
lung bestiniint und die Fehlreaktion veraiilaßt, obwohl in der 
Vorperiode das »Warten auf IVeiß « klar gegenwärtig gewesen 
war, also eine seiisorische Einstellung bestanden hatte (225 0). 

Von jetzt ab (letzter Versuch des 2. Tages) ändert sich 
die Detenninieruiig. E s  ist für die Versuchsperson nicht möglich. 
zwei I)eterminierungen, welche sich in ihrem Sinne bis zu 
einem gewissen Grade widerstreiten, gleichzeitig einzustellen 
und durchzuführen, nämlich 1) unter allen Umständen möglichst 
rasch zu reagieren und 2) die weiße Karte vollstandig zu er- 
fassen. Intentionale Beweguiigsempfinduiigeii im reagierenden 
Organ treten jetzt nur zu Anfang der Vorperiode auf und zwar 
in erlieblicli geringerer Stärke als vorher. Hierauf wird inner- 
lich gesprochen »wenn etwas anderes kommt, nicht reagieren« 
oder .>wenn Weiß« mit der Bedeutung, iiur zu reagieren, wenn 
Weiß koninit und nicht zu reagieren, wenn etwas anderes 
kommt. Diese Bedeutung ist bei zwei der späteren Versuche 
nur als Bewußtheit bei der Fixation der Platte gegeben, ohne 
claß innerlich gesprochen wird. Dabei bestand die Erwartung 
der kommenden Xarte. welche in eineni Falle schwach visuell 
gegeiiwiirtig war. Auf Grund dieser Einstellung wurde bei den 



Versuchen mit Nebenreizen richtig d. h. nicht reagiert. Dei  
Zentralwert dieser 6 Versuche unterscheidet sich um 830 von 
dem Zentralwert der in dieser Griippe erwähnten 6 Versuche mit 
sensorieller Einstellung (2830 : 2000). 

I n  der Hauptperiode war jetzt nach dein Ersclieiiien des 
Reizes deutlich eine Zeit bemerkbar, bis der Reiz klar crfaßt war. 
Hierauf trat die Bewußtheit auf, daß der Finger losgehen darf, 
worauf er in die Höhe ging. Vom 4. Versuche des 2. Tages 
an (= 4. Versuch mit Hauptreiz) war diese Bewußtlieit nicht 
mehr nachweisbar, sondern nur eine kurze Pause nacli dein 
Auffassen von Weiß, worauf der Finger in die Höhe ging. Bei 
dem ersten Versuch mit Nebenreiz war nacli der Auffassuiig 
der blauen Karte eine gewisse Tendenz zu einer Bewegung 
vorhaiden (intentionale Bew egungseinpfiiidung iin Finger) , die 
in Wirklichkeit vielleicht auch schon in den Beginn einer Be- 
wegung übergegangen war, worauf dann der Finger auf dein Taster 
liegen blieb, ohne daß eine Isewußtc Gegenbewegung ausgeführt 
wurde. Beim 2. Vexierversuch trat nach dem Erscheinen nur 
die Vorstellung einer intentionalen Bewegiiiigsenipfiiid~~~ig auf, 
ohne daß im Muskelorgan selbst eine Enipfiiidung bestancleii 
hatte. Ober die genauere qualitative Bestimmtheit der kiiiästlie- 
tischen Vorstellung konnte nichts aiigegebeii werden. 

11. Reihe. 
Um die Wirkung der Nebenreize bei sensoiiellen Reak- 

tionen einer h'achprüfuiig zu unterzieheii, wurde bei der gleichen 
Versuchsperson ein Jahr  später eine weitere Reihe derartiger 
Versuche durchgeführt. E s  wurde zuerst eine der sensoriellen 
Reihe dieses Paragrapheii coiiforme Versuchsserie von 6 Tagen 
durchgeführt, nur eröffneten hier die Reaktionen nlit deni linken 
Zeigefinger die Serie. Hieran schlossen sich zwei weitere Ver- 
suchstage (einer mit dem linken uiid einer mit dem rechten 
Zeigefinger), an denen drei Vexierveisuche ausgeführt wurden. Die 
sensorielle Instruktion lautete wie früher. Insgesamt stehen 
55 Zeitwerte zur Verfügung. Von diesen treffen 39 auf die 
ersten 6 Tage, 16 auf die letzten zwei. Der Zentralwert der 
ersteren betrug bei einer Nittelzone von 25 nur 1500, ist also 
um 260 niedriger als der entsprechende Wert der Tab. a. Die 
Reaktionen mit dem linken und dem rechten Zeigefinger dau- 



erteil auch wieder uiigefihr gleich lang (links 1530, ii = 17, 
rechts 1500, ii = 22). Die Ubung bewirkte eine Verkürzung 
der durchschnittlichen Heaktionsdauer um 12,5o, nämlich von 
161.50 (Zentralwert der beiden ersten Tage) anf 1490 (Zentral- 
wert der zwei letzten Tage). Dicie kurzen Zeitwerte lassen clen 
sensoriellen Cliar:~Bter dieser Reaktionen als zweifelhaft er- 
scheinen, eine T'erniuturig, welche durch die Angaben die syste- 
niatisclien cxlmimentellen Selbstbeobachtung bestätigt wird. 
Auch hier hatte sehr bald wieder der Vorsatz, iiiögliclist rasch 
zu reagieren, dem Ablauf der Prozesse seinen Stempel auf- 
gedrückt, und die anfänglich seiisoi.ielle Eiiistelluiig inachte 
einer gemischten seiisoii~ll-iiiuskul5ireii Platz,  bei der jedoch 
die motoiisclie Einstellung, welche durch starke intentionale 
ßewegiiiigseinl)fiiid~11ige11 repräsentiert war, iin Vonlergruiid 
stand. 

I m  eiiizelnen gostaltcte sich dieser interessante Prozeß kurz 
folgenderiiiüßen. ,4m Anfange des 1. Versuches waren inten- 
tionale Sp:riiiiiiiigseii~pfiiidui~~eii in1 Finger geqeben, diese traten 
bei der Fiuation der Platte völlig zurück. Hier ~vurcle die 
koiiiniende Karte i i i tensi~ als Bemußtlieit e r ~ ~ a r t e t ,  wobei noch 
die Besieliuiig zur ausznfülirendeii Bewegung gegenwärtig war, 
oline aber speziell hervormtreten. Nach dem Erscheinen des 
Reizes, iiber dessen Auffassung keine Angaben gemacht werden 
koiiiiten, ging der Finger unmittelbar in die Höhe (2070). 
Beiiii 2. Versucli trat bereits insofern eiiie Äiideruiig ein, als 
in der Vorperiotle die Sl)aiiniiiigseml)f~i~lungeii im Finger mehr 
zur Geltung kamen. Al~~rechselncl war die Aufinerksnnikeit 
auf dic Spaiiiiuiigce~~ipfi~~cl~~~igeii, (1. 11. auf die auszufulirende 
Beweguiig und auf die Blechplatte, d. 11. auf die kommende 
Karte gerichtet, wobci ihre gegenseitige Beziehung bemußt ge- 
gegeben wir ,  nämlich möglichst rasch zu bewegen, sobald die 
Karte erscliicncn ist. Der  Reiz erschien, als das Maxiinuiil der 
Spannung auf die auszuführeiide Bewegung gerichtet m r .  Be- 
wegung niiniitte1b:ir (1380). Beim dritten Versuch trat die E r -  
wartung der koiiimeiideii Karte nur einmal kurz hervor, währencl 
sonst der Vorsatz >iiiöglichst schnell loslassen« (iiinerlich ge- 
sprocheii) und die Spaiiiiuiigsempfinclungeii in1 Finger und Ober- 
kürper (Atemanhalten) iin Vordergrund standen (169 o). D a s  
Yerlialten I)ei den spateren Versuchen war entweder ähnlich 



dem des 2. Versuches oder so, daß zuerst die Spannungseinpfin- 
dungen sich auf das Riaximum einstellten, dann bei der Fixa- 
tion der Platte die Erwartung der konimencleii Karte hervortrat, 
worauf beide Inhalte auf einer gewissen Höhe der Spannung 
simultan gegenwärtig waren. 

Insgesamt 10 Versuche sind vorhanden, bei denen die in- 
teritionalen Bewegungseiiipfinclungen besonders stark liervor- 
traten. Diese Versuche weisen sämtlich Zeitwerte unter 1400 
auf. E s  bestand bei ihnen eine starke Konzentration auf den 
Vorsatz, möglichst rasch zu reagieren. Sie spreclien für den 
motorischen Charakter dieser Versuchsreihe. Bei den letzten 
Versuchen der vier letzten Tage ließ die starke Spannung der 
Vorperiode nach, ohne daß hierdurch eine merkbare Anderuiig 
der Zeitwerte bedingt wurde. 

Auf die ersten beicleii Xebenreize (2. urid 6. Versuch des 
7. Tages) wurde falsch reagiert. I n  der Vorperiode des 3. Ver- 
suches wurde in Wortrudiinenteii iiiiierlicli gesprochen \Muß 
vorher abwarten, ob es weiß sein wird.. In  der Hauptperiode 
ging beim Sehen von Weiß der Finger in die Höhe (1860). 
Beim 4. Versuch war nur am Anfange eine schwache iiiten- 
tionale Bewegungsernpfindung vorhanden, hierauf Erwartung der 
kommenden Karte mit der Absicht abzuwarten. Erst  als Weiß 
klar aufgefaßt war und die Bewußtheit, jetzt darf es losgehen. 
gegeben war, ging der Finger in die Höhe (2860). Beim fol- 
genden Versuch bestand in der Vorperiode Erwartung des 
Nebenreizes; wie dieser gegeben war, konnte nicht gesagt werden. 
Beim Erscheinen der weißen Karte war zuerst ein Zustand der 
Verwirrung. Nachdem gewartet war, bis Weiß erkaiint wurde. 
und die Bewußtheit gegeben war, daß der Finger in die Hölle 
gehen soll, erfolgte clie Bewegung (341 U). Trotzdem jetzt in 
der Einstelluiig die Erwartung des konimenden Reizes stark 
hervortrat, wurde auch auf den folgenden Nebenreiz falsch re- 
agiert. Bei der Auffassung des Nebenreizes war hier die Be- 
deutung, nicht zu reagieren, gegeben, aber der Finger ging uii- 
willkürlich in die Höhe, dabei oder kurz nachher Wissen, daß 
dies falsch ist (3110). Die sensorische Einstellung schützt also 
auch bei dieser Reihe nicht vor Fehlreaktionen. Bei den1 fol- 
genden Versuch war eine sensorielle Einstelluiig mit den1 inneren 
Sprechen »Weiß oder Rot« gegeben, wobei TTTeiß die Bedeutung 



hatte, zu reagieren und Rot,  nicht zu reagieren. Außerdem 
trat stark hervor, die Auffassung von Weiß beziehw. Rot abzu- 
warten. Dieser Inhalt war bei den zwei folgenden Versuchen 
ohne iiineres Sprechen gegenwärtig. A m  letzten Versuchstage 
war zuerst eine schwache intentionale Bewegungsempfindung 
gegeben, hierauf bei der Fixation der Platte die Bedeutung »nur 
Weiß« d. h. nur zu reagieren, wenn Weiß komnit, ohne claß 
speziell an Nebenreize gedacht wurde. I n  der Hauptperiode 
ist ein Nacheinander des Ablaufes insofern bemerkbar, als 
zuerst die weiße Karte auftaucht, welche rollstäiidig und klar 
erkannt wird, und dann der Finger in die Höhe geht. Die 
Bewußtheit, daß losgelassen werden soll, m r  am letzten 
Tage iiiclit mehr nachweisbar. Über diesen Vorgang inacht 
die Versuclisperson die Angabe, daß es nach der völligen 
Eiitwickelung von Weiß noch eine Zeit lang dauert. bis der 
Finger losgeht. Der Kebeiireiz (blaue Karte) dieses Tages ver- 
anhßte  keim Fehlreaktioii. I n  der Hauptperiocle wurde sofort 
aufgefafit, daß dies blau ist, mit der Bedeutung, daß nicht re- 
agiert ~rerden soll. Ein schwacher Impuls zu einer Bewegung 
ähnlich wie eine intentioiiale Be~veguiigsempfincluiig Jrar vor- 
handen. Ob gleichzeitig mit dem Bedeutungsinhalt oder J-or 
demselben, konnte nicht angegeben werden. Der Zentralwert 
der 10 letzten Versuche nach dein 2. Vexierrersuch beträgt 
3270, ist also höher als der entsprechende Wert  der früheren 
Reihe (283 U). 

111. Reihe. 

TTin den Einfluß der Instruktion bei den Versuchen mit 
Nebenreizen zu uiitersuchen, ~ rurde  eine weitere Tersuchsreihe 
sowohl bei L als bei H durchgeführt. Die Instruktion bezog 
sich nicht auf die Bestiinmurig einer sensorischen oder motoxi- 
schen Einstellung, sondern sie lautete: »Es werden n u r  veiße 
Karten erscheinen, lassen Sie den rechten beziehm. linken 
Zeigefinger los, wenn Sie die weiße Karte e r  k a n n  t haben.« 
Hier stehen ~ersuchsreilieii von L und H mit je 6 Tagen zur 
Veifügung und zwar von L insgesamt 41 Versuche und von 
H 31 Reaktionen. Am l., 3., 5. Tage wurde mit dem rechten, 
an1 2., 4.. 6. Tage mit dem linken Zeigefinger reagiert. Kur  



an den zwei letzten Tagen in ur den Nebenreize gehoten. Der 
letzte Versuchstag loii H sclilnß sich nicht unniittell~:ir an die 
friihere Reihe an, sondern war durch ein Interlall voii 8 Tagen 
getreniit. 

Das V e r h a l t  eii voii L war Bhnlicli dem der vorlier- 
gegangenen Reihe iiiit Vesierl-ersuchen. E r  sagte deilialb auch 
beim Verlesen der Instruktion: Dies ist ja dieselbe Instruktion. 
Zuerst schwach ansgeprkgte Spailiiuiigseiiipfind~~~~ge~i, dann Er- 
wartung des koilimenclen Weiß niit der Rcnußtheit dassclbe 
abzun-arten. I n  der Hauptperiode ging der Finger iii die Hblie, 
iiacliclein sich Weiß entvickelt hatte. Sicht selten war dieser 
Vorgang begleitet von einem Zustande des Einverstiindnisses 
damit, claß der Finger jetzt in die Höhe gehen darf oder es 
war bei der Entwickelung voii Weiß clas Wissen gegeiikirtig, 
daß abgewartet werden soll, worauf der Finger in tlic Hölie 
ging. Hierbei ist es sehr schwer fiir die Versuchsperson dai-iiber 
klar zu werden, ob TT7eiß schon erkannt ist, da .inan schon 
den ersten Scliiniiner von IVeiß fiir geniigeiid erkliiren und den 
Fiiiger loslassen kann«. E s  ist nicht leicht, eiiien I)estiniiiiten 
Nonieiit in1 Erscheinen des Weiß abzupassen, (1:~ auch nicht zu 
spHt reagiert werden soll. Infolgedessen kanien hier drei falsche 
Reaktionen vor, bei denen fast gleichzeitig mit dein Erscheinen 
der Kai-te beiin Eintritt cler Veräiiderung oder htkii Aiifleucliteii 
von etwas Veiß  cler Fiiiger in die Hölie ging. Hier wurden 
kurze Zeiten erlialteii (167, 151, 186 (T). Sach  der letzten fal- 
schen Reaktion (1. Vers. des 4. Tages) erfolgte clic Iieaktion 
ge~vohiilich in der Weise, da13 das zeitliche Intervall zwischen 
den1 Eintritt der Ter3inclerung (Ersclieiiieii des Reizes) lind der 
Reaktionsbewegung in seiner Dauer als Urteilsinaßstah fiir clas 
Loslassen benützt wurde. Die Entwickelung in der Auffassiing 
des Reizes wurde kontrolliert, indem sich die Aufnlerkwiiikeit 
clarauf richtete, claß clie beiden Veriinderungen in clciii richtigen 
Takte einniider folgen. Diesem Verlialten iii der H:iuptperiode 
entsprecheiicl gestaltete sich clie Einstellung in (Irr Trorperiode. 
Mit der Fixation der Platte war das Wissen gegeben, claß Weiß 
erscheinen wird, claß kurze Zeit spiiter reagiert werden soll und 
daß beide Veraiideruiigen in dein bekannten Takte einaiitler 
folgen sollen. Säheres clariiber, wie dieser Inhalt im Bewußt- 
sein ~orliaiideii war, koiiiite iiiclit angegeben werclen. Diese Ein- 



stelliing erinnert an diejenige der seiisoriellen Reihe der gleichen 
T'ersuclisperson, NO sich die Einstellung darauf bezog, die beiden 
Veriinderuiigen in iiiögliclist kurzem Intervall, also möglichst 
gleichzeitig einander folgen zu lassen, währencl hier die durch 
die friilieren Versuche hekaiiiite zeitliche Succession der beiclen 
VerSindernngeii abgewartet werden sollte. 

T a b e l l e  11. 
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111 der T a  be l le  11 sind die Zahlenwerte der vier erden 

Tage zusaiiiiiieiigestellt. Die Zeiitralwerte sind bedeutend höher 
als bei den sensoriellen Reaktionen (Tab. a). Die Mittelzoneii 
iibersteigeii bei l~eiden Versuchspersonen den doppelten Betrag 
des Vergleichswertes eiitsprecliend dem unsicheren subjektiven 
Graclinesser, der eine durch die Qualitiit cles Reizes veranlaßte, 
eindeutige Bestinmuiig des Zeitnioineiites, in dem nach dem 
Ersclieinen des Reizes die Bewegung zu erfolgen hat, nicht zu- 
läßt. Besonders stark tiitt dies bei H hervor. E s  wurde unter 
18 Reaktionen 7 inal falsch reagiert. Fünf dieser Reaktionen 
waren veranlaßt durch eine ungenügende Auffassung beziehw. 
Erkennung cles Reizeinclrnckes, 2 waren durch Störung in der 
Vorpeiiocle bedingt (Selbstbeobaclitiiiig und störender Zwischen- 
geclanke). Wiilireiid die Dauer der beiclen letzteren ziemlich 
lang ist (358 und 337 o), sind die aiicleren 5 sehr kurz (Z = 134, 
längste Zeit 180 cr, kürzeste 150 0). Also auch hier wieder voll- 
koniiiieiie Übereiiistimniung des quantitativen Ergebnisses mit 
denijeiiigen der systematischen espeiiinentellen Selbstbeobachtung. 

Ebenso wie bei den beiclen früheren Reihen mit 
Xebenreizen beantwortete L die beiden ersten Vexierreize 
niit einer Bewegung (2. und U. Versuch des 3. Tages). Die 
Bewegung des Fingers war beiin ersten Vexiervei.such mit dem 
Wissen verbunden, da0 die Instruktion falsch sei (286 o). Tat- 



sächlich hat dieselbe ja auch gelautet, es werden n u r  weiße 
Karten erscheinen etc. Diese Reaktion ist cleslialb iiiclit als 
eine Fehlreaktion zu bezeichnen. Von hier ab ändrrte sicli clie 
Einstellung und zeigte ein ähnliches Verhalten wie es früher 
zuweilen vorhanden war. Mit der Fixation war die Bewußtheit 
verbunden, nur auf Weiß zu reagieren. Auch die Auffassung 
in der Hauptperiode änderte sicli und die weiße Karte wurde 
mit einer Bedeutung aufgefaßt wie »dies ist jetzt sicher keine 
andere Karte«. Das Weiß wurde im Gegensatz zu den Neben- 
reizen aufgefaßt, ohne daß dies innerlich gesprochen wurde 
(376, 460 0). Trotzdem wurcle bei cleni clrittnäclisten Versucli 
auf eine blaue Karte wieder reagiert (255 o). Allerclings war 
hier in der Vorperiocle die Konzentratioii nur geiing gewesen. 
Die ganze Erwartung war abgeblaßt. Beim Reagieren war die 
Bewußtheit gegeben, daß es falsch ist. Dagegen erfolgte bei 
den zwei nächsten Nebenreizen (folgeiicler Tag) keine Bewegung. 
Das Erscheinen des ersteren löste clas Wissen aus, daß es iiiclit 
Weiß ist, clanii stellte sich das Wissen ein, da8 es Blau ist. Hier- 
bei trat eine intentionale Bewegungsempfindung ini Finger auf, 
aber, ohne daß der Finger bewegt wurcle. Beim weiteren T'exier- 
versuch war mit der Auffassung der roten Karte die Bedeutung 
gegeben, daß der Finger nicht in die Höhe gehen soll; hierbei 
war keine intentionale Bewegungsempfiiiduiig nachzuweisen, viel- 
mehr wurde ein Gegenimpuls ausgelöst, der sich als Verstärkung 
der Druckempfindung (nach unten) auf den Taster kennzeichnete. 
Der Mittelwert aus den 7 letzten Versuchen (nach dem 2. Ver- 
such) beträgt hier 365 o. Betrachten wir die entsprechenden 
durch die Kebenreize veranlaßten Werte der früheren Veisuchs- 
reihen, so sehen wir eine allmähliche Steigerung dieses Wertes: 
283 o bei der 1. Serie, 327 o bei der zweiten und 363 o jetzt. 
E s  ist dies wolil darauf zurückzuführen, daß clas Verhalten der 
Versuchspersoii auf Gruiid der geinachten Erfahrungen vor- 
sichtiger geworden ist, unel clas niotorische Element in cler Ein- 
stellung dieser Versuchsperson, welches daliin ging, niöglichst 
rasch zu reagieren, den veränderten Tersuchsbecling~iiigeii ent- 
sprechend mehr und mehr zurückgetreten ist. 

Eine Gegeniiberstellung der Reaktionen, welche an den 4 
ersten Tagen mit dem rechten und dem linken Zeigefinger ge- 
vonnen  urde den, gibt die T a  be l le  i. E s  zeigt sich hier das 



gleiche Verhalten der beiden Versuchspersonen wie früher (vergl. 
Tab. b und C). Bei L sind die beiden Zentralwerte nur wenig 
verschieden, bei H ist der Zentralwert links erheblich kürzer 
als der rechts. 

T a b e l l e  i. 

P I H  - 

Was das psychische V e r h a l t e n  d e r  V e r s u c h s p e r s o n  H 
bei dieser Versuchsreihe betrifft, so ist folgendes zu bemerken. 
Intentionale Beweguiigsen~l~fiiicluiigen im AIuskelorgan waren in 
der Regel iiicht gegeben, zuweilen waren sie für kurze Zeit zu 
Beginn der Eiiistelluiig nacliweisbnr. Diese Einstellung konnte 
auch durch inneres Sprechen »sofort reagiereiic , »sofort« ein- 
geleitet werdeii. Bei der hierauf folgeiicleii starren Fixation der 
Platte traten Spaiiniingsenipfiiidu~igen in der Augeiigegeiid, zu- 
weilen auch in den Gesiclitsmuskelii auf. Sie hatten die Be- 
deutung, das dort an der Platte Ersclieinencle (i. e. die weiße 
Karte) rasch zu erfassen und abzuwarten, bis es vollständig er- 
schienen ist. Hierbei war auch die Beziehung zur auszuführen- 
den Bewegung gegenwärtig. Sie lag in diesem Erwartungs- 
komplex, ohne speziell hervorzutreten. Nur gelegentlich trat 
diese Bezieliung durch auftauchende Spaiiiiiiiigsempfiiiduiigen 
in1 Finger stärker hervor. E s  war bei einzelnen Versuchen 
(Eide des 1. Tages) so, als ob durch den Empfind~ingsverlauf 
(Platte - Augeiigegencl - Arm - Finger) ein Kreis beschrieben 
würde, der wiedcr zur Fixation der Platte iiiid der Erwartung 
von Weiß zurückfiilirte. Zuweilen wurcle die Platte in der 
Yorperiode starr fixiert, oline daß ein Bedeutungsinhalt gegen- 
wärtig war. (Hier wurdeii lange Zeiten erhalten, 462, 403 G 

3. Tag). Überhaupt war das Verhalten iiicht so bestimmt und 
eiiideutig wie bei L. E s  kaiiien auch Versuche vor, bei denen 
nur iiiiierlich gesprochen wurde »sofort reagieren«, »reagieren« 
>sofort«, also eine muskuläre Einstellung bestand (171 a 1. Tag), 
oder solche, hei denen gesproclien wurde »sofort reagieren«, 



»weiß« mit der Bedeutung rasch zu reagieren. ohne clnß iiitcii- 
tioiiale Empfindungen iiacliweisbar vorhanden gewesen ~väreii 
(180 o 4. Tag). In1 allgemeineii war jedoch cler hervorstechende 
Iiilialt der Vorperiocle abzuwarteii, bis Weiß erschieiieii ist. und 
zwar war clie Erwartung uni so spezieller auf Weiß gerichtet, 
je intensiver die AufiilerksarilkeitcItonze1itratioii hierbei war. 
T'isuelle Vorstelluiigsbilder voii Weiß waren nicht zu Iiemerken. 

Iii cler Hauptperiode ~l-iirde iiifolgc dessen beim Eintritt 
der VerUnderung abgeuxrtet. bis sich Weiß eiit~vickelt 1i:ltte. 
xorauf cler Fiiiger unmittelbar in die Höhe giiig. Mit dein Xb- 
warten war bei den 3 ersteii riclitigeii Reaktioiieii des 1. Tages 
das TVissen gegeben, daß abgewartet werden soll, später iiiclit 
mehr. Zuwileii  war Tor cler Bemgung eiiie Bewußtlieit ge- 
geben äliiilicli wie »dies ist clns richtige (SC. Weiß)< , worauf 
reagiert nurde. E s  war aucli für H scliwierig , cleii Zeitpunkt 
iii der Entwickelung der IValirnehiiiuiig voii TVeiß zu erfasseii. 
bei den1 die Fiiigerbev-eguiig zu gesclielieii hatte. Deslinll) er- 
folgte auch an1 3. Tage eine Aiideruiig dieses I'rteilsniaßstahes 
in den1 Siiine, daß abgewartet wurde. bis Weil3 cleiitlicli er- 
kannt war. Hiermit giiig voriihergeheiicl eiiie Verlängerung der 
Reaktioiisclauer einher (4-20 o). Aber aucli liier traten vorzeitige 
Reaktionen auf, indeiii reagiert wurde, bevor die weiße Karte 
vollstdiiclig erkannt war (180 o). Durch diese Scliwanltuiigen 
des Verhaltens ist bei H clie liolie RIittelzoiie voii 177 o rer- 
aiiiaßt. 

Die 2 ersteii Sebenreize 11 urdeii mit einer Lien-egung be- 
antwortet. Beim ersteii Tesierl-ersucli Tvar das Ersclieiiien des 
Reizes mit cberrascliuiig verbunden, hierauf folgte eine Pause. 
daiiii ging der Fiiiger iii die Höhe. Die Handlung \\ur& als 
eine gewollte hezeicliiiet, da die rote Karte als rot erkaiint war. 
bevor die Benegung vor sich ging. E s  besteht :dso ein iilin- 
liches Verhalten wie bei L. Die Reaktion kaiiii uiiter Herilck- 
sichtiguiig der gegebenen Instrulrtioii nicht als eiiie Felilreaktioii 
bezeicliiiet wercleii. Ton  liier ab trat wie bei L eiiic Xiiderung 
in der Einstellung ein. Es wurde inncrlicli gesprochen »sofort 
reagieren< , »weiß oder rot< , »erlieiiiieii« mit der Hedeutuiig. 
iiur auf Weiß zu reagieren. Trotzdeiii reagierte auch H auf 
den zweiten Sebenreiz (3. Versuch des 5. Tages). Bei der Auf- 
fassung des Reizes entstaiid eiiie ~berrascliuiig iiber clie Ver- 



dunkeluiig des Gesichtsfeldes. Als sich Rot entwickelt hatte, 
ging cler Finger in die Höhe. 

Cni das T\-ccliseliide Verlialteii dieser Versuclisperson eiii- 
cleutiger zu bestimiiien, wircle jetzt eine neue Instruktion ge- 
geben , durch welche ein b e d i ii g t e s  R e  a g i  e r  e ii reraiilaßt 
wercleii sollte. Sie lautete: »Außer \lTeiß können aucli andere 
K:trten ersclieiiieii. lieagieren Sie nur, w n i i  Sie Weiß erkaniit 
liabeii.. Die Realitioiiszeiteii vcrllingerteii sich auf Grund dieser 
Iiistrulitioii recht beträchtlich. Der Zentralwert cler folgenden 
9 T'crsuche l~etriigt 642 tr init 763 (T als &simuili uiid 539 cr 
als JIiiiiiiiiiiii. Ti1 der T'orperiode wurde innerlich gesprochen 
»Reagieren, weiß, erlieiiiieii< oder :\sofort, sofort? reagieren, 
NTeiß«, »Weiß(; mit der Bedeutung, auf nichts anderes zu 
reagieren als auf Weiß und abzuwarten, his der Reiz erkaniit 
ist, W:LS aucli den Siiin des innerlicheii Sprecliens »Weiß, so- 
fort, re:~gitreii: iiiir. bildete. Aiii Sclilusse der Torperiocle be- 
standen hei starrer Fisatioii der Platte starke Spaniiuiigs- 
eiiipfiiidiingcii in der Augeiigegeiicl mit dein Inhalte der Iii- 
strulrtion, ohne cl:~ß noch innerlicli gesprochen wurde. Iiiten- 
tioiiale Re1\~eguiigsciiipfiii~111~ige11 in1 reagierenden Organ  urde den 
nicht 1)cnierIct. 1 1 1  der Hauptperiode entstand nach deiii Er -  
sclieiiieii cles Reizcs eine kurze Pause, bis die Bewißtlieit auf- 
trat ,  >dies ist das, worauf iili w a r t e ~  oder »dies ist \\-eiß iiiicl 
nichts anderes« , woraiif cler Fiiiger uiiniittelbar in die Höhe 
ging. 

Bei cleii zwei Versuclien mit Webenreizen (mit Buclistabeii 
bedruckte Karten, 5. und letzter Versuch cles letzten Tages) 
~erli ielt  sich H der Instruktion gemäß, d. 11. es I\-urcle iiiclit 
reagiert. Als der Sebeiireiz erscliieii iincl cler weiße Ciitergruiicl 
der Karte walirgenornrneii wurde, trat eine intentionale Be- 
~vegiiiigseiii~~fii1~1111ig ( I i i i~uls  zu einer Berreguiig) im Finger auf. 
Mit clcr Erkennung der Buchstaben wußte Versuclispersoii, daß 
iiiclit zu reagieren ist, worauf vielleiclit ein stiirkerer Druck cles 
Fingers iiacli unten erfolgte. Der Kebeiireiz des letzten Vexier- 
~ c ~ s u c l i e s  lvste lceiric intentionale Be~regurigseriipfincluj~g aus: 
vielnielir war bci der Entwickelung cles Reizes mit cler Erkeniiuiig 
sofort d:is Wissen \-erl)uiideii, daß niclit zu reagieren ist. 

Die iiii \'orstelieiideii bescliriebeiieii Reaktionen iiiit Il'ebeii- 
reizen iiäliern sich Iiinsiclitlich des Yerlialteiis cler Tersuchs- 



Personen, wie dasselbe in der Hauptperiode bei der Darbietung 
von Hauptreizen gegeben ist, den Erkeiiiiungsreaktio~ie~~, zu 
deren Beschreibung wir jetzt übergehen. 

C) Erkennungs- und Unterscheidungsreaktionen. 

Da diese Versuclie in ihren mit Hülfe der Methode der 
experimentellen Selbstbeobachtung gewonnenen Ergebnissen 
nur verhältnismäßig geringe Erweiterungen unserer Kenntnisse 
des qualitativen psychischen Verhaltens brachten, und es zu- 
dem nicht in der Absicht der 1:iitersuchiing lag, das gesamte 
Gebiet der Reaktioiisversuclie eingehend zu untersuchen, ge- 
langten nur wenige Reihen zur Ausfüliruiig. Als Versuchs- 
personen stellten sich H und L zur Verfügung. Die Versuche 
schlossen sich den eben beschriebenen iininittelbar an. Auch 
die einzelnen Reihen folgten sich ohne zeitliche Unterbrechung. 

I. Reihe. 
Die Iiistruktioii lautete : »Es werden weiße oder rote Karten 

erscheinen, lassen Sie den Finger los, sobald Sie die Karte er- 
kannt liaben«. Diese Aiiweisung wurde wie früher ain 1. Tage 
zmeinial, am 2. Tage einmal gegeben. 

Bei L wurden an 4 Versuchstagen insgesamt 32 Einzel- 
versuche ausgeführt, bei H sind es nur 3 Versuchstage iiiit 21 
Reaktionen. E s  wurde an den einzelnen Tagen wie früher mit 
der Fingerbewegung gewechselt. Begonnen wurde mit Links. 
Die Reize wurden in zufälligem Wechsel geboten. Jede Gruppe 
enthält nahezu gleich viel weiße und rote Karten (vergl. Tab. 1). 

T a b c l l e  k. 

Die T a b e l l e  k gibt eine Gegenüberstellung des q~iantita- 
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tiveii Verhaltens der beiden Versuchspersonen. Der Zentralwert 
von L ist nahezu gleich demjenigen, der bei der 111. Reihe mit 
Nebeiireizen nach der Einstellung auf die Vesierversuche erhalten 
~viirclc (3i2,5 : 365 4, aber um nahezu 200 o länger als derjenige 
der se~isorielleii Reaktionen dieser Versuchsperson (Tab. a). Auch 
die Mittelzone ist hier, reraiilaßt durch die Cnsicherheit in der 
Beurteilung clesjeiiigeii Moineiites, in dem der Erkennuiigsakt 
vollzogen ist, ii:iliezii auf das dreifache angewachsen. E r  ist 
auch noch iiin 20 o höher als derjenige der Tab. h. Die ent- 
sprechenden Zeiitr:il~verte differieren um 84.5 o. Das V e r h a l t e n  
der  T e  rs  iic h sp e r  s o ii L bei der Erkennung des Reizeindruckes 
~l iei i i t ,  nach diesen iiiimerischeii Angaben zu schließen, dem- 
jeiiigeii adaequat zu sein, das L bei deii Versuchen der 111. Reihe 
mit Sebenreizeii aii den Tag legte, nachdem die Versuchsperson 
gelernt linttc, sich auf die koinnienden Reize derart einzustellen, 
d:iß auf cleii Sckwreiz nicht inehr falsch reagiert wurde. Uiid 
iiierniit stehcti iin allgemeinen dic Angaben der systematischen 
experiii~eiitclleii Selbstbeobachtung iii der Tat in Einklaiig. 

Doch war hier in der Torperiocle nach einigen T'ersuchen 
die Aiifmerkwinl<eit nicht so gespannt wie bei der erwähnten 
Reihe. Dich Iiistruktioii schien der Tersuchspersoii leichter zu 
sein. Es  xiirdt. iiiir darauf geachtet, nicht zu rasch zu reagieren, 
wiilirend dort auch die Erwartiing der Qualität des kommenden 
K e i / ~ s  dadiirch gegcheii war, daß die Bewußtheit, nur auf Weiß 
zu rc:igieicii, gegenmiirtig war. Zu  Beginn der Vorperiode 
wreii sc1in:icht~ intcntioiiale Empfindwigen im Finger nur bei 
deii ersten Versuchen der beideii ersten Tage gegeiiwärtig (keine 
nllgenieiiic Spaiiiiiing in1 Oberkiirper). Beim Fixieren der Platte 
w r  der Inhalt der Instruktion simultan gegeri~värtig, ohne daß 
iiiiierlicli gcsproclieii nurde oder eine sonstige phäiioinenologische 
Repriiseiitatioii gegeben war. Zu Beginn der Versuchsreihe eines 
Tages z. B. des letzten Tages schien dieser komplexe Inhalt in 
seiner Hcdeiitiiiig intensiver gegenwärtig zu sein als gegen Ende 
der Kcilie, wo er :ibgebl:ißter zu sein schien. Doch konnten 
geiimerc hiig:ibcii hieriilm nicht erhalten werden. 

I i i  der H:~uptpcriodc ent\vickelt sich zuerst die Empfindung 
~ o i i  Weiß oder Rot, ~voinit das Wissen verbunden ist, daß ab- 
gewartet ncrdeii soll, oliiie ilaß (lies speziell hervortritt. E s  ist 
mit der Eiit~vicbcluiig der Auffassung gegeben. Hierauf ist die 
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Bewußtheit. daß losgelasseii werden darf. gcgebeii, wobei der 
Fiiiger iii die Höhe geht. Diesem Wissen giiig iii der Regel 
ein Zustand der Zustimmwig oder des Eiiiverstäiicliiisses rornus. 
Mit der fortschreiteiiden Cbuiig trat die Bewußtlieit, daß ins- 
gelassen werdeii soll, zuriick, aber trotzdem ~viirde die Bewgiiiig 
durch ihren bewnßteii Verlauf als eiiie gewollte cliarakterisiert uiid 
war als Erlebnis für die Versriclispersoii sehr \rolil davon iiiiter- 
schieden, veiiii nach dem Erschejiieii voii Rot in der Zerstreutheit 
der Fiiiger in die Höhe giiig, wie dies bei eiiier vorzeitigpik 
Reaktion (5. Vers. des 3. Tages 308 o) geschah. Hier fehlte 
dieser Begleitakt des Eiiiverstaiideiiseiiis. Auch das \Visseii, claß 
abgewartet werden soll, trat mit der fortschreiteiiden Ubuiig iiielir 
uiid mehr zurück. Der Ablauf des Prozesses ~rurcle autoiiiatiscli. 
ohne daß aber hierdurch eiiie Verkiiizuiig der Zeitverte bewirkt 
wurde. I n  dieser Pliase der Verszichsreilie trat eine :~lliiiiililiclie 
Umänderuiig iiisoferii eiii, als clie rhjthinischc Aufeiiiaiidei-folge 
der beideri Veräiideruiigeii (Erscheiiieii der Karte iiiid Ke CI I-t' 1 1011s- 
bewegiiiig) mehr beachtet wurde, also ein Verlialteii sicli eiii- 
stellte, ähnlich deinjeiiigeii der ersten Versuche cler 111. Reihe. 
E s  ist von demselben aber iiisoferii uiiterschiedeii, als gleichzeitig 
die Erkennung der Qualität des Reizeiiidruckes vor sicli giiig. 
und der oben erwähnte Zustaiid des Eiiirerstliiidiiisses iii eiiier 
eigentümlichen be~viißteii Weise als Erlebnis noch gegenwärtig 
Kar. 

Bemerkenswert ist noch der erste Versnch dieser Beilie, bei 
dem eiiie rote Karte erschien, die bei der vorigen Keihc als 
Kebeiireiz benützt worden war. Kadi  dein Ei i i t~i t t  der Ver- 
änderung uiid der Eiitwickeluiig der Empfiiiduiig , trat eine 
merkbare Pause ein, worauf erst die Bedeutuiig, da13 reagiert 
werden soll und im Anschluß hieran clie Bewegriiig sich ciiistcllte 
(590 o). I n  dieser Pause und iii dem verzögertcii Eiiitreteii cler 
Be\viißtheit, daß reagiert werdeii soll, ist eine S;tch~\-irliuiig der 
früheren Versuche zu sehen, bei deiieii L auf Rot nicht reagieren 
d d t e .  

TJTie früher, so war auch hier das Verhnl tei i  d e r  Ve r -  
suchsperso i i  H viel ~vechseliider, als das von L. Iii der Vor- 
periode geschah die Eiristellung zumeist durcli iiiiieres sprechen 
wie »weiß oder rot, sofort reagieren« oder »sofort weiß oder rot« 
oder »weiß oder rota U. dergl. Diese akustiscli-1i'i1i.~~stlxetiscl1e11 



Vorstellungsbilder wurden 2-3 mal nach einander wiederholt 
und hatten die Bedeutung der Iiistruktioii. Bei drei Versuchen 
des 1. Tages ~vurde auch noch »blau« innerlich gesprochen mit 
der Bedeutung liieraiif nicht zu reagieren (676 o, TlOa, 737 U). 
War ein Versuch mit Ablenkung in der Vorperiode durch 
störenden Z~~risclleiigedaiikeii vorhergegangen, so wurcleii die 
erwiihiiteii Worte accentuiert iiinerlicli gesprochen, womit eine 
energische Koiizeiitration auf den Vorsatz verbuiiden war und 
~iacli cieni Auftretcii des Vorstellungsbildes »reagieren« voriiber- 
gellend eine iiitciitioiiale Be~veguiigsempfiiiduiig im Finger gegeben 
war (413 cr gegen 682 U beim vorhergegaiigerieii Versuch). Diese 
S1)aniiuiigseinpfi1idu1ige1i waren nur selten nachweisbar (3. Vers 
des 3. Tages beiin Sprechen von »sofort«). I n  dein Erwartungs- 
komplex war wie früher das zeitliche Moment vorhanden in dem 
Sinne, daß der Reiz in einer ungefälw bekaiiiiten Zeit erscheiiieii 
wird. 

Iii der Hauptperiode eiitstand nach dem Eintritt der Ver- 
%iideruiig norinalerweise eine Pause des Abwartens, bis sich 
Rot oder Weiß, das zuerst sclmlutzig-grau erschien, als Rot- 
beziehm. Weiße~npfiiiilung entwickelt hatte und mit der Bewußt- 
heit gegelien war .>clies ist das, was der Erwartung entspricht 
und woniuf reagiert werden soll(,. Hierauf ging der Finger iii 
die Höhe, ohne daß eine intentioiiale Bemegungsempfindung (ein 
Impiils) gegenwärtig gewesen wäre. Ein spezielles Wissen »los- 
zulasseii« war bei H nicht gegeben. Es  lag dies vielmehr in der 
Auffassuiig des Reizeindruckes vor. Ebenso wird ,)Rot« als das 
betreffende aufgefaßt, worauf reagiert werden soll. Der unsichere 
Gradiiiesser iii der Aiiffassuiig des Reizes äußerte sich ver- 
schiedentlich. So war beiin 3. Versuch des 1. Tages ein Zustand 
des Zweifels gegeben bei der Entwickelung von Weiß mit der 
Bedeutung, ob jetzt zu reagieren ist (478 0). Oder es kamen 
Reak~ioneii vor, bei dciien H unmittelbar nach den Bewegungen 
im Zweifel darüber war, ob sie nicht vorzeitig gewesen waren. 
Daß die Wahriieliinuiig des Reizes mit einer besoncleren, durch 
die Iiistruktioii bcziehm. die von derselben ausgeheiideii Deter- 
rniiiieruiig, veraiilaßteii Bedeutiiiig zu geschehen hatte, geht aus 
den Verslicheii mit schlechter Einstellung hervor. So war beim 
1. Vers. des 3. Tages (las Erscheinen des Reizes mit Verwirrung 
verbunden, d. 11. Versuchsperson nwßte nicht, was sie tuii sollte. 
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Weiß wurde erst später wahrgeriommeii, worauf autom:itisch der 
Finger in die Höhe ging (500 o). I n  der Vorperiode bestand 
eine Zerstreutheit: inneres Sprechen »weiß rot«, hierauf wußte 
Versuchsperson nicht, was zu machen sei, dann Sprechen von 
\>erblickeii« mit der B e d t h e i t ,  daß dies falsch ist und Unlust 
hierbei. Irlfolge dieser uiigenügeiide~s Eiiistellniig ging die XTahr- 
nehmung des Reizes nicht mit der eiitsprechenden Bedeutung ror 
sich. &dich beim 1. Versuch, wo ebeiifalls beim Erscheinen 
des Reizes (rote Karte) eine Verwirrung eintrat, weil H nicht 
sofort wiißte, ob sie zu reagieren hatte. Beim 5 .  Versuch des 
1. Tages gestaltete sich der Vorgaiig folgendermaßen. Bei .jetzt( 
entstand eine kurzdaueriide Ver~virrung, da Versuclispersoii iiicht 
nxßte, was sie tun sollte, hierauf automatisches Sprechen von 
>rot weiß«, also ohne Bedeutung, dann inneres Sprechen »Loslasseii~~ 
und Suchen, was dieses Wort bedeuten soll, claiin iiineres Sprechen 
)riiecledrückeii« mit clarauf folgender inteiitioiialer Bewegungs- 
empfiiiduiig in1 Finger. Hier erschieii der lieiz, Erkeniiuiigs- 
pause, Empfindung vor1 Weiß. auch hier wußte Versuchsperson 
noch iiicht, was sie zu tun hatte, darin wahrscheiiilicli Rewiißtheit, 
(\aß losgelasseii werden soll, worauf der Fiiiger in die Höhe ging 
(6% o). Ähiilich 2. Vers. des 2. Tages 818 o. Hier wriide auf 
die Verschlußplatte gesehen, ohne daß eiii Bedeutungsinhalt vor- 
haiideii war. I n  der Haiiptperiode trat mit der Empfindung 
>Rot,( eiii Zustaiicl ein, der dem eiiier IIahiiung, Khiilicli wie 
>Obacht«, glich, ~~o ra i i f  die Bedeutung loszulasseii auftrat und 
der Fiiiger in die Höhe ging. Ebenso der 5. Vers. (1. 3. Tages 
(670 G) .  Nit  diesem Verhalteii und niit der Viisicherlieit in dem 
Erkeriiiuiigsakte des Reizes hängt die hohe Xittelzoiie der Zeit- 
werte von H zusainineii (197 cr Tab. k). Der Zeiitraln-ert selbst 
ist um 16.7 o niedriger als clerjciiige iiacli der C-Methode (6.12 U ) ,  

was seinen Grund in der TTereiiifachuiig der Aufgahe haben 
mag. Die Angabe roii 3 falschen Reaktioiieii ist iiiiigliclierweise 
zu niedrig, cla es in niaiiclieii Fällen zweifelhaft blieb, ob vor- 
zeitig reagiert \vurcle. Xur die Reaktionen, bei ileiicii sicher 
vor Erkeiii~ung des Keizeiiidruclies die Fiiigerbeweguiig erfolgte, 
sind einbezogen. 

iT'tbelle 1 siehe folgende Sei te)  

Eine Gegeiiiilierstelluii6.i derjenigen Werte, welche bei den 
Reaktionen auf clic XI-eißen Karteii uiici (lcrjenigeii, welche auf 



T a b e l l e  1. 

die roten erlialteii vurclen, findet sich in T a b e l l e  1. Bei L ist 
der IVert voii Rot um 44 0 länger als der von Weiß, bei H ist 
umgekehrt der von Weiß uni 28 o länger als der von Rot. Bei 
den Schwankungen der Zeitwerte von H ist diesem letzteren 
Unterschied niir geringe Bedeutung beizumessen. 

Tabe l l e  in. 

z I "5 , 
rechts ll 

410 - 
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In  Tabelle 111 sind die Zentralwerte der Reaktionen init dem 
rechten cleiijeiiigen mit dein linken Zeigefinger gegenübergestellt. 
Bei L ist diesmal der Zentralwert links um 33 U länger als rechts, 
bei H sogar uin 90 o, was mit dem früheren Verhalten der Ver- 
suchsperson in Widerspruch steht, da ja bisher die Reaktionen 
links stets kiirzer waren als diejenigen rechts. Es  ist iiiclit aus- 
geschlossen, daß dies init der Erschn-erung der Aufgabe zu- 
sainmerihängt. 

11. Reihe. 
Hier stehen von L und H zwei Reihen voii je 4 Tagen zur 

Verfügung, bei denen ebenfalls abn-echselnd rechts und links 
reagiert nurde. Am 1. und 3. Tage links, 2. und 4. Tage rechts. 
Die Iiistruktioii lehnte sich diesmal an die JJT u ii d t sche Defini- 
tion der Erkeiiiiiiiigsreaktioi1eii aii. Sie lautete : »Es  werden 
weiße oder farbige Karten erscheinen ; lassen Sie den Finger los, 
sobald Sie die betreffende Karte erkannt haben«. Als Reize 
wurden veiße, grüne, blaue, gelbe und rote Karten geboten. 



Von L haben wir insgesamt 60 Versuche, täglich 1.5 Versuche. 
Jeder Reiz wurde 12 mal geboten. An den zwei ersten und an 
den zwei letzten Tagen wurden je 30 Karten (von jeder Qiialitiit 6) 
gemischt und in zufälligem TVechsel an diesen beiden Tagen als 
Reizeindrücke benützt. Bei H sind es nur 30 Versuche, an den 
zwei ersten Tagen wurden je 7 Einzelversuche ausgeführt, an 
den zwei letzten je 8. Jeder Reiz wurde G mal in zufälligem 
Wechsel geboten. 

Tabe l l e  11. 

I 
I 
I ' H  
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Eine Zusammenstellung der quantitativen Resultate ist in 
T a b  e l l  e n gegeben. Der Zentralwert dieser Erkenniingsreak- 
tionen ist bei L M 10,5 o niedriger als derjenige der Tabelle k, 
WO nur auf Rot und Weiß reagiert wurde. Die Mittelzoiie ist 
um 26 niedriger, ein Zeichen dafür, daß das Verhalten der Ver- 
suchsperson bei diesen Versuchen noch einheitlicher w d e .  Der 
Betrag der Mittelzoiie ist auch bei H zurückgegangen und zwar 
um 46 o. Dagegen ist hier der Zentralwert um 110,5 U in die 
Höhe gegangen. Der Unterschied in dein T'erhalten der Ver- 
suchspersoii bei diesen Reaktionen, wo auf 5 verschiedene Reize 
nach der Erkennung derselben zu reagieren war, wird durch die 
Betrachtung des psychologischeii Tatbestandes erklärlich. 

Derselbe unterschied sich bei der V e r s u c h s p e r s o 11 L 
nicht wesentlich von demjenigen der erstcii Reihe. Wahriiehmuiig 
der Blechplatte und geringe Spannung im Oberkörper (Erwartung 
der kommenden Veränderung) sind in der Vorperiode mit dem 
Bedeutungsinhalt der Instruktion gegenn-ärtig, nämlich abzuwarten 
bis der Reiz erkannt ist. Eine bestimmte Karte wurde nicht 
erwartet. Gegen früher war die Spannung geringer und das 
TTerhalten gleichgültiger. Dabei war die Einstellung darauf ge- 
richtet, den Moment zu fassen, in dem das Kommende (i. e. die 



erscheiiieiide Karte) liiiireiclieiid erkaiiiit ist, ohne daß dies inner- 
lich gesprocheii wurde oder sollst pliäiiomeiiologisch repräsentiert 
war. Nur eiiimal ~rurde innerlich gesprochen »weiß oder farbig 
reagieren« (1. Vers. des 2. Tages 444 o blau). E s  war auch hier 
das Bestreben roii L, keine iiberfliissigeii Akte im Ablaufe des 
Prozesses aufkomiiicii zu lasseii. 

In  der Hauptperiode ~wrcle abgewartet bis die Empfindung 
hiiireicheiid gegeben war, ~robei ein Zustaiid des Einrerständ- 
iiisses etwa wie »jetzt ist alles da« oder nur »ja jetzt« sich ein- 
stellte. An ilieseii schloß sich die Bewußtheit, loszulasseii aii, 
worauf die Reaeguiig erfolgte. Oder der Eindruck m d e  iii seiner 
Qualitiit aufgefaßt iihiilicli wie »ja dies ist  gell^((, »ja dies ist 
weiß«, ciii Zustaiiil, der begleitet von der Be-mßtheit »jetzt darf 
ich loslassen«, uiiinittelbar in die Bewegung iibergiiig. Mit der 
zuiicliiiiciidcii ii'buiig trat niicli hier diese letztere Bewußtheit in 
deii Hiiitcrgruiid. Doch ist die HaiicUiiiig stets als eiiie gewollte 
zu bczcicliiicii. Der Moiiieiit der hiiireichciideii Erkeiiiiiiiig init 
der sich aiisclilicßoiiclcii Beweguiig enthielt auch jetzt iiocli stets 
ein TVisscii 3iiilicli wie eiiie Bejahiiiig, worauf der Fiiiger bewegt 
wurde. Ilocli war dicse Hewiißtlieit, n-ie sich die Versuchspersoii 
ausdriickte, nl>gel>laßt. ~herhai ipt  bietet die Rewiißtseiiisrepra- 
seiitatioii dieses Erkeiiiiiingsaktes der Aiialyse in der Selbst- 
beobaclituiig iiiaiiche Scliwierigkeit. Weiß wmle bei diesen 
Erkeiiiiuiigsreaktio1ieii abweicheiid von deii früheren Versuche11 
init Sebeiireizeii nicht in1 Gegensatz zu einer Farbe aufgefaßt. 
,4uf eiiicii Srl~eiireiz, dcr an1 Schlusse des letzten Tages erschien, 
wurde iiiclit rciigiert. 

Etwas niiders gcshltete sich der Ablauf des Prozesses bei 
dcr V c r i ii C 11 s 1) e r s o i i  H. Iii der Toiperiode wurde auch hier 
u-icdw iiiiierlicli gcy)i.oclieii »weiß rot farbig scliiiell< oder >farbig 
weiß sofort rc:rgiereii< oder >rot weiß sofort reagieren« U. dergl. 
Hierhci die Iiistrnktioii iiiit der gespaiiiiteii Fixation der 
Plnttc gegeiiwi~rtig, iiliinlich die Er~wrtuiig, daß etwas kommen 
wird dort, wo fisirrt wird uiid daß zu warten ist, bis es sich 
riitwick~lt Iint mit der Bmußtheit, daß dieser koinmeiicle Tor- 
i,':~ng iii  ciiiileutigcr Rezichiiiig steht zu >ineiiiein< T'erhalteri. d. h. 
d:dl i cli zu reagieren habe. Ziiweileii wurde auch wiederliolt 
~iiiicrlicli gesproclieii, besoiiders ~reiiii der Inhalt beim ersten Mal 
iiocli iiiclit hiiireiclieiid gegenwärtig war. Am Ende der Vor- 



Periode war bei den übrigen Fällen der Bedeutungsirihalt ohne 
inneres Sprechen simultan gegeben. Spaiiiiuiigseiiipfi~iduiigeii im 
reagierenden Muskelorgaii traten iiicht hervor. Dagegen bestaiideii 
Spaiinungsempfiildungeii in der Augengegend. Die Inteiisität 
derselben war zuweilen stärker und ihre Ausbreitung bezog sich 
auch auf den Oberkörper, weiiii der vorhergegangene Versuch 
nicht gut gelungen war oder kurz vorher eine stärkere Ableiikuiig 
bestanden hatte. 

I n  der Hauptperiode war der Ablauf des Vorgariges iiiclit 
einheitlich. E s  lassen sich 3 verschiedei icFori i ie i1 d e s E r -  
k enii u ii g s  a k t e s uiitersclieideii. Besoiiders bei den farhigeii 
Karten wurde, iiachdein sich die Einpfiiiduiig eiitwickelt hatte, die 
Bezeichnung der betreffenden Farbe also rot, gelb. mit einer ge- 
wissen Bejahung oder Zustimiiluiig innerlich gesprocheii, worauf 
der Finger in die Höhe ging. oder es war nur der Zustaiid des 
Einverstäridnisses. der Bejahung in dein Siiiiie gegeben wie ja 
dies ist rot, ohne daß iriiierlich gesprochen wiirdc. Derartige 
Reaktionen waren relativ kurz (5x5. 520. 500, 4 iS  o). 111 aiidereii 
Fällen wirde Gel11 oder Blau als farbig. n-ie es in dem JVort- 
laut der Iiistruktioii gegeben ist. aufgefaßt, worauf die Bewegurig 
erfolgte. Diese Reaktionen pflegten länger zu dauern (762, 91-1, 
707 o). Gnd drittens konnte die Apperzeption auch so vor sich 
gehen, daß die weiße oder farbige Karte als das appercipiert 
wurde »worauf zu reagiereii ist«. Diese Beaktioiieii daiierteii 
verschieden lang (605. 588. L%, 7 1 1  0). Eine Revußtheit. clnß 
zu reagieren ist, trat ain Aiifaiig auch bei der erstcii Form vor 
der Bewegung des Fiiigers auf. Iin Gegensatz zu der I. Reihe 
va r  bei diesen Versuchen I~ei der Eiitwickeluiig der Wahr- 
nehiiiiiiig die Be~wßtheit, daß abgewartet werdeii soll. nicht iiach- 
weisbar, obvohl der Eiiistelluiig geiniiß die Entwickelung der 
Wahriiehmuiig tatsachlich abgewartet wurde. Bei Versuchen 
mit schlechter Vorbereitung war das Erscheiiieri des Reizes iiiit 
Verwirriiiig verbunden. worauf ein Ziistaiid eintrat wie. ich iiiuß 
loslasseii, &er dessen Gegeheiiseiii nichts näheres gesagt werden 
konnte. Dann ging der Finger iii die Höhe (Fehlreaktioii 880 o 
4. Ters. d. 1. Tages). Beiin ersten Versuch trat ebenfalls ein 
Zustaiid der Terwirmiig auf, nach der Apperzeption von Gell) 
als farbig erfolgte uiirnittelbar, d. 11. ohne Vorhaiideiiseiri der 
Bewußtheit. daß bewegt werden soll, die Beweguiig. 



Drei von den 4 Fehlreaktionen sind durch Störungen in 
der Vorperiode veraiilaßt; bei einer war die Vorperiode zu kurz, 
so daß die Einstellung noch nicht abgeschlossen war. Auch hier 
bewirkte das Erscheinen des Reizes eine Verwirrung. 

Inwieweit das \vechselnde Verhalten von H hirisichtlicli der 
Erkeniiung des Reizes durch die jeweilige Eiiistellung in der 
Vorperiode veraiilaßt war, ließ sich nicht feststellen. Die erwähnte 
Steigei.ung dcs Zeiitral~vertes bei diesen Versuchen (Tabelle 11) 

ist ohne Zweifel auf diesen Tatbestand zurückzufiiren, 

T a b e l l e  o. 

In T n b e 11 e o siiid die Zentralwerte der Reaktioilcii rechts 
und liiilts aufgeführt. Die iiberrascheiide Gleichförmigkeit im 
Verhalten von L fiiiclet sich auch hier wieder. Bei H ist wie 
in der Tab. in der Zeiitral~vert links größer (Differenz = 44 U). 

T a b e l l e  p. 

weiß griiii blau I rot gelb 
-- 

P- 

I 1 z I 354.5 ( 35G -119,.? SG0 3.58,.5 
L 1 0  I ?  12 1 1 12 

Z ' 583.5 1 584 058 G?? 606.0 
I 1 1  G G I 6  6 

I I 1 
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T a  b e l  l c  1) führt uns die Zentralwerte der bei den ver- 
schiedenen optischen Qualitateii erhaltenen Xittelmerte Tor. Bei 
L sind vier Werte (weiß, griiii. rot, gelb) nahezu übereiiistimnend. 
Das arithn~etisclie Mittel dieser vier Zeiitralwerte beträgt 357,25 o, 
welche wir wohl als die mittlere Dauer einer Erkemungsreaktion 
von L auf diese optischen Reize bezeichiieil können. Die mittlere 
Variation beträgt nur 3 G! Die Reaktion auf Blau, dessen 



Weißvaleiiz geringer war 1, war 62,25 o Iäiiger als die crn-iihiite 
mittlere Dauer. Viel größere Streuiiiigeii zeigen dagegeii die 
Werte roii H. Kur die Zeiitralwerte roll weiß uiicl grün siiid 
fast gleich. Doch siiicl sie um über 200 o liiiiger als bei L. 
Am kürzesten ist hier clie Reaktioiisdauer auf Blau (iin Gegensatz 
zu L), ~~äh re i i d  Rot die längste Zeit erforderte. Der 1Tiiterscliied 
dieser Zeitwerte beträgt 64 0. 

111. Reihe. 
Die Iiistruktioii lautete : >Es werden farbige Kartcii erscheiiieii, 

lassen Sie deii liiikeri Zeigefinger los, sob:ilil Sie die farbige 
Karte erkaimt haben«. Als farbige Reize erschieiieii 1)laiie oder 
rote Karten und zwar wurcleii 4 blaue iiiicl G rote Karten ge- 
mischt uiid in ziifalliger Folge geboten. Von L uiid H steheii 
je 10 derartige Erkeiiiiiiiigsreaktioiie~i zur Verfiigiiiig. 

T a h e l l e  q. 

L H  
_-L - -- - 

Z 118 5% 

11 I 10 1 10 
F. R. ' I I 

111 T ahe l l  e q siiid die quaiititati~eii Resultate aufgeführt. 
Der Zeiitralnert ist bei H nahezu ideiitiscli mit dem der ror- 
liergeheiideri Reihe (.5Si..?o Tab. 11). D a  die Tiistriiktioii iii 
beideii Reihen bis auf die Zahl der gcboteiieii Eiii(lriiclie gleich 
ist, so scheint dieses Resultat \v\.ohl begreiflicli. Daß die Ver- 
meliruiig der Reizeiiiclrücke bei der 11. Keilic 1)ezielix-. die Ter- 
niirideruilg bei der rorliegeiideii Reihe eine wesciitliclie Äiideruiig 
des 11sychologisclieii Yerhalteiis uiid hiennit der Zeitnertc bei 
diesen Erkeiiiiuiigsreaktio~i~~i iiacli sich zielieii muß, ist iiiclit nii- 
zuiiehmeii. Sach dieser Richtung iiiitersclieideii sich die vor- 
liegeiideii Versuche von cleiieii M. F r  i e d r i  cli (Pliilos. Stucl. 
Bd. I, S. 56, 1SS3), der bei Versuche11 mit z w i  iiiid mit vier 
Farbeiierkeiiiiuiigeii deiitliche zeitliche Diffcreii7eii gefuiideri hat. 

1. Genauere Bestiniinungen nber die Weißvnlenz der einzelnen 
Farben-Qiialititen viurden nicht  ausgefuhrt. A m  hochsten war die der 
grunen, dann folgte die der gelben Karten. 



Die Erhöhung des Zeiitralwertes von L ist ausschließlich au£ 
die Reaktionen bei rotem Eiridruck zurückzuführen. 

T a b e l l e  r. 

Deiiii wie aus der T a h  e 11 e r hervorgeht, ist der Zentral- 
wert von Blau nahezu gleich dein früheren (Tab. 11). Der 
Zeiitralwert voii Rot ist um 49.5 U iii die Höhe gegaiigeii. Ob 
hier ein ahiiliclies Verhalten vorliegt wie früher, bei den Ter- 
suclieii mit Kebeiireizeii, v o  sich die Zentralwerte allmählich in- 
folge der zuiieliineiiden Zuriickhaltuiig der Versuchsperson ver- 
längerteii, Iiißt sich iiiclit eiitsclieicleii. Die Werte für Blau uiid Rot 
bei H zeigeii ciiie gute Ühereiiistiini1iuii6.1 init deiieii der Tabelle p. 
Der erstere ist uiii 25 cr gestiegen, der letztere um 21,0 o zurück- 
gegangen. Dieser geriiige Unterschied dürfte wohl durch das 
schivaiikeiide Verlialteri voii H bedingt sein. Jedenfalls 12% sich 
trotz der Abiialime der geboteiieii Reize keine dieser Teriiiirideruiig 
quaiititativ eiitsprecheiide Abiiahme cler Zeitwerte feststellen. 

Ciid hiermit stehen auch die Angaben der systematischen 
Selbstbeobachtung in Einklang. Das psychologische Verhalten 
voii L war iii der Vor- und Hauptperiode wie dasjenige der 
11. Reihe. Iii Ü~weiiistimmuii~ hiermit steht die Äußeriiiig voll 
L: »Es  ist die alte Iiistrulttion !« 

Bei H war ebeiifalls kein weseiitlicher Unterschied zu be- 
merken. I n  der Vorperiode wurde meistens iiiiierlicli gesprocheii 
.farbig sofort reagieren« mit der Bedeutung abzuwarten, bis der 
Reiz crliaiirit ist. Es kamen auch Versuche vor, wo bei der 
Fixatioii der Platte der Inhalt gegenwärtig war, ohiie daß inner- 
lich gesl~rodieii wurde. Iii der Hauptperiode war das Terhalteii 
aiialog demjeiiigeii der 1. Form cler friihereii Reihe. Rot m r d e  
als Rot aufgefaßt. also iii dem Sinne eiiier Bejaliiiiig oder eines 
Eiiiverstäiidiiisses wie, ja dies ist rot, worauf der Finger in die 
Höhe ging, ohiie Bemißtheit, daß er iii die Höhe gehen soll. 
Zum Unterschied von friiher wurde Blau oder Rot bei den 



letzten 4 Versucheii als das Bekaiiiite appercipiert. Wir haben es 
hier mit einer 4. Form des Erkeiiiiiiiigsaktes zu tuii. Ein Xelm- 
reiz, der am Schlusse dieser Reihe erschien, löste eiiieii Zustarid 
der Verlegenheit, Cneiitschlosseiiheit iiifolge des uiigewohiiteii 
Eindruckes aus, worauf ohne inneres Sprechen die Hewußtheit 
gegebeii war. daß iiicht reagiert zu werden braucht. Eine Re- 
aktionsbeweguug erfolgte iiiclit. 

IV. Reihe. 
Diese Versuchsreihe schloß sicli an die eben gegel~eiie aii 

und sollte die Versuchspersoiieii auf Grund der Iiistriiktioii zur 
Ausführung von Uiiterscheidurigsreaktio1ie1i veraiilassen. 
Die Instruktion lautete: »Es  wird eine blaue oder eiiie rote 
Karte erscheinezi, lassen Sie den linken Zeigefinger los. sobald 
Sie die betreffende Karte von der anderen unterschieden lial~en<. 
Auch hier wurde eiiie T-ersuchsreihe mit L iiiid eine iiiit H 
ausgefiihrt. 

Der Erwartuiigsz~staiid von I, war wie friilier. Mit der 
Fixation der Platte war die Bewußtheit gegeben, abzuwarteii. 
bis die eiiitreterideii Veräiiderungen als Blau oder Rot erkaiiiit 
sind. Dieser Inhalt war simultan gegeben, oliiie daß Eirizel- 
heiter1 hervortraten. Nur zweimal tauchte der Gedanke auf 
(wahrscheinlich iiirierlich gesprochen) uhlau-rot«. Iii der Haupt- 
periode war n-ie bei der 11. und 111. Reihe ein Zustand des 
Eiiiverstäiidiiisses wie, ja dies ist rot (blau) gegeben. iiiid mit der 
Bewußtheit, jetzt kariii ich in die Höhe fahren, erfolgte die Be- 
~veguiig. Auch hier gingen diese beiden TTorg5iige - der Zu- 
s t a d  des Eiiirerstäiidiiisses und die Be~vußtheit, zu reagieren - 
unmittelbar in eiiiaiider über. Letztere trat bei (teil spiiteren 
Versuchen zuriick. Auf die Frage »wie uiiterschiedeii Sie diese 
Karte (rot) roll der anderen ?« erfolgte die Aiitwort : \>Sobald 
ich die Karte als rot erkeime, ist sie iiicht blau, also hierdurch 
von ihr uiiterschiedeii. E s  braucht keiiieii besoiidereii Akt<<. 

Die Eiiistelluiig von H vollzog sicli in der Weise. daß 
iiiiierlich gesprochen wurde »blau rot erkeiiiieii reagieren«. I n  
der Hauptperiode ~vurde blau (rot) aufgefaßt mit einem Zustande 
des Eiiiverstäiidiiisses wie, ja dies blau, worauf die Beweguiig 
erfolgte. Zweimal vurde hierbei ährilich wie bei der 1. Form 
der 11. Reihe innerlich gesprochen \)blau&. Kur beim 11. Ver- 



such war gegeii Eiidc der Entwickelung voii Rot eine Pause, 
deren Zustand als V~ieutschlosseiiheit bezeichnet wurde; hierauf 
IYisseii, daß »ich« zu reagieren habe (keiiie nachweisbareii Be- 
~veguiigsempfiiidiiiigen), daiiii habe »ich« den Finger losgelassen 
1 5  0). Der dargeboteiie Reiz wurde auch hier iiicht im 
Unterschied voin aiidereii Reiz apperzipiert, sondern in derselben 
TJTeise wie bei deii zwei rorhergegaiigeiieii Reiheii. E s  zeigten 
also übereiiistirnineiid beicle Versuchspersoiieii bei dieseii soge- 
iiaiiiiteii r'iitersclieidiiiigsreaktioiie~i das gleiche psychologische 
T'erlidteii wie llei den rorhergegangeiieii Erkeiiiiuiigsreaktioiie11. 
\Tic sich der Ablauf des Gescheheiis gestaltet, weiiii keiiie Er-  
keiiiiiiiigsreaktio~ieii vorausgelieii, oder Tveiiii die Iiistruktioii iii 
anderer Weise gegebeii wird, ist iiicht untersucht wordeii. Von 
den drei Felilreaktioiieii waren zwei durch Störung iii der Vor- 
periode bedingt. Hier ging einmal der Finger iii die Höhe, als 
Rot gesehrii ~vurdc, ohiie daß Rot init dein Zustaiicle des Ein- 
rerstiiiidiiisses :rpl)erzipiert war (935 o). Das andere Na1 er- 
folgte mie verspiitete Apperzeption (861 G ) .  Bei der 3. Fehl- 
reaktioii war i i i  der Vorperiode iiach clem iiiiiereii Spreclieil ein 
kurz dnueriides visiiellcs Bild einer graiieii Karte gegebeii. welche 
erwartet ~vrir(lc. 111 der Hauptperiode wurcle iihiilich wie friher 
bei deii Xebeiircizcii Rot als iiicht Grau aufgefaßt, worauf die 
Beweguiig ei-folgte (841 o). Auf eiiieii Sel)eiireiz, ~velcher bei 
H uiid L aiii Scliliisse der Versuchsreihe geboten wurde, erfolgte 
auch dieses iiial Iteiiie Beweguiig. 111 beiden Fälleii war init 
der Erkeiiiiuiig des Nel~eiireizes dic Bewiißtlieit gegebeii, iiicht 
los LII lasseii. 

Mit den qiialitatiwii Ergebiiisseii stehe11 die quaiititativeii 
eiiiigeriiiaßeii i i i  herei i i~t i ininui i~.  T ab e 11 e s führt uns die- 

Tabe l l e  s. 

L I H  

0 400 619 

11 13 0 

F.R. - 3 

selbe Tor. Der Zeiitrn1wci.t roii L ist voii der Größeiiordniiiig 
desjeiiigeii der Tab. q, derjenige voii H ist im 33 a höher. Auf 



eine Änderung cles Verhaltens, reraiilaßt durch eiiieii »Viiter- 
scheiduiigsakt«, ist diese Steigerung, welche nur uiigefälir 5,3 0 0 

des Gesamtwertes (619 o) betrifft, nicht z~wückz~ifiilircii. Weiiii 
sie iiicht der Ausclruck zufälliger Variabilität ist, wofür die 
relativ hohe Zahl der F.R. spricht, so ist in ihr vielleicht eine 
Bestätiguiig unserer obeil ausgesprocheiieii Veriiiutiiiig ~ o i i  der 
zuiiehmeiideri Vorsicht zu seheii, wlclie die Versiic1is~)ersoii 
zurüclihalteiider und iiifolge clesseii laiigwiicr reagieren läßt. 

Tabe l l e  t. 

I n  Tabe l l e  t findet sich eine Gegeiiiiberstelluiig der JVerte 
für Rot micl Blau der beicleil Versuclisliersoiieii. Dir Größeii- 
ordiiuiigeii sind iin allgemeiiieii dieselben wie friilier, iiiir der 
Wert fiir Blau hat bei H eine weitere Steigerung und zwar uiii 

7 5  o erfahren. 
h Aiischluß aii die ebeii besprocheiie Reihe kam noch 

eiiie Ergäi izui igsreihe bei L zur Ausfiihruiig. Die Iiistruktioil 
lautete: \)Es wird eiiie weiße, eiiie rote, eine griiiie, oder eine 
gelbe Karte erscheiiieii. Lasseii Sie den linke11 Zeigefinger los, 
sobald Sie die betreffeiide Karte von der aliclereii iiiitcrschiedeii 
haben«. 

Iii der Vorperiode war der Iiihalt der Iiistruktioii iiiit der 
Fixation der Platte iiiid deii hiermit verbiiiicleiicii Spai~iiii~igs- 
empfiiiduiigeii, deren Stärke sich nicht von der bisherigen iiiitcr- 
schied, iiisoferii gegeiiwiirtig, als L wußte, daB auf T, von deii G 
Giuiidfarbeii nach ihrer Erkeiiiiuiig z u  reagieren ist. Dieser 
Iiihalt lag in der Eraartuiig, ohne claß speziell daraii gcclacht 
wurde, d. h. ohne claß derselbe pliäiioiiieiiologiscli bestirniiit re- 
präsentiert war. E s  wurde nie aii ciiic spezielle Karte gedacht. 

Iii der Hauptperiode war das Verhalten wie bei den ebeii 
besproclieiieii Reaktioiieii. Durcli die Übung folgten sich die 
beideii Akte des Eiiiverstäiidilisses iiiicl der Beu-iißtheit loszu- 



lassen sehr schiiell. Sie wareii iiiclit mehr zu treiiiieii. Der 
zn-eite l ikt  trat gegen E i d e  der Versuche inehr und inehr 
zwiick. Auch hier war roii einer »TTiiterscheiduiig(, nichts 
zu bemerken. 

Der Zciitralwrt roii 24 Vcrsuchcii, clereii Reizeiiiclriicke iii 
nifälligem TVechscl ciiiaiidcr folgten, betrug hei riiier PIIittelzoiie 
voii .5S.5 o uii~efiilir 11-ie früher 4-5 o. Zi i  Tabe l l e  u siiid die 

Tabe l l e  LI. 

neiß grün blau rot 
I 
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z 43.5  4 .~4  412 sno -420 
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eiii~eliicii Werte getreiiiit aufgeführt. Sämtliche Werte sind bis 
auf dcii roii Blau liölicr als dicjeiiigen der Tab. 1). Auffalleiid 
ist, dnß gcrade jciicl IVcrte gestiegen siiicl. deren \lTeißraleiiz am 
größteii n-ar. also wiß .  grüii iuid gelb. TVir werden wohl nicht 
fehl gelieii. ~vciiii wir hierin eiiie I\ach~\-irkuiig der beideii rorher- 
gegaiigeiicii Iteilicii crblickcii. bei deiicii nur rote und blaue 
Kartcii crscliieiieii. Es hatte sich \valirscheiiilich eiiie Eiiistelluiig 
auf die duiiklerc F:irlieiiqualitiit ausgebildet. Aus clen Rcsultateii 
der Tab. 1) uiid U sclieiiit iii Cbereiiistiininwig mit cleii Beob- 
aclltuiigeii roii H c rge r  (Pliilos. Stud. Bd. 3. 1886. S. 68) 
hervorzugeheii, claß die Uiiterscheiduiigs- beziehw. Erkeiiiiuiigs- 
reaktioiieii fiir verschiedene F'arbeilqualititeii keine erheblichen 
Unterschiede beim gleicheii Iiidiriduum aufveiseii. 

d) Abschluss. 

Bei der Fülle clcs Beobaclituiigsmaterials, welches die Aii- 
~veiiduiig der sptciuatisclieii esperiiiieiitelleii Selbstbeobachtung 
bei deii vcrscliiedeiien Versuclispersoiieii geliefert hat, ist es 
schwierig, die geineiiisaineii Züge uiid die chamkteristischeii iii- 
dividuelleii Unterschiccle herauszuscliälcii. Wenu wir einen 
kurzen beihlicli  ü l w  das Verhalten der Versuclispersoiieii bei 
deii bisherigeii Versuclicii geben, so ist folgendes zu bemerken : 

Bei den seiisorielleii  Reak t ionen  stellte sich H in der 
Wcisc eiii, claß clurcli iiiiierliches Sprechen wie »jetzt koinmts« 
(= akustisch-kiiiästhetische Vorstelluiigsl~ilder) die Erwartung der 



kommenden Karte gegeben war, welche in1 Xittelpunkte des 
Erlebnisses stand. Aiißerdem war, abgesehen von den siiiu- 
licheu Begleiterscheiiiuiigeii der gespannten Aufmerksamkeit, das 
Wissen gegeiiwürtig, möglichst rasch ilacli dein Erscheiiieii der 
Karte zu reagieren. Die Absicht, möglichst rascli d. h. in 
möglichst kurzer Zeit die gestellte Aufgabe zu erledigeii, tritt 
mit zuiiehmeiider Wiederholung der Versuche mehr und inehr 
hervor, so daß im 2. Teil der Versuchsreihe das Erlebnis der 
Vorperiode beherrscht wird vorn Vorsatz, inögliclist rasch aufzu- 
fassen uiicl möglichst rasch zu reagieren. Die Pixatioii richtete 
sich demgemäß auf die obere Kante cler Verschliißplatte. 
Uiimittelbar nach dem Ersc,heiiieii von etwas TVeiß ging cler 
Finger in die Höhe. cbe r  die Art  der Auffassung des Keizes 
koiiiiteii keine oder iiw sehr uiigeiiauo Aiigabeii geiiiacht 
merdeii. 

Bei der Versuchsperson J bestaiideii iii dcr Vorperiode 
Spaiiiiuiigseinpfi~id~i~ige~i iii der Augeiigcgciid iiiitl der 1)el~iißte 
E~T\-artiiiigsiiilialt der pliäiioiiieiiologisch iiiir rlurcli (1t.11 Span- 
iiuiigszustaiid rel~rliseiitiert, also uiiaiisclinulicli gcgebeii war, 
daß dort, wo fixiert wird, eine Veräiideruiig eintreten T\-ird uiid 
zwar in sehr kurzer Zeit, und daß dieselbe möglichst rechtzeitig 
beinerkt merdeii muß, sowie daß dann sofort reagiert werden soll, 
ohne daß hierbei iiiteiitioiiale Be~~eguiigsei~ipfiiid~~~~geii in1 Rluskel- 
orgaii iiachweisbar wareii. S u r  zu Brgiiiii cler Eiiistelluiig waren 
dieselben gegeben. An die Eiiistelluiig, iniigliclist rascli aufzu- 
fassen uiicl rnögliclist rasch zu reagiercii, scliloB sich iii der 
Vorperiode eiii Zustaiicl aktiver gespaiiiiter Eru-artuiig aii, wobei 
die Erwartung der koiriineiideii Verüiiclcruiig (i. e. Karte) im 
Vorclergrund staiid, aber auch iioch die Yibrigeii Eleineiite des 
Komplexes iii der Spaniiuiig als TVisseii gegciiwlirtig wareii. 
Die Erwartung war hier bereits vom 3. Versuche aii auf die 
obere Kante gerichtet. Ni t  der C'buiig trat eiii Naclilasseii der 
Aufnirrksamkeitssl~ai1i1~1ig eiii. Dei. Iiilialt der Eiiistelluiig und 
der gespaiiiiteii Er~vartuiig war iiocli ciiideiitig geguiwiirtig (Ver- 
suchspersoii weiß, was ersclieiiieii ~vircl uiid V-:rs sie zu tun hat), 
aber trotzdem Tvar ein Uiiterscliied gcgc~i friilier, indein der 
Gegeiistaiid des Wisseiis nicht inehr so iiiteiisiv gegenwärtig war. 
Dieses 'Jaclilassen des bemiißteii Iiihaltes ist mlil  als eiri Xach- 



lasseii cler Iiitciisität der B e d t h e i t  zu bezeichrieii 1. Dabei 
trat eine erhebliche Verkürziiiig der Zeitwerte ein. Vom 6. Ver- 
suche des ?. Tages aii ging der Fiiiger nach der Auffassung 
des Reizes iinmittelbar in die Höhe. Auch J koiiiite liier keine 
bestimmten Aiigabeii iiber die Art  der Auffassung machen. 

Das motorische Element trat von Anfaiig an stark hervor 
iii der Eiiistelluiig von L. Es  bestaiideii zwar keim ausgeprägten 
intcntionaleii Be\\-cguiigsernl1fi11~1~1igen im Fiiiger, aber durch das 
iiiiiere Sprccheii >so schnell als möglicli« »schiiell reagieren« 
üher~vog clocli ilcr Vorsatz, so schnell als möglich zu rea,' miereii 
gegeiii~l)~r der wisorische~i Richtung der Aiifmerksainkeit. Die 
sinnlicht Aufmerksaiiikeit ist aiif die TTerschliißplatte des Karteii- 
wechslers gerichtet. I'iid mit clieser Fixation iincl dem wiecler- 
holten iiinei.cn Spreclicn entwickelt sich eiii intensiver Spaiiiiungs- 
ziistaiid mit der stark hervortreteiideii Bewußtheit des Vorsatzes, 
inögliclist glcicliztlitig die beidcii Veräiideruiigeii dort an der 
Platt(>, ~vo  die Karte erscheiiieii wirr1 i ~ n d  dort, WO cler Taster 
nietlcrgcdriickt U ird, vor sicli gellen zu lassen. Bei den ersteii Ter- 
suclicii waren hier J isurlle Vorstellungsbililer iiachweis1)ar. E s  
bestaiicl ciiie Eiiistclliiiig. die rnaii mli l  als eine gemischt sen- 
soriell-irius1~~1llii.c 1)ezeichiieii kann, in der der Vorsatz »möglicl-ist 
rasclin die Uberriiacht hatte. Auch liier iialun die Spaiiiiung 
mit der fortsclirciteiiden Übiiiig ab und zwar war diese Span- 
iiiiiigs:ibiialiiilt, bei cler auch die Intensität des Bex-ußtheit 
zurückging, dci. Inhalt aber immer noch klar gegenwärtig war, 
so~vohl bei den Vcrsucheii der einzelnen Tage wie bei der fort- 
Iaiifenclen Reihe iiachz~imeiseii. I n  der Hauptperiode ging vom 
1. Versuche an der Fiiiger, iiaclideiu etwas Weiß gesehen war, 
uimittelhar iii die Hiilic, ohiic claß ein bewiißter Inhalt clieser 
Beweguiig vornusgeg:liigeii wiire. 

L iiiiterschcidct sicli auch iii diesem Verlialteii der Haupt- 
periode \-oll dcii heideii andrren Versuchspersoiieii. Bei H war 
heim ersteii Ttwiiclie iincli dein Erscheinen des Reizes eine ge- 
wisse innere Triiglieit und die Bewußtheit nachweisbar, daß der 

1. Als ein Nachlassen dcr Klarheit  der Bemiißtheit kann man e j  
nicht bezeiclincii, da  tler I nha l t  immer noch klar  und eindeutig gegen- 
wärt ig is t .  ISbenso wenig kann ii:an sagen, tler I nha l t  i s t  unbectiixmter 
gen-ordcn. 

A c h  , Willenstdtigkeit. 7 



Finger iii die Höhe geheii soll. Erst daiiii erfolgte die Be- 
wegung. Voin 3. Versuche an war diese Bemißtlieit nicht mehr 
nachnreisbar. Bei ,J konnte sie auch noch beiin 2. Versuche 
bemerkt werden. Sie trat bei H uiicl J iinmer auf, vciiii in 
der Vorperiode eine Stöiung vorhniideii war. Vom 6. Versuclie 
des 2. Tages an war sie bei J nicht mehr iiachzuwciseii. 

L zeigte bei den einzelnen Versuchen clas gleichiiiiißigste 
Verhalten. Diese Gleichförmigkeit war mit auf die Absicht 
zurückzuführeii. alle Kebengedailkeii mögliclist auszusclialten. 
Diese Absicht war nur zu Beginn cler Versuchc und zuwcilcii 
in den Z~isclienpauseii clurcli inneres Spreclien slwzicll gcgeii- 
wärtig, sonst n-ar sie in der gesanitcii Rewußthcit des ii i  clrr 
Vorperiode bestehenden Vorsatzes als Teiliiilialt gegciiw\.iirtig. 

Demgegeiiiiber sehen wir bei H iiiaiinigfache Störiiiigeii in 
der Vorperiode cliircli Zn-ischeiigedaiiliei~ oder Sell1stbeob:iclitii71ge1i 
sich bemerkbar uiaclieii. in geriiigereni Grade lwi ,J. Auch iciii 
sensorisclie Reaktionen fiiicleii sicli l ~ e i  H uiicl J ,  hei dem 1ctztci.cn 
unter clem Einflusse der ~ b u i i g .  .\t-o iiicht inehr an dic auszu- 
führende Be~veguiig gedacht zu werclcii brniiclit(~, da dieselbe 
rein associativ (automatisch) erfolgte. Wiihreiid sicli diese Wcrte 
zeitlich nicht von den übrigen unterscheiden, siiicl dic rciii wii- 
sorielleii Reaktioiieii ron H mit ausscliließliclier intensiver Er-  
wartung des Siiiiiesei~druckes durch relativ liolic Zeitwerte aus- 
gezeichnet. Rein inuskuläre Reaktionen mit iiiteiitioiialeii Be- 
~~eguiigsempfiiicl~~~~geii im Finger zeigt H. Aiicli diese Iienk- 
tioiieii. bei deiieii in cler Vorperiode die Rezicliniig zur koiiiiiicii- 
deii Veriinderuiig durcli die Fixation der Platte g~geiivärtig w r ,  
zeicliiieii sicli durcli relativ liolie Zeitwerte aus. Die diiffassniig 
des Reizes va r  hier nierkbar verzögert. ,J zeigte nur eiiiiiial 
durch iiitentioiiale Bewegiiiigseiiipfiiicl~~~igeii in deii Augeii die 
Andeutung einer derartigen muskulären Form. 

Mit diesem wechseliideii Ablauf der psycliisclicii Prozesse 
hangt cler relativ große Streuuiigsbereicli der Eiirzel~rerte dieser 
Versuchspersoiieii zusammen, und wir ~rerdcii iiicht fehl geheii, 
wenn wir in den1 Auftreten derartiger Abarten des regulliren 
Reaktionstj-pus die Andeutungen eiiier inchigipfeligeii Streuungs- 
kurve der Ze i t~e r t e  dieser beideii Versuchspersonen erblicken, 
ein Verhalten, wie es die Betraclituiig der Streiiuiigskurveii bei 
Versuchsreihen mit einer großen Zahl voii Einzelwerteii zeigt. 



Derartige Ergebnisse liegen auf dem in Rede stehenden 
Gebiete vor in den Untersuchungen von N. A l e c h s i e f f l  und 
R. B e r  g e m a n n  s. Besonders sind die Untersuchungen von 
A l e  C hs i  e f f  heranzuziehen, wo speziell bei sensoriellen Re- 
aktionen auf Lichtreize die Streuungskurven große Schwan- 
kungen - zumeist mit zwei Hauptspitzen - aufweisen. Auch 
auf anderen Gebieten ist bei statistischen Feststellungen ein 
derartiges mehrgipfeliges Verhalten der Streuungskurve be- 
obachtet worden und deutet, wie P e a r s o n  auf dem Gebiete 
cler Botanik nachgewiesen hat, die Entstehung von Abarten an, 
Bei meinen Untersuchungen ist es nicht möglich, derartige 
statistische Betrachtungen an der Hand von Streuungskurven 
anzustellen, da hierzu die mit Hülfe der Methode der systema- 
tischen experimentellen Selbstbeobachtung gewonnenen Zeitwerte 
an  Zahl zu gering sind. Immerhin scheint sich aus der Ana- 
lyse des qualitativen Verhaltens eine gewisse Bestätigung der 
diesbezüglichen W u  n d t schen Ausfuhruiigeri zu ergeben. Doch 
glaube ich, daß bei derartigen Aufstellungen mehr als bisher 
die Schwankungen der Aufnierksamkeitskonzentration, wie sie 
durch Störuiigeti in der Vorperiode bedingt werden, zu berück- 
sichtigen sind. Die Zeitwerte selbst bewegen sich bis auf die 
durch ihren stark motorischen Charakter ausgezeichneten Werte 
von L in der für Reaktionen auf Lichtreize bekannten Größen- 
ordnung. Bemerkenswert ist die starke Verkürzung derselben 
bei H und J infolge der wiederholt fortgesetzten Versuche, ein 
Verhalten, auf dessen psychologische Ursache wir weiter unten 
noch zusprechen kommen. 

Bei der m u s k u l ä r e n  R e i h e  geschah die Einstellung von 
Ei wieder durch innerliches Sprechen wie »Bewegung, Bewegung<( 
oder .sofort bewegen«. Dabei bestanden intentionale Bewe- 
giiiigsernpfiilduiigeii im reagierenden Organ. Dieselben waren 
erst vom 3. Tage an gut ausgeprägt. E s  besteht zwischen 
diesen Empfindungen und der clurch die Fixation cler Platte 

Erwartung der kommenden Veränderung eine Be- 
ziehung in dem Sinne, daß auf diese eindeutig bestimmte, 
- - 

1. PI'. A l e  C h s i e  f f ,  Reaktionszeiten bei Diirchgangsbeobachtungen, 
Philos. Stiid. Bd. 16, S mff., 1900. 

2. hngefiilirt bei W. TVu n d t , Grunctziige der physiolog. P s ~ c h o -  
logie, 5. Aufl. 111, S. 417ff, 1903. 
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kommende Veränderung möglichst schnell reagiert werden soll. 
Die Absicht, möglichst schnell zu reagieren, beherrschte die 
Einstellung. Der Ablauf war erst vom 4. Tage an einheit- 
licher, da es der Versuchsperson Schwierigkeiten machte, sich 
muskulär einzustellen. Sobald etwas Weiß gesehen wurde, er- 
folgte vom 5. Versuche an unmittelbar die Bewegung. ober  
die Qualitat des aufgefaßten Reizes, d. h. über den Auffassungs- 
vorgang selbst konnte nichts Näheres angegeben werden. Mit 
der ubung nahm die Intensität der Spannung ab. 

Bei J waren hier ausgedehntere intentionale Bewegungs- 
empfindungen nachzuweisen (im Finger und Arm sowie auf der 
zugehörigen Seite des Oberkörpers, zuweilen auch nur in der 
Augengegend der betreffenden Körperseite). Dieselben nehmen 
in der Vorperiode allmählich an Intensität zu. Mit der gleich- 
zeitigen Fixation der Platte, welche sich vom 3. Tage an auf 
den oberen Teil derselben beschränkte. war die bewußte Be- 
ziehung zur kommenden Veränderung uncl zur auszufiihrenden 
Bewegung gegeben in dem Sinne, mögliclist rasch nach dem 
Eintritt der Veränderung zu reagieren. Die Absicht, mögliclist 
rasch zu reagieren, welche gegen das Ende der Vorperiode mit 
dem erwähnten komplexen Inhalte den Zustand einer gespannten 
aktiven Erwartung darstellte, stand in1 Mittelpunkt des Erleb- 
nisses. Die Auffassung des Reizes erfolgte nicht in einer be- 
stimmten Qualität clesselben, sondern derselbe wurde als ein 
Etwas, als eine Veränderung apperzipiert. Auf diese Apper- 
zeption erfolgte von1 ersten Versuch ab unmittelbar die Be- 
wegung. Eine Auffassung des Reizes in seiner Qualität »Weiß< 
erfolgte erst nachtiäglich. Hiermit ist jecloch clurcliaus nicht 
gesagt, daß cler vorhergegangene Zustand nur die Perzeption 
dieses Weiß darstellte, vielmehr bestand hier ebenfalls eine 
Apperzeption, aber die der Einstellurig entsprechende Apper- 
zeption einer Veri i i iderun g. Die C\)ung hewirkte eine Ab- 
nahme der Intensität der Spa~~iiurigseilipfiiidungeii, sowie der- 
jenigen cler Bewußtheit und zwar an1 gleichen Tage sowie bei 
der fortlaufenden Reihe. E s  war jetzt ein passiver, gleich- 
gültiger Erwartungszustaiid gegeben. Die zeitliche Komponente, 
welche, wie immer, so auch bei diesen Versuchen, durch die 
intentionalen Be1vegungsei1ipfi1idu1igeii in der Einstellung ge- 
geben ist und den Charakter hat,  daß die Bewegung in sehr 



kurzer Zeit ausgeführt werden soll, war nicht mehr nachweisbar; 
ebenso auch nicht die zeitliche Komponente, welche sich auf 
die Erwartung des kommenden Eindruckes bezieht und den 
Charakter hat, daß die Veränderung in der bekannten kurzen 
Zeit eintrete11 wird. Auch die Erwartung des kommenden 
Eindruckes konnte an Intentitat so abnehmen, daß ein be- 
wußtes Gegenwärtigsein nicht mehr festzustellen war. E s  war 
mit der Fixation der Platte und sehr schwachen intentionalen 
Empfindungen im reagierenden Organ nur noch die schwach 
ausgeprägte Bewußtheit gegenwärtig, daß reagiert werden soll. 
Unmittelbar nach der Ausführung der Bewegung konnte über 
den Ablauf der Reaktionsvorganges selbst häufig keine Angabe 
mehr gemacht werden. 

Die Einstellung vollzog L durch inneres Sprechen »mög- 
lichst rasch«, wobei sich vom 2. Tage an intentionale Bewegungs- 
enipfinduiigen im reagierenden Organ entwickelten. Auch hier 
war die bewußte Beziehung zwischen diesen Spannungs- 
empfindungen und der durch die Fixiation der Platte ge- 
gebenen kommenden Veränderung gegenwärtig, ebenso die zeit- 
lichen Komponenten der Einstellung und der Erwartung. Da- 
bei war es der Versuclisperson nicht möglich, die beiden In -  
halte (Spannuiigsempfiiiduiigeii mit der Bedeutung, möglichst 
rasch zu reagieren, sowie die Erwartung der kommenden Ver- 
änderung) gleichzeitig in gleicher, hoher Intensität festzuhalten. 
Vielmehr war hier die Erwartung der kommenden Veränderung 
mehr im Hintergrund d. h. diese Bewußtheit hatte nicht die 
Intensität der anderen. Unmittelbar nach der Auffassung, über 
die nichts Näheres angegeben werden konnte, erfolgte die Re- 
aktiorisbewegung, Durch die Übung trat bei dieser Reihe, 
welche sich nur über 4 Tage erstreckte, keine wesentliche 
Änderung ein. 

Bei K vollzog sich die Einstellung durch innerliches 
Sprechen »Bewegung, schnelle Bewegung« mit dem bewußten 
Inhalt, möglichst rasch zu bewegen, sobald dort, wo fixiert 
wird, eine Veränderung eintreten wird. Gegen Ende des 
2. Tages und am 3. Tage waren bei einigen Versuchen auch 
intentionale Bewegungsempfindungeii im Finger gegeben. Hier 
fiel dann das innerliche Sprechen weg, und es war ein Wechsel 
in dem Hervortreten dieser Empfindungen und der mit der 



Furation der Platte gegebenen Erwartung des Sinneseindruckes 
zu bemerken. Vom 4. Tage an traten die intentionalen Be- 
wegungsempfindungen im Muskelorgan nur noch gelegentlich 
auf. Mit der starren FiYation der Platte war der Inhalt der 
Instruktion, der durch wiederholtes innerliches Sprechen in seiner 
Intensität zunahm, gegenwärtig. Dabei bestanden die zeitlichen 
Komponenten der Einstellung und der Erwartung, sowie ein 
Gegenwärtigsein der Beziehung der beiden eintretenden Ver- 
änderungen zu einander. Dieser letztere Inhalt konnte auch 
durch intentionale Empfindungen in den Augen (zum Finger 
hin und zur Platte hin) gegeben sein. Die Unfähigkeit, sich in 
der durch die Instruktion gewünschten Weise auf die auszu- 
führende Bewegung eiiizustelleii, hat die Versuchsperson mit 
ihrer sensorischsn Veranlagung nicht gehindert, sich   notorisch 
einzustellen. Trotz des Pehlens von intentionalen Bewegungs- 
empfindungen im reagierenden Organ herrschte doch die Ab- 
sicht, möglichst rasch zu reagieren. Ihre Repräsentation ge- 
schah durch das innerliche Sprechen. 

Nach der Auffassung von etwas Weiß, über dessen Qua- 
lität nichts Näheres angegeben werden konnte, ging der Finger 
von den letzten Versuchen des 1. Tages an unmittelbar in die 
Höhe. Die Übung bewirkte eine Abnahme der Spannungs- 
intensitat. Der Inhalt der Absicht war bei den letzten Ver- 
suchen noch eindeutig gegenwärtig. 

Auch bei der muskulären Reihe zeigte L im Ablauf des 
Prozesses die geringsten Schwankungen. L hat demgemäß bei 
den Zahlenwerten die niedrigste Mittelzoiie. Besonders1 be- 
merkbar machte sich die Nachwirkung der vorhergegangenen 
Instruktionen und zwar sowohl bei H und J als bei L ,  bei 
letzterem allerdings nur selten. Bei J wirkte noch die senso- 
rielle Veranlagung mit, um Abweichungen im Reaktionstypus 
hervorzurufen. Bei H und J war nicht selten ein Schwanken 
zwischen der sensorischen und der muskulären Einstellung ge- 
geben, Reaktionen, bei denen in der Regel längere Zeitwerte 
erhalten wurden. Ebenso gingen auch die Zeitwerte jener Re- 

1. Hinsichtlich der übrigen diese Zahlenwerte betreffenden Fest- 
stellungen verweise ich auf die Besprechung der Tab. d. 



rtktionen von H über den Zentralwert hinaus, bei denen die 
Einstellung auf die auszuführende Bewegung nur durch Druck- 
empfindungen , nicht aber durch intentionale Be~egungsem~f in-  
dungen vor sich ging. Reine muskiiläre Reaktionen mit langen 
Zeiten finden sich bei J. Hier machte sich die Nachwirkung 
der früheren Iiistruktion besonders bei den letzten Versuchen 
einzelner Tage geltend, wo ein Nachlassen der Intensität der 
muskulären Einstellung einzutreten pflegte. Auch Selbst- 
beobachtungen kamen bei der muskulären Reihe nicht selten 
vor. Sie waren, wie früher erwähnt, durch die Instruktion ver- 
aiilnßt, indem sich clie Aufmerksan~keit aiif clie intentionalen 
Bewegungen richtete (H). Rein sensorielle Einstellungen gegen 
Ende der Vorperiode mit langen Zeiten waren bei J und K 
zu beobachten. Bei letzterem zeigten sich lange Zeit, besonders 
auch dann, wenn die Versuchsperson in der Hauptperiode den 
Finger vom Taster nicht losbekommen konnte. Hier bestanden 
irn Af uskelorgan Druckempfinduiigen ohne intentionalen Charakter. 
Bei K finden sich auch reine Erkennungsreaktionen, bei denen 
die Apperzeption niit der Bewußtheit »dies ist weiß» erfolgte. 
Diese Reaktionszeiten dauerten über 300a. Die Streuungs- 
kurven von H, J und K würden dementsprechend mehrere 
Masimal\verte aufweisen. 

Nach dem Erscheinen cles Reizes pflegte hier die Bewußt- 
heit, dnß der Pirlger losgelassen werden soll, nicht aufzutreten. 
Bei L war sie überhaupt nicht nachweisbar, bei J nur beim 1. 
Veisuch cles 2. Tages, bei K zeigten sie jene Versuche, bei 
denen die Versuchsperson den Finger nicht losbekorninen konnte. 
H endlich zeigte bei den ersten Versuchen nach dem Erscheinen 
der Karte einen eigentümliclien, nicht näher beschreibbaren Be- 
wußtseinszustancl. der zwar nicht mit der Be~vußtheit, daß 
losgelassen werden soll, identisch war, der aber doch die Be- 
weguiig von einer geübten, autoniatisch verlaufenden wohl unter- 
scheiden liei3. 

Wenn nun auch bei den bevorstehenden Versuchen längere 
Reihen mit maximaler Cbung nicht zur Verfügung stehen, so 
sclieinen mir doch die erhaltenen Resultate für die Deutung 
der muskulären und der seiisorielleri Reaktionsforin von Bedeu- 
tung zu sein und zwar weniger hinsichtlich der quantitativen 



Bestimmung als vielmehr hinsichtlich des qualitativen Ablaufes. 
Infolge der Anwendung der systematischen experimentellen 
Selbstbeobachtung lassen sie jene Faktoren erkennen, welche 
bei diesen einfachsten Formen der Willeiisbetätigung bei ein- 
zelnen Personen wirksam sind und feststellen, wie die definitive 
maximal geübte Reaktionsweise unter dem Einfluß einer be- 
stimmten Aufgabestellung zu stande kommt. 

Der Ablauf des Reaktionsvorganges gestaltete sich in der 
Hauptpeiiode ziemlich einheitlich, indem in der überwiegenden 
Zahl der Fälle nach der Auffassung von etwas Weiß bei den 
sensoriellen Reaktionen u n m i t t e l b a r  der Finger in die Höhe 
ging. Zwischen Auffassung und Bewegung war nur bei den 
ersten Versuchen und in Ausnahinefallen, z. B., wenn in der 
Vorbereitung eine Störung bestanden hatte, die Bemußtheit ge- 
geben, daß der Finger losgelassen werden soll. E s  steht dies 
im Widerspruch mit clen Annahmen W u n d t s .  c l ~ r  bei cler seii- 
seriellen oder vollständigen Reaktionsweise das Gegebenseiii 
eines Willensimpulses annimmt. Es liegt nahe eiiizuweiideii, 
daß dies deswegen nicht der Fall ist, weil die rorliegeiiden Re- 
aktionen nicht der vollständigen, sonclern cler verkürzten Re- 
aktionsform zuzuzählen sind. Dem widerspricht die Tatsache, 
daß die Versuchsperson J mit sensorischer Reaktionsmeise und 
langen Zeiten schon beim 3. Versuche unmittelbar, d. 11. ohne 
nachweisbares Gegebensein eines Willensimpulses ( -  Bewußt- 
heit, daß die Bewegung erfolgen soll) reagierte (322 a)l. Daß 
dieser Willensimpuls auch bei den muskulären Reaktionen zu 
fehlen pflegt, ist bekannt. Uber die Auffassung des Siiinesreizes 
konnten keine bestimmten Angaben gemacht werden. Bei den 
sensorielleil Reaktionen pflegte die Bewegung nach der Auf- 
fassung von etwas Weiß zu erfolgen. Bei den muskulären Re- 
aktionen war die Auffassung noch unbestimmter insofern, als 
entweder über die Qualität des aufgefaßten Reizes überhaupt 
nichts angegeben werden konnte oder der Reiz als ein Etwas, 
als eine Veränderung aufgefaßt wurde. 

Weniger übereinstimmend war das Verhalten der Versuchs- 
personen bei der Vorbereitung in der Vorperiode. 

1. Außerdem sind hier auch die bei den Erkennungsreaktionen 
gegebenen Feststellungen heranznziehen. 



E s  lassen sich sowohl bei den sensoriellen als bei den mus- 
kulären Reaktionen mehrere Arten von Einstellung unterscheiden. 
Senso~iel le  E i n s t e l l u ? ~ g s f o ~ ~ n e n :  

1) Die e x t r e m e  oder reine sensor ie l l e  Einstellung. 
Hier ist nur die Erwartung des kommenden Eindruckes 
mit der Fixation der Platte gegeben, ohne daß überhaupt 
an die auszuführende Bewegung gedacht wird (selten). 

2) Die sensor ie l l e  Einstellung, bei der mit der Erwartung 
des kommenden Eindruckes auch die Bewußtheit der 
auszuführendeii Bewegung gegeben ist, aber ohne iiiten- 
tioiinle Bewegungsempfindungen. 

3) Die sensor ie l l -phänoi i i eno log ische  Einstellung, bei 
der die Erwartung des kommenden Eindruckes durch iniieres 
Sprechen wie »jetzt kommts«, oder durch ein visuelles 
Bild des Reizes U. dergl. gegeben ist uiid zugleich die 
Be~vußtlieit der auszuführenden Bewegung besteht, aber 
ohne intentionale Bewegungsempfindungen. 

4) Die s e n s o r i e l l - m u s k u l ä r e  Einstellung. Hier ist die 
Einstellung von 2 oder 3 mit ihren Bemegungsem- 
pfindungen in1 Muskelorgaii oder in der Augengegend 
U. dergl. verbunden. 

5 )  Die ze i t l i che  Einstellung. Bei dieser besteht eine Er -  
wartung des kommenden Eindrucks mit der Fixation der 
Platte, dabei aber eine starke miiskuläre Einstellung, in- 
dem mit dem inneren Sprechen »so schnell als möglich« 
die Bedeutung gegeben ist, die beiden Veränderungen - 
Reiz und Bewegung - in möglichst kurzem zeitlichen 
Intervall (möglichst gleichzeitig) vor sich gehen zu lassen. 
Zuweilen anschauliche Vergegenwärtigung durch das 
visuelle Vorstellungsbilcl eines sich bewegenden Takt- 
stockes. Die Aufmerksamkeit ist hier darauf gerichtet, 
das zeitliche Intervall zwischen Reiz und Bewegung 
niöglichst kurz zu machen. 

Außerdem kamen auch noch andere Einstellungen vor, so 
rein muskuläre mit starken intentionalen Bemegungsempfindungen. 
Sämtliche Einstellungen gingen mit den jeweiligen Begleit- 
erscheinungen der sinnlichen Aufmerksamkeit einher. 



ilfuskulüre Ei?istellz6tiysfornlen: 
1) Die e x t r e m e  oder reine m u  s k u l  iir e Eiiistelliiiig. Hier 

besteheri aiisschließlicli iiiteiitioiiale Be~vegiiiigseinpfiii- 
dwigeii ohne Beziehung zum erscheiiiendeii Reize (selteii). 

2 )  Die in 11s kii 1 ä r  e Eiiistelluiig. Iiiteiitioiiale Bemgiiiigs- 
einpfinduiigeii mit der Absicht mögliclist rasch zu rea- 
gieren. Dabei Gegeiiwiirtigseiii der Bezieliiiiig zur koin- 
mendeii Veräridernng (Reizeiiiclruck) dmcli die Fixation 
der Platte und Gegeilwärtigseiii der Beziehuiig der Leiden 
eintretenden Veräilderuiigeii (daß, sobald der Reiz er- 
scheint, die Bewegung erfolgen soll). 

3) Die muskii lär-phi i i ioine~iologisc1ie Eiiistclluiig. Die 
Einstellung auf clie Bewegurig ist iiiclit durch iiiteiitioiiale 
Be~~egniigseiiipfiiiclii~igeii, soiiderii in aiiderer Weise lhiiiio- 
nieiiologisch durch iiiiiercs Sprecheii wie .>Beweguiig<\ oder 
diirch ein visuelles Bild des ridmideii oder des sich be- 
wegeiideii Xuskelorgaiies U. dergl. gegeben. Dabei ist die 
Eezieliuiig zu111 koinineiideii Eiiidruck gcgeiiwlirtig. 

4) Die inu s k u l  ä r - s e ii s o r  i e l le  Eiiistelliiiig. Iiiteritioiiale 
Belr-egwigsempfiiiclu~igeri im 'Iluskelorgaii iuid inneres 
Sprechen wie »Bewegung« mit der Beziehung z u  eiii- 
treteiideii Veräliclerung (Keizei~idriiclr) , welche als Be- 
wiißtheit durch die Fixation der Platte gegeben ist. Diese 
Erwartiuig der koriimeiideii Verliiideriiiig kaiiii zeitweise 
starker Iier~ortreteii. 

Aiicli hier kamen noch andere Forineii zur Beobaclitiiiig, so 
rein sensorische Keaktioiieii. Auch eine z ei t l i  clie Eiiistelluiig 
durfte bei deii inuskiiläreii Reaktionen, sofern clieselbeii mit ab- 
solut gleicli laiiger Vorperiode uiid kurzein, el~eiifalls stets gleicli- 
bleibeiideri Intervall zwischeii cleii eiiizeliieii Versudieii, also 
rhythmisch zur Ausfiihriiiig komineri , sich eiiistelleii , wie sich 
aus den friihereii auf diesem Gebicte vorliegriideii Ei-fahriiiigeii 
ergibt. Bei den vorliegeiideii Versucheii kam diese Forrn iii- 

folge der aiiderveitigeii Becliiiguiigcii iiicht zur Beobachtung. 
Die unter 2 aufgefiihrte inuskuliire Eiiistelluiigsform ist 

wohl identisch mit dem Type kiiibsoiiioteur von F1  o u r  iio y ,  
während die unter 4 beschriebenen beicleii Heaktioiisformeii dein 
Type ceiitral dieses Autors, der sich mit dieser Bezeichiiuiig 



G. M a r  t i u s aiischließt, zu entsprechen scheiiit. Diese Reaktioris- 
fonn fällt ohiie Zweifel unter die von A l e  C h s i e f f und W u n d  t 
beschriebene n a t ü r l  i ch e Beaktioiismeise, bei der die Aufmerk- 
samkeit zugleich auf deii Siriiieseiiidruck und auf die Ausfih- 
ruiig der Bewegung gerichtet ist. Die Type visiiomoteur ist 
der mnskullir-phliiioineiiologischeii Eiiistellung zuzurechiieii. Diese 
Keaktioiisweisc wurde bei eiiier TTersiichspersoii (K) zn-eimal be- 
obachtet, uiid zwar war bei der Eiiistelluiig das visuelle Bild 
(verscli~~oi~iiiieii) des iii dic Höhe geheiiden Fingers gegeben. 
Dieselbe Vcrsiichsperson hatte außerdem eiiiinal bei eiiier seii- 
soriellcii Einstelliiiig das visuelle bild des sich hell-egeiiden 
Siniieseinclruckes (Karte). E s  ist also auch eiiie visuelle Reprä- 
sentation des sich bewegeiiden Aiuskelorgaiies bei muskulärer 
Einstellung möglich, was bereits G. E. M ü 1 le  r l feststellte, von 
Wi i  ii d t 8 aber auf Gruiid von Beobachtuiigeii, die, wie aus 
seineii Nittcilungeii zu scliließeii ist, sich iiur aiS seine eigeiieii 
Selbstbeobaclituiige~i beziclicii, geleugnet wird. 

Aus deii verscliiecleiieii Forineii der seiisorielleii uiid mus- 
kuliireii Eiiistellung, dic bei der geriiigeii Zahl roii Versuchs- 
personen auf T'ollständigkeit selbstverstäiicllich keiiien Anspruch 
erheben kaiui, ergibt sich, daß die Eiiistelluiig auf den kom- 
meiideii Reiz und auf die aiiszuführeiide Beweguiig, wie schon 
bekaiiiit, in rcrschicdeiier Weise erfolgen kaiiii, daß z. B. auch 
eiiie inuskuläre Eiiistellung iiir durch inneres Sprechen ohne 
iiiteiitioiiale Bewegungseinpfincluiigeil uiicl ohne visuelle Bilder 
möglich ist und bei dieser Eiiistelluiig Zeitwerte erhalten werdeii, 
welche der für die muskuläre Reaktioiisweise charakteristischen 
Größeiiordiuiig sich cinreilieii. Von größerem Einflusse auf deii 
Ablauf des Prozesses als diese verscliiedeiiartigeii Einstellungs- 
weiseii sclieiiit ein mclercr Faktor zu sein. 

Siimtliclie T'ersuclic zeigen als einheitliches Charakteristikum 
die A b s i c h t  iilögliclist r a sch  zu reag ie ren .  Diese Ab- 
sicht braucht nicht speziell aiiscliaiilicli her~orzutreten, z. B. durch 
iiiiieres Sprechen wie »möglichst schnell«, sie kaiiii vielmehr auch 
in der gesanite~i Spaiiiiung, und dies ist die Regel, als Bewußt- 

1. Bei Pi 1 L e c ii e r , Die Lehre von der sinnl. Bufrnerksamk. Diss. 1889. 
S. 63ff. 

2. W. W u n d  t ,  Grundzüge d. phys. Psychol. 5. Aufl. 1903. Bd. 111, 
S. 2 7  Anmerk. 



heit gegenwärtig sein. Resoiiders ausgqrägt ist diese Absicht 
bei den verkürzten, deii iiiuskuliireii Reaktionen. Hierauf hat 
speziell A l e  C hsief f hingen-ieseii , irideui er sagt 1 : »Wird clie 
Aufmerksamkeit fast ausschließlicli auf die Ausführung der Be- 
wegiuig, also auf das Ende des Reaktioiisprozesses gerichtet. so 
sucht die Versuchsperson die Reaktion so schnell wie riiiiglich 
auszufiihrenc. Wie sich aus unseren Versuclieii ergibt, tritt 
auch bei der sensorielleii Reaktionsweisc die Absicht. niiiglic1ic.t 
rascli loszulassen, stark hervor uiid zwar werdcii die Zeitwerte 
um so kiirzer, je stärker die Korizeiitratioii ;iuf diese A1)siclit 
ist (vergl. S. 72).  Dabei machte sich die Wirkung dieser 
Absicht bei sämtlichen Versuchspersoiieii mit der zuiicli- 
meiicleii Übung mehr und rnelir geltend. Ihr gegenüber konnte 
mit der Wiederholuiig der Versuche die der Iiistruktioii eilt- 
spreclieilcle Absicht, die Aufinerksanikeit auf deii l~oninieiiclcii 
Siniieseiiiclruck zu leiikcii , iiiclit aufkoinmcii. Vielinelir I\ urde 
bei der Auffassuiig mehr und mehr roii ciiier deiitliclieii dpper- 
zeptioii cler x-eißeii Karte abstrahiert. Die Re~i-eguiig erfolgte 
nachdem etwas Weiß, iiber desseii siiiiiliche Qunlitiit liiiiifig iiber- 
haupt nichts ausgesagt werden konnte, gesehen war. I'iid hierin 
haben wir den Gruiid dafür zu suchen, daß die seiisorisclie Ke- 
ak t i~ i i s~e ise  starke Neigung zeigt, iii clic verkürzte, muskuläre 
Form iiberzugeheii. eine Tatsache, auf clie bereits L. Ln ii g e 
aufmerksam gemacht hat. 

E s  zeigt sich hier die Wirkung einer von der Ahsiclit, 
möglichst rasch zu reagieren, ausgelieiicleii d e t e r in i ii i e r e ii cle ri 

A b s t r a k t ioii. Die Detenniriieruiig, möglichst rasch zu rengicreii, 
bewirkt in dem wiederliolteii Ablauf des Prozesses iiielir uiid 
mehr eine Abstraktion von der Qualitiit des Siriiieseiiidruckes 
auch bei deii Reaktioiis~veisen, bei denen sich die Aiifinerksniii- 
keit auf den kommeiiden Sinneseiiidruck ciiigestellt hat. Fiir 
diesen Vorgang dient als Erleichterung der tTiiistaiic1, daß die 
Apperzeption cler weißeii Karte in ihrer völligen säuniliclieii 
Ausdelinuiig fiir die Ausfidiruiig der Bewguiig selbst gleich- 
giltig ist und sich die Versuchsperson bei der Apperzeptioii des 
Reizes nur schwer darüber Recheiiscliaft geben kaiiii. iii welcher 
Phase der Eiit~~ickluiig von V e i ß  die Bewegung zu erfolgen hat. 
Hiermit steht in Cbereiiistiminuiig, daß sich iiii Laufe der Ver- 



suche sowolil bei H als bei J schon iii der Vorperiode die Eiii- 
stelluiig auf die obere Rarite der Verschlußplatte richtete'. 

Ich stimiiie deii L a n  g e scheii Worten bei : »&fit fortschrei- 
teiider Pr;isis clürfteii allerdiiigs wohl die meisten schließlich der 
iiiiiskullireii Reaktioiisweise sich iiäherii, iiidem sie bei dein 
Strebeii iiach inögliclist schiieller Reaktion unbewußter Weise 
das zuin Ziel führende Mittel treffeiia t Deswegeii ist es 
durchaus iiicht iiiiiiier eiiicleutig bestimmt, ob die vorliegeiideii 
Reaktioiieii der seiisorischeii ocler ob sie der motorischeii Form 
zuzurcchiieii siiid. So sagt auch G. Af a r t  i u s  3 :  »Im Grunde 
hat die volle Apperzeptioii cles Eiiiclrucks mit der seiisoriell ge- 
richteten Aufinerksaiiikeit iiicht mehr zu tiui als mit der mus- 
kuliir gericliteteii«, iiidem eben mit fortlaufender &iiig voii der 
Qualität clcs Reizes inehr uiicl mehr abstrahiert wircl. 

Ilaß die Zeitwerte der seiisorielleii Reaktionen trotz des 
Eiiiflusses eiiier iin Laufe vielfacher Wieclerliolmig wirksameii 
deteriiiiiiiereiideii Abstraktion doch in der Kegel iioch länger 
siiicl als diejeiiigeii der inuskuläre~i Fonii. wie es sich z. B. aus 
deii Yersuclieii von G. 31 a r t iu s,  voii J. R. Aiigel  1 uiid 8. W. 
X o ore4 ergibt, hat sciiieii Gruiid clariii, daß iii der Regel immer 
erst reagiert wird, weiiii »etwas TVeißo auftaucht, der Abstrak- 
tioiisprozeß also nicht so weit fortschreitet, daß von der Qualität 
des Reizes bei der Apperzeption vollstäiidig abstrahiert wird wie 
bei deii muskuläreii Reaktioiieii. 

Bei deii letzteren pflegt die Abstraktion von der Qualität 
des Reizes iii der Regel vollkommen a~isgesprocheii zu sein. Auf 
Gruiicl der Absicht, möglichst rasch zu reagieren, findet nur die 
Apperzeptioii eiiier \'criiiicleruiig statt, dagegen keim Apper- 
zeptioii voii IVeiß. Dicse pflegt erst iiachträglicli ciiizutreteii. 
Dabei kaiiii sich dieses Verlialteii schon bei den ersten Ver- 
siicheii ocler iiacli geringer Cbung zeigen. Hiermit steht die 

1. Bciuerkens~vert i s t ,  daß sich zur iaschon Erfassung von e t n a s  
Keil;  eigentlich dic Fixation der unteren Kante besser eignete, da  d ie  
Verscliliißplatte des Kartenweelislers sich von unten nach oben bewegte. 
Eeide Versiichspersoneu waren der Meiniing, daß diese Benegung von 
oben nach iinteu erfolge. 

2. a. a. 0. S. 496. 3. a. a. 0. 8. 211. 
4) J. R. A n g e l 1  nnd h. W. X o o r e ,  Reaktion-Time. A Study i n  

Attention antl Habit. Psych. Review 111, 1896, S. 215ff. 



Analyse des Erlebnisses, soweit hier exakte Angaben niöglich 
sind, rollkommen im Einklang (rergl. die oben bei ,T gegebeiieri 
Ausführungen) 1. Die Eiiistelluiig bezieht sich aiif die koinnieiide 
Veränderung, der Reiz wird iii diesem Sinne apperzipiert, und 
die Beweguiig erfolgt auf eine Veriindenirig. Kur durch he- 
sondere T'erlialtiii~gsmaßregel~i ist es rnöglicli, die Wirkuiig der 
deteriniiiierendeii Abstraktion bei der sensoriellen Renktionsweise 
auszuschalten. Hierher sind jeiic TTorsclirifteii zu recliiien, wclclie 
L. L a n g e  zur Verhiiideruiig ron rorzeitigeii Reaktioiien niige- 
gebeii hat. wie Verläiigeruiig cler Zeit zwisclieii zwei aufeinander 
folgenden Versuchen, sodaß eine rhythinische Folge clcr Ver- 
suche iii kurzen Iiiterrallen unmöglicli wird, sowie Beachten des 
Umstaiicles, daß der Reagent erst init der Eifassung des Signals 
seiiie Aufmerksiirnkeit aiispaniit. Vor allem aber ist eine häufig 
wiederholte genaue Iiistruktion iiotweiirlig, cler eine die Auffas- 
sung des Sinnesreizes betreffende, besondere Aii~reisuiig heizu- 
fügen ist. Gescliielit dies nicht, so inaclit sich iii der Kegel mit 
der Wiederholung der Versiiche das Bestreben geltriid, miiglichst 
kurze Zeitwerte z u  erhalten, und die Apperzeption des Sirines- 
eiudruckes (der weißen Karte) geht in die Apperzeptioii einer 
Veränderung über. D a  die subjektiven Angaben gerade hiri- 
sichtlich der qualitativen Apperzeption des Sinnesreizes sehr uii- 
sicher sind 7 diiiSte sich die gelegentliche Einführung einer ob- 
jektireri Koiitrolle durch Xeheureize cmpfehlen. Allerdings nähern 
sich die Versuche, bei denen die Ausfiihrung der Bewegung von 
der Auffassiirig des Reizes abhängig sein soll, mehr iiiid mehr 
den bedingten Reaktioiien, speziell der c-Methode von D oii (1 e r  s. 

Was die Resultate der Versuche init X e 11e 11 r e i z e ii be- 
trifft. so verweise ich hinsichtlich der niaiiiiigfaclieii Einzelheiten 
au£ die früheren L%usfüliruilgen. Beinerkt sei, daß bei einer 
muskulären Reihe von L auch aiif die Nebeiirei~c des gleiche11 
Sinnesgebietes (blaue oder rote Karten) ausnalims1os reagiert 

1. Inwiefern ein derartiger Abstraktionsprozeß möglich ist, ergibt 
sich ans den Darstellungen des Kapitels IV. 

2. Auf die Unsicherheit einer klaren Apperzeption des Reizes ha t  
11. A. bereits M a  r t i u s  hingeniesen (a. a. 0. S. 212). »Immer aber 
wird durch das Bestehen auf der klaren Apperseption des Reizes ein 
unsicheres und nur  schwer regulierbares Eleincnt in die Versiiclie ein- 
gefi1hrt.c 



n-urcle, eiiic Tatsache, die L. L a ii ge bereits für wsiereiide Reize 
fremder Siiiiiesqiialität lierrorgehobeii hat. Die Bewegung er- 
folgte uiiinittc1l)ar iiach deiii Eintritt der T'eränderuiig. Erst 
iiach der Bewegung merkte L, daß falsch reagiert n-ordeii n-ar. 
I n  der T'orperiodc trat eine Äiideruiig in der Eiiistelluiig nur 
bei eiiiciii Tersucli (iiacli dciii 1. Kelieiireiz) ein, wo inter- 
mittiereiid (las Vorstcl1uiigsl)ild einer n-eißeii Karte auftauchte 
mit dem TVisscii. mir auf Weiß zu reagieren. Die Teraiilassung 
zu deii falschen Reaktioiicii erblickte die Versuchspersoii selbst 
dariii, daß es uiiinöglicli ist, mögliclist rasch zu reagieren, wie 
es die iiiuskuliiie Eiiistelliiiig becliiigt. und außerdem erst zu 
reagieren, veiiii Weiß erkaiiiit ist. 

Aber auch bei seiisorielleii Reaktionen mit 200 cr als Mittel- 
wert wurde aiif die beideii ersten Vexierrersuche reagiert. Diese 
Resultate stehen mit den L a n  g e scheii Angaben in1 Wider- 
slx-ucli. iiach cleiicii bei deii seiisorielleii Reaktionen die Be- 
wcguiig aiif Sebciircizr iiii Gegeiisatz zu den muskulären uii- 
fehlbar iiiiterblcibt. allrrcliiigi; hezieheii sich die L a iig e schen 
Aufstelluiigeii aiif rcsiereiide Reize freiiidcr Siiiiiesqualitiit. Kach 
diesen Vesierrcrsiicheii äiidcrte sich dauernd die Einstellung. 
Die Tcrsiiclispersoii hatte die Absicht nur zu reagieren. wem1 
Weiß koiiiiiit, dagegcii iiiclit zu reagieren , wem etwas anderes 
kommt. Dieser Inhalt war entweder durch iiiileres Sprechen 
wie »weiiii Weiß(, oder als Bewußtheit durch die Fixation der 
Platte und den Spaiiiiuiigsznstai~cl gegeiin-ärtig. Beim Erscheinen 
des Reizes wurcl~ abgewartet, bis clie weiße Karte vollständig 
und klar aufgefaßt war. Hierauf erfolgte die Benußtheit (Eiii- 
verstiiiidiiis), daß cler Finger in die Höhe gehen darf, vorauf 
die Beweguiig erfolgte. Diese Rcn~ußtheit fehlte bei späteren 
Versnclieii. Stcts \rar aller ein deutliches Xacheiiiaiider (Auf- 
fasscii der Karte uiid Loslasseii des Fingers) iin Ablaufe des 
Prozesses zu bciiierkeii. Große Schwierigkeiten bereitete es der 
Versuc1isl)crsoii. deii richtige11 Moment hei der Entwickelung der 
Auffassung abzupasscii. D e m  es soll einerseits nicht zu spät 
reagiert werdeii , aiidererseits k a m  man schon deii ersten 
Schiiiiiner von Weiß für geniigeiicl erklären und den Finger 
loslasseii. ein Verhalten, das leicht zu falscheii Reaktioiieii Ver- 
aiilassuiig gibt. Um diesen unsicheren subjektiven Maßstab 
möglichst auszusclialteii . bediente sich die Versuchsperson bei 



der 3. Versuchsreihe eines Terfahreiis, das Ähnlichkeit hat mit 
der von ihr bei cleii friihereii seiisorielleii Versucheii benutzten 
zeitlichen Einstellung. Die Aufeiiiaiiclerfolge der Auffassung 
und der Bewegiiiig geschah bei richtigein Terlialteii in eiiiem 
bestinimten, bekaniiten Iiitervall. Demeiitsprecherid stellte sich 
L in cler Weise eiii, clie beideii Veriiiiclei.iiiigeii in dem beliaiiiiteii 
Takte eiiiaiider folgen zii lassen. 

Mit der qualitativeii h l e r i i i i g  des Verhalteiis stellte sich 
auch eine quantitative kiideixiig cler Resultate eiii. Iii der 
ersteii Reihe stieg der Xittelwert von 200 o auf 2% U. Dieseil 
letztereil Zeiitraln-ert ergaben jene Versuche, bei deiieii aiif dcii 
Sebeiireiz stets richtig (1. h. nicht reagiert werde. Bei den ersteii 
Vesierversiicheii trat bei der Anffassiiiig des Xebeiireizes stets 
eine iiiteiitioiiale Be\veguiigseril]?firicl~iiig (Tmpiils) im Fiiiger auf, 
ohne claß jedoch eiiie Be~regiiiig erfolgte. Bei den letzten Ver- 
siiclieii der eirizeliieii Reiheii fehlte sie. Hervorzuliebeii ist, daß 
sich erst allmählich die Eiiistelliiiig auf clic iieueii Rcdiiigiiiigeii 
claiierid einrichtete. Sach clem 1. Vesierver~~~cli trat volil eiiie 
Aiicleruiig im qualitativeii Verhalten eiii, sie machte aber eiit- 
weder wieder der früheren Einstellung Platz, oder sie war noch 
nicht so intensiv, um beim abennaligeii Ersclieiiieii eines Sebeii- 
reizes die falsche Bewegiiiig zii verhiiiderii. Erst vom 3. oder 4. 
Vexierversuche aii wurde auf Nebenreize nicht mehr reagiert. 
Bemerkenswert ist ferner, daß clas Terhalteii der T'ersuchspersoii 
bei den aiifeiiiaiider folgeiicleii Reilieii immer vo r s  i cli t i g e r  
wurde. E s  ergibt sicli dies einerseits aus dcii Aiigabcii der 
sgsteinatischeii esperimeiitellen Sell~stheol~nchtuiig, indeiii ~ o r  der 
Ausfiiliruiig der Bewegmig das Xbwarteii des sicli eiitn iclieliidcii 
Reizes deutlicher hervortrat niicl die er~vähiite Aiissc1i:iltiiiig des 
subjektireri Maßstabes durch Ziihiilfeiialime einer rliytliiiiischeii 
Kontrolle sich einstellte, so~vie andererseits aus den qu:iiititativeii 
Ergebnissen. Bei den drei eiiiaiider folgeiidcii Reilieii stiegen 
die Mittelwerte derjenigen TTersiichc. bei clencii auf die eiiige- 
schalteteil Sebenreize riicht reagiert wiirde, voii 28:: o auf 227 o 
und 36.5 G. Offenbar ist hier dnrch deii Einfliiß der Kehcii- 
reize das Eestrelieii, inöglichst kiirze Zeitwerte zu licferii, inehr 
uiicl inehr zurückgetreteii, 

Ähnliche Resultate wie L ergab ciiic mit der Versuchs- 
person H aiigestellte Vergleichsreihe. Auch liier trat bei deii seii- 



sorielleii Reaktionen iiiiter d e q .  Einflusse von Nebenreizen eine 
qualitative und quantitative Anderung des Geschehens ein. 
Kach dem ersten Vexierversuch stellte sich diese Änderung ein. 
Die Einstellung hatte jetzt beim inneren Sprechen »weiß oder 
rot« die Bedeutung, nur auf Weiß zu reagieren und den Reiz 
abzuwarten. Trotzdem wwcle auch auf den zweiten Nebenreiz 
reagiert. Hervorzuheben ist, daß es auch für H mit Schwierig- 
keit verbunden war, den Zeitpunkt in der Entwickelung der 
TVahrneliiiiuiig von Weiß zu eifasseii, bei dem die Keaktion zu 
erfolgen hatte. Anfangs trat hier die Be~vußtheit auf, daß ab- 
ge~rartet ~vtrdcii soll. Später war die Bewußtheit gegeben .>dies 
ist das, worauf ich warte,< oder »dies ist Weiß und nichts an- 
deresa, ohne claß dies innerlich gesprochen wurde, worauf stets 
unn~ittelbar, d. 11. ohne Bewußtheit, daß bewegt werden soll, die 
Bc~vcgiiiig erfolgte. 

Der Zentralwert der Zeitwerte stieg bei einer Instruktion, welche 
der C-Jletlioclc ~ o n  D oii cler s entspricht, auf G42 o. Die Kebeii- 
reize, auf die jetzt nicht mehr reagiert wurde, lösten mit Ausnahme 
des letzten iiitentionale Be~veguiigseinpfiiidunge11 im Piiiger aus. 

Da bei den Versuchen mit Kebenreiz normalerweise auch 
eiiie Einstellung besteht, nicht zu bewegen, (nämlich wenn ein 
Xebenreiz erscheint), sowie der Reiz als solcher im Gegensatz 
zu aiiclereii (»dies ist Weiß und nichts anderes«) aufgefaßt zu 
werden pflegt, so besteht ein wesentlicher Unterschied zwischen 
diesen Reaktionen und den seiisoriellen Reaktionen. Trotzdem 
ist der Ausfall dieser Versuche von großer Bedeutung für die 
Auffassung der sensoriellen Reaktionsweise. Sie bilden eiiie 
Bestätigung dafür, wie unsicher die Auffassung des Reizeiii- 
clruckes ist, speziell mit welchen Schwierigkeiten es für die 
Versuchsperson verbunden ist, jenen Moment in der Ent- 
wickelung des Reizes zu erfassen, in dem sie zu reagieren hat'. 
Zweitens zeigen sie das starke Hervortreten des motorischen 
Elementes, indem die Absicht, rasch zu reagieren, auch dann 
noch zu falsclieii Reaktionen führen kann, wenn die Eiiistell~iiig 
auf den kommenden Reiz gerichtet ist. 

1. I n  anderen1 Ziisainiiienhange h a t  schon V. K r i e s  ( cbe r  Unter- 
scheidungszeiten, Vicrteljahrschr. f. miss. Philos. Bd. XI, S. 10, 1887) 
auf die Schwierigkeit bei der Bildung derartiger Urteile h inge~ ie sen .  

A c h ,  ii 11l~1141t1gkeit 8 



Wird bei den sensoriellen Reaktionen niclit ständig eine 
subjektive oder objektive Kontrolle uber clie Riclitigkeit ilirer 
Ausführung geübt, d. h. darüber, daß die Bewegung eist dann 
erfolgt, wenn die Auffassung cles Reizes in seiner Qualität roll- 
zogen ist, wobei eine häufige Wiederlioluilg cler Iiistrnktioii von 
seiten des Versuchsleiters oder cler Versuchsperson zu enl- 
pfehlen ist, so macht sich in der geschilderten Weise cler Einfluß 
der von der Absicht, möglichst rasch zu reagieren, ausgelienclen 
detern~inierenden Abstraktion mehr und mehr geltend. Der Vor- 
gang nähert sich in seinem qualitativen und quantitativen Ablauf 
der muskulären Reaktion. W i r  k ö n n e n  dem en  t s p r e  cli eii CI d i  e 
b e i d e n  R e a k t i o n s w e i s e n  a u c h  a l s  zwei  v e r s c h i e d e n e  A u f -  
g a b e s t e l l u n g e n  a u f f a s s  eil. Bei der muskuläran Form besteht 
die Aufgabe, inöglichst rasch nach dem Erscheinen des bekannten 
Reizes zu reagieren. D a  sich zu diesem Zweck in der Regel 
die Aufmerksamkeit auf die Ausführung der Bewegung, welche 
die Zielvorstellung bildet, einstellt, so besteht eine musltuläre 
Richtung der Aufmerksamkeit, und umgekehrt pflegt clie Re- 
aktion dann an1 raschesten abzulaufen, wenn sich die Aufmerk- 
samkeit auf die Bewegung einstellt. Eine andere Aufgabe 
liegt dagegen bei den sensoi-iellen Reaktionen vor. Hier be- 
steht die gestellte Aufgabe darin, erst zu reagieren , nachdem 
die Auffassung des vorher bekannten Reizes vollzogen ist. 
Dies geschieht am besten dadurch, daß sich die Aufmerk- 
samkeit auf den kommenden Reizeindruck einstellt, da in diesem 
Fall  das Ziel der Absicht die Erfassung des Reizes und erst 
sekundär die Ausführung der Bewegung bildet. Wird iiun um- 
gekehrt auf Grund der Instruktion durch Richten der Aufmerk- 
samkeit auf den kommenden Eindruck die Auffassung des 
Reizes zur Zielvorstellung gemacht, so ist die Apperception 
dieses Reizes der Snderung eiitsprecheiicl eine andere als bei 
der muskulären Instruktion. Wir  erhalten infolgedessen bei 
sensoriellen Reaktionen längere Zeiten als bei muskulären, 
ebenso auch einen relativ größeren Streuungsbereich der Einzel- 
werte. Denn der Moment, in dem der Abscliluß der Erfassung 
des Eindruckes für die Versuchsperson gegeben ist, ist, wie oben 
ausgeführt wurde, außerordentlich schwankend, so daß clie Be- 
wegung bei der einen Reaktion früher, bei der anderen später erfolgt. 

Aus den gemachten Ausführungen geht hervor, daß es 



zweckdieiilicher ist, die beiden Reaktionsweisen nicht nach dem 
Vorgang von L. L a n g e  als sensorielle und muskuläre Formen 
zu unterscheiden, sondern sie mit W u n d  t als verlängerte und 
verkürzte Formen der einfachen Reaktion zu bezeichnen, denen 
sich dann noch die natürliche Reaktionsweise anreiht, bei der 
keine spezielle Instruktion hinsichtlich der Geschwindigkeit der 
Bewegung sowie hinsichtlich der Erfassung des Reizes ge- 
geben ist. 

Die drei Aufgaben würden dementsprechend für uns un- 
gefähr in folgender Weise zu fassen sein: 

1) E s  wird eine weiße Karte erscheinen; sobald Sie die 
meiße Karte sehen, lassen Sie den Zeigefinger los. 
R e a g i e r e n  S i e  mögl ichs t  rasclh. (Verkürzte Form.) 

2) E s  mird eine weiße Karte erscheinen; reagieren Sie erst, 
wenn Sie die weiße Karte v o l l s t ä n d i g  erfaßt haben. 
(Verliingerte Form.) 

3) E s  wird eine meiße Karte erscheinen; reagieren Sie, wenn 
Sie die weiße Karte erfaßt haben. (Natürliche Form.) 

Dabei wäre die jeweilige Instruktion möglichst oft und 
eindringlich z u  wiederholen1. 

Auf die Bedeutung der Versuchsvorschriften hat schon 
M a r t i u s  (a. a. 0. S. 211) hingewiesen. I n  richtiger Erkennt- 
nis ihres Einflusses führt er auf die Verschiedenheit der Ver- 
suchsvorschriften die geringe Differenz der muskulären und senso- 
riellen Reaktionszeit bei seinen Versuchen zurück. 

I m  Gegensatz zu L a n g e ,  W u n d t  U. A .  stehen in mancher 
Beziehung meine Resultate, soweit sie sich auf den qualitativen 
Ablauf des Vorganges beziehen. Eine gegenseitige Verständi- 
gung wird sich von selbst dann ergeben, wenn bei der Wieder- 
holung dieser Versuche, einerseits peinlichst die Angabe der 
Instruktion, welche ja die Aufgabestellung in sich schließt, be- 
rücksichtigt wird, sowie andererseits an Versuchspersonen, welche 
in der Selbstbeobachtung geschult sind, Versuche unter An- 
wendung der systematischen experimentellen Selbstbeobachtung 

1. Durch die gegebenen Anweisnngen, welche sich natürlich dem 
jeweiligen Zweck entsprechend ändern lassen,  mird es vermieden, von 
einer Richtiing der Anfinerksamkeit auf den Sinnesreiz oder die Be- 
wegiing i n  der Instruktion zii sprechen, was ,  wie schon oben aus- 
geführt wurde, leicht zu Xißrerst,indnissen Anlaß giebt. 

8 * 



durchgeführt werden. Die spätere Rekonstruktion eines liingere 
Zeit vorher erlebten Keaktionsvorganges - ein Verfahren, wie 
es auf diesem Gebiete nach der vorliegenden Litteratur zu ur- 
teilen, zuweilen leider noch geübt wird - schließt bei dem wi- 
gemein raschen Abklingen der Perseveration und der Er- 
innerungstreue jede Identität des rekonstruierten mit dein früher, 
sei es auch recht oft erlebten Vorgange, aus. Der einfache 
aber doch komplexe Vorgang läßt sich nur unmi t t e lba r  nach 
seinem Erlebtwerden analysieren. Diese Analyse hat ergeben, 
daß auch bei dem muskulären Reaktioiisvorgang eine Apper- 
zeption stattfindet. Aber nicht die Auffassung des Reizes in 
seiner sinnlichen Qualität ist gegeben, sondern die Apperzeption 
einer Veränderung, bei der von der speziellen Qualität des 
Reizes abstrahiert wird. 

W i r  h a b e n  es demnach  bei  d e r  verkürz ten  Re-  
a k t i o n s f o r m  n i ch t  m i t  e ine r  Pe rzep t ion  d e s  Reizes  zu 
t u n ,  wie W u n d t l  ann immt ,  sondern  mi t  e ine r  Apper-  
zept ion,  a b e r  n i ch t  mi t  d e r  Appe rzep t ion  des Reizes, 
sonde rn  mi t  d e r  Appe rzep t ion  e ine r  Veriinderuiig. 
Diese Apperzeption einer »Veränderung« erfolgt entsprechend 
der vorherigen durch einen Willensakt, die Absicht, bedingten 
Richtung der Aufmerksamkeit auf eine kommende »Veränderung«. 
Der Apperzeptionsakt selbst ist aber auch bei den muskulären 
Reaktionen normalerweise nicht eliminiert. E r  ist es allerdings 
bei jenen Formen, bei denen die Einstellung nicht auf die 
konmende Veränderuug gerichtet ist, sondern sich infolge des 
rhythmischen Ablaufes der einander folgenden Einzelversuche 
eine ze i t l i che  Einstellung in der oben geschilderten Weise 
ausgebildet hat. Und dieses Verhalten dürfte dann den Anlaß 
bieten zum Auftreten von sogenannten vorzei t igen Reaktionen, 
d. h. Reaktionen, bei denen die Bewegung bereits vor dem Eintritt 
des Reizes erfolgt. Eine weitere Ursache dieser vorzeitigen Re- 
aktionen kann auch in einer übermäßigen, rein muskulären Ein- 
stellung auf Grund der Absicht, möglichst rasch zu reagieren, 
gegeben sein, die zu einer Entladung drängt und erfolgt, ohne 
daß der Reiz oder die eintretende Veränderung zu ihr in Be- 
ziehung steht" Fehlen diese Bedingungen für vorzeitige Re- 

1. Physiol. Ps~chologie ,  5. dufi . ,  Bd. 111. 1903, S. 410ff. 
2. c b e r  die Intensität  der  riinsliiilären Eiiistellung lassen -ich 



aktionen, so pflegen sie, wie bei unseren Versuchen, nur sehr 
selten aufzutreten. Das gelegentliche Vorkommen von F e h l -  
r e a k t i  o 11 e n, bei denen auf einen anderen als den vereinbarten 
Sinnesreiz reagiert wird, hängt mit cler erwähnten für diese 
Reaktionsweise charakteristischen Einstellung auf eine kommende 
Veränderung zusammen. Diese Fehlreaktionen können umgekehrt 
im jen-eiligen Falle eine Bestätigung dafür bilden, daß die Ver- 
suchsperson tatsiichlich auf eine Veränderung und nicht auf 
den speziellen Reiz eingestellt war. 

W e m  wir mit W u n d  t als Apperzeption einen seelischen 
Akt verstehen, bei dem sich die Aufmerksamkeit einem be- 
stimmten Bewußtseinsinhalt zuwendet, während der übrige si- 
multan gegebene Inhalt als perzipiert bezeichnet wird, so gibt 
es auch bei der verlängerten Reaktionsform keine Perzeption 
des Reizes, welche der Apperzeption desselben vorausgeht. 
Wir haben es ausschließlich mit der Entwickelung der Apper- 
zeption des Reizes beim Erscheinen desselben zu tun, welche 
eine bestimmte Dauer in Anspruch nimmt. Diesem Bewußt- 
seinsinhalt ist hierbei von dem Momente des Erscheinens des 
Eindruckes an stets die Aufmerksamkeit auf Grund der vor- 
herigen Einstellung zugewendet, und während der Entwickelung 
des Reizeindruckes ist kein anderer simultaner Inhalt gegeben, 
dem die Aufmerksamkeit in höherem Grade zugewendet wäre. 
Vielmehr befindet sich von dem Momente des Erscheinens des 
Reizes ab - von dem Eintritt der Veränderung an - der sich 
entwickelnde Reizeindruck im Blickpunkte des Bewußtseins. 
B e i  cler s e n s o r i e l l e n  R e a k t i o n  b e s t e h t  i n f o l g e d e s s e n  
wohl  e ine  E n t m i c k e l u i i g  d e r  A p p e r z e p t i o n  d e s  Re izes ,  
dagegen  s ind  w i r  n i c h t  b e r e c h t i g t ,  von  e i n e r  d e r  
A p p e r z e p t i o n  u n m i t t e l b a r  v o r h e r g e h e n d e n  P e r z e p t i o n  
dieses  Re izes  zu s p r e c h e n .  

Diese Eiitmickelung der Apperzeption des Reizes kann in 
ihren einzelnen Phasen uninittelbar in die Bewegung übergehen. 
Geschieht der ¿rbergang schon im ersten Bloment, so haben wir es 

Vergleichsrersuche in der Weise anstellen, daß m a  den Weg bestimmt, 
welchen das reagierende Orgnu bei der Renktionsbewegung, z. B. dem 
Loslassen eines Tasters, zurücklegt, und die Geschwindigkeit mißt, mit  
der dies geschieht. 



in der Regel mit einer muskulären Reaktionsmeise zu tun, und es 
ist so veistandlich, inwiefern bei dieser Keaktiorisform die Apper- 
zeption einer »Veränderung< möglich ist, geschieht der f'bergang 
zweitens in einer darauffolgenden späteren Phase der Entwickelung, 
so können wir es mit einer sensoriellen Reaktion zu tun haben, 
bei der die Reaktion unmittelbar erfolgt, nachdem der Reiz 
(z. B. die weiße Karte) in seiner Qualität eben erkannt wurde. 
Über diesen Akt  selbst kann die Veisuchspeison keine weiteren 
Angaben machen. Drittens kann die Reaktion noch spiiter er- 
folgen. Hier ist die Apperzeption des Reizes nach ihrer völligen 
Entwickelung entweder mit der Bewußtheit gegeben, daß dies 
der bekannte erwartete Reiz ist, worauf unmittelbar die Be- 
wegung erfolgt, oder es tritt nach der völligen Apperzeption ein 
bewußter Vorgang ein, ähnlich wie »so jetzt darf bewegt werden«, 
worauf die Bewegung erfolgt. Dieser Vorgang ist wohl mit 
dem identisch, was meistens als Willeiisimpuls beschrieben 
wurde. Außerdem können auch diese beideii Bewußtheiten zu- 
sammen mit der völligen Apperzeption gegeben sein, wobei die 
Bewußtheit des »7Villeiisimpulses« zurückzutreten pflegt. 

Hieraus geht hervor, daß eine bewußte Willenserregung 
durchaus nicht immer bei der sensorielleii Reaktion der Be- 
wegung unmittelbar vorausgeht. E s  gilt dies nicht nur für die 
zweite der beschriebenen Formen, die an sich Neigung zeigt, in 
die muskuläre Form überzugehen. Vielmehr gilt dies auch für 
diejenigen sensoriellen Reaktionen, bei denen eine völlige Apper- 
zeption des Reizes stattgefunden hat. Wenn der Reiz als der 
erwartete Reiz apperzipiert ist, kann unmittelbar die Bewegung 
erfolgen. Besonders mit zunehmender Wiederholung, wobei der 
Vorgang mehr und mehr automatisch wird, treten, wie wir 
gesehen haben, die bewußten Begleiterscheinungen zurück. 

Dieser verschiedenartige Ablauf geht in der Regel mit 
einer verschieden langen Dauer des Reaktionsvorgaiiges einher, 
vorausgesetzt, daß keine andersartigen Faktoren wie -l'achlassen 
der hufmerksamkeitsspannuiig, Störung durch Selbstbeobachtung 
U. dgl. wirksam sind. Hierauf ist schon wiederholt hingewiesen 
worden. So ist nach der Auffassung von Rlüns te rb  e r g i  bei 
den von L. L a n g e  mitgeteilten sensoriellen Reaktionen ein 

1. N ü n s t e r b e r g ,  Beiträge etc., Bd. I. S. 74f. 



Reflesionsakt zwischen Erkennen des Reizes und Ausführung 
der Bewegung eingeschoben, ein Vorgang, der nach der Ansicht 
roii 111. mit der veränderten Richtung der vorher gespannten 
Aufnierksamkeit an sich nichts zu tun hat'. Diese Zwischen- 
schiebung ist nach M. die Ursache dafiir, daß Lange bei seinen 
sensoriellen Reaktionen erheblich längere Zeitwerte erlialten 
hat als Münsterberg selbst. Die Zeitwerte rerhalten sich in1 
Mittel uiigefiilir wie 228,5 o : 162 0. Die Entscheiclung läßt 
sich allerdings nur bei Aiiwenclniig der Methode der sgstemati- 
sclien esperiinentclien Selbstbeobachtung fallen. 

Daß der Vorgang einer Willenserregung bei diesen ein- 
fachen Handlungen nach dem Eintritt cles Sinnesreizes nicht 
notwendig als bewußtes Erlebnis gegeben zu sein braucht, wie 
TVundt U. A. aniieliinen, hat seinen Gruiicl darin, daß die 
Deterniinieruiig bereits durch die vorbereitende Einstellung ge- 
schicht. Die Beweguiigsvorstellung ist, wie man sich ausrlriickt, 
iii Bereitschaft gesetzt oder es werden cleterminierende Ten- 
denzen clurcli die Absicht zu bewegen gestiftet, so daß unmittel- 
bar nach dem Erscheinen des Reizes die zugeordnete Bewegung 
erfolgt. Der Willensakt pflegt nicht erst nach dem Erscheinen 
des Reizes zu erfolgen, er geht vielmehr dem ganzen Versuche in 
Gestalt der Einstellung voraus2. I n  extremer Weise zeigt sich diese 
Ersclieinung bei den verkürzten Reaktionen, bei denen in der 
Torperiocle die stark ausgeprägte Absicht bestellt, möglichst 
rasch zu reagieren. Hier tritt bei clen Versuchspersonen nach 
cleiii Erscheinen cles Sinnesreizes entweder üherhaupt keine Be- 
wußtheit auf, claß reagiert werden soll, so daß die Bewegung 
schon vorn ersten Versuch an unmittelbar erfolgt oder sie zeigt 
sich nur bei dcii ersten Versuchen. Auch L. L a n g e 3  betonte, 
daß die Bewegung bei der inuskuliiren Reaktion unter dem 
iincliwirkeiiden Einflusse eines v o r  a n g e g a n g e n  e ii Willens- 
iiiipulses erfolgt. Der Umstand, daß bei der verkürzten Re- 
aktionsform, wie wir gesehen haben, die Bewegung in der 
Regel unniittellmr, d. h. ohne Rewußtheit, daß reagiert werden 

1. Mit  tlieser Ansicht  von X. stiilime ich nach  den gemachten 
Darlegungen iiberein. I l c n ~ i  es  g ib t  wnsorielle Redi t ionen  ohne einen 
dernrti:.en Reflexionsnlit. 

2.  Vgl. hierzu aiicli X \ ~ i i n s t e r b e r g  a. a. 0. S. 90 
3 .  a. n. 0. S. 610. 



soll, nach der Apperzeption einer Veränderung erfolgt, hat 
Veranlassung zu der irrtümlichen Meinung gegeben, daß die 
muskuläre Reaktion bei ihrer extremen Ausbildung zu einem 
»Gehirnreflex« wird ( L a n g e ,  W u n d t ,  E r d m a n n  und Doclge 
U. a.), eine Ansicht, die nach der Meinung von M ü n s t e r b e r g  
unter Umständen auch noch bei zusammengesetzten und mehr- 
fach zugeordneten Reaktionen verwirklicht sein kann. Gegen 
diese Ansichten wendet sich schon G. M a r  t i U s ,  clessen Aus- 
führungen auf dem in Rede stehenden Gebiete überhaupt mit 
am wertvollsten sind. E r  hält eine gewisse Mitwirkung des 
Bewußtseins bei der muskulären Reaktion für selbstverstäiidlich 
und die Ansicht von der inneren Gleichartigkeit des muskulären 
und sensoriellen Reaktionsrorgangs für im höchsten Grade wahr- 
scheinlich. Die Unrichtigkeit der erwähnten die muskuläre 
Reaktionsweise betreffenden Auffassung ergibt die systematische 
Selbstbeobachtung, indem sie nach~~eis t ,  daß die TVilleiiserreguiig 
in der Vorperiode gegeben ist durch die intensive Absicht, mög- 
lichst rasch zu reagieren, welche bereits nach der Apperzeption 
einer V e r ä n d e r u n g  die Bewegung ausführen liißt. D a  mit 
der zunehmeiicle~i Übung diese bewnßte Absicht in der Vor- 
periode mehr und mehr zurücktritt, ihre Wirksamkeit aber iii- 
sofern wächst, als durch zunehmende Abstraktion voii der Qualität 
des Reizes auf eine Veränderung i. e. möglichst rasch reagiert wircl, 
wodurch leicht Pehlreaktionen eintreten können, so Iäßt es sich 
verstehen, warum die maximal geübte verkürzte Reaktion einen 
»Gehirnrefiex« vorzutiiuscheii verinochte. 

Selbstverständlich gelten die über die seiisorielle und mus- 
kuläre Reaktionsformen gemachten Darlegungen nur für jene 
Bedingungen, unter denen sie zur Ausführung kamen, also vor 
allem nur für Reaktionen mit einem clie Einstellung veran- 
lassenden Vorsignal. 

Die n a t ü r l i c h e  Reaktionsweise, welche nach cler Aufgabe- 
stellung in der Mitte zwischen der verlängerten und der ver- 
kürzten Reaktionsmeise steht, ist wie Wunclt  nach deii Ver- 
suchen von Bergen1 an11 und A l e c h s i  eff annimmt, durch einen 
großen Streuungsbereich der Einzelwerte gekennzeichnet. Sie 
ist in ihrer qualitativen Charakteristik entweder dadurch be- 
stimmt, daß die Einstellung sich so~vohl dein Sinneseindruck 
als auch der Ausführung der Bewegung zuwendet, wie wir es 



bei unseren Versuchen in der sensoriell-muskulären und in der 
muskulär-sensoriellen Form antrafen (zentrale Einstellung)l, oder 
die Reaktionsweise zeigt die Eigentümlichkeit, daß die Ver- 
suchsperson bei den aufeinanderfolgenden Versuchen bald die 
verkürzte, bald die verlängerte Reaktionsform bevorzugt, und so 
ein mehrgipfeliges Verhalten der Kurve zur Beobachtung kommt. 
Auch wir hatten Gelegenheit, dieses Verhalten zu beobachten. 
Besonders auffallend tritt dieser Wechsel in der Reaktions- 
weise dann hervor, wenn die Versuchsperson in einer Reaktions- 
form sich eingeübt hat und dann zu einer anderen Form über- 
geht. Dieser Übergang ist durch das Schwanken der quantita- 
tiven Werte und des qualitativen Verhaltens gekennzeichnet, 
indem sehr leicht ein Rückfall in die frühere Reaktionsweise 
sich geltend macht, ein Verhalten, auf das z. B. auch Ange l1  
und Moore  hingewiesen liaben2. Hieraus ergibt sich, daß bei 
der Durchführung von Reaktionsversucheii auch die Z e i t l a g e  
der einzelnen Versuche einer eingehenden Berücksichtigung be- 
darf, einer Porderung, der zwar L. L a n g e  bei seiner mehrfach 
erwähnten Untersuchung eiitsprochen hat, der aber sonst durch- 
aus nicht immer Rechnung getragen wurde. Insbesonders ist 
hier ein Teil jener Unkrsuchungen heranzuziehen, welche sich 
auf die Aufstellung der sogenannten T y p e n  t h eo r ie  beziehen. 
Die Berücksichtigung der Zeitlage läßt das verschiedenartige 
Verhalten der Versuchspeisonen in einem anderen Lichte er- 
scheinen. Sind erst die aus den~  Übergange von einer Reaktions- 
form in eine andere resultierenden Sch~vaiikungen des qualita- 
tiven und quantitativen Verhaltens ausgeglichen, so wird das 
Verhalten der Versuchsperson, wie auch aus meinen Tersuchen 
hervorgeht, einheitlicher. Dabei sehen n-ir, wie sich die einzelne 
Versuchsperson der gegebenen Aufgabestellung ihrer Ver- 
aiilngiiiig entsprechend anpaßt. So löste die sensorisch ver- 
anlagte Versuchsperson K die bei der verkürzten (muskulären) 
Reaktion gegebene Aufgabe, möglichst rasch zu reagieren, nicht 
dadurch, daß die Zielvorstellung durch starke intentionale Be- 

- 

1. Hierbei kann die einzelne Versuchsperson ihrer Veranlagung 
bezieliw. G e ~ o h n h e i t  entsprecliend auch mehr sensoriell oder muskiilar 
eingestellt sein. 

2. J. R. A n g e l l  nnd A. W. M o o r e ,  Psvch. Review. 111, 1896. 
S. 246 ff. 



wegurigsernpfiiiduiigen iin Muskelorgaii, wie gewöliiilicli, gegeben 
war, sondern die niotorische Einstellung vollzog sich sensorisch 
durch iiiiieres Sprechen. Erst  hierdurch näherten sich die Zeit- 
nerte und der Streuungsbereich den entsprecheiiclen Werten 
der übrigen Versuchspersoiieii. Cnigekelirt löste die motoiiscli 
veranlagte Versuchsperson L die bei den seiisorielleii Kealitioiieii 
gegebene TTorschnft, die Aufniei-ksainkeit auf deii konimeriden 
Sinneseindruck zu richten, in der geschilderten IYeise durcli eine 
gemischt seiisoriell-muskuläre Eiiistellung, bei der die Absicht, 
möglichst rasch zu reagieren, vorherrschte. Dieselbe war aber 
hier nicht durch intentionale Be~veguiigseiiiptiiidu~igeii wie bei 
den inuskuläreii Reaktionen gegeben, sondern durcli iiiiieres 
Sprechen. Uni bei dieser Versuchsperson eine deii seiisorielleii 
Reaktionen entsprechende L4ufgabestelluiig (zu reagieren nach 
dein J-ölligen Erfassen des Reizes) durclizufiihren, war die wieder- 
holte Einschiebung von vexierenden Keberircizeii notweiiclig. 

D a s  Verl ia l te i i  d e r  Versncl ispersoi ien bei  d e n  ver -  
s c h i e d e n e n  R e a k t i o n s f o r n i e i i  ze ig t ,  d a ß  i i icht  d ie  E i n -  
s t e l l u n g  d e r  Aufn ie rksa i i ike i t  auf  deii lioiiiineiiden R e i z  
o d e r  a u f  d i e  a u s z u f ü h r e n d e  B e w e g u n g  d a s  Wese i i t l i c l i e  
i s t ,  s o n d e r n  vieli i iehr d e r  C m s t a n d ,  wie s ich  d i e  Ver-  
s u c h s p e r s o n  b e i  i h r e r  A b s i c h t  zu de i i  o b e n  (S. 115) g e -  
gebei ie i i  A u f g a b e s t e l l u i i g e n  v e r h ä l t ,  a l s o  ob s ie  z. B. 
d i e  i i i te i is ive  A b s i c h t  h a t ,  m ö g l i c h s t  r a s c h  z u  r e a g i e r e n  
( n i u s k u l ä r e - v e r k ü r z t e  F o r m )  o d e r  zu n a c h -  
d e m  s i e  d e n  S i n n e s r e i z  vol ls t l i i id ig  e r f u ß t  h a t  (seiiso- 
r i e l l e - v e r l ä n g e r t e  Forin).  Dabei ist esvon untergeordneter 
Bedeutung wie diese Einstellung aiischaulich in1 Hewußtsein 
repräsentiert ist. ob sie visuell, durcli Fixation der Verscliluß- 
platte, durch inneres Sprechen, durch intentionale Reweguiigs- 
empfiiicluiigen in1 reagierenden Nuskelorgan oder in anderen 
Organen, z. B. in den Augenmuskeln u. dergl., gegeben ist. 

Werdeii diese beideii Xomente, sowie der erwähnte Ein- 
fluß der Zeitlage beriicksichtigt, so läßt sich das niaiiiiigf'iiclie 
Verhalten der verschiedeiieii Versuclispersoneii, das zur Auf- 
stellung einer großeii Zahl von einzelnen Typen geführt hat, 
verstehen, ebenso auch die Tatsache, daß unter Umständen die 
muskuläre Reaktion länger sein kaiiii als die sensorielle ( X a  r t iu  s ,  
M ü i i s t e r b e r g ,  B a l d w i n ,  Flouri ioy) .  Wir  hnbeii es iiiclit 



mit einem gesetzmäßigen Verhalten in dein Sinne zu tun, da0 
stets die muskuläre Einstellung die kürzeren Zeitwerte liefert, 
sondern mit verschiedenen Aufgaben. Fällt für die betreffende 
Versuchspersoii die muskuläre Einstellung mit der Aufgabe, 
möglichst rascli zu reagieren, zusammen, was die Regel ist, so 
liefert sie kürzere Zeiten als clie sensorielle Reaktionsweise, so- 
fern bei der letzteren mit der Richtung der Aufmerksamkeit auf 
den komniendeii Eindruck clie Absicht besteht, erst zu reagieren 
naclidein der Reiz rollständig oder klar erfaßt ist. Fällt da- 
gegen die Richtung der Aufmerksamkeit auf den kommenden 
Eindruck mit der Absicht, möglichst rasch zu reagieren, zu- 
sammen, sei es aiif Grund einer starken motorischen Veranlagung 
der Versuchsperson oder durch die Wirksamkeit einer deter- 
minierenden Abstraktion, so können hier ähnliche Zeitwerte wie 
bei den verkürzte11 Reaktionen erhalten werden. Ebenso braucht 
wiederum die Riclituiig der Aufmerksamkeit auf die auszu- 
führciidc Bewegung für clie betreffende Versuchsperson nicht 
notwendig init der Absicht, möglichst rascli zu reagieren, zu- 
sammenzufallen, so daß diese muskulären Reaktioiien länger 
dauern 1iUnneii als sensorielle. So erklären sicli die verschie- 
denen Typen durch die verschiedenen Aufgabestellungeii und 
durch das verschiedene Verhalten, mit den1 die einzelnen Per- 
sonen auf Grund ihrer Gewohnheit, Veranlagung und Auf- 
fassung der Instruktion diesen Aufgaben gegenübertreten. Ein- 
lieitlichere Resultate werden wir dann erhalten, wenn dem- 
eiitsprecheiid auf eine möglichst genaue Formulierung und 
auf eine häufige M7iederholuiig der Aufgabestellung Gewicht 
gelegt wird. Daß bei den iiidividuelleii Veischiedeiilieiten 
aucli noch andere Faktoren mitwirken können, speziell bei 
leicht abnormer Veranlagung, ist selbstverständlich. So  konnte 
ich gelegentlich bei suggestibeln Personen in der Vorperiode 
eine starre Fixation der Verschlußplatte ohne Gegenwärtig- 
sein des Bedeutuiigsiiilialtes der beabsichtigten sensoriellen Ein- 
stellung beobacliten oder aucli Spannungsempfindungen inteu- 
tionaleii Charakters bei muskulärer Einstellung. Durch das 
Erscheinen der Platte wurde dieser Zustand des Verlorenseins 
unterbrochen, und es dauerte in beiden Fällen lange Zeit bis 
die Fiiigerbewegung erfolgte. Diese Reaktionen, speziell die- 
jenigen init muskulärer Einstellung, erinnern an die katalepti- 



schen Zustande leichter Hypnose. Längeres Verharren der 
Aufmerksamkeit in einer bestimmten Richtung kann bei sehr 
suggestibel11 Personen diesen Zustand herbeiführen. Sie können 
dann auf Grund dieses leicht kataleptischen Ziistandes beim 
Erscheinen des Reizes den Finger vom Taster nicht los be- 
kommen. Wir  haben also hier wieder Fälle, wo bei muskulärer 
Einstellung abnorm lange Zeitwerte auftreten können. 

Daß die Zeitlage bei den Reaktionsversuchen nicht ohne 
Einfluß ist, ergibt sich aus dem Ausfall der E r k e n n u n g s -  
reak t ione i i ,  welche an L und H und zwar in unmittelbarem 
Anschluß an Reaktionen mit Nebenreizen ausgeführt wurden. 
Die Versuchspersonen waren in ihrem Verhalten durch die vorher- 
gegangenen Versuche zur Vorsicht erzogen und ließen die Weiß- 
oder Rot-Empfindung bei der Auffassung sich voll entwickeln, 
was bei L durch einen Zustand der Zustimmnng oder des 
Einverständnisses markiert war. Der Bewegung ging die Be- 
mußtheit, daß der Finger losgelassen werclen darf, kurz vorher, 
oder sie war von clerselbeii begleitet. Bei H war die Auf- 
fassung mit cler Bewußtheit gegeben, ,dies ist das, was der 
Erwartung entspricht und worauf reagiert werclen soll«, worauf 
der Finger in die Hölle ging. 

Die Bewußtheit loszulassen war hier nicht als eigener 
A k t  gegeben, sonclerii unmittelbar mit der Auffassung des Reizes 
verbunden. Infolge dieses Verhaltens, bei velchem wohl auf 
Grund der vorausgegangenen Versuche mit Nebenreizen clie 
völlige Erkennung des jeweiligen Reizes abgewartet wurde, 
lieferten beide Versuchspersonen einerseits sehr hohe Zeitwerte 
(Tab. k), andererseits war auch der Streuungsbereich infolge 
der Unsicherheit in der Beurteilung desjenigen Momentes, in 
dem der Erkennungsakt vollzogen war, sehr gestiegen. E r  
nähert sich bei den beiden Versuchspersonen dem dreifachen 
Betrage der Rlittelzonen cler sensoriellen Reaktionen. Die Auf- 
nlerksamkeitsspannung bei cler Einstellung und Erwartung ist 
hier geringer als bei den Versuchen mit Kebenreizeii, da nur 
darauf geachtet wird, abzuwarten, bis sich clie Reizqualitiit voll 
entwickeln wird, während clagegen die Bewußtheit, nur auf 
Weiß uiicl nicht auf andere Reize zu reagieren, bei der Ein- 
stellung fehlt. Die Aufgabe erscheint dementsprechend leichter. 
Das Charakteristische dieser Versuche ist cler Unistand, daß 



die Apperzeption des Reizes mit der durch die Instruktion und 
die Einstelluiig veranlaßten besonderen Bedeutung geschieht, 
nämlich abzuwarten, bis der Reiz völlig erkannt ist'. Mit der 
zunehmenden Übung nimmt die Intensität der Einstellung ab. 
Der Reaktionsvorgang läuft mehr und mehr automatisch ab, 
indem die mit oder nach der Apperzeption des Eindruckes 
auftretenden bewußten Koinponeiiten abblassen oder völlig ver- 
schwinden. 

~ h n l i c h e  Resultate ergaben Erkeiinuiigsreakti01ie11, bei 
denen auf funf verschiedenfarbige Eindrücke reagiert wurde 
und zwar unter Benützung einer Instruktion, welche sich an  
die W u n d  tsche Definition der Erkennungsreaktionen anlehnte. 
Kur H zeigte eine Änderung seines Verlialtens, indem drei 
verschiedene Arten von Apperzeption des Reizes zur Ausbildung 
kamen. Hiermit ging eine beträchtliche Verliiiigerung der Zeit- 
werte einher. Bei einer weiteren Versuchsreihe zeigte sich noch 
eine 4. Ar t  der Apperzeption wohl auf Giuiid der fortschreiten- 
den Übung, indeni der erscheinende Eindruck Blau oder Rot 
als das Bekannte apperzipiert wurde. Hinsichtlicli der Einzel- 
heiten sei auf die früher gemachten Ausfülirungen zurück- 
verwiesen. 

Bei einer letzten Reihe von :>Unteischeiduiigsreaktionen« 

1. Eine niotorische Hcmmung, welche wie W u n d t  (a. a. 0. S. 439) 
meint, die Bewegung solange zuriickhält, bis die Erkennung vollzogen 
is t ,  kam hier nicht zur Beobachtung. Eine derartige inotorische 
Hemiiiung bestand bei den friiher besprochenen Versuchen init Neben- 
reizen, ohne diiß jedoch eine bewiißte Koinponente derselben nachzu- 
weisen war. Sie erfolgte auf Grund der Einstellung nicht zu reagieren, 
wenn ein anderer als der Hauptreiz erschien. Bei unseren Erkennungs- 
rcaktioiien bestand nur  die Absicht, abzuwarten bis der Reiz völlig 
erkannt ist. Iiifolgedessen bezog sich beim Erscheinen des Reizes das 
Abvarten nur  auf die völlige Erfassung des Eindruckes, nicht aber 
auf eine Hemiuuiig der Reaktionsbe\vegnng. Die Erkennungsreaktionen 
nähern sich so in ihrem qualitativen Ablauf den verlängerten senso- 
riellen Reaktionen. Eine scharfe Grenze zwischen diesen beiden 
Rcaktionsformeii sclicint nicht zu existieren, worauf auch Z i e h e n  hin- 
r e i s t  (Leitf. d. phjsiol. Psychol., C;. Aufl., 1902, S. 238). Dagegen be- 
s teht ,  rrie oben (S. 113) betont wurde, ein wesentlicher Unterschied 
zn-isclien den sensoriclleii Reaktionen und den Versuchen mit  Neben- 
reizen. 



bot sich bei beiden Versuchspersonen keine &ideruiig ihres 
quantitativen und qualitativen Verhaltens gegenüber den Er-  
keniiui~gsreaktioiieii. E s  handelt sich zwar nur um wenige 
Versuche, die zudem nliiie Berücksichtigung des Einflusses cler 
Zeitlage zur Ausführuiig kaineii, aber immerhin bilden sie eine 
Bestätigung der Aiischauuiig K ü l p  es', daß der Vorgang bei 
der Unterscheiclungsreaktioii in1 wesentlicheii derselbe ist wie 
bei der Erkeiinungsreaktioii. 

Ileaktioiieu mit zweifacher Zuordiiuiig. 

Bei den Reaktionen mit zweifacher Zuordiiuiig wurcleii 
sowohl optische als akustische Reize iii Anwenduiig gezogen. 

Bei den o p t i s c h e n .  zwei fach  zugeorcliieten R e a k -  
t i o n e n  erschienen im Kartenweclisler Karten mit deii Buch- 
staben E und 0 (Antiqua) bedruckt. Fünfzig E-Karten und 
fünfzig 0-Karten waren rorher ge~iiischt wordeii, uiicl cliese 
wurden dann iii zufälliger Polge den1 Beobachter geboten. So 
wurde der von E J. Swif tz  aufgestellten Forderung Rechnung 
getragen, bei mehrfach zugeordneten Reaktionen die Reiheiifolge 
der Versuche nicht den1 Versuchsleiter zu überlassen, sondern 
dieselben auf Grund eines objektiven Verfahrens in zufälliger 
Folge darzubieten. Auf die Karten wurde unter Benutzung 
der Taster in der Weise reagiert, daß bei E der vorher nieder- 
gedrückte rechte und bei 0 der linke Zeigefinger losgelassen 
wurde. Die Anweisung wurde dem entsprechend in folgender 
Weise gegeben: »Es  werden Karten mit E oder 0 erscheiiien; 
bei jetzt clrückeii Sie beide Finger nach uiiteii. Wenn E er- 
scheint lassen Sie rechts los, wenn 0 erscheint links«. Hin- 
sichtlich cler Art  der Vorbereitung wurde keine spezielle In- 
struktion gegeben. Die Zeitdauer der Vorperiode betrug ca. 
3 Sekunden. 

Vei~suchsreiheri stehen von deii Versuchspersonen Al  B, C, 
D zur Verfügung und zwar sind es insgesamt 617 Eiiizel- 

1. K ü l p e ,  Grundriß der Psychologie, S.  428. 
2. E. J. S w i f t ,  Distiirbance of the attention diiring simple mental 

Processes. American. Journ.  of PS!-chol. T, 1892, S. lff. 



versuche mit zweifach zugeordneten optischen Realdioneil, welche 
sich auf 32 Versuchstage verteilen (Versuchszeit von 11-1 Chr, 
bei clen zwei ersten Versuchstagen von C Abends von 6-7 
Uhr). Bei C bestand zwischen dem 2. und 3. Versuchstage 
eine mehrwöclieiitliche Pause. 

Die V o r b  e re i  t U n g auf den kommenden Eindruck geschah 
bei den verscliieclenen Veisuclispersonen in verschiedener Form. 
Bei A ging sie in der Weise vor sich, daß täglich vor Beginn 
der Versuche uiid in den Zwisc2ienpausen eine assoziative Ein- 
übung vorgenonimen m r d e  und zwar in der Art, daß durch 
innerliches Sprechen die TTTorte »E rechts, 0 links« als akustisch- 
kiniisthetisclie Vorstellungsbilcler wiederholt wurden. I n  der 
Vorperiocle selbst hat A nie an einen bestimmten Buchstaben 
oder an die auszuführende Bewegung gedacht, vielmehr bestand 
eine unanscliauliche Erwartung von etwas Kommendem. Die 
Erwartung war insofern uiiaiischaulich, als ihr Inhalt phänomeno- 
logisch, durch inneres Sprechen, visuelle Bilder U. clergl., nicht 
wi tc r  bestimmt war, aber trotzdem war cler der Instruktion 
entsprechencle Inlialt. »daß nämlich, wenn dort n-o fixiert n-ird, 
eine bestimmte Veränderung eintreten wird, eine eindeutig be- 
stimmte Veränderung in1 Verhalten der Versuchsperson zu er- 
folgen hat« in einer eiiiclentigeii, aber nicht näher zu bezeich- 
nenden Weise gegenwärtig. Als Begleiterscheinungen wurden 
diffuse Spaniiungsempfinduiigeii im Kopf (Augen- und Stirn- 
gegend, Oberkiefer) regelmäßig wahrgenommen. Die Augen 
fixierten die Verschlußplatte des Kartenwechslers, jedoch wurde 
die Platte selbst während der Erwartung nie so deutlich ge- 
sehen wie bei sonstiger Fixation. Die Vorbereitung bestand 
demnach in einer uiianschaulichen sensorischen Einstellung der 
Aufmerksamkeit und ihren siiinliclien Begleiterscheinungen. 

Ähnlich verhielt sich B.  Normaler Weise hat B in der 
Vorperiode weder an E noch an 0 gedacht. Zuweilen jedoch 
hatte B einen der beiden erscheinenden Buchstaben als akustisch- 
kiniisthetisclies Bild im Bewußtsein. W a r  dies der Fall, so 
blieb dies beim Erscheinen des Reizes nicht ohne Einfluß auf 
den Ablauf des Prozesses. Ein wechselndes Verhalten zeigte 
C. Bei cler Vorbereitung mit uiianschaulicher Erwartung be- 
standen neben clen erwähnten mit der Fixation der Platte zu- 
sa~i~inenliängenden Begleiterscheinungen noch Spannungsempfin- 



dungeii in den beideri Armen und den zugehörigen Fingern, 
welche den Charakter von Bewegungstendenzen aufwiesen. 
Häufig geschah die Vorbereitung auch in der Weise, daß die 
Lautbilder »E rechts, 0 links« oder in den späteren Versuchen 
nur »E, 0« mehrere Mal abwechselnd im Bewußtsein erschienen. 
Sowohl in den Pausen als auch in der Vorperiode trat an Stelle 
der akustisch-kinästhetischen Vorstellungen in seltenen Fällen 
ein optisches Bild, welches E und 0 nach Ar t  eines Mono- 
grammes darstellte. Sind in der Vorperiode die kommenden 
Sinnesreize visuell, akustisch, kinästhetisch repräsentiert, so 
können wir diese Ar t  der Vorbereitung als eine spezielle oder 
anschauliche Vorbereitung bezeichnen, im Gegensatz zu der 
unanschaulicheii Vorbereitung, die, wie erwähnt, in der Regel 
bei h und bei B bestanden hat. 

Zeichnete sich bei spezieller Vorbereitung für den er- 
scheinenden Buchstaben das Lautbild durch besondere Deut- 
lichkeit aus, so trat häufig noch das optische Bild des betreffen- 
den Buchstaben in1 Bewußtsein auf. 

Bei derartiger Vorbereitung bestanden sowohl bei I3 als 
bei C lebhafte Spaiiiiuiigsempfiriduiigen (intentionale Bewegungs- 
empfindungen) im zugehörigen Arme und Zeigefinger'. 

Das Verhalten von D war nur am ersten Tage ein 
wechselndes. 

Hier war die Erwartung meistens in unbestimmbarer Weise 
auf den kommeideii Eindruck eingestellt, wobei Spaniiungs- 
empfindungen in den Augen und in der mittleren Stirngegend 
bestanden. Zweimal traten hierbei Bewegungstendenzen in den 
Händen und Fingern in den Vordergrund der Aufmerksamkeit, 
welche »als nach der Peripherie zu gerichtete Verstärkungen 
der Druckempfindungenc bezeichnet wurden. 

I m  übrigen wurde in der Vorperiode die Zuordnung durch 
wiederholtes innerliches Sprechen »E rechts, 0 links« eingeübt. 
Vom zweiten Tage an vereinfachte sich dieselbe (akustisch- 
kinästhetische Vorstellungsbilcler E-0, E-0), wobei schwache 
intentionale Be~egun~sempfiiidungen in den zugehörigen Armen 
und Fingern auftraten sowie auch Bewegungsempfiiidui1ge11 in 
den Augen nach rechts, beziehungsweise links. Diese assoziative 

1. TTergl. $ 8. 



Vorbereitung war die herrschende. Gelegentlich kamen auch 
Spanniiiigseiiipfindungen in der Ropfgegend in Verbindung mit 
einem leichten Vorneigen des Kopfes zur Beobachtung. 

I n  der H a u p t p e r i o d e  hat sich bei A, infolge seiner guten 
assoziativen Einübung, trotz unanschaulicher Erwartung in der 
Vorperiode, nur bei den ersten Versuchen an die Auffassung 
des Buchstaben ein Zwischenglied angeschlossen, welches in 
dem Wortbild »links« (»rechts«) bestand. Hieran reihte sich 
dann unmittelbar die Bewegung des betreffenden Fingers. Am 
ersten Vcrsuchstage trat nach 16 Versuchen in der Weise eine 
Abkürzung ein, dnß der erscheinende Buchstabe 0 sofort die 
Bewegung des linken Fingers und E diejenige des rechten 
Fingers auslöste; eine merkliche zeitliche Verkürzung wurde 
hierdurch jedoch nicht bewirkt. Am 2. Tage tauchte bei den 
ersten sieben Versuchen in1 Bewußtsein wieder die reproduzierte 
akustisch-kiniistlictische Vorstellung »rechts« oder »links« auf, 
an die sich dann die Bewegung anschloß. Vorn 8. Versuche 
ab löste der Buchstabe sofort die zugehöiige Bewegung aus. 
Am 3. Tage war dies gleich von1 ersten Versuche an der Fall. 

Rei B ging diese Ausschaltung des Mittelgliedes, welches 
durch das Erscheinen des Siniiesreizes reproduziert wurde, auch 
hier nicht so rasch von statteii. Erst  beim zehnten Versuche 
des zweiten Tages schloß sich zum ersten Mal unmittelbar an 
den Reiz die Bewegung an. Am 3. Tage war bereits die 
fünfte Reaktion unmittelhar. Vorher zeigte das Mittelglied 
keinen akustisch-kinästhetischen Charakter, sondern an den 
Reiz schloß sich ein eigentiimlicher Empfindungskomplex im 
betreffenden IJnterarm und Finger an (intentionale Bewegungs- 
empfinclung). Hieraus ging die Bewegung hervor. I n  wenigen 
Fällen war zwischen dieser Bewegungstendeiiz und der Be- 
wegung iiocli ein Bewußtseiiiszustaiid, der von der Versuchs- 
person als »Entschluß« bezeichnet wurde und sich durch das 
Bewußtsein des Einverstinclnisses »jetzt zu reagieren« aus- 
drückte, ohne daß jedoch dieses Erlebnis in einem sprachlichen 
Wortbild gegeben war. Auch beim ersten Versuch des 4. Tages 
war noch eine iiitcntionale Beweguiigseinpfiildu~ig als Mittelglied 
vorhanden. Von da ab kainm derartige Xittelglieder zvisclien 
Reiz und Reaktion nur noch gelegentlich, z. B. nach einseitiger 

A c h ,  Willenst3tigkeit. 9 



Vorbereitung vor. A n  die Auffassung des Reizes schließt sicli 
jetzt unmittelbar die Bewegung an. 

Die W~~tvorste l lung rechts oder links hat auch bei C am 
ersten Tag die Vermittelung zwischen Reiz und Bewegung ge- 
bildet. Beim fünften Versuche des 2. Tages war sie zum ersten 
Mal nicht mehr nachweisbar. Diese Yermittelung war niit 
einer nicht näher beschreibbaren Bewußtheit einer Anstrengung 
verbunden. 

Später zeigte sich das Mittelglied nur noch ausnahmsweise. 
z. B. beim fünften Versuch des 3. Tages, wo eine schwache 
Einstellung auf die Bewegung des anderen Fingers rorhaiiden 
war. 

Bei D schloß sich bereits beim ersten Versuche des 1. Tages 
ohne Zwischenglied an das Erscheiiien des Reizes die zuge- 
hörige Bewegung an. E s  ist dies darauf zurückzuführeii, daß 
D sich in der assoziativen Zuordnung bereits eine hohe b u n g  
angeeignet hatte. 

Bei sämtlichen Yersuchspersoiien kamen Fälle vor, wo die 
Auffassung des Reizes nicht in der gewohnte11 Weise prompt 
vor sich ging, sondeni eine Apperzeptioiispause bemerkbar war; 
zuweilen hat sich auch nach bereits eingetretener assoziativer 
Einübung und nach der prompt erfolgten Apperzeption die Be- 
wegung nicht unmittelbar angeschlossen, sondern es trat eine 
Pause ein, in der nur der Buchstabe angeschaut wurde. 

Wie stark der Einfluß der Vorbereitung auf den Ablauf 
des Prozesses der Hauptperiode ist, ergibt sicli aus einem Ver- 
gleich der Resultate, welche bei zufälliger Einstellung auf einen 
der beiden Reize E oder 0 erhalten wurden, mit den Zeit- 
werten, welche bei den verschiedenen Arten der normalen Vor- 
bereitung zur Beobachtung kamen. 

Eine Zusanimenstellung für diese letzteren Werte gibt uns 
Tab. I. 

(Tabelle s. folgende Seite.] 

Wegen des Einflusses cler Zeitlage sind nur die Resultate 
des 3. bis 7. Tages in die Berechnung einbezogen, und zwar 
sämtliche Zahlen mit Ausnahme derjenigen, bei deneii eirie 
spezielle Vorbereitung vorhanden war (Tab. 111), sowie der 
wenigen Werte, bei denen im Moment des ersclieineiiden Reizes 



Tab.  I. 

durch zufällige Störung überhaupt noch keine Vorbereitung ein- 
geleitet war und außerdem der Pehlreaktioiien (F.R.). 

0 ist die Zahl der Reizkarten mit dem Buchstaben 0, E 
diejenige mit dem Buchstaben E;  die Werte der letzteren sind 
in der Tab. I1 getrennt berechnet. 

Die Zentralwerte dieser fünftägigen Versuchsreihen zeigen 
bei den verschiedenen Versuchspersonen eine gute 6berein- 
stiinmuiig, da die größte Differenz zwischen A und B nur 
39,5 o betragt. Auch der Schwankungsbereich ist ein ziemlich 
einheitlicher, besonders wenn wir hierzu die Tab. I1 berück- 
sichtigen. 

Tab .  11. 

Die Differenz zwischen dem niedrigsten und dem höchsten 
Wert von MZ betriigt bei den 0-Werten 27 o, bei den E-Werten 
48,5 o. Auffallenclerweise sind bei den mit der rechten Hand 
ausgefiihrten Reaktionen (E-Werte) wenigstens bei den Beob- 
achtern B und C die Schwankuiigen bedeutend größer. Bei 

9 * 



A und D zeigen die E- und 0-Werte nur geringe Unterschiede. 
Dem höchsten Zentralwert (B, Tab. I )  entspricht auch der 
größte Schwankungsbereich der Einzelwerte. Eine MZ von 
143 0 ist schon recht beträchtlich. Leider können diese TVerte 
mit denen früherer Beobachter wegen der fehlenden oder durch- 
aus ungenügenden Berücksichtigung des psychologischen Verlaufes 
der einzelnen Reaktionen nicht in Beziehung gebracht werden. 

T a b .  111. 

Erscheinen des Z 1 343 
, 1 1 1  6 

erwarteten 
0 3 

Sinnesreizes 

Iii Tab. 111 findet sich eine Zusaminenfassung derjenigen 
Werte, welche bei zufälliger Einstellung auf einen der beiden 
Buchstaben erhalten wurden. Hierbei ist das »Erscheinen des 
erwarteteii Reizes« von demjenigen des »nicht erwarteteii Reizes« 
zu trennen. Diese Trennung ist selbstverständlich nur unter 
Anwendung systematischer Selbstbeobachtung möglicli. Aus 
dieser Tabelle geht mit übereinstirnmencler Klarheit hervor, 
da43 clie Zeitwerte derjenigen Versuche, bei denen der erwartete 
Sinnesreiz erschien, bedeutend kleiner sind als clie Werte jener 
Versuche, bei deneii nicht der erwartete, sonderii der andere 
Buchstabe als Reiz wirkte. Die Differenz der zugehörigen 
Zentralwerte beträgt bei B = 176 0, bei C = 139,5 0 und 
bei D = 206,5 0. A konnte hier nicht mit heraiigezogeri 
werden, da in1 ganzen nur zwei TVerte in Betracht gekommen 
wären. Das Resultat selbst ist nicht auffällig, es hängt eben 
der Ablauf eines psychischen Prozesses von der vorbereitenden 
Erwartung ab'. 

Erscheinen des 1 519 1 441 

1. T'ergl. hierzu aiirh G. X a r t i u s :  h r  die iniiskulire Renk- 
tioii unll die Aufiuerksamlieit. Philos. Stud. VI. S. 183 f. 1891. 

I I E J  3 I I 

301,5 
30 
1 6  
1 4  

n i c h  t erwarteten 
2 

Reizes 
I E  

238 
5 
3 
2 

17  
4 

8 



Iii der Tab. IV ist für C eine weitere Unterscheidung in 
der Weise durchgeführt, daß die bei scliwach ausgeprägter Er- 
wartung erlialteiieii Resultate von denen mit starker Erwartung 
getreiiiit sind und zwar auf Grund der Selbstbeobachtung, bei 

T a b e l l e  IV. 

Ersclieiiicii des 
enrartcteii Keizes 

Erscheiiieiides ni  cli t 
er~varteteii Reizes 

starker Erwartung war lieben inteiisirer Aufinerksamkeitsspan11~1ig 
der Reiz in der Vorperiode iiicht blos akustisch-kinästlietisch, 
sonderii auch optisch repräsentiert. Abgesehen ron den1 obigen 
Resultate, iiacli welclieni die Zeitwerte beiin Erscheiiieii des nicht 
er~rarteten Reizes bedeutend liiiiger sind als beim Erscheiiieii des 
er~rarteten, zeigt sich hier iiisoferii eine zahlenmäßige Bestätigung 
der Angaben der Selbstbeobachtuiig, als tatsächlich beim Er- 
scheinen des erwarteten Reizes der im Siiiiie cles Reize~~bestehenden 
stiirkereii Erwartuiig die kürzere Reaktioiisdauer entspricht, wäh- 
rend beim Erscheinen des der Erwartung iiicht entsprechenden 
Eiiiclriickes uingekelirt bei starker Erwartung die Zahleiin-erte 
läiiger siricl a14 bei schwacher Erwartung. 

Briiigeii wir die Tab. 111 in Vergleich zur Tab. I, so ist 
uns ebeiifalls eine zahleiiniäßige Bestätiguiig f i i  den Wert der 
Selbstbeobachtuiig gegeben; es sind iiämlich, wie von ~oriilierein 
zu erwarten war, die Zeritralmerte der Tab. I (keine einseitige 
Vorl~creituiig) einerseits betriichtlich höher als die zugehörigen 
Werte. bei denen der erwartete Reiz erschienen ist (Tab. III), 
dagegen nicht unbedeutend niedriger als die Zahlenwerte, welche 
beim Ersclieiiieii cles nicht erwarteten Reizes erhalten wurden. 
Außerdeni zeigt sich eine weitere Übereinstimuilg insofern, als 
die von R zu C und D abnehmeiiden Zahlenwerte der Tab. I 
in1 allgemeinen das gleiche Verhalten auch in Tab. III auf- 
weisen. 

Sicht iiur hinsichtlich des zeitlichen Ablaufes der Reaktion 

starke 
1 Erwartung 
I 

schwache 
Erwartung 

Z ' ?G3 1 332 
11 

z 
11 

I1 19 

591 j 440.5 
5 12  



ist die Vorperiode voii entscheidendem Einflusse, auch liiiisicht, 
lich des erlebten Inhaltes zeigt sich die Abliäiigigkeit der Haupt- 
periode von der Vorperiode. 

Wirkte der in der Vorperiocle erwartete Eindruck als Reiz, 
so zeigte der Prozeß gegenüber einer einfachen Erkeiiiiuiigsreaktim 
keinen merkbaren Unterschied. Wenn bei einseitiger Vorbereituiig 
statt des erwarteten der iiicht erwartete Buchstabe erscliieii, war 
ein Zustand der Überraschung vorhanden und die Apperzeptioii 
schien der Versuchsperson länger als gcwöhiilicli zu dauern. 
Außerdem schloß sich hier aii die Auffassung des Reizes die 
Bewegung nicht unmittelbar aii, soiiderii es bestand die deutliche 
B e d t h e i t  eines Intervalles. Durch die weiter wirkciide Wahr- 
nehmung des Reizes trat dann die richtige Bewegung ein. Zu- 
weilen wurde bei einseitiger Vorbereitung durcli den ersclieiiieiideii, 
der Erwartung iiicht eiitsprecheiideii Buchstabeil eiiie der T'or- 
bereitung entsprechenden iiitentioiiale Be~veguiigseiil~~fi~id~i~ig aus- 
gelöst, der sich durch die Apperzeptioii des Kcizes iiii gleiche11 
Finger eiiie nach unten gerichtete Bewegungs- und Druckciiipfin- 
dung aiischloß, worauf daiiii die Reaktioiisbe~vcguiig des dein 
Reize zugeordneten Fingers erfolgte. 

Gelang die Hemmung der vorbereiteten Bewegung nicht, so 
trat eine Fehlreaktion ein. 

Fehlreaktioneii n-urden an den ersten sieben Tagen ins- 
gesaiimt 52 begangen, und zwar trafen auf: A = 8, B = 10, 
C = 36 und D = Y. Im einzelnen verteilten sie sich zieiiilich 
regelmäßig auf die Yersuchstage. Weriii wir diese Zalilen iiiit 
denen der Tab. III vergleichen, so zeigt sich, daß C, 1x4 dein 
die En~a r tung  eines bestimmteii Siiiiiesreizes am häufigsten zur 
Beobachtung kam, auch die nieistcii Fehlreaktioiien aufweist. 
Dieser Zusammenhang ist durchaus kein zufälliger; wie schon 
aus den oben gemachten Ausfiihriingeii hervorgeht, schcineii die 
Fehlreaktionen mit der einseitigen Erwartung i i i  enger Bczieliuiig 
zu stehen. 

TTTie clie Resultate der Selbstheobachtuiig ergeben, sind 14 
Fehlreaktioneri voii C durcli einseitige Vorbereitung veraiilaßt 
worden. Bei B n-ar dies zweimal und bei D dreiinal der Fall. 
Hierbei war zuweilen mit der falschen Reaktion clie Bemußtheit 
der Liirichtigkeit verbunden. 



Gewöliiilicli merkte die T7ersiichsperson aber erst nach der 
Reaktion, daß sie f:ilscli reagiert hatte. 

Kicht zii selten folgeii die Fehlreaktioiien den einseitig vor- 
bereitete11 iiiiinittrlbar iii cler Reihe iiach, oder sie gingen ihnen 
roraus iiiicl ver:iiilaßteii eine einseitige Vorbereitiiiig im S i m  der 
falsch aiisgefülirteii Bewegiiiig. 

Die Fchlrealitioiieii blieheii auch insofern iiicht ohne Eiiiflid 
auf dir ~iaclifolgciide licaktio~i~ als sich zum-eilen bei derselben 
iiacli 1-or;iiisgegniigeiier guter iiiiaiischaiiliclier Vorbereitung an die 
W;iliriieliiiiuiig des Reizes eine T'erzögeriiiig mit dem Ziistaiide 
des Z~vci f~ ls ,  Sc1i~v;iiilreiis aiischloß, n-orauf erst cler richtige 
Fiiiger be~vegt wircle, oder es stellt sich wieder vie bei (\eil 
Versiicheii mit geringer h i l g  das Mittelglied sreclits<: oder 
.>liiilts(\ ciii. 

Fiiiif Felilteaktioiieii voii R siiicl diirch ~o~hergeheiide Renk- 
tioiicw des ,glciclicii Fiiigers reraiilaßt ~vordeii, ohne dnß iil der 
T'orperiodc ciiic cliiiscitigc Torl~ereitiiiig brstaiicleii hatte. E s  hat 
liicrbci :ruf ( h i i t l  der Eiiriil~uiig eiiic inotorisclie Eiiistellniig fiii 
deii bctrcffciiclcii E'iiiger bestaiideii, die jedncli iiicht clurch Druck- 
oder Sp;tiiiiiiiigst~ii~~~fiiiiI~~~~gcii in1 Bewußtseiii aiisgepriigt war, 
eine Ersclieiiiiiiig, vic sie 1)eliaiiiitlich ziicrst von Mül l e r  iiiid 
S cliiini aiiiil ljei der TTergleicliiiiig von gehoheiieii Gewichten 
gefiiiidcii iiiicl voii L. S t c f f r ii sa eiiigehencler iiiitersiicht TI-urde. 
Bei C iiiißertc sich die Nacliwirkuiig der inotorisclieii Einstelluiig 
3 mal diirch Pchlrcaktioiieii. Die übrigen Fehlreaktioiien siiid 
fast ansiinhriislos auf uiigeiiiigeiide Vorbereitung (I-iiaufiiierlisain- 
keit, I!berrascliiiiig diircli zii friilies Etscheirieii des Reizes) zu- 
rückziiführeii. Hierl~ei eiltstaiid 1)eiin Eiilwirkeii des Reizes ge- 
~völiiilicli ciii Ziistaiid cler T'erv-irrniig, der mit der falsclieii 
Bevcgiiiig eiidigte. - Vorzeitige Reaktioiieii kamen nicht zur 
Beob:iclituiig. 

Renlitioiicii, bei deiicii trotz uiigeiiiigeiider Vorbereitiiiig 
richtig reagiert wiu-de, siiid durch lange Zeitdaiier (über 5.50 0) 

1. G .  E. M i i l l e r  und F. S c h u i i i a n n ,  t b e r  die psychologischen 
Griintllngen cler Tergleichiing gehobener Gerichte. Pflügers Arch. 
Bti. 45, S. 37 fT. 1889. 

2. 1,. S t e  ff 'en s ,  die  moto i .  Eiiistelliing. Zeitschr. f. Psychol. 
Bd. SSIII, 1900. 8.  241 ff. 



ausgezeichnet. Die assoziative Eiuübuiig war iiiclit derart, daß 
sich ohne geiiügende Vorbereitung uiiinittelbar aii cleii Reiz die 
Beweguiig aiigeschlosseii hätte. Vielmehr war iii diesen Fiilleri 
z~isclieii Wahriiehmuiig uiid Bewegung ein läiigeres Iiitervall 
deutlich merkbar, das entweder oliiie bestinunten Inhalt war oder 
auch durch iiiiierliches Spreclieii wie »was soll ich eigentlich 
tun?« ausgefüllt war. Die Wahriiehmuiig selbst war hier wenig- 
stem bei A mit dem Zustande der ~iberraschuiig ~erbuiideii. 

Ohwohl die Betrachtung cler Tab. 11 darauf liiiiweist, daß 
eiiie Assoziatioii auf Gruiid der Assoiiaiiz bei E uiid reclits für 
den Ausfall der Reaktioiieii iiicht von Bedeutuiig gewcseii ist 
(bei 0 »links« besteht keine derartige Assoiiaiu), habe ich trots. 
dem eigene Versuche nach dieser Richtung aiigestcllt. Am 8. 
Versuchstage wurde die Iiistruktioii gegeben : bei »O rechts 
reagieren, bei E liilks reagieren«. 

Iii der Tabelle V ist das Residtat iii der \\.'eise dargestellt, 

S. Tag 

7. Tag 

daß fiir A.  B und D dieser Tlersiichstag iiiit dcii Wertcii des 
vorliergeheiideii Tages rerglicheii wercleii kaiiii. wobei auch liicr 
clie Fehlreaktioiieii, die g a u  uiirorbereiteteii, sowie die ciiiscitig 
vorbereiteten Reaktiorieii iiiclit beriicksiclitigt wurdeii. Die Beob- 
achtuiigswerte für C koiiiiteii xegeii zu geringer Zahl roll Ter- 
gleichswerteii nicht init eiiibezogeii werden. 

Iii Aiibetracht cler geriiigeii Zald der Beobaclituiigswrte 
läßt sich iiiw sagen, daß eiiie tiefer geliende äiicleruiig cler 
Reaktioiiszeiten durch den Wechsel der Zuordiiuiig iiiclit zu 
beobachten ist. Hiermit stimmt die Selbstbeobctchtuii iibcreiii. 
Bei allen Tersuchsperso~ieii hat sich sofort nach geäiiderter Iii- 
struktioii aii die \Vahriiehiiiuiig des Buchstaben clic zugeliörige 
Beweguiig uiimittelbar aiigesclilosseii, ohne daß ein Mittelglied 
zur Beobachtung kam. Diesen Reaktioiieii erwiesen sicli die Yor- 
ausgegaiigeiieii Tersuclie iiisoferii ~ o i i  Vorteil, als l~iiisichtlich 
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der Einstellung der Aufmerksamkeit in der Vorbereitung keine 
Anderiiiig einzutreten brauchte, sondern nur die assoziati~e Eiri- 
Übung neu vorgeiioiiinieii werden mußte. 

Die fortschreitende Verkürziiiig der Zeitwerte durch die 
Ü b  u ii g lroiiiiiit in der Tal,. TI zuin Ausdruck. 

T a b e l l e  TI. 

P 

1. 
iuid 
2. 

Tag. 

6. 
uiid 
7. 

Tag. 

Hier sind die Zentralwerte. ~ e l c h e  aus den Resultaten des 
1. iiiid 2. Tages gewonnen wurden, jeiieii des G .  uiid 7. Tages 
gegenüber gestellt. Die ziiiieluneiide Mechaiiisicruiig des Prozesses, 
welche sich iin B e ~ d t s e i i i  clurcli Verkiirzuiig der Apperzeptions- 
zeit, Verschwiiideii des Mittelgliedes oder eines merkbaren Iriter- 
valles zwischen Reiz uiicl Bemeguiig gußert, zeigt sich durch- 
gehends in einer Verkürzung der Reaktionszeiten , uiid zwar 
siiid die Zeiten bei A uin 32 o: bei B iini 61,s a, bei C uin 
25,.5 o iiiid bei D um 24,5 o zurückgegangen. 

Die Mittelzoiie zcigt iincli der fhuiig bei A, C und D 
nahezu deii gleiclicii Wert, iiur B fällt aus cler Reihe. Erst 
bei weitercii Tersuclicii iiiihert sich auch clie Mittelzorie roll B 
den Werten der übrigen Versuclispersoiieii (vergl. Tab. %LI). 
Benierkeiiswcrt ist, daß der Sch~~aiikuiigsbereich der Zeit-n-erte 
mit der Übuiig zugenommen hat (Tab. TI). Auch die mittlere 
Variatioii. welche aus dein arithmetischen Mittel (a M) berechnet 
wurde. zeigt ein ähiilichcs Verhaltenl. 

1. Dieselbe i s t  bei A und. I3 den1 ari thmetischen Mittel  i n  Klani- 
mern beigefugt. 



Wir werden wohl nicht fehl gehen, wenn wir dieses Resul- 
tat auf ein allmähliches Nachlassen cler vorbereitenden Auf- 
merksamkeitsspannung zuriickführeii , so daß zufällige Scliwan- 
kungen leichter eintreten konnten. E s  ist ja neben den oben 
ernähnten Reaktionen nur die geringe Zahl cler unvorbereiteten 
Reaktionen ausgeschaltet worden. Eine geiiauere Cntersclieidung 
hinsichtlich der verschiedenen Aufmerksainkeitsgrade in der Vor- 
periode läßt sich auf Grund der Selbstheobachtuiig nur schwer 
durchführen. Nur in1 allgemeiiieii liißt sich sagen, daß ein 
Saclilassen der Aufmerksamkeitskoiizeiitration eintritt. 

Ein Vergleich der Zentralwerte und der Durchschnittswerte 
zeigt, claß die letzteren bis auf zwei Fälle größer sind als die 
Zentralwerte, daß also eine Asymmetrie zu Gunsten der positiven 
Abweichungen vom Durchschnittswert vorherrschte. 

Leider ist es nicht möglicli, den an den einzelnen Tagen 
durch Ermüdung, Anregung etc. gesetzten Zeitfeliler nnrneiisch 
darzustellen. Wegen der fortschreitenden Übung könne11 die 
Werte verscliiedener Tage nicht in Gruppen zusanimengefiißt 
werden, und aus den Zeiten der einzelnen Tage lassen sich 
wegen zu geringer Zahl keine einigerinaßen verliissigen Mittel- 
werte bilden. D a  diese Untersuchnngen jeweils nicht mehr als 
eine Stunde in Anspruch nahmen, so läßt sich bei den an die 
Selbstbeobachtung gewöhnten Versuchspersonen eine irgendwie 
erhebliche Verlängerung der Zeitwerte durch den Erniüdungs- 
einfluß nicht nachweisen. 

Von1 7. Tage an trat infolge der fortgeschrittenen Mecliani- 
sierung für die Methocle der Selbstbeobaclitung keine Änderung 
inehr ein, so daß zu anderen Versuchen iibergegangen werden 
konnte. 

Bei den alri ist ischeii ,  zwei fach  z u g e o r d n e t e n  Reak- 
tionen wurden als Siiinesreize die in den Schallsclilüssel ge- 
rufeneii Vokale a uiicl LL benutzt, denen wie bei den optischen 
Versuchen die beiden Zeigefinger zugeorcliiet waren. Als Ver- 
suchspersoneii dienten A, B und C. Die akustischen Versuche 
sind demgemäß nur als ergänzende Untersucliui~gen zu be- 
trachten. Da sie bei allen Versuchspersonen iiacli den opti- 
schen Reaktionen angestellt wurden, so lassen sie sich auch be- 
züglich der Zeitwerte nur unter Vorbehalt mit jenen vergleichen. 

C unterschied sich hinsiclltlich der Vorbereitung gegenüber 



den optischeii Reaktioiien dadurch, daß die Einstellung der 
siniilicheii Aufmerksamkeit eine unbestimmtere und allgemeinere 
war; wiihrend dort häufig die mit der Fixatioii der Verschluß- 
platte zusami~ieiihängerideii Spaniiungsempfiiiduiigen in den 
Vorclergruiicl traten, bestand hier keine derartige. räumlich be- 
stininite Ausprägung der Vorbereitung. Dieselbe war vielmehr 
nur der Riclituiig nach gegeben, nämlich dzirch Spaniiungs- 
empfinclungen im rechteii Ohr, cla von dieser Seite her der Laut 
erwartet wurde; außerdem bestaiideii noch Empfindungen im 
Vorclerkopf. Dabei traten akustisch-kinästhetische Bilder von 
a und U abwechseliid im Bewußtseiii auf mit iiitentioiialeii Be- 
wegungsempfindungeii in den Augen nach links (oder rechts) 
und schwachen iiiteiitioiialen Bewegungsempfinduligen im linken 
oder rechteii Arm. Diese assoziative Vorbereitung war bereits 
vom fiinften Versuche an nur noch gelegentlich vorhaiiden. 
Von hier ab war C fiir den kommenden Eindruck nicht in 
eiiier bestimmten Weise vorbereitet, sondern es bestand eine 
unbestimmte seiisorisclie Spaiiiiung der Aufmerksamkeit, welche 
zuweileii clurcli das dunkle Gesichtsfeld iii Arispruch genommen 
wurde'. Aiißerdem waren noch diffuse Spaiiiiiiiigsempfindungeii 
im Oberkörper zu bemerken. 

Bei A und B war die Vorbereitung gewöhnlich eine sen- 
sorische Spannung der Aufmerksamkeit mit unanschaulicher Er-  
wartuiig von etwas Kommenclem und mit schwach ausgeprägten 
Begleiterscheinungen der siniilicheri Aufmerksamkeit. Vor Be- 
ginn der Versuche und gelegentlich in den Pausen fand eine 
assoziative Einübung statt durch innerliches Sprechen » a  links, 
U rechts« mit sclimacheii intentionalen Bewegungsempfinclungen 
iii den zugeliörigen Fingern. Bei B fand am 2. Tag für sieben 
Versuche die Vorbereitung in der Weise statt, daß die Sprach- 
vorstellung ri mit einer starken intentionalen Beweguilgsempfiii- 
clung iiii rechten Unterarm und Hand verbunden war. Dabei 
bestand noch die Absicht: wenn etwas anderes erscheint, dann 
wird links reagiert, und zwar in der Weise, daß diese einseitige 
Vorbereitung rechts auch noch die Vorbereitung fiir links in sich 
schloß, allerdings iiw dem Sinne nach wie »außerdem links«, 
ohne claß hierbei Sprachvorstellungeii oder intentionale Be- 

l. C reagierte hier mi t  geschlossenen Augen. 



wegungsempfindungen für links nachzuweisen waren. Die hier 
erhaltenen Zeitwerte unterschieden sich nicht wesentlich von 
denen mit anderer Vorbereitung. 

I n  der H a u p t  p e r iod  e schloß sich bereits beim ersten 
Versuch die zugehörige Bewegung unmittelbar ohne Mittelglied 
a n  die Wahrnehmung an. Nur bei C trat nach der Auffassung 
eine Pause ohne geiiauer bestimmbaren Inhalt ein, aus der dann 
unmittelbar die Bewegung des richtigen Fingers hervorging. 
Vom zweiten Versuche an war auch hier das Verhalten das 
gleiche itle bei den beiden anderen Versuchspersoiien. Der Laut 
veranlaßte ohne Weiteres die zugehörige Bewegung, ohne Re- 
produktion einer Wortvorstellung und ohne Vorhandensein einer 
intentionalen Bewegungsempfindung. Überhaupt schien sich 
nach den Angaben der Selbstbeobachtung hier die Zuordnung 
leichter zu vollziehen, so daß auch die Keigung zu Fehlreak- 
tionen gering war. (Bei A = 4, B = 4, C = 2). 

I n  Tab. V11 findet sich eine Zusammenstellung der an je 
vier Tagen erhaltenen Zeitwerte. 

T a b e l l e  VII .  

Die Zentralwerte zeigen bei den drei Versuchspersonen nur ge- 
ringe Unterschiede. Mit den optischen Reaktionen verglichen 
(Tab. VI ,  6. und 7. Tag),  sind die Zeitwerte durchgängig zu- 
rückgegangen; jedoch ist diese Differenz nur bei B eine erheb- 
lichere 1. 

Die Reihenfolge hat sich gegenüber den optischen Reak- 

1. Zu  bemerken i s t ,  daß zn-isclien diesen Reaktionen und den 
letzten optischen Versuchen bei B eine Pause von 11 Tagen bestand, 
bei B von 1 Tag, bei C dagegen betrug das Intervall 7 Wocheii. 



tionen insofern verschoben, als nicht B, sondern C die läng- 
sten Zeiten aufzuweist. A hat wie dort so auch hier den 
niedrigsten Zentralwert. Der Streuungswert M Z  zeigt jetzt ein 
ziemlich gleichmäßiges Verhalten. Bei A hat er eine geringe 
~ t e i ~ e r u i i i  erfahren, bei B dagegen ist er beträchtlich herab- 
gegangen. 

E s  zeigt sich also, daß hier wohl infolge der fortschreitenden 
Übung sowohl die Zentralwerte als auch die zufälligen Ab- 
weichungen bei den drei Versuchspersonen nur geringe Ab- 
~veicliungen aufweisen. 

Die Umänderung der Instruktion (a rechter Zeigefinger, 
u linker Zeigefinger) bewirkte weder in zeitlicher, noch in inhalt- 
licher Beziehung eine Änderung des Erlebnisses. 

Wie sich aus cler Tab. V111 ersehen läßt, bestehen für C 
auch bei den akustischen Reaktionen dieselben Verhältnisse bei 
einseitiger Vorbereitung wie bei den optischen Versuchen. 

T a b e l l e  VIII .  

I 

Erscheinen des er- Z 268 286 
warteten Reizes. 

j i  
17  

Ersclicint der erwartete Sinneseindruck, so verkürzt sich die 
Reaktioiiszeit, eischeint statt dessen der nicht erwartete, so ver- 
liingert sie sich, in1 letzteren Falle allerdings nur unbedeutend. 
Wie stark bei B allmiihlicli die Mechanisierung des Prozesses 
fortgeschritten war, gellt daraus herl-or, daß auf a und u die 
Bewegungen des rechten und des linken Zeigefingers nach den 
Angaben der Versuchsperson gerade so erfolgten, wie auf die 
Wörter »rechts« und »links«. 

Inlrnerliin ergaben 21 auf das Kommando »rechts« »links< 
erfolgende Reaktionen, welche am 5. Versuchstage in zufälligem 
TVechsel dieses Kon~mandos ausgeführt wurden, doch kürzere 
Zeiten als 21 ihnen unmittelbar vorangehende und als 1 0  ihnen 
uiiniittelbar nachfolgende Reaktionen mit der gewöhnlichen In- 
struktion, wie aus Tab. IX ersichtlich ist. 

Erscheinen des 
iii C 11 t erwarteten 

Reizes. 

I Z 403,3 
11 1 12 



T a b e l l e  IX. 

§ 6. 
Reaktioue~i mit vierfacher Zuorduiiiig. 

Komniando 

Reaktionen mit vierfacher Zuordnung stehen ebenfalls von 
A, B und C zur Verfügung. 

Die Anordnung war bei diesen optischen Reaktionen in 
der Weise gewählt worden, daß vier Buclistnben vier Finger- 
bexegungen zugeordnet waren, und zwar sollte beim Erscheinen 
von 11 der rechte Daumen, bei (1 der linke Daumen, bei b der 
rechte Zeigefinger und bei k der linke Zeigefinger von den 
vorher niedergedrückten Tastern entfernt werden. Die Buch- 
staben waren auf weiße Karten aufgedruckt und erschienen in 
zufälligem Wechsel im Kaitenwechsler. Die Versuche verteilten 
sich jedesmal auf 4 Tage. Am 1. Tage wurde die Instruktion 
zweimal vorgesprochen. Hierbei wurden die zugehörigen Finger- 
bewegungen ausgeführt, an den übrigen Tagen fand eine ein- 
malige Wieclerholung statt. 

Jeclesmal an zwei vorhergellenden Tagen waren einfache 
Reaktionen und Erkeiiiiuiigsreaktioiien mit den 4 Fingern zur 
Einübung ausgeführt worden. Auch lvareii an zwei weiteren 
Tagen zweifach zugeordnete Reaktionen mit den beiden Daumen 
roraufgegangen, sodaß dieser Versuchsreihe bereits eine weitere 
viertägige Versuchsreihe vorausgeht. Doch kann auf diese 
Reaktionen, da bei denselben eingehende Selbstbeobaclitungeii 
nicht ausgeführt wurden, hier nicht eingegangen werden. 

Der Prozeß war bei den verschiedenen Versuchspersonen 
ein verschiedenartiger. Am einfachsten vollzog er sich wieder 
bei A. A hat sich sofort die Zuordnung durch wiederholtes 

Gemölinliclie Instruktion 
vorher 1 nachher 



Torsprechen ror Beginn der Versuche und in den Pausen cler- 
art eingeübt, claß vom ersten Versuche an cler erscheinende 
Buchstabe unmittelbar durch seine Apperzeption, welche jedoch 
langsamer als bei den zweifach zugeorclneten Reaktionen erfolgte, 
die zugehörige Fingerbewegung nach sich zog. Die Vorbereitung 
selbst war eine unanscliauliche, d. h. unter Fixation der Ver- 
sclilußplatte uncl schwachen intentionalen Bewegungsempfin- 
dungen in den vier Fingerii wurde eine kommende Veränderung 
erwartet. Auch bei B geschah die Vorbereitung in ähnlicher 
Weise, jedoch waren clie intentionalen Beweguiigsempfiiiduiigen 
stärker ausgeprägt. Dabei war die assoziative Einübung keine 
derartig feste wie bei A. Nach der Auffassung des Buchstaben 
trat eine längere Pause ein, während welcher der betreffende 
Buchstabe einfach fixiert wurde uncl zugleich ein Zustand des 
Abwartens bestand. An diese andauernde Wahrnehmung des 
Reizes scliloß sich in der Überwiegenden Mehrzahl der Fälle 
clie Bewegung unmittelbar an, ohne claß die Vermitteluiig eines 
Zwischengliecles iiotweiidig gewesen wäre. Bei C bestand in 
iii der Vorpeiiode das Uedürfnis, die Zuordiiuiig zu wiederholen. 
Diese Einübung geschah meistens in der Weise, daß ~h b = 

rechts<, 3d k = links« clurch innerliches Sprechen in Ver- 
bindung mit den zugehörigen intentionalen ßewegungsempfin- 
diingeii in den Augen oder in den Fingern vorgestellt wurde. 
W a r  dies in einigen Versuchen geschehen, so kamen ein oder 
zwei Reaktionen, bei denen clie Vorbereitung unanschaulich war 
(neben der Fixation allgemeine Spannung des Körpers und der 
Arme mit dem Zustancle der Erwartung), worauf wieder asso- 
ziative Einübuiig einsetzte. Der Einübung entsprechend repro- 
duzierte die Wahrnehmung des Reizes die Vorstellung des zu- 
gehörigen Armes in Gestalt von schwachen intentionalen Be- 
~veguiigseiiil)fiiiduiigeii. E s  ging hierauf die Bewegung des 
richtigen Fingers unmittelbar vor sich, ohne daß eine Vor- 
stellung des einzelnen Fingers iiötig gewesen wäre. I n  den 
meisten Fällen vollzog sich der Ablauf jedoch in der Weise, 
daß der erscheinende Buchstabe z. B, d das akustisch-kinästheti- 
sche Bild von d reproduzierte. Von cliesem Mittelglied ging 
dann unmittelbar die zugehörige Bewegung aus. Zwischen der 
optischen Wahniehniung und der Bewegung bestand hier nicht 
die intensire Zuordnung wie bei A und B. Zuweilen war der 



Vorgang so, daß nach der Apperzeption neben allgemeinen 
Spanilungsempfiildungen im zugehörigen Arm auch intentionale 
Bewegungsempfindungen in den Augen auftraten. E s  schien 
dann, als ob der nach der Seite jenes Armes gelegene Bestand- 
teil des indirekt gegebenen Sehfeldes deutlicher wurde. Häufig 
bestanden zuerst auch intentionale Bewegungsempfindungen im 
uniichtigen Arm. Das Weiterwirken des optischen Bildes löste 
dann die richtige Bewegung aus, welcher gewöhnlich (aber . 
nicht immer) ebenfalls eine intentionale Spaniiuiigsempfiiiclurig 
vorausging. 

Endlich zeigte sich gegen Ende der Versuchsreihe auch 
bei C zuweilen das gleiche Verhalten wie bei B. Die deutliche 
Apperzeption des Buchstaben, welche unter diesen Umst'inden 
die Hauptzeit der Reaktion in Aiispmch nahm, löste nach 
kurzer Pause die richtige Bewegung aus, ohne daß ein Mittel- 
glied notwendig war. I n  wenigen Pälleii war eine wiederholte 
Apperzeption des Buchstaben notwendig mit einem eigeiitüm- 
licheii Bewußtsseiiiszustaiicl, der sich, ohne daß Worte ge- 
sprochen wurden, ausdrückte, z. B. in >es ist ja b« .  Hierbei 
bestand eine gespannte Haltung der Arme, des Kunipfes und 
der optischen Sinilesorgane. 

Uber die erhaltenen Zeitwerte gibt uns die Tab. X Auf- 
schluß. 

T a b e l l e  X. 

I I 

C 
--P- 

* I 
P---- B _ -  

Z I 508 720 1 610 
ZU : zo 1 418 : 551 581 : 931 539 : 760 

M Z  I 123 350 1 221 
n 1 51 37 Y0 

P.R. ~ 10 12 I 8 
Die Reaktion mit spezieller Vorbereitung sind wie sonst 

nicht in diese Berechnung einbezogen. 

Wie bei früheren Vntersuchungenl, so ergibt sich auch 

1. Vergl. J. J1 e r k e 1 : Die zeitlichen Verlialtnisse der ~ ~ i l l e u s -  
tat igkeit ,  Philos. Stud. Bd. 11, S. 99, 1883. 



hier mit der wachsenden Zahl der Zuordnungen eine Ver- 
längerung der Reaktionszeiten. Außerdem ist auch der Streu- 
ungsbereich bedeutend gestiegen. Die höchsten Werte zeigt 
ebenso wie bei den zweifachen optischen Reaktionen B, die 
niedrigsten A ,  während C nie dort eine Mittelstellung ein- 
nimmt. Die zeitlichen Unterschiede für die einzelnen Finger 
bewegten sich innerhalb enger Grenzen. 

Die Abliiingigkeit der Reaktionszeit von der Ar t  der Vor- 
bereitung Iäßt sich bei C wieder aus den Fallen deutlich er- 
sehen, wo die Vorbereitung nach der Analxse der Selbst- 
beobaclitung auf einen bestimmten Eindruck eingestellt war und 
zwar durch iiinerliches Sprechen und intentionale Bewegungs- 
enipfinclungen. I n  11 von 19 clerartigen Fällen erschien auf 
diese Vorbereitung der nicht erwartete Buchstabe und es ver- 
längerte sich die Kealitionszeit zu Z = 712,5 o. I n  8 Fallen 
erschien der erwartete Einclruck und es verkürzte sich die Zeit 
auf Z = 361,00. Bei cler falschen Vorbereitung bezieht sich 
die Verl%ngerung der Zeit niclit nur auf den Eintritt der Be- 
wegung, sondern vor allem a~icli auf die Apperzeption des Ein- 
druckes. E s  entsteht hierbei zuweilen ein Zustand der Ver- 
wirrung. Da die Verlängerung der Reaktionszeit bei den vier- 
fachen Reaktionen mit auf die Auffassung zu beziehen ist, so 
liiiiigt ohne Zweifel auch die Geschwindigkeit der Apperzeption 
von der Art der Vorbereitung ab, eine Tatsache, die auch sonst 
nicht unbekannt ist. 

Von den Felilreaktioiien (F.R.) waren bei C 5 durch spe- 
zielle Erwartung eines bestimniteii Eindruckes veranlaBt worden. 
Zuweilen schien es, als ob die Fehlreaktionen durch eine ge- 
wisse motorisclie Erregung und Unruhe veranlaßt wurden. 

E s  finden sich gelegentlich mehrere Fehlreaktionen uii- 
mittelbar nach einander, wobei dann nicht selten mehrere 
Finger gleichzeitig gehoben wurden. So kamen bei B am 2. 
und 3. Tage je drei Fehlreaktionen und bei A einmal drei und 
einmal vier Fehlreaktioiien nach einander vor, ohne da8 jedoch 
imnier mit cleiu. gleichen Finger falsch reagiert vurde. 

Wenn wir die Zeitwerte der vierfachen Reaktionen mit 
denen friihcrer Beobachter in Vergleich bringen, z. B. mit denen 
von X e r l t e l  und M ü i i s t e r b e r g ,  welche mit optischen und 
akustischen Reizen arbeiteten, so ergibt sich, daß unsere Zeit- 

A c h ,  T\ illeiist.itig.heit. 10 



werte langer sind. Müiist  e r  b e r g  1 fand bei fünffacher akusti- 
scher Zuordnung (Finger einer Hand) eine Reaktionszeit von 
3830. Doch war bei ihm die Zuordnung von vornherein ein- 
facher und konnte sich leichter zu einer adäquaten ausbilden, 
indem auf »eins« der Daumen, auf »zwei« der Zeigefinger U. s. W. 

von der Klaviatur gehoben wurde. Bierkela hatte iii einer 
ähnlichen Anordnung bei Gesichtsreizen Zeitwerte gefunden, 
welche fast durchgehends bedeutend länger als die Münsterberg- 
scher1 waren. Bei 6 von 10 Teilnehmern überstieg die Zeit- 
dauer 4900. Auch bei den zweifachen Zuordnuiigen zeigen 
sich große Unterschiede, vgl. z. B. Fr iedr ic l i s ,  Tischer4, 
M e rke l  5. Ich kann jedoch auf diese T~ntersucliuiigeii, cla sie 
sämtlich ohne Berücksichtigung eingehender &elbstbeobachtung 
gewonnen wurden, nicht näher eingehen. 

Übersicht iiber die zwei- und vierfache11 Neaktioneii. 
Die intentionalen Be~veguiigseiiipfiiid~~iigei~. 

Auch die analytische Betrachtung der Erlebnisse mit Hülfe 
der Methode der systematischen experimentellen Selbstbeobachtung 
hat ergeben, daß bei den zugeordneten Reaktionen während cler 
Hauptpeiiode von einer Wahl keine Rede sein kann. Es  wird 
also Zeit, die irreführende Bezeichnung derselben als Wahl- 
reaktionen fallen zu lassen. 

Der Vorgang gestaltet sich vielmehr in cler schoii bekaiiiiten 
Weise, daß bei noch ungeübten Versuchspersonen durch die 
Wahrnehmung des Reizes ein Mittelglied, z. B. die Reproduktion 
der akustisch-kinästhetischen Vorstellung rechts oder links, in 
das Bewußtsein tritt. An dieses Mittelglied schließt sich die Be- 
wegung an, welche häufig durch intentionale Bewegungs- 
empfindungen in den Zustand höherer Bereitschaft gesetzt ist. 
Durch die zunehmende Übung verschwindet nach einer indivi- 
duell verschieden langen Zeit dieses Mittelglied auch bei den 

1. a. a. 0. 8. 78. 2. a. a. 0. 8. 92. 
3. Philos. Stud., Bd. I, S. 39. 4. Philos. Stud., Bd. I, 536. 
5.  a. a. 0. S. 92ff. 



vierfach zugeordneten Reaktionen. Die Auffassung des Reizes 
löst unmittelbar oder nach einem verschieden langen Zeitintervall 
die Bewegung aus. Der Ausfall der Mittelglieder ist, wie wir 
später sehen werden, auf den Einfluß der determinierenden 
Abstraktion zurückzuführen. Diese ist in der Weise wirksam, 
daß die auf den Reiz (Bezugsvorstellung) gerichtete Zielvor- 
stellung (Bewegung) alle zwischen Bezugsvorstellung und Ziel- 
vorstellung liegende Inhalte möglichst auszuschalten sucht, so 
daß auf cleii Reiz unmittelbar die zugehörige Bewegung erfolgt. 

I n  der Vorbereitung und auch schon vorher vollzieht sich 
durch assoziative Einübung die notwendige Zuordnung. E s  
zeigten sich normaler Weise in der Vorperiode fünf verschiedene 
Arten von Vorbereitung: 

1) Vorbereitung mit unanschaulicher Erwartung von etwas 
Kommendem und mit den Begleiterscheinungen der sinnlichen 
Aufmerksamkeit (= rein sensorische Vorbereitung). Die Er-  
wartung ist insofern unanschaulich, als ihr Inhalt phänomenologisch 
nicht weiter durch inneres Sprechen, visuelle Bilder U. dergl. 
bestimmt ist, aber trotzdem ist der der Instruktion entsprechende 
Inhalt, nämlich daß, wenn dort, wo fixiert wird, eine Veränderung 
eintreten wird, eine eindeutig bestimmte Veränderung im Ver- 
halten der Versuchsperson zu erfolgen hat, in einer eindeutigen, 
aber nicht näher zu bezeichnenden Weise unanschaulich gegen- 
wärtig. Mit der zunehmenden Übung tritt die Intensität dieser 
Bewußtheit mehr und mehr zuriick. 

2) Unanschauliche Erwartung mit intentionalen Bewegungs- 
empfindungen in den beiden Armen und in den Fingern, sowie 
zuweilen mit sehr schwachen Spannungsempfindungen in den 
Sinnesorganen. 

3) Wechsel der akustisch-kinästhetischen Vorbereitungs- 
bilder »E rechts, 0 links« oder nur »E, 0«; zuweilen auch 
schwache optische Bilder. (= rein assoziative Vorbereitung.) 

4) Sprach- und Lautbilder wie bei 3) aber mit gleich- 
zeitigen intentionalen Bewegungsempfindungen in den zuge- 
hörigen Armen und Fingern, sowie in den Augen nach rechts 
beziehw. nach links. Bei den vierfach zugeordneten Re- 
aktionen wurde hier t.h b rechts«, »d k links« innerlich ge- 
sprochen. 



5) Optisches Monogramm von E und 0 (EO) mit den 
Begleiterscheinungen sinnlicher Aufmerksamkeit. (Selten). 

E s  giebt demnach zwischen der rein sensorischen und der 
rein assoziativen Vorbereitung verschiedene Obergärige. Bei I), 
2) und 5) wurde eine assoziative Einübung entweder in den 
Pausen vorgenommen, oder sie war bereits durch frühere Ver- 
suche vorhanden. Bei eiiizeliien Versuchspersonen trat dieselbe 
sehr rasch ein. 

Die Vorbereitung bei den optischen zweifaclien Reaktionen 
unterschied sich gegenüber den akustischen dadurch, daß sie 
unbestimmter und allgemeiner war. 

Auf die assoziative Vorbereitung haben bereits G. E. M ü l l e r  1 

sowie M ü n s  t e r b  e r g  2 und besonders G. M a r t i  u s  hingewiesen. 
Letzterer hat ihr den Namen der zentralen Vorbereitung bei- 
gelegt. W a s  M ü n  s t e r b  e r g  unter der Gesamtvorstellung meint, 
welche .sich aus der Innervationsempfindung und den mit den 
einzelnen Fingern durch rorherige Festsetzung und Einübung 
verknüpften fünf Vorstellungen zusammensetzt«, ist mir nicht 
klar. Bei der sub 2) genannten Art  cler Vorbereitung bestand 
kein Gegenwärtigsein der den intentionalen Rewegungsempfin- 
dungen zugeordneten Vorstellungen. 

E s  war nur im Bewußtsein gegeben, daß an der fixierten 
Stelle eine eindeutig bestimmte Veränderung eintreten wird und 
daß beim Eintritt dieser Veränderung eine eindeutig bestimmte 
Veränderung cler intentionalen Bewegungsempfindungen eintreten 
soll. Daß die erwartete Veränderung und clie intentionalen 
Bemegungsempfiiiduiigeri sich auf einander beziehen, war dein- 
nach iin Bewußtsein gegeben, nicht aber eine Gesamtvorstellnng, 
in welcher die einzelnen Zuordnungen bewußt enthalten ge- 
wesen wären. Waren die einzelnen Sinnesreize im Bewußtsein 
gegeben, so geschah dies in Form von 3), 4) oder 5), aber nicht 
als Bestandteil einer Gesanitvorstellung. Auf die ITiimöglich!reit 
dieser Nünsterbergschen Annahme haben bereits G. E. M ü l l  e r  3 

sowie G. M a r t i u s 4  hingewiesen. 

1. G. E. N i i i l e r  bei -1. P i l z e c l , e i .  a .  '1. 0. 8. 77. 
2. a. a. 0. S. 75f., 168. 3. a.  a. 0. 8. 401. 
4. G. J1 a r  t i ii s , Uber die iiiiiskiilaren Reaktionen lind die Aiifinerk- 

samkeit. Philos. Stud.  TI., S. 174 ff., 1891. 



AI üii s t e r  b e r g  hat bei sensorischer und assoziativer Vor- 
bereitung verschieden lange Zeitwerte gefunden. Unsere Re- 
sultate stehen hiermit, sofern sie sich auf das Verhalten einer 
und derselben Versuchsperson beziehen, nicht in Einklang. 
Weil keine spezielle hierauf bezügliche Instruktion gegeben 
wurde, bevorzugte die Versuchsperson ihre natürliche Reaktions- 
weise. So kam es, daß z. B. A bei sensorischer Vorbereitung 
bessere Resultate erhielt als C bei assoziativer. Dabei ist von 
der Vorbereitung in der Vorperiode die vorherige assoziati.i.e 
Einübung zu Beginn der Versuche und in den Pausen zu 
uiiteischeiden. Reine muskuläre Vorbereitung konnte bei 
diesen mehrfach zugeordneten Reaktionen in Übereinstimmung 
mit W u n d t ,  G. M a r t i u s  U. A. nicht beobachtet werden. 

Mit der fortschreitenden Übung nahmen die Zeitwerte ab. 
Die Reaktionen, bei denen nach der Auffassung unmittelbar 
die Bewegung erfolgte, näheren sich auch inhaltlich mehr und 
mehr den einfach zugeordneten Erkennungs-Reaktionen. Die 
Zuordnung wird wie beim Aussprechen eine adäquate, nur daß 
an Stelle der sprachlichen Bezeichnung die Fingerbewegung 
tritt. Doch ist dieser Ubergang ein allmählicher, so daß auch 
nach l5ngerer Übung noch nicht die selbstverstandliche Coor- 
dination besteht, wie sie bei den einfachen Reaktionen vor- 
handen ist. E s  ist, wie sich C am sechsten Versuchstage der 
zweifach zugeordneten optischen Reaktionen ausdrückte, als ob 
vor der Bewegung noch ein gewisser Widerstand zu überninden 
wäre, über dessen Bewußtseins-Repräsentation aber nichts an- 
gegeben werden kann. Sicher erfolgt der Anschluß der Be- 
wegung an den Reiz nicht so unmittelbar wie bei den ein- 
fachen Reaktionen. - Mit dem Fortschritt der Übung nimmt 
auch die Intensitiit der Vorbereitung ab, was sich in einer Zu- 
nahnle der zufälligen Schwankungen der Einzelwerte äußert (zwei- 
fache, optische Reaktionen). I n  der Selbstbeobachtung tritt 
ebenfalls die Abnahme der Aufmerksamkeitskonzentration her- 
vor, wobei die Begleiterscheinungen der sinnlichen Aufmerksam- 
keit (Spannungsempfindungeii in den Augen, Ohren, in der 
Stirngegend, Oberkörper) zurücktreten. 

Die in der Vorperiode und gelegentlich auch in der Haupt- 
periode auftretenden i n t e n t i o n a l e n  B e w e g u n g s e m p f i n -  
d u n  ge  ii sind ebenfalls Spannuiqpempfindungeii , jedoch unter- 



scheiden sie sich von den eben erwähnten Begleiterscheinungen 
der sinnlichen Aufmerksamkeit, sowie von den Spannungs- oder 
Druckempfindungen, wie sie bei Muskelkontraktioneii vorhanden 
sind, in charakteristischer Weise. Ebensowenig haben sie etwas 
gemeinsam mit Bewegungsempfindungen, d. h. mit den Em-  
pfindungen einer stattfindenden Bewegung oder mit den repro- 
duzierten Vorstellungsbildern einer solchen. Die als intentionale 
Bewegungsempfindungen bezeichneten psychischen Phänomene 
sind vielmehr eigenartige, spezifische Empfindungen, wie sie 
häufig einer Bewegung vorausgehen, welche wir ausführe11 
wollen, ohne daß sich die Bewegung sofort realisiert, z. B. 
treten diese Empfindungen in der Vorperiode oder bei einem 
Entschluß dann auf, wenn die auszuführende Bewegung nicht 
geübt ist oder wenn sich der Ausführung Hemmungen entgegen 
stellen U. A. E s  wird durch sie die Richtung, wo eine Be- 
wegung beabsichtigt ist, bestimmt. Sie können nur schwach, 
andeutungsweise vorhanden sein, ohne claß eine Bewegung eiii- 
tritt, und sich derart steigern, daß aus ihnen unmittelbar die 
Bewegung hervorgeht. Der Obergang in die Bewegung ist 
dann ein kontinuierlicher. Deshalb sind sie vielfach fälschlicher 
Weise als Incervationsempfindungen bezeichnet worden. Die 
Unzugänglichkeit und Uberflüssigkeit der Annahme von Inner- 
vationsempfindungen haben bereits G. E. M ü l l e r  und F. S chu- 
m a  n n  l in eingehender Weise dargetan. Von den Reagenten 
werden die intentionalen Bewegungsempfindungen in verschie- 
dener Weise beschrieben, z. B. als nach der Peripherie zu ge- 
richtete Verstärkungen derjenigen Druckempfindungeii , welche 
durch das Niederdrücken der Taster entstehen, oder auch um- 
gekehrt als Abschwächungen derselben. .Es ist, als ob sich 
der Handrücken und der Finger nach oben bewegen sollen.« 
Immer ist dabei die Bewußtheit charakteristisch, daß in einer 
späteren Zeit nach einer bestimmten Richtung hin eine Ver- 
änderung in Gestalt einer Bewegung eintreten soll. Durch diese 
eigentümliche zeitliche und räumliche Bestimmtheit in Bezug 
auf eine auszuführende Bewegung sind diese Empfindungen 

1. G. E. M i i l l e r  und F. S c  hii m a n n  : i'ber die psycliolog. Gruncl- 
lagen der Vergleichung gehobener Gewichte. Pfliigers Ar&. Bd. 45, 
S. 80ff. 1889. 



charakterisiert. Ans den intentioiialen Be~egiuigsempfinduu~eri, 
welche bei der associativen Zuordiiung in den Augen auftreten, 
geht hervor, daß durchaus nicht immer dort, wo die Bewegungs- 
empfincluiigeii vorhanden sincl, auch die Bewegung eintreten soll. 
Vielinelir kaiiii clurch dieselben iiur clie Richtung z. B. rechts 
oder links angedeutet merclen, wo claiiii die tatsächliche Bewe- 
gung auch erfolgt, so bei unseren Tersucheii im Finger der 
aiigedeuteteii Seitc. I n  clen Augen, iii welchen die iiitentioiialeii 
Be\\~eguiigsem~fi1ic1u1igeii bestaiicleii habeii, soll weder eine Be- 
~vcguiig stattfinden, noch erfolgt eiiie solclie. Die dort vorhaiicleneii 
Be\\-cgniigscmpfiiicl~~~ige~i dieiieii, wie ern-ähnt, iiur zur Ancleutuiig 
der Seitc, auf welcher beini Erscheiiien cles Reizes die Reaktions- 
beweguiig erfolgen soll'. 

Die  ii i tentioiialeii  Bewegii i igsempfi i iclui igei i  s i n d  
e igena r t i ge  Eiiipfinduiigeii  in  Icluskelorganeii ,  melclie 
d i c  R i c h t u n g ,  w o  e i i i e  B e w e g u n g  e i n t r e t e n  so l l .  irn 
B e w i i ß t s e i i i  n n d e u t c i i ,  o h n e  claß clie B e w e g u i i g  i n  
d e n  Orgai ici i ,  wo s i e  b e s t c h e i i ,  zu e r f o l g e n  b r a u c h t  
uiid ol inc d a ß  e s  ü b e r h a u p t  z u r  A i i s f ü h r u i i g  d e r  
B e ~ v c g n n g  zu korilincii l ) rai icht2.  

Bei geiihteii Bemeguiigslioordiiiatio1ie11 sind clieselbeii nicht 
oder iiiir sehr flüchtig vorhaideii. So traten sie bei uiiseren 
Versucheii in dcr Hauptperiode zuweilen erst clanii in1 Bemußt- 
sein auf, wenn beiiri Erscheinen des Reizes eine Tendenz eilt- 
s t a d  mit dein uiirichtigen Finger zu reagieren. Durch die Auf- 
fassung des Reizes erfolgte clie richtige Bewegung. Hierllei war 

1. Die intentionalen Bewegungsempfiiid~ingen scheinen identisch z u  
sein mit  dem, was l) ii C h c n n  e als conscience miisciilaire bezeichnet, 
»qiii dans l 'acte des nioiivenients niiisrulaire seinble pre&der et  dkter- 
niiner la contrnction«. (vergl. hirrzn 9. P i  C k ,  iiber die sogenannte 
Conscience iniisciilaire (Duchenne), Zeitschr. f. Psychol. Ed. 4, 8. 161 ff. 
1893). JIeinc Aiisf'iihriingen erweitern den Begriff insofern, als die Be- 
wegung in den Organen. in denen die Rewegungsen~pfindungen bestehen, 
nicht zii erfolgen braucht, und es iibcrlianpt nicht zur dusfi ihrung der 
Bewegung z ~ i  koininen braucht. 

2. I)ic Vergegenwärtigung der auszuführenden Ben-egring kann auch 
in anderer Weise gescliehcn, z. B. wie früher ausgeführt r i i rde ,  durch 
das visuelle Vorstcllungsbild des zu bewegenden Organes. Die inten- 
tionalen Bewegiingscnipfinclungen pflegen allerdings ungleich häufiger 
aufzutreten. 



die falsche Beweguiigstendeiiz deutlich als iiiteiitioiiale Bewegungs- 
empfiiiduiig gegebeii und ~vurde als Drang oder Trieb zur Be- 
wegung in der Selbstbeoachtiuig geschildert. Sie zeigte die 
Richtung an, in der die Bewegung eintrete11 sollte, aber iiicht 
eingetreten ist. Der Ausfiiliruiig der richtigen Bewegung ging 
jedoch keine merkbare inteiitioiiale Bel{-eguiigseiiipfiiiduiig vor- 
aus, sondern diese Bewegung erfolgte uiiinittelbar. 

E s  scheint iiicht unmöglich, daß die oben crwiiliiiteii in den 
Augeii lokalisierteil intentioiialen Bell-eguiigseinpfi~idui~ge~i auch 
in vieleii pathologischen Fällen eine gewisse Rolle spieleii. So 
kann bekaiiiitlich die nach Tabes dorsalis eiiitreteiide seiisorisclie 
Ataxie dadurch kompensiert wrdeii. daß durch Zuliülfeiialme 
der Gesiclitseiildrücke das Gehen wieder systematiscli gcleriit 
wird. E s  ist wohl denkbar, claß hierbei iiebeii deii optischen 
Beweguiigsbilderii auch intentionale Be~veguiigseiilpfiiiduiigeii in 
deii Augeii zur Ausfiihruiig georcliieter Bewegungen benutzt 
werden uiid zwar vor allen1 bei solchen Iiidividueii, welche iiicht 
visuell wraiilagt siiid. Iiiteressaiit wgre es liicr deii Fortsclritt 
der Gehrersuclic bei visiiell Veraiilagteii gegeiiüber aiidersnrtigeii 
Typen festzustelleiil. Bis jetzt koiiiite ich keiiie sich auf diese 
Fragestellurigen beziehenden Literaturaiigabeii finden. Oliiie aii 
dieser Stelle auf das in Rede stehende weite uiid koiiiplizierte 
Gebiet der Beziehung zwischeii sensorisclien Eiiiflüsseii uiid Be- 
wegungsfähigkeit - jeiies Gebiet. das E xii e r unter dein Pl'meii 
der Seiisomohilität zusammengefaßt hat - näher eiiizugelien. 
will ich einige liierlier gehörige in der H111 no se :iusgcfUlirte 
Experiineiite schilderii. 

E s  ist eiiie bekaiiiite Tatsaclie. daß sich die Suggestion der 
Be~~eguiigsiiiifähigkeit eiiies Gliedes iii der Feim der Aiiiistliesie 
zu realisieren pflegt (vergl. z. B. V o g t .  Zeitsclir. f. Hgpiiot. 
Bd. V, 1897, S. 157). LTiri iiuii die Beziehung zwischeii iiiteii- 
tioiialen Be\{-eguiigseiupfiiid~uige~i und Aiiiistliesie festzustelleii, 
versetzte icli die Versuchsperson G iii tiefe H~piiose. was leicht 
und rasch geschalia. Auf Befragen wird eiiie Beriihruiig der 

1. Vielleicht l i eg t  hierin auch  ein wesentlicher AIouient fiir die 
E r k l a r u n g  des P i  C k schen Falles. 

2. Vorher h a t t e  ich der  Versuchsperson, uni das  sprachliche T7er- 
s t i n d n i s  zu ermöglichen, auseinandergesetzt ,  was u n t e r  intentionalen 
Bewegungsempfindungen zu  erstehen sei, ~ o b e i  Bewegungen des rechten 



liiikeii Haiid eiiipfundeii uiid die betreffende Stelle auf Auffor- 
derung liiii richtig mit dem rechten Zeigefinger bezeichnet. 
Ebeiiso kam dcr Arin leicht bewegt werdeii. Ich gebe die 
Suggestioii : 

jUire EinpfiiicUiclikeit in1 linken Arme wird herabgesetzt 
aiid wie abgestuiilpft sein, aber iiur fiir Beriihrmigen«. 

Auf stiirkere Druckeiii~~-irkuiigeii giebt G an. er spüre eiiie 
sehr scli~vnclie Berii2iruiig. Aufforcleruiig: ~Yersucheii Sie deii 
linken Arin zu heben(<. Die Haiid geht iuit dem Arm vom 
Tisch. auf dem sie ruhte, laiigsain uiigefiihr 10 cin in clie Höhe. 
Auf Bcfrageii werden die iiitentioiialeii Bemeguiigsempfiiiduiige~i 
als stark :tiigcgebeii. Der Arm sei schwerer als sollst und schner 
zu bewegen. 

Es  wird viillige Aiiästliesie fiir Berührungen suggeriert. 
Auch jetzt geht der A m  auf die Aufforderuiig zur Ben-eguiig 
1:iiigsani iiiigefiilir die gleiche Strecke iii die Höhe. Die iiiteii- 
tioiialeii Be~vcgiiiigsriiipfiiid1111gei1 11-erden als iioch stärker an- 
gegeben. Der Arin sei sehr schwer zu bewegen, schwerer als 
vorliiii. E s  n-ircl suggeriert: »Sie ziihleii bis drei, bei drei öffiieii 
Sie die Augen uiid sehen auf den Arm. hebeii clailii deii Arm, 
zälileii bis füiif uiid schlafen wieder«. Diese Suggestioii n-ird 
iioch eiiimal vo~gesprocheii. G f ihr t  die Aufgabe aus. Au£ 
Befragen giebt er aii, claß er den A m  nicht deutlich gesellen 
habe, da13 er sehr wenig Einpfiiiduiig in1 Arme gehabt habe uiid 
daß die Bewegung des Armes etwas leichter geweseii sei als 
vorher. Es  erfolgte iioch eiiimal clie gleiche Suggestioii aber mit 
dein Iiihalt, deii Arm beim Hinblicken deutlich zu sehen. G 
gicbt iiacli der Ausführuiig aii: »Ich hatte fast keim Einpfiii- 
duiigeii iiii A m  uiid koiiiite ihn gut bewegen<.. Dabei besteht 
aber iioch völlige Aiiiisthesie. Hierau£ wird suggeriert: »Jetzt 
spüren Sie iiherhaupt nichts im liiikeii Alme. Sie haben gar 
keiiic Eiiipfiiiduiig in1 Ariiie. Versuchen Sie deii Arm zu be- 
wegeiic. G bewegt cleii Ariii iii äliiilicher Weise wie vorhiii. 
Ich frage ihn hierbei: ))Was maclieii Sie ?C/ Aiit~vort : »Nichts«. 

und  linken Armes ausgeführt  x u r d e n .  I m  übrigen waren G die h ie r  
ru berührenden Probleme, somie d a s  Wesen d e r  Hypnose völlig unbe- 
Eannt. Fünf J a h r e  vorher war G z u  therapeutischen Zwecken dreinial 
hypnotisiert   vord den. 



»Haben Sie den Airn bemegt ?« >Neiii«. Bei der Wiederholiiiig 
wird das gleiche Resultat erhalten. G bewegt den Arni, weiß es 
aber nicht, ol~wolil keiiie hieranf bezügliche Suggestioii gegeben 
worden war. 

Diese Versuche miirdeii aii zwei weitereii Tagen in iihiiliclier 
Weise mit den1 gleiclieii Resultat ausgefiihrt. Nur nni zveiteii 
Tage erfolgte auf die Suggestioii, keiiie Beriiliruiig zu fühlen, 
zu meiner therraschuiig die gleiche Realisierung wie ain ersten 
Tage bei der letzten Suggestio~i. Die Suggestion der Aiiiisthesie 
war hier, wie sich herausstellte, auch auf die iiiteiitioiialeii Be- 
weguiigsempfiiicluiigeii bezogen wordeii. Denn als ich am 3. Tage 
zuerst wieder speziell suggerierte: .>Sie werden keiiie Eiiipfiiiciuiigeii 
fiir äußere Berüliruiig haben«, trat wieder der gleiche EiYekt wie 
arn ersten Tage eiii. J e  stärker die Heralxetzuiig der Aiiästliesie 
ausgesprochen ist, clesto starker treten clic iiiteiitioiialeii Bewc- 
guiigsempfiiicliiiigeii hervor. 

dii cler Versuchsperson E niirdcii elieiifalls li~piiotisclie 
Ciitersuchuiigeii ausgefiilirt. Doch gelang es hier iiiir eine lciclite 
Hgpiiose lierbeizufiihren. E s  wird Aiiästlieiie de5 auf dem Tische 
ruheiicleii liiiken Arines suggeriert, doch tritt nur eine Herab- 
setzung der Tasteinpfiiidlichkeit eiii. Auch leise Berülruiigeii 
wercleii init Hiilfe cles rechten Zeigefingers dcutlicli lokalisiert. 
Auf Befragen erklärt E, claß die zum Vergleich aiisgeführteii 
Berühruiigeii cles anderen Armes viel deutlicher empfunden n-erden. 
Auf die Aufforcleruiig den linken d r in  zu bewegeii, gelit der- 
selbe laiigsani ungefähr 3 cm in die Hiilic. Auf die Xiifforcle- 
riiiig den rechten d r in  zu bewegeii, gelit dersrlbc rasch cx. 20 cni 
iii die Höhe. Gegeiiüber iler Aufforcleruiig den linken dr in  zu 
bewegeii, machte sich iiach den Aiigabeii iler Tersuclisperioii eine 
Ar t  Trägheit und Gleicligiiltigkeit gelteiid. Dabei bestand jedoch 
die Bewußtlieit, daß er bewegt werden köiiiite. Vor der Hew- 
gnrig xareii die iiiteiitioiialeil Beaegniigseiiipfiiicluiigeii iiii ganzen 
Arm erheblich gesteigert. Die Ren-eguiig selbst scliieii der Ver- 
suchspersoii langsam iiiicl schwieriger \ or sich zu gelieii. Beiin 
Siederlassen des Ariiies war E überraclit uiid uiizufriedeii iiber 
die geringe Erhebung cles Arines, welche erst jetzt bemerkt 
wurde. E s  hatte die Absicht bestanden. den Ar111 inindesteiis 
15 cni hoch zu heben. Als der ,%ufforcleriiiig entsprccheiid wäli- 
reiid der Ben-egiiiig auf den Arm geseheii wurde, ging dieselbe 



leichter uiid rascher vor sich. Hierbei waren die iiiteiitiorialen 
Beneguiigsempfiiiduiigeri bedeutend schwächer. Dasselbe Resultat 
m d e  an einem spiiteren Versuchstage erhalten. 

Die Versuche fielen iiisofern überrascheiid aus, als mi t  d e r  
zunehmenden  sugge r i e r t en  A n ä s t h e s i e  ke ine  He rab -  
s e t zung  d e r  inteiit ionaleii  Bemeguiigsempfi i idui~gei i  
e i n t r a t ,  sondern  im Gegen te i l  e ine S t e i g e r u n g  der- 
sel  be 11, wobei die Versuchspersoiien iiacli ihren Angaben eine 
größere Kraft zur Be~veguiig des ihnen bedeutend sch~verer er- 
scheineiideii Gliedes aiiweiideii müsseiil. Mit der Seiisibilitiit 
scheinen cleiiinach die iiitentionaleii Be~veguiigsempfiiicluiigeii 
iiiclit in ursächlichem Zusainmeiihaiige zu stehen. Da  es aus- 
gescldosseii ist, dnß peripher erzeugte kinästhetische Em- 
pfiiidiiiigeii die Vrsache derselben siiicl, - denn die iiiteii- 
tioiialeii Einpfindungeii zeigen sich schon ror dem Einsetzen der 
BIuskelkoiitral<tio1ie11 und sie treten in Muskelorgaiieii auf, iii 
deiieii überliaupt keine Bewegiiiig stattfiiidet -, so scheiiieii die 
iiiteiitioiialeii Be~~eguiigseiiipfiiicluiigeii rein z e ii t r  a l  e ii t-rsprungs 
zu sein uiicl peripher projiziert zu werdeii. Dies wiircle auch 
ihrem Cliarakter als iiiteiitionaleii Einpfiiiclungen eiitsprechen iuicl 
mit der Tatsache übereiiistiinmeii, daß sie iiberhaupt nicht in 
demjenigen Organe, in welchem die Bewegung einsetzeii soll, auf- 
zutreten brauchen, soiiderii auch iii aiidereii motorischen Organen, 
wie z. B. bei uusereii Versuchen gelegentlich in den Augen 
lokalisiert sein können. Hierfür spricht ferner auch der Linstaiid, 
daß sie durch andere Einpfiiidungen und Vorstellungen. welche 
in1 Be~vußtseiii die Richtiiiig andeuten, in der die Be~eguiig er- 
folgen soll, z. B. durch solche visuellen Charakters ersetzt ~verdeii 
köiineii. S i e  e rsche inen  a l s  d ie  fiir d i e  Zie lvors te l lu i ig  
(Ausführiiiig der Bewegung) i io t~vendige  Beziigsvorstelliiiig, 
~velche mit der zunehmeiicleii Automatisierung der Bewegung iii ihrer 

1. Xhnliche Erscheinungen zeigen sieh auch nach Apoplexien. 
Vergl. z. B. E. M a c h  (Die Analyse der Empfindungen U. s. W. 2. Aufl. 
1900, S. 1211, der iiber seine eigenen durch einen apoplektischen Anfall 
~e ran laß ten  Erlebnisse schreibt:  » In  den Perioden der unvollständigen 
Lähmung und in der Zeit der Rekonvaleszenz hingegen schienen mir 
Arni iind Bein ungeheuere Lasten, die ich mi t  der größten Anstrengung 
erhob«. Hierbei war die Sensibilität der gelähmten Glieder vollständig 
erhalten. 



Iiiteiisität inehr und mehr ahiiiinint. Als Iiiiierratioiisempfiii- 
duiigen sind sie dagegen, wie obeii erwähnt, iiiclit zu bezeicliiieiil. 

Daß bei völliger Anästhesie u~id  bei Fehlen von iiiteiitioiialeii 
Beweguiigsempfi~idu~igeii die Be\veguiigsfäliigkcit erlialteii sein 
kaiiii, bestätigt bereits bekannte pathologisclie Erfahruiigeii. 

Vielleicht ist uiis iii clerartigen hypiiotisclieii Versuclieii ein 
Mittel gegeben, die maiiiiigfacheii auf clieseii Gebiete11 iiiitspie- 
leiideii Faktorei1 iii eiiier ergäiizeiideii Wcise uiid zwar unter 
Aiiweiicluiig eines uiirvisseiitliclieii Verfahreiis eiiicr experiiileii- 
telleii Viitersuchui~g ZU niiterzielieii, und iii diesein Siiiiie iniichte 
ich auch die rorliegeiideii li~piiotischeii riitersncliuiigeii gewiirdigt 
sehen. 

Das Subtraktioi~sverfahren. 
Die Zeitwerte der friiliereii tTntersucliuiigcii n-iirclcii iiieisteiis 

iii der TTTeise verwertet, claß iiiaii die Differciizeii der Zeitwerte 
verschiecleiier Reaktioiieii der Dancr rein psycliisclier Prozesse 
gleichsetzte. So ist iiach cleiii TVuiicltsclicii Scheiua die Walilzeit 
W = R 11 W - Ru,  wo R 11 W die Zeitclauer eiiier zwei- oder 
inehi-facli zugeordiieteii Reaktioii und R u  die Daucr riiier ciit- 
sprecheiiden Viiterscheiduiigsreaktioii darstellta. 

Es  ist schon verschiedentlich auf das Uiirichtige dicses 
Scheinatisinus hiiigen-ieseii 1vordeii3, so claß ein weiteres Eiiigelieii 
uiiiiötig erscheiiieii köiiiite. 

Da aber Wui id t4  trotzdem an seiner 11Ieiiiuiig festliiilt uiid 
auch iieuercliiigs dieses Suhtraktioiis~ erfaliteii wieder zur Rcstiiii- 
muiig der Assoziatioiiszeit durch Z i e heil 5 Verweiiduiig fand, 

1. Vergl. hierzu aricli W 11 n tl t , Grund~i ige  der Pb! siolog. Psychol. 
5. Xiifl. Rd. 11, 1902, S. 31ff. 

2. Vergl. 11. A. W u n tl t ,  Philos. Stiid. Bd. I, S. 28. 1883. Physiol. 
P s ~ c h .  5. Aufl. 111. Bd. S. 482, 1903. 

3 .Vergl .  G. E. X u l l e r  bei 8. P i l z e c k e r  a. a. 0. S. 71ff., 
H. M U n s t e r b e r g ,  Beitrage etc. Heft 1, S 88 f., 1889. 0. K ii 1 p e, 
Grundriß der Psychologie S. 425 ff. 1893, E r  ci ni a n n und D og  d e a. a. 0. 
S .  203 ff. 

4. W u n d  t :  Zur Beurteilung der ziisanirilengesetztcn Reaktionen, 
Phil. Strid. X. 483 ff. 1894. 

5. T h .  Z i e  li e n, Die Icleenassoziation des Kindes, 2. Abtiandl. S. 1 4  E. 
sowie S. 56, 1900. 



der allerdiiigs bei der Festellurig seiner Assoziationszeiteri auf 
die Berechiiuiig eines absoluteii Xittelwertes verzichtet. so er- 
scheint es wolil angebracht, diese Methode einer iiähereii Betrach- 
tung ZU uiiterzieheii. 

Das Subtraktioiis~eifahreii ist bekaiiiitlich auf D o r i  d e r  s 
zurückzufülxeii, der es aus der Physiologie überiiommeii hat, WO 

dasselbe zur Bestiiiirnuiig der Fortpflaiizuiigsgescliwiiidigkeit der 
Kerveiierreguiig beiiiitzt wurde, allerdings init dein Erfolg. daß 
auch heute iiocli durchans keine Eiiiiguiig hiiisichtlich der uiiter 
bestiiiimteii Bdiiiguiigeii geinesseiieii Fort~)flaiizuiigsdauer besteht. 
Weiiii iiiiii sclioii auf cliesein Gebiete, wo die iii Frage steheiideii 
Terliältiiisse viel leichter zu übersehen uiid der experiilieiitelleii 
Beliaiidluiig eher zugänglich siiid, die Methode versagt, wie ist 
dies daiiii erst iin Bereiche der psychischeii Erscheiiiuiigeii ! Bei 
dein Subtraktioiisvxfahreii werden die Vorgänge bis aiif jene 
Prozesse, clereii Zeitclauer iiiaii festzustelleii ~viiiischt. iii voll- 
koiiliiieii ~villkiirlicher Weise eiiiaiider gleich gesetzt. Der Iiihalt 
der T'orperiodc bestimiiit uiiter sonst gleiclien Bediiiguiigeii die 
Hauptperiode iiach ihrer psjchischeii Qualitüt uiicl ilach ihrer 
Dauer. Dabei ist ersteiis die Aiiffassuiig des Siiiiieseiiichckes 
d. 11. die Gescliwiiidigkeit uiid der Iiiteiisitiitsgracl der Apper- 
zeption ~ o i i  der Art der Vorbereitiuig abhängig. Die längere 
Dauer clcr vielfach zugeordiieteii Reaktioiieii gegenüber cleri zn-ei- 
facli zugeordiieteii ist weiiigsteiis teil\\-eise aiif eine Verlaiig- 
sainiiiig der Waliriielimuiig des jeweiligeri Siiiiiesreizes zuriick- 
zuführeii. Dies gilt auch, wie wir gesehen haben, fiir die eiii- 
seitig vorbereiteteil Reaktioiieii gegenüber deiieii init normaler 
Vorbereitiiiig, sowie fiir die zmeifaclieii Reaktioiieii gegeiiiiber cleii 
einfache11 Reaktioiieii s. B. cleii TV u ii  (1 t scheii L'iiterscheicluiigs- 
reaktioiieii, WAS T O ~ I  ~oriihereiii auch leicht verstäiicllich ist. D a  
die Vorheituiig i i i  clieseii verschiedeiieii Fiillcii eine verschiedeiie 
ist, sind auch die iii Bereitscliaft gesetzteii Vorstelluiigeii der 
Zahl uiicl der Stärke der Bereitschaft nach verschiedeil. Bei 
den ~\\'alilri~wlrtioiieii< ist gegeiiiilm deii eiitspreclieiicleii »Unter- 
sclieicluiigsreaktioiieii« iialiezu die doppelte Zahl ~ o i i  Vor\telluiigeri 
iii Bereitschaft gesetzt, da hier iioch die deii verscliiedeiieii Be- 
wgiii\gm eiitsprecheiicleli Teideiizeii hinzukomineri. 

D~iilurcli siiicl die iii Bereitschaft gesetzteii uiicl sich auf 
die Apperxcptioii bezielieiideii Torstelluiigeii iii heideii Fiilleii 



durchaus nicht gleich~vertig. Im  ersteren Falle ist die apper- 
zeptive Bereitschaft bei gleicher Aufmerksamkeitsspaniiung offen- 
bar viel schwächer als im zweiten Falle. Die Wahrnehmung 
eines Sinnesreizes erfolgt aber bekanntlich um so rascher, je 
geringer die Zahl der konkurrierenden Vorstellungen und je 
höher der Grad der Bereitschaft ist. So kommt es, daß bei 
den verschiedenen Reaktionsforinen die Apperzeptionszeit eine 
verschiedene ist. 

Als zweiter Umstand kommt in Betracht, daß die Aus- 
führung der Bewegung in den beiden erwähnten Fällen durcli- 
aus nicht gleichwertig ist und dementsprechend auch mit ver- 
schiedener Geschwindigkeit erfolgt. Bei den einfach zugeord- 
neten Reaktionen besteht eine fortwährende TViederholung der 
gleichen Bewegung. Hierdurch entsteht, wie wir wissen, eine 
motorische Einstellung, welche eine Verstärkung des dieser Be- 
wegung dienenden Impulses bewirkt. Bei den mehrfach zuge- 
ordneten Reaktionen besteht dieselbe nicht in der gleichen 
Meise, erstens, weil hier die Bewegung zwischen verschiedenen 
Organen abwechselt, und zweitens, weil, wie L. S teffens (a. a. 0.) 
nachgewiesen hat, die motorische Einstellung sich nicht von 
einem motorischen Organe der einen Körperhälfte auf das sym- 
metrische Organ der anderen Körperhälfte überträgt. Der 
Natur des Versuches gemäß ist es ausgeschlossen für die mehr- 
fach zugeordneten Reaktionen die Gleichheit der Bedingungen 
ebenfalls durch fortgesetzte Wiederholung derselben Bewegungen 
herbeizuführen. Die Wirkung der motorischen Einstellung ließe 
sich nur ausschalten, wenn die einfach zugeordneten Reaktionen 
(Unterscheidungsreaktionen) in beliebigem Wechsel für die 
gleichen Fingerbewegungen, wie bei den mehrfachen Reaktionen 
ausgeführt würden. Soweit ich sehe, ist dies aber bis jetzt 
nicht geschehen'. Wäre dies nun auch durchgeführt worden, 
so kämen trotzdem weitere Bedenken. Es  kann als sicher an- 
genommen werden, daß die Geschwindigkeit der Bewegung und 
die Geschwindigkeit ihres Eintretens abhängt von der Stärke 
des ihr zu Grunde liegenden Impulses. Durch die Vorbereitung 
sind nun bei den einfachen Reaktionen unter sonst gleichen 

1. Kur dem Ton Merke1  (a. a. 0. S. 83f.) geubteu \'erfahren gegen- 
iiber scheint dieser Einwand von geringerer Bedeutung zu sein. 



Umstanden die Bedingungen für eine Verstärkung der auf die 
Bewegung gerichteten Tendenz günstiger als bei mehrfachen 
Reaktionen, da sich hier die Bereitschaft nur auf eine Be- 
wegung bezieht, während sie dort mehrere umfaßt. So  kommt 
es, daß wir allen Grund zur Annahme haben, daß auch die 
Überleitung auf das motorische Gebiet bei den einfach und 
mehrfach zugeordneten Reaktionen nicht mit gleicher Ge- 
schwindigkeit erfolgt. Zudem ist das TTorhandensein von Mittel- 
gliedern zwischen Wahrnehmung und Bemegung, wie es bei 
den mehrfachen Reaktionen häufig vorkommt, für die Schnellig- 
keit, mit welcher clie nlotorische Äußerung eintritt, möglicher- 
weise nicht gleichgültig. Wir  wissen nicht, ob die von repro- 
duzierten Mittelgliedern ausgehenden Reproduktionstendenzen 
die gleiche TVirkung ausüben wie clie von einer Wahrnehmung 
ausgehenden. Ebenso ist auch das Vorhandensein von Pausen, 
wie es in der Hauptperiode zuweilen beobachtet wird, auf den 
Ahlauf des Prozesses nicht ohne Einfluß, da die Stärke der 
Re~roduktioiistendei~z während dieser Zeit in einer nicht be- 
kannten Weise abklingen kann, so daß die motorische Zeit 
unkontrollierbaren Einflüssen unterliegt. 

Will man zwei Vorgänge hinsichtlich eines Umstandes zu 
einander in Bezieliung bringen, so ist es für eine exakte 
Behandlung bekanntlich notwendig, daß die beiden Vorgänge 
bis auf den in Frage stehenden Umstand einander gleich sind. 
Bei dem Subtraktioiisverfahreii haben die zu vergleichenden 
Prozesse mit Ausnahme der rein physiologischen zentripetalen 
und zentrifugalen Vorgänge keinen Umstand der zeitlichen 
Dauer nach gemeinsam, so daß das Verfahren als unwissen- 
schaftlich über Bord geworfen werden inuß. Die ausgerechneten 
Differenzen bilden, wie G. E. Rlü l le r  (a. a. 0. S. 77) sagt, 
nichts anderes als den Betrag der Verlängerung einer Zeit 
gegenüber einer anderen. E s  läßt sich nur feststelleii, ob der 
in Rede stehende Vorgang mehr, gleich viel oder weniger Zeit 
erfordert hat als ein anderer Vergleichsprozeß. Über die a b  so-  
l u t e  D a u e r  cler einzelnen psychischen Prozesse, z. B. des Er-  
kennungsaktes, lassen sich dagegen unter Benützung dieser 
Methodik keine Angaben machen. 

Durch clie Wirkung der ~orbereitenden sensorischen Ein- 
stellung wird bei den verschiedenen Reaktionen die Geschwindig- 



keit der Apperzeption und der Eberleitung auf das motorische 
Gebiet in völlig verschiedener Weise bestimmt, während bei 
einzelnen Reaktioiisfomen auch noch durch den Eiiifluß der 
motorischen Einstellung sowie durch das Auftreten von Mittel- 
gliedern und Pausen eine Ungleichheit der Vorgänge bewirkt 
wird. 

Vor fast 30 Jahren hat übrigens W u i i d t l  gegeniiber 
D o n  d e r  s selbst hervorgehoben, daß die Apperzeptioiisdauer eine 
verscliiedene ist, wenn die Aufmerksamkeit auf einen oder auf 
mehrere Eindrücke gespannt ist. Vorübergehende Bedenken 
gegen die Methode sehen wir bei F r i e d r i c h 2  sich geltend 
machen. Doch wird die Annahme, daß die in Betracht 
kommenden einzelnen Zeiten (abgesehen von den rein physio- 
logischen Zeiten werden die Perzeptions-, Apperzeptions- und 
Willenszeit nach einer rein willkürlicheri Aiifstellung unter- 
schieden) bei zwei verschiedenen Versuchskonstellatione~~ bis auf 
die zu bestimmende Apperzeptioiiszeit einander gleich seien, 
dadurch für berechtigt erklärt, daß Inan bei innerer Selbst- 
beobachtung sich durchaus keines Unterschiedes bewußt werde! 

M ü n  s t e r b  e r  g3 erhebt gegen die Anwendung des Sub- 
traktioiisverfahrens zur Gewinnung von Assoziationszeiten U. a. 
den Einwand, daß die Reproduktion unter Umstanden schon 
eintreten kann, bevor die Auffassung des Reizes wirklich voll- 
endet ist. 

E r  d m  a n n  und D o d g e sprechen sich wiederholt in abfiilliger 
Weise über das Subtraktionsverfahreri aus und bezeichnen die 
Ergebnisse als kaum ernstlich verwertbar (a. a. 0. S. 249), und 
zwar sowohl auf Grund einer kritisclien Prüfung bereits vor- 
liegender ~iitersuchungeii, vor allem de jeriigen von Ca t t e 114, 
als auch auf Grund eigener einfach zugeordneter Reaktions- 
versuche. 

Unter Berücksichtigung dieser Gesichtspunkte, wird uns 
auch verstandlich, worauf die groRen Unterschiede in den Zeit- 

1. W u  n (1 t ,  Physiolog. Psjchol., 1. Aiifl., S. T-iji?'., 1874. 
2. Fr  i e d r i C h , Cber die Apper~eptionsciaiicr bei einfnclien lind 

~iisammengesetzten Vorstellungen. Pliilos. Stiid. I, 8. 41. 
3. a. a. 0. S. 89. 
4. J. M. C a  t t e l l  , Psychoiiietrisclie Uiitcr~iicliiiiigen. Pliilos. Stiid. 

Bd. I11 U. IV, 1886, 1887. 



werten verschiedener Beobachter zurückzuführen sind, ebenso, daß 
zuweilen negative Werte, z. B. negative TJnterscheidungszeiten 
ausgerechnet wurdenl. Schärfer tritt das Verfahren noch in 
seinen Auswüchsen hervor. So schreibt C a t t e l l  (Phil. Stud. IV, 
243): »Der geistige Vorgang ist wiederum dunkel, da die Pro- 
zesse des Übersetzens und des Benennens nicht scharf begrenzt 
sind; ziehen wir aber die Zeit, die man braucht, um ein Wort 
zu erkennen und zu benennen, von der Zeit ab, die man braucht, 
um ein Wort zu erkennen, in eine fremde Sprache zu über- 
setzen und zu benenneii, so erhalten mir annähernd die Über- 
setzungszeit«. Ein einfaches Mittel, um das Dunkel zu lichten! 

Dadurch, daß darauf verzichtet werden muß,  mit Hülfe 
der Reaktioiisversuclie die absolute Dauer einzelner psychischer 
Erlebnisse zu messen. verlieren die Reaktionsversuche durchaus 
nicht an Wert. I m  Gegenteil, sie steigen in der psychologischen 
Bewertung, da sich die Betrachtungsweise, frei von den Fesseln 
der Schablone, in ganz anderer Weise einer eingehenden Ana- 
lyse zuwenden kann. I n  der geschichtlichen Entwickelung der 
expeiiinenten Psychologie bietet uns das Gebiet der Reaktions- 
versuche einen schlagenden Beweis dafür, daß anschaulicher 
Schematismus den gefährlichsten Feind psychologischer Forschung 
sowohl in methodologisclier als in inhaltlicher Beziehung darstellt. 

111. Kapitel. 

Reaktionen ohne Zuordnung. 
Wenn nun auch bei den Reaktionen mit vorher bestimmter 

Zuordnung von einer Wahl  im Sinne einer wählenden Tätigkeit 
keine Rede ist, so erledigt sich hiermit noch nicht die Frage, 

~- 

1. M e r  !i e 1. Die zeitlichen Verhältnisse der Willensti t igkeit ,  
Philos. Stutl. 11, S. 73ff., sowie X, S. 504 n. 506. 

A c h  ; Willenstätigkeit. 11 



ob überhaupt solche Bewußtseinszustäiide als eigenartige Er-  
scheinungen existieren und ob den TVillenshandlungeii ein spe- 
zifisches Geschehen zukommt. Zur  Bearitwortuiig dieser Frage 
suchte ich die Reaktionen nach zwei Seiten hin zu erweitern. 
Erstens war es mein Bestreben, der Versuchsperson eine größere 
Freiheit hinsichtlich des die Handlung bestinimenden Sinnes- 
eindruckes zu geben. Zweitens suchte ich nach Mitteln und 
Wegen, der Versuchsperson hinsichtlich ihrer Tätigkeit' die 
Bestimmung zu Überlassen, clen Reiz aber durch die Versuchs- 
anordnuiig festzulegen. 

Bei beiden Anordnungen mußte zudem die Möglichkeit 
experimenteller Variierung des Erlebnisses, welches in der Kach- 
periode analysiert wurde, gegeben sein. 

Die zweite Versuchskonstellation hat sich, da sie der mit 
einer vorausgehenden Absicht verbuiicleneii \Villensbetatigung 
entspriclit, als die fruchtbarere erwiesen. Um kurze Bezeich- 
nungen zu haben, sollen die Reaktionen der ersten Art  >,Re- 
aktionen ohne Zuordnung des Reizes« und die der zweiten 
Ar t  »Reaktionen ohne Zuordnung der Tlitiglieit(. giiaiint 
werden. 

Als weitere Form lassen sich noch »Reaktionen ohne Zu- 
ordnung des Reizes und ohne Zuordnung der Tätigkeit« auf- 
stellen. E s  wurden von mir auch in dieser Form verschiedene 
Versuchsreihen durchgeführt. Doch sind clieselbcii iii clie ror- 
liegende Darstellung nicht einbezogen. 

Das Freigeben des Reizes und der Tiitigkcit bewegt sich 
iiifolge der äußeren experimentellen Bedirigungen für diese drei 
Reaktionsformen nur innerhalb gewisser Grenzen. 

Bei diesen sämtlichen Reaktionen benutzte ich nur optische 
Reize. (Kartenwechsler.) 

5 10. 

Reaktionen ohne Zuordnung des Reizes. 

D i e  e r s t e  Versuchsord i iu i ig ,  welche von mir nach 
dieser Richtung gewählt wurde, lehnte sich an die zweifach zu- 
.- -- - - - 

1. >,Tätigkeit( ist hier nicht niir irii Sinne äußerer Betätigung, 
sondern auch wie aus Kapitel IT* hervorgeht, allgeiiiein iiii Sinne einer 
Realisierung gemeint. 



geordneten Reacktionen an. E r  erschienen entweder Karten 
mit r X oder solche mit X r bedruckt in zufälligem Wechsel. 
Die Versuchsperson hatte die Aufgabe »bei x mit dem rechten 
und bei r mit dem linken Daumen zu reagieren, aber immer 
nur eine Bewegung auszuführen.« 

Der Kartenwechsler war wie immer so aufgestellt, daß bei 
gerader Kopfl~altuiig der Versuchsperson ihre Sagittalebene mit 
der Mitte der Karte zusammenfiel. E s  sollte so bei Fixation 
der Mitte der Verschlußplatte vermieden werden, daß einer der 
beideii ßuclistabeii durch vorherige Fixation der betreffenden 
Stelle der Versclilußplatte beim Erscheinen leichter wahrgenommen 
wurde als der andere. 

Es stehen je zwei vietiägige Versuchsreihen von A und 
B zur Verfügung. Am 1. und 3. Tage wurde die angeführte 
Instruktion in Anwendung gezogen. Am 2. und 4. Tag wurde 
in der Zuordiiung gewechselt, so daß bei der Auffassung von 
r niit dem rechten Daumen und bei der von X niit dem linken 
Daumen reagiert werden sollte. 

Durch die Versuchsanordnung bestand die Möglichkeit, 
daß beiin Erscheinen des Reizes zwischen den beiden Sinnes- 
eindrücken ein Konkurrenzkampf eintrat. Diese Annahnie hat 
sich jedoch als nicht richtig erwiesen. Vielmehr bildete sich 
sehr rasch ein einförmiger Reaktionstypus aus. Dabei zeigen 
aber beide Versuchspersonen eiii verschiedenes Verhalten. 

Nach den 19 ersten Reaktionen reagierte A ausnahmslos 
auf den Buchstabeii X. Auch unter deii ersten 19 Versuchen 
befanden sich neben zwei Fehlreaktionen bereits 14 der gleichen 
Form und nur drei Versuche, bei denen auf r der Instruktion 
gemäß mit dem linken Daumen reagiert wurde. Nach Änderung 
der Instruktion am 2. Tage wurde vom dritten Versuche an 
immer mit dem linken Daumen auf X reagiert. Als die Zu- 
ordiiung am 3. Tage wieder gewechselt wurde, wurde sofort 
daueriid auf x mit dem rechten Daumen der Instruktioii gemäß 
reagiert; ebenso bei nochmaliger Aiiderung wieder auf x mit 
dem linken Daumen und zwar bei sänitlichen Versuchen. Die 
Auffassung von X beherrschte also den Vorgang; war diesem 
Buchstaben der rechte Daumen zugeordnet, so wurde rechts 
reagiert, war ihm der linke Daunieii zugeordnet, so wurde links 
reagiert, und zwar schlossen sich die Bewegungen unmittelbar 

11 * 



an  die Wahrnehmungen an. Hiermit stimmen auch die Aii- 
gaben der Selbstbeobachtungeii überein, nach denen beim Er- 
scheinen des Reizes der Buchstabe X zuerst ins Auge fiel. Die 
Auffassung war möglicherweise dadurch erleichtert, daß X durch 
die querstehenden ungewohnten Linien leichter die Aufmerk- 
samkeit auf sich ziehen konnte. I11 der Vorbereitung war eine 
apperzeptive Bereitschaft für X bewußterweise nicht vorhanden. 
Doch hat die Übung ohne Zweifel im Sinne einer Erleichterung 
der Apperzeption des Buchstaben X und der Vernaclilässiguiig 
von r gewirkt. 

Die Vorbereitung war wie bei den zweifach zugeordneten 
Reaktionen eine rein sensorielle ohne intentionale Bewegungs- 
empfindungeri , und ohne daß einer der beiden erscheinenden 
Buchstaben anschaulich iin Bewußtsein gegenwärtig war. An  
die auszuführende Bewegung wurde vorher nie gedacht. Die 
assoziative Einübung fand sofort nach Erteilung der Instruktion 
und anfangs auch in den Pausen durch innerliches Sprechen 
statt. Nur bei den ersten Versuchen bestand gelegentlich eine 
Einstellung auf den rechten Buchstaben durch vorheriges 
Fixieren der rechten Hälfte der Verschlußplatte, diese einseitige 
Einstellung veranlaßte eine der beiden Fehlreaktioneii. 

Über die erhaltenen Zeitwerte giebt uns die Tab. X I  Auf- 
schluß. I n  derselben sind die Resultate von jedesmal zwei 
Tagen, bei denen gleiche Instruktion bestand (1. und 3., sowie 

Tab .  XI. 

Instrukt. I. Instrukt. 11. 

2. und 4. Tag), mit Ausnahme der erwähnten 19 Versuche des 
ersten Tages und der beideii ersten des zweiten Tages zusammen- 
gestellt. Die Werte unter Instruktion I enthalten demnach 
nur Reaktionen mit dem rechten Daumen und die unter Iii- 
struktion I1 nur solche mit dem linken Daumen. Dabei zeigen 



die ersteren Werte eine große fibereinstinimung hinsichtlich 
der Zentralwerte und eine ziemliche Übereinstimmung hinsicht- 
lich der Mittelzone. Bei den Werten der 2. Rubrik ist der 
Zentralwert für die Buchstabenkonstellation X r höher als der 
für r X. Wenn wir die Resultate mit denen der zweifach zu- 
geordneten optischen Reaktionen (Tab. I und VI) vergleichen, 
so zeigt sich, claß die Zentralwerte nur geringe Unterschiede 
aufweisen, wiihrend der Streuurigsbereich hier bedeutend größer 
ist. Der letztere Umstand hängt einerseits damit zusammen, 
daß hier die Auffassuiig des Reizes trotz der fortwährenden 
Bevorzugung von X der wechselnden räumlichen Konstellation 
entsprechend schwieriger ist, anderseits aber vor allem damit, 
daß hier als weiterer Faktor die motorische Einstellung in Be- 
tracht kommt, welche, wie schon erwähnt, bei den zweifach zu- 
geordneten Reaktionen durch den Wechsel der Anordnung ver- 
mieden wird. Durch die fortwährende Wiederholung der gleichen 
Fingerbewegung (entweder des rechten oder des linken Daumen) 
tritt eine Erleichterung in der Ausführung dieser Bewegung 
ein. TViihrend der vorhin erwiihnte Einfluß sich in einer Ver- 
längerung der Zeiten ausdrückt, wirkt die motorische Einstellung 
im Sinne einer Verkürzung, welche sich mehr und mehr im 
Laufe der Versuchsreihe ausprägt. Dies geht aus der Zu- 
sanimeiistelluiig der Tab. XI1 hervor, in der für 3 Tage die 
Zentralwerte der 13 ersten und der 13 letzten Versuche eines 
Tages einander gegenübergestellt sind. Die Werte der zweiten 
Hälfte sind durchgehends niedriger als die der ersten. Sie nähern 
sich denen von einfach zugeordneten Reaktionen. Durch das Her- 
vortreten dieses hauptsächlich auf der Wirkung der motoilschen 
Einstellung beruhenden Zeiteinflusses uiiterscheiclen sich die vor- 

Tab.  XII. 

I 2. Tag 3. Tag 1 4. Tag 

1. Hälfte ( 430 ) 285 347 
2. Hälfte 1 276 1 196 225 

liegenden Reaktionen Ton den früher besprochenen zweifach zu- 
geordneten Reaktionen, bei denen eine Abnahme der späteren 
Werte gegenüber den früheren nicht zu bemerken war. Aber 
nicht nur in dieser Verkürzung der Werte erscheint der Ein- 



fluß der motorischen Einstellung hervorzutreten; niöglicherweise 
kommt er auch beim Wechsel der Instruktion zum Ausdruck 
und zwar durch eine Verlängerung der Zeiten, wie sie speziell 
zu Beginn des 4. Tages in die Erscheinung tritt; hier wurde 
nicht wie am Tage vorher mit dem rechten, sondern mit dem 
linken Daumen reagiert. Die motorische Einsteliung konmt 
aber, wie wir wissen, den symnietrischen Organen der anderen 
Körperhälfte nicht zu statten, so daß durch die Neuübung 
dieses Fingers die längere Zeit mit bedingt sein kann. Da 
hier jedoch auch andere Faktoren mitspielen (fibuiigsverlust, 
Anregung U. dergl.), so Iäßt sich die Frage des Einflusses der 
motorischen Einstellung nur durch spezielle Untersuchungen 
einwandfrei erledigen. 

Bei B wurde die Reaktion nicht durch einen der beiden 
Buchstaben bestimmt, sondern hier wurde fast immer niit dem 
rechten Daumen reagiert. Die Änderung der Instruktion be- 
wirkte demgemäß keine Änderung der Reaktionsforni wie bei 
A. I n  der Vorpeiiode war die Aufmerksamkeit fast stets auf 
die auszuführende Bewegung gelichtet, was sich durch inten- 
tionale Bewegungsempfiiidungeii im Daumen ausdrückte. Bei 
der Auffassung blieben die Buchstaben in diesen Fallen insofern 
ohne Einfluß auf die Bewegung, als sie h ä d g  gleichzeitig 
apperzipiert wurden und nur als Signal für die Bewegung 
dienten, so daß diese Reaktionen sich den einfach zugeordneten 
Reaktionen stark nähern. D a  aber trotzdeiii gelegentlich ein Buch- 
stabe früher apperzipiert wurde, so kamen auch 5 Fehlreaktionen 
vor, bei denen gegen die Instruktion nicht niit dein zugeord- 
neten linken, sondern wie gemöhiilich mit dem rechten Daunieii 
reagiert wurde. Außercleni kamen noch zwei falsche Reaktionen 
vor und eine vorzeitige Reaktion. 

I n  insgesamt 13 Fällen wurde niit dem linken Daunieii 
richtig reagiert (7 mal bei Instruktion I, 6 mal bei Instruktion 11). 
Doch waren diese Reaktionen inirner durch eine spezielle Vor- 
bereitung veranlaßt morden, und zwar hatte B bei der Instruktioii I 
die akustisch-kinästhetische Vorstellung »r  links,( mit schwachen 
intentionalen Bewegungsempfiiidiingen in1 linken Daunieii (bei 
Instruktion I1 »X links«) vorher im Bewußtsein. I n  4 Fällen 
waren nur diese akustisch-motorischen Vorstellungen vorhanden 
ohne Bewegungsempfindungen. Bei fünf derartigen Reaktionen 



dagegen wurden die Bewegungen nur durch vorherige starke 
intentionale Be~r.egungseriipfi11d~11ige11 im linken Daumen ver- 
anlaßt. 

In Tab. XI11 sind clie erhaltenen Zeitwerte zusammen- 
gestellt, welche cler aiidaueriicleii Reaktion mit dem rechten 
Daumen eiitspreclienc1 ein recht gleichmäßiges Verhalten auf- 
neisen. 

T a b .  XIII. 

E s  zeigt sich, daß die Zentralwerte und auch die Mittel- 
zoneii, soweit solche berechnet sind, beträchtlich kleiner sind als 
clie entsprechenclen Werte ron A. Ebenso stellen sie sich auch 
bedeutend besser als die friiliereii Werte von B bei den zwei- 
fach zugeordneten optischen Reaktionen (Tab. I U. TI). Diese 
auffallende Verkürzung der Zeitwerte steht mit clen durch die 
Selbstbeobachtung gewonnenen Ergebnisse in vollem Einklang. 
Sowohl die Reaktionen von A als die von B nähern sich in 
ihrem Charakter den einfach zugeordneten Reaktionen. Während 
aber A in der Vorperiode sensorisch eingestellt war: hatte sich 
B fast immer auf die auszuführeiicle Bewegung rorbereitet. 
Nun missen wir aber bereits, daß die Richtung der Aufmerk- 
samkeit auf cIie Bewegung bezieliw. die Absicht, möglichst rasch 
zu reagieren, die kurze Dauer der einfachen muskulären Re- 
aktion nach sich zieht. Dieses Gesetz gilt also auch hier bei 
den Reaktionen ohne Zuorcliiung des Reizes. A hat mit seiner 
sensorischen Einstellung der Aufnierksamkeit viel längere Zeit- 
werte aufzuweiseii. Nur unter der Wirkung der motorischeii 
Einstellung gingen diese zurück und nähern sich dann denen 
von B. niese Ausfiihruiigeii erhalten noch diirch das Verhalten 
der Fehlreaktioneii eine Bestätigung. I n  Übereinstimmung mit 
der Tatsache, (laß bei der motorischen Form des Reagiereiis 

Iiistrukt. I. I Instrukt. 11. 
-- -- 
--P--- - 

2ii9 I 263,5 x r  

230 : 342 237.5 : 336,5 

112 1 99 
19 ' 20 

r x  ( x r  

256 
- 

- 

14 

262 
- 

- 

15 



mehr Fehlreaktionen auftreten, zeigt B trotz geringerer Ver- 
suchszahl 8 Fehlreaktionen gegen 3 bei A. 

Die Wirkung der motorischen Einstellung scheint sich auch 
bei der von B geübten Reaktionsweise geltend zu machen. Bei 
den vorliegenden Resultaten kann ihr Einfluß, abgesehen von 
den oben erwähnten Schwierigkeiten, wegen cler geringen Zahl 
von Beobachtungen leider nicht eingehend verfolgt werden. Am 
3. Tage betrugen die Zentralwerte der 10 ersten Versuche und 
der 10  letzten Versuche 3030 und 2280, an1 4. Tage 248 o 
und 238 o. 

Eine wei te re  A n o r d n u n g  fü r  R e a k t i o n e n  ohne  Zu-  
o r  d 11 U n g des Reizes führte ich in der Weise durch, daß Karten 
mit vier Buchstaben (C s v z) in Antiqua gedruckt im Karten- 
wechsler erschienen. Die vier Buchstaben waren so gewählt, 
daß sich keiner durch seine äußere Form vor den anderen aus- 
zeichnete, daß aber doch jeder seine individuelle Charakteristik 
zeigte und so Verwechselungen rermieden wurden. Jeder dieser 
Buchstaben war einer Fingerbeweguiig zugeordnet: C den1 rechten 
Daumen, s dein linken Daunien, v dem rechten Zeigefinger und 
z den1 linken Zeigefinger. Die rliuinliche Anordnung der ein- 
zelnen Buchstaben auf den Karten wechselte bei jedem Ver- 
suche. Den 24 möglichen Permutationen dieser vier Buchstaben 
entsprechend gab es 24 verschiedene Karten'. Die Instruktion 
war folgende: »Es  werden gleichzeitig vier Buchstaben v . . . 
erscheinen; Sie haben die Aufgabe bei C mit dem rechten 
Daumen zu reagieren U. s. W., aber immer nur e ine  dieser Be- 
wegungen auszuführen.« Diese Instruktion wurde unter Aus- 
führung cler Fiiigerbewegungen am 1. Tage 2 mal, am 2. und 
3. Tage 1 mal wiederholt. 

Die Resultate, welche bei A und B erhalten wurden, sind 
den eben erwähnten ähnlich, denen sie auch zeitlich unmittelbar 
vom nächsten Tage an folgten. B reagierte an1 ersten Tage 

1. Drei derartige Serien, also 72 Karten, wurden g u t  geniischt in 
ziifällige~n Wechsel geboten. Daß gleiche Karten nach einander er- 
schienen, kam selten vor,  bei A nur  in 3 Fallen,  bei B in 6 Fällen. 
Hier erschien außerdem in einem Fal l  3 iiial die gleiche Karte nach 
einander. Doch war dies gerade Lei der Reaktionsveise von B ohne 
Einfluß. 



wieder häufig niit dem rechten Daumen, ohne daß die Reaktion 
durch die Auffassung eines bestinimten Buchstaben veranlaßt 
wurde. D a  nun aber trotzdem hiufig ein Buchstabe bei der 
Wahrnehniuiig sofort die Aufmerksamkeit auf sich zog, so kamen 
häufig Fehlreaktionen vor (13). 

Die Vorbereitung war wieder gewöhnlich eine motorische 
mit sehr schwachen intentionalen Reweguiigsempfiiiduiigeii. 

E s  zeigt sich auch hier sehr deutlich, wie durch die Art  
der Vorbereitung der Ablauf des Erlebnisses in der Haupt- 
periode bestimmt wird. Wurde z. B. vorher an s gedacht, so 
wurde beim Erscheinen der Karte sofort dieser Buchstabe auf- 
gefaßt und die diesem Buchstaben zugeordnete Bewegung des 
linken Daunieii ausgeführt, ebenso wenn vorher in diesem oder 
in einem anderen Finger eine intentioiiale Bewegungsempfinduiig 
bestanden hatte. Die motorische Vorbereitung für einen be- 
stiinmten Finger wirkte zuweilen aber auch in der Weise, daß 
der entsprecliencle Buchstabe beim Erscheinen des Reizes allein 
klar erfaßt wurde, ob\~ohl er vorher nicht im Bewußtseiii ge- 
wesen war. E r  war durch das Erlebnis der Vorperiode, bei 
dein nur eine intentionale Beweguiigsempfiridung vorhanden war, 
in apperzeptive Bereitschaft versetzt worden. Wurde ein Buch- 
stabe klar apperzipiert, so schien es, als ob er gesperrt gedruckt, 
d. h. von den anderen etwas entfernt wäre. 

Doch kanien auch gelegentlich Reaktionen vor, bei denen 
ein Buchstabe aufgefaßt wurde und die zugehörige Reaktion 
erfolgte, ohne daß eine spezielle Vorbereitung vorhanden ge- 
wesen war. Den Zeitwerten nacli waren diese von den anderen 
nicht wesentlich unterschieden. Dies geschah in 6 Fällen und 
zwar zu Beginn des 3. Tages zweimal auf v mit dem rechten 
Zeigefinger. Es  trat hierauf eine Vmäiiderung der Einstellung 
ein, so daß von hier ab häufiger mit dem rechten Zeigefinger 
als niit dem rechten Daumen reagiert wurde. 

Die Stellung der Buchstaben auf der Karte blieben den 
Einflüssen der Vorbereitung gegenüber ohne Wirkung auf die 
Apperzeption. Fand die Auffassung eines einzelne11 Buchstaben 
statt, so konnte derselbe ebenso in der Mitte als am Ende der 
Reihe stehen. 

I n  der Tab. XIV findet sich eine Zusamnienfassung der 
bei B erhaltenen Zeitwerte. E s  macht sich eine zunehmende 



T a b e l l e  X I V  

Verkürzung der Zentralwerte geltencl, so daß der Zentralwert 
des dritten Tages mit dem Zentralwert des letzten Tages der 
vorigen Versuche nahezu übereinstimmt. Dabei nimmt jedoch 
die Mittelzone mit der fortschreitenden tbur ig  beträchtlich zu, 
wie wir es schon früher (Tab. VI )  bei den zweifach zugeordneten 
Reaktionen gefunden haben. Die Verteilung der Reaktionen 
auf die einzelnen Finger läßt sich aus der Tab. XV ersehen. 

I 1. Tag 2. Tag 1 3. Tag 

T a b e l l e  XV. 

Z 

Zu : Zo 
J I Z  

11 

303 I 272,5 238.5 
28g2;313 1 l6 - 225 : 297,5 

- 72,5 

20 , 1 M 

X i t  den Fingern der linken Hand wurden überhaupt nur 
12 Reaktionen ausgeführt. Die Zentralwerte, welche etwas 
höher sind als die der Tab. XIII, zeigen nur geringe Cnter- 
schiede. 

Eine motoiische Einstellung konnte sich bei diese11 Ver- 
suchen nicht in derselben UTeise wie bei den Versuchen der 
vorigen Aiiordnung ausbilden, wo immer mit dein rechten 
Daumen reagiert worden war. Diese Reaktion wurde zwar ain 
ersten Tage ebenfalls bevorzugt (in den letzten Tagen die mit 
den1 rechten Zeigefinger), aber es waren hier iniiiier auch Re- 
aktionen mit aiideren Fingern dazwischen eingeschaltet. Die 
Zentralwerte der 1 0  ersten lind der 10 letzten Versuche des 
ersten Tages sind 290 0 und 303,0 G, die des dritten Tages 
236,5 0 und 242 o. 

1 r. Daumen r. Zeigefinger linke Hand 
L- P -- 

z l  286,5 
Z U :  Zo 1 259: 306 

J I Z  1 47 

-- -- - 

282.5 
2:l.1& 1 

76 I - 



Gegenüber dem wechselnden Bilde, welches B aufweist, zeigt 
A wieder ein relativ einförmiges, aber der Instruktion eiit- 
sprechendes Verhalten. Sehr rasch erfolgte eiiie gute assoziative 
Einübung, so daß nach einer sensorischen Vorbereitung, 
welche unter Fixation der Verschlußplatte in einer Erwartung 
der kommenden Veränderung bestand, einer der erscheinenden 
Buchstaben apperzipiert murde, worauf sich eine verschieden 
lange Pause des Zuwarteils aiischloß. Diese wurde durch die 
Ausfiiliruiig der richtige11 Bewegung abgelöst. Mittelglieder 
kamen keine zur Beobachtung. Vnter den ~ l e r  Buchstaben 
murde fast immer der Blickrichtung entsprecheiid einer der 
beiden mittleren apperzipiert; auf den Anfangs- oder Eiid- 
buchstaben wurde insgesamt nur 11 mal reagiert. 

T a b e l l e  XVI.  

1 1. Tag 2. Tag 3. Tag 
- -- ~ -8T2F- 

703 660 
Zil: Zo 703,5 : 874 627 : 864 596,3 : 763,3 

MZ ( 170,5 237 169 
11 ' 20 23 21 

Iii Tab. X V I  findet sich eine Zusammeiistelluiig der Ge- 
samtwerte der einzelnen Tage. Hierbei sind siebeil Fehl- 
reaktioiien uiid eiiie uiivorbereitete Reaktion nicht inbegriffen. 
Die Zentralwerte nehmen mit fortschreitender Ubung von Tag 
zu Tag ab, die Streuungswerte des 1. uiid 3. Tages bleiben 
einander gleich; der des zweiten Tages hat dagegeu eine erheb- 
liche Steigeruiig erfahren. Vielleicht liegen hier ähnliche Ver- 
hältnisse vor wie bei B und wie früher bei den zweifach zu- 
geordneten Reaktionen, wo mit fortschreitender Übung eine 
Zunahme des Wertes von M Z  einherging (Tab. VI). 

Die Reaktionen sind iiifolge der größeren Zahl der simultan 
gebotenen Reize nicht mit den vierfach zugeordneten optischen 
Reaktionen iclciitisch, trotzdeni sich nach der Auffassung eines 
bestimmten Buchstabeii die zugeorcliiete Bewegung ohne Zwischeii- 
glied anschließt. Dieser Unterschied kommt auch in einer Er- 
höhung der Zeitwerte zum Ausdruck (vergl. Tab. X). Sämt- 
liche Werte siiid der Reaktionsform entsprechend beträchtlich 
länger als bei B. 



Dabei ist die Verschiedenheit der sensorischen Vorbereitung 
gegenüber der bei B geübten motorischen wieder iii den Fehl- 
reaktionen ausgeprägt. A zeigt trotz seines der Instruktion 
entsprechenden, schwierigeren Verhaltens nur sieben, B dagegen 
dreizehn falsche Reaktionen. 

I n  Tab. X V I I  sind die Reaktionswerte sämtlicher Tage 
getrennt für die einzelnen Finger aufgeführt. 

T a b e l l e  X V I I .  
P P -- P -P - 

r. Zeigefinger 1. Zeigefinger / r. Daunien 1. Daunien 

Die Reaktion mit dem rechten Zeigefinger auf den Buch- 
staben v erfolgte am häufigsten. E s  ist dies in Anbetracht der 
sensorischen Vorbereitung auffallend. Denn wenn reine senso- 
rische Vorbereitung besteht, sollte unserem Erwarten nach nur 
der Buchstabe die Reaktion bestimmen, so daß dann die ein- 
zelnen Fingerbewegungen ungefähr in gleicher Zahl erfolgen. 
Daß sich hier eine allgemeine motorische Einstellung für Rechts 
geltend gemacht hat ( A  ist Rechtser), ist deswegen unwahr- 
scheinlich, weil sich früher keine Tnterschiede in1 zeitlichen 
Verhalten bei den mehrfach zugeordneten Reaktionen bemerkbar 
gemacht haben. Dagegen scheint es eher möglich, daß v ähii- 
lich wie bei der vorigen Anordiiung X durch seine in der Druck- 
schrift quer gestellten Linien den ancleren Buchstaben gegen- 
über leichter die Aufmerksamkeit auf sich gezogen hat. Leider 
konnten aus äußeren Gründen über die hier wirkenden Faktoren 
keine Spezialuntersuchungen angestellt werclen. Dies wäre noch 
deswegeii wünschenswert gewesen, weil, \vie sich aus Tab. XVII 
ergibt, die Unterschiede der Zentralwerte für die Finger- 
bewegungen auffallend groß sind. E s  ist nicht ausgeschlossen, 
daß diese Unterschiede bei der geringen Zahl von Beobachtungen 
durch zufällige Einflüsse mitbedingt sind. Eine gewisse Regel- 
mäßigkeit ist allerdings insofern gegeben, als die Zeitwerte vom 
rechten Zeigefinger bis zum linken Daumen mehr und mehr 
zunehmen, und außerdem die Differenzen zwischen dem rechten 



und dem linken Zeigefinger, sowie zwischen dem rechten und 
dem linken Daumen jeweils den größten Betrag aufweisen. 

T a b e l l e  X V I I I .  

1. Tag 1 2. Tag 3. Tag 
P-- - 

634!5 
Za , 1 :::5 1 773,5 1 746,5 

In  Tab. X V I I I  sind für die einzelnen Tage die Zentral- 
werte der 10 ersten Versuche (Zi)  denen der 10 letzten (Z2f 
gegenüber gestellt. I m  Gegensatz zu dem früheren Verhalten 
(Tab. XII) sind hier die Zeitwerte am Anfange der Versuche 
besser gestellt. Von einer Wirkung der motorischen Einstellung 
konnte dem Wechsel der Bewegung entsprechend keine Rede 
sein. I n  schwacher Andeutung zeigte sich dies Verhalten be- 
reits bei B. Als Grund für den hier wirkenden Zeiteinfluß 
darf wohl ein Nachlassen der Aufnierksamkeitsspannu~ig an- 
genoinmeii wercleri. 

Da  sich auch niit Hülfe der Reaktionen ohne Zuordnung 
des Reizes, wie inir schien, die bei der Willenstatigkeit ent- 
scheidend wirkenden Faktoren nicht oder nur sch~ver unter- 
suchen lassen, ging ich zu den Reaktionen ohne Zuordnung der 
Tätigkeit über. Doch bedürfen die in diesem Paragraphen be- 
handelten Reaktionsforn~eii noch eingehender Untersuchung, da 
sie uns, wie ersichtlich, interessante Einblicke und wichtige Ver- 
gleichsii~oniente zu aiidereii Reaktionsfornien ermöglichen. 

# 10. 

Reaktioiieii ohne Zuordnung der Tätigkeit. 

Z u  diesen Versuchen wählte ich das einfachste sinnvolle 
Material, die Zahlen. Dabei war es mein Bestreben, im Inter- 
esse der Deutung der Ergebnisse die gewählte Versuchsanord- 
iiung unter den verschiedenen Umständen möglichst beizu- 
behalten. 

I n  einer e r s t e n  A n o r d n u n g  sind die Karten mit zwei 
einstelligen ZifTern bedruckt, welche durch einen senkrechten 



Strich von einander getrennt sind (zufälliger Wechsel). Die 
Instruktion lautete: > E s  werden Karten mit 2 Zahleii erscheinen. 
Wenn es »jetzt« heißt, nehmen Sie sich vor, einc Rechen- 
operation auszuführen, entweder zu dividieren, zu multiplizieren, 
zu addieren, zu subtrahieren, oder nichts zii tun, und nach der 
Ausführung ),pG« in den Schallschlüssel zu rufen(,. Diese In-  
struktion wurde am ersten Tage 2 mal vorgesprocheii uncl an 
den weiteren Tagen je einmal, gelegentlich aber auch währeiicl 
der Versnche selbst noch eininal wiederholt. Hierbei wurde in 
der Reihenfolge der in der Instruktion erwähnten Rechen- 
operatioiien jedesmal gewechselt. 

E s  stehen Versuchsreihen von A, B und C zur Verfügung, 
welche sich über je 4 Tage erstrecken. Die Dauer der Vor- 
peiiode betrug 3 bis 4 Sekunden. 

Wie bei den Reaktionen, welche irn vorigen Paragraphen 
beschrieben sind, wurde auch hier absichtlich weiter keine Be- 
einflussung auf die Veisuchspersoii durch genauere Auseinander- 
setzung der Instruktion oder stärkere Eiiienguiig uncl Präzision 
ihres psycliischen Verhaltens ausgeübt, da mir dies für Willens- 
unteisuchuiigeil vorteilhafter schien. Irn Folge~ideii wircl vorerst 
im allgeineinen eine Darstellung der Yerhaltungsweisen der ein- 
zelnen Versuchspersonen, sowie eine Zusa~nmenstellung der er- 
haltenen Zeitwerte gegeben. Eine spezielle Berücksichtigung 
einzelner Gesichtspunkte findet sich in den Ausführungen des 
4. Kapitels. 

Auch bei diesen Versuchen weist A wieder das gleich- 
mäßigste Verhalten aiif. I n  der Vorperiocle wurde die auszu- 
fiihreiide Operation meistens eininal innerlich gesprochen, hierauf 
erschien hxufig iii schwacher rudimentärer A4ncleutung das opti- 
sche Bild einiger Buchstaben z. B. »add«. Hiernach trat clanii 
die schon rorliandene Erwartungsspannung intensiv hervor. 
Dieselbe bezog sich auf die fixierte Verschlußplatte. Ebenso 
bezog sich auch die Zielvorstellung z. B. »Addiereii« auf diese 
räumlich bestimmte Stelle, jedoch in einer geringeren Iiitensität. 
Die Vers~ichsperson wußte also, daß dort, wo fixiert wird, zwei 
Ziffern erscheinen werden, und daß sie diese Ziffern möglichst 
rasch addieren will. Dieser komplexe Inhalt war in1 2. Teil 
der Vorperiode beim Fixieren der Platte als Bewußtheit gegeben, 
d. h. eine sonstige phänomenologische Repräsentation dieses In- 



haltes war nicht iiachweisbar. Nach der Apperzeption der beiden 
Zifferii, welche ohne merkbare Zeitdauer vor sich ging, war stets 
eine mehr oder weniger lange Pause vorhanden, welche als ein Ab- 
warten oder Besinnen beschrieben wurde. Hierauf wurde stets die 
Operation clurcli innerliches Sprechen ausgeführt, z. B. »fünf und 
zwei ist sieben. oder »fünf niinus zwei ist drei«. Sodann er- 
folgte das Aussprechen von pC; an den beiclen ersten Tagen 
gingen cler Artikulation starke intentionale Be~regungsempfin- 
dungeii voran. welche als Drang zum Aussprechen bezeichnet 
\rurden. Zuweilen bestand auch nach der Ausführung cler 
Operation vor dem Aussprechen von pe eine Pause. Diese 
Reaktionen zeiclineteii sich clann durch eine lange Dauer (über 
1900 o) aus. 

B änderte im Laufe cler Versuche sein Verhalten in der 
Vorbereitiiiig. Anfänglich eischien die Zielvoistellung als 
akustisch-kiniistlietisclie Vorstellung und zwar 2 bis 3 mal nach 
einander. D a  nun am ersten Tage und zu Beginn des zweiten 
Tages einige vorzeitige Reaktionen vorkamen, bei denen infolge 
des uns schon bekannten motorisclien Dranges p E  ausgerufen 
wurde, bevor das Resultat gegeben war, wurde am 2. Tage zu 
der gegebenen Iiistruktion noch die Anweisung hinzugefügt, 
iiicht zu rasch zu reagiereii, sonclerii vor allem die Operation 
auszuführen. Hierauf wurde die Vorbereitung für einige Ver- 
suche in der Weise vorgenommen, daß z. B. zuerst »Addieren« 
gesprochen wurde, worauf dann mit der intensiren Bedeutung 
dieser Opcratioii ein optisches Pluszeichen in1 Bewußtsein auf- 
tauchte (bei Subtrahieren nur in einen1 Falle ein flüchtiges 
optisches Riinuszeichen). Dieses visuelle Schema veischwand 
jedoch wieder bereits nach wenigen Versuchen, um einer räum- 
lichen Eiiistellung cler Aufnierksanikeit Platz zu machen, indem 
die Aufnierksanikeit nicht einen Punkt, sondern einen größeren 
Teil dcr Versclilußplatte zu umfassen suchte und hierbei die 
jeweilige Absicht als Bewußtheit gegenwärtig war. Voii dieser 
Änderung cles Verhaltens blieb auch der Verlauf des Prozesses 
in der Hauptperiode nicht unberührt; während vorher bei den 
Versuchen mit akustisch -kinästhetischer Vorbereitung das Re- 
siiltat unmittelbar iiach der Wahrnehmung, welche an1 Anfang 
successiv, später siniultan die beiden Ziffern umfaßte, als Wort 
auftauchte, \rurden jetzt clie erschienenen Ziffern in das vor- 



bereitete visuelle Schema eingefügt, worauf das Resultat optisch 
auftrat, oder es war bei der flächenhaften Einstellung unmittel- 
bar nach der Wahrnehmung das Resultat optisch gegeben. Doch 
schon vom 3. Tage ab wurden in der Vorperiode die Opera- 
tionen wie am Anfange nur in Gestalt von Wörtern vorge- 
iiomnien; dabei bestand Erwartungsspannung und Fixation der 
Platte. I n  den meisten Fällen war hier nach der simultanen 
Apperzeption der Ziffern das Resultat U n m i t t e 1 b a r  als aku- 
stisch-kinästhetische Vorstellung im Bewußtseiri vorhanden. Auch 
beim Dividieren war gelegentlich ein Schema gegeben. Die 
Absicht war bei dieser Operation in der Weise gegeben, daß 
innerlich ~Dividiereii. gesprochen wurde, und »Größere durch 
Kleinere<( oder »Größere, Kleinere« hinzugefügt wurde. I n  der 
räumlichen Erwartung (= Schema) wurde nun das »Größere« 
links und das »Kleinere« rechts lokalisiert und erwartet. Vor 
dem erwähnten Zusatz zur Instruktion war das Erscheinen der 
Zahlen häufig mit einem Affekte der i'berraschuii.g verbunden; 
hier hat die erscheinende Karte das innerliche Sprechen ~Divi- 
dieren« etc. abgebrochen, welches dann noch einmal vor dem 
Auftauchen des als Sprachvoistellung gegebenen Resultates 
wiederholt wurde. Vom 3. Tage ab war diese Überraschung 
nicht mehr zu beobachten. Sie hing mit der Vorbereitung zu- 
sammen. Denn beim Erscheinen von Ziffern, mit welchen in 
der vorgenommenen Veise  leicht operiert werden konnte (z. B. 
Dividieren 9 1 3), war bei der Apperzeption keine Überraschung 
vorhanden, sondern ein Zustand der Befriedigung über die 
leichte Operation. Hier schloß sich dann an das innerlich ge- 
sprochene oder optisch gegebene Resultat ruhig und ohne Hast 
pe an; bei den anderen Reaktionen dagegen wurde pe mit 
einer impulsiven Erregung hervorgestoßen. Voii der zweiten 
Hälfte des 2. Tages an ging die Aussprache von pC automatisch 
vor sich. 

Die Zielvorstellung trat bei C in der Vorperiode iiach dem 
Signal jetzt meistens als akustische Vorstellung »Addieren« etc. 
auf, gelegentlich auch akustisch-kinästhetisch und einmal visuell 
(Wortfraginent von Multiplizieren). Nach dem Verschwinden 
dieser Vorstellung, welche wie ein Befehl wirkte, trat die bereits 
vorhandene Erwartungsspannung deutlich hervor, welche in ein- 
zeliieii Fällen, besonders beim ersten Versuche der einzelnen 



Tage von starken intentionalen Bemegungsempfindungen be- 
gleitet war; diese Empfindungen waren im Kopf oder Oberkörper 
lokalisiert und deuteten im Sinne der früheren Ausführungen 
an,  daß sich Kopf und Oberkörper nach vorn bewegen sollen. 
Diese n~uskuläre Vorbereitung bezog sich in einigen Versuchen 
der 2. Hiilfte des 3. Tages auch auf das Aussprechen von pE 
und äußerte sich in der Empfindung eines »wachsenden Vor- 
wölben~ der Lippen«. Einmal wurde hierdurch eine vorzeitige 
Reaktion veranlaßt. Die Erwartung bezog sich auf die Ver- 
schlußplatte, \velche dauernd fixiert wurde. I n  zwei Fällen 
waren aucli die mit dieser Fixation verbundenen Spannungs- 
eml~fiiicluiigeii deutlich bemerkbar. Vom 4. Tage an trat die 
Er~v:irtiiiigsspa1111~11g sehr zurück. Schon vorher war dies der 
Fall, wenn die Absicht zu »Dividieren« bestanden hatte. D a  
dies eine schwierigere Operation war, traten noch Hülfsvor- 
stelluiigen auf, wie »Bruch bilden« oder ,>ob es auch ausführ- 
bar sein wird« (in Wortfragmeiiteii) oder »will wirklich aus- 
führen~ .  Hierbei waren keine Spannungserilpfiiiduiigeii vor- 
lianden, dagegen gewöhnlicri eine leichte Unruhe. Bei den1 
Vorsatze »nichts tun« ,  der für C unangenehm war, bestanden 
in den ersten 2 Versuchen jeiie Spaiiiliingsempfiriduiigen, welche 
nian gewölinlicli als körperlichen Ausdruck der energischen Ab- 
sicht zusammeiifaßt : diffuse Organempfindungen , >>als ob C 
etwas einpressen wollte«, Empfindungen des Nieclerdrückens des 

A rie etc. Kopfes, des Zusammenpressens der 7:'h 
Iii der H:uqjtperiode wurde nach cler Apperzeption der 

Ziffern die Aufg:ibe aiifaiigs uiicl gelegeiitlich auch spiiter wie 
bei A durch innerliches Sprecheii, z. B. »sechs und drei neun«, 
erledigt. Die Reaktion 116 schloß sich in s~ixntlicheii Versuchen 
automatisch an das Resultat an. Schon in der z ~ e i t e n  Hälfte 
des I. Tages trat eine Aiideruiig iiisoferii ein, als nach der 
\\'alirncliiiiiiiig der beidcn Zahlen, welche fast immer simultan 
erfallt wurden, eine der Ahsicht entsprechencle scheinbare Ver- 
schic~buiig der Ziffern vorgeiionmeii ~~urcle ,  und zwar bestand 
clicselbe beiin Suhtrahiereii in eiiicni scheinbaren Hinrückeii der 
Idci~i~reii Ziffer zur griißereii, z. B. von 7 zu 9, worauf unmittelbar 
das Rcsiilt:i.t d s  s c h ~ ~ x l i  ausgepriigte alinstisclie oder akustisch- 
I;iii~istlictischc Voistellniig auftrat. :iliiilicli geschah dies Hin- 
überziclicii I)eiiii 'Iliiltiplizieren. Beim Addieren trat ein schein- 

h e li , 7Viller.st;iti:keit. 12 



bares Zusammenrücken der Zahlen ein, hierauf das :tkustische 
Bild des Resultates uiid dann erfolgte pE. Beiin Diridiereii 
endlich gingen die Blicke von einer Ziffer zur anclereil und 
wieder zurück, um dann z. B. beiin Erscheinen roii 2 1 4 auf 
»2« stehen zu bleiben. Diese Repräseiitatioii des Resultates faiid 
sich auch gelegentlich beim llhltiplizieren; z. B. als 1 ( !I er- 
scliieii, erledigte sich die Operation nach der Apl)erzcptioii der 
Ziffern durch das Anblicken der »9«. P:tuscii traten hier in 
der Hauptperiode fast nur beim Dividiereii ein, mnii diese 
Operation schwer auszuführen war, z. B. beim Erscheiiicii von 
5 ( 7. Hier wurde daiiii iniierlich gesprocheii »fünf in siebcii<- 
hierauf trat optisch 517 auf, worauf pE erfolgte. 

Bei vier Versuchen der zwei letzten Tagc geschah eiicllich 
die Realisierung der Absicht iii der TVeise, daß nach der klare11 
Apperzeption u ii in i t t e 1 b a r, cl. h. ohne merkbare P:~usc uncl 
ohne Zwischeiiglied, die akustisch-kiiilisthctisclie Torstcllniig des 
Resultates richtig iin Bewußtseiii auftauchte. Die Zcitclauer 
dieser Reaktionen betrug regelmäßig uiigefähr 350 a. 

Eiiieii Cberblick iiber clic Zeitwerte gilit uns dic Tab. XIS'. 
T a h e l l e  XIX. 

TVähreiid die Resultate von B uild C sowohl in den Zeiitral- 
werten als auch in den Mittelzoiieii iinr geriiigc Abwcichuiigeii 
zeigen, sind die Werte von A ganz bedeutciid hölier. Dieser 
Uiiterschied ist wohl vor allein darauf zuriickzufi~lireii, daß die 
Vorperiode hier eine rein sensoriscl~e war mit1 ilic Andentrzi~geii 
einer motorischen Bereitschaft iiachmeisbar warell, was auch aus 
dem Fehlen von falschen Reaktionen ersiclitlicli ist. (Tab. XXI). 

Ob dies jedoch zur vollen Erklärung dieses ITiiterscliiedes 
geiiügt, erscheint zweifelhaft. Die iii der Hauptperiode nach der 

1. Hier sind alle Werte ohne die F. R. und die Reaktionen bei 
denen >nichts tun« vorgenommen morden mar, aufgefiihrt. 



Apperzeption vorhandeiieii Pausen deuten darauf hin, da8 auch 
die Wirkung der Zielvorstellung nicht besonders energisch eiii- 
trat. Ebenso machte sich bei ~ i l d e r u n ~  der Bedingungen (Er- 
scheinen von zwei einander gleichen Ziffern, Auftreten derselben 
Reize bei auf einander folgeildeii Versuchen, Repräsentation 
des Resultates auf der Karte) irgend eine Anpassung aii diese 
Bedingungen oder eine TVeiterentwicklung in der Reaktionsweise 
nie gelteiicl. Es  wurde vielmehr immer in der gleicheil Weise 
wie beim ersten Versuche weiter gearbeitet. Dies ergibt sich 
auch aus den Zahlen der Tab. XX, wo die Zentralwerte der 

T a b e l l e  XX. 
1 

--P 

A 
- 

1. U. 2. Tag 1497 
3. U. 4. Tag 1498 

beicleii ersten Tage cleiieii der 
siiicl. Bei A bleiben sich diese 

beiden letzten gegenübergestellt 
Werte gleich, C dagegeii weist 

trotz seiner schon niedrigen Werte eiii bedeutendes Zuriickgeheii 
auf. Das Steigen bei B ist auf die Vi rkuig  der angegebenen 
spezielleil Instruktioii zuriickzufülireii, A hat sich demnach in 
seinem Verhalten den Versuchen weniger adaptiert als B und C. 
Diese Starrheit und geringe Eiitwicklungsfähigkeit scheint in 
der psychophysischeii Organisation dieser Versuchspersoii be- 
gründet zu sein. 

Tab. XXI gibt uns eine Zusam~e~istelluiig der einzelnen 
von den Versuchspersoneii beabsichtigten Zielvorstellungen (a - acl- 
dieren , s = subtrahieren , in = inultipliziereii , d = dividieren, 
11 = nichtstun). 

Tabe l le  XXI. 

Es zeigt sich, daß die eiiizelnen Operationen ungefähr in 
12 * 



gleicher Weise berücksichtigt wurden, nur hat A eine vielleicht 
zufällige Vorliebe für Addieren, B hat dagegeii weiiig iriultipi- 
ziert, mähreiid beide iiur zweimal »iiichts getan haben«. Als 
Motiv für die jeweilige in der Vorperiode gefaßte Absicht war 
der Entsclduß wirksam mit den eiiizehieii Tätigkeiten bei den 
eiiizeliien Versuchen abzuwechseln. Doch nur bei C trat diese 
Absicht wiederholt im Laufe der Versuchsreihe auf, bei den 
beiden anderen Versuchspersoiien war sic benwßt nur zu Begiiiii 
der Versuchsreihe gegeben. Der Wechsel iii der jeweiligeii Ab- 
sicht (addieren, subtrahieren u. s. W.) geschah uiiiiiittelbnr als 
Nachwirkung eiiier vom Eritschluß »abzuwechselii« ausgelieiideil 
Determiiiieruiig. 

Iii Tabelle X X I I  sind die Zahleiiwerte zwcier Operatioiieii, 
der Additioiieii uiid der Di~isioiieii, für die eiiizeliieii Versuclis- 
persoiieii eiilarider gegeniiber gestellt. Das Dividieren hat bei h 

T a b e l l e  XXII. 
I 

I I a 
. -- 

B 1 1246 
! I lti1*5,?5 

B i 476 64.5 

C 1 464 1 443 

und B riel läiigere Zeit als das Addiereii iii i 1 i i ~ l ) r ~ ~ l i  geiioiii- 
meii, bei C zeigt es einen kleiiieii Rückgaiig. 0 1 )  dies mit der 
aiigegebeneii energischeren Koiizeiitratioii bei der Absiclit zu 
D~T-idiereri ziisaniiiieiili$iigt, lasse ich claliiii gestellt'. 

Bei eiiier z ~r e i t e ii A ii o i. c l i i  u i i  g ließ ich iiii Karteii- 
wechsler iii heliehigem Weclisel eiiistelligc Zalileii von 1 -<) cr- 
scheiiieii. Die Iiistruktioli lautete .>Es werden eiiizcliie Zifferii 
..- ~- 

1. 11. v. V i n  t s c h g a i i  (Die physiolog. Zeit einer Kopfini11tiplik;ition 
von zwei einziffrigen Zahlen iPfliigers Archiv l3d. 37, S. 127 ff. 1885) 
h a t  bei drei Versiichspersonen als  Mittelwerte fiir iIlultiplikationen 
200 o, 252 o lind 248 o gefunden. Doch sind die Versiiclie mit  einer 
Reihe von Fehlerquellen behaftet. Der Reiz n-iirde nkiistisch gebotcn. 
Hierbei  wurden die zu multiplizierenden Ziffern siiccessiv voin Vcrsuchs- 
lei ter  nosgesprochen und ers t  beim Aussprechen des zweiten Faktors  
n-urile durch B e ~ e g e n  eines Tas ters  der Zeiger des Chronoskopes in Be- 
n-egiing gesetzt. Unter  diesen Umständen kanii den angegebenen Zahlen 
leider irgend ein W e r t  nicht  ziigesprochen rrcrden. 



erscheirieii; bei ~jetzt« nehmen Sie sich entweder vor, daß Ihnen 
nach dem Erscheinen der Zahl die vorhergehende Zahl auftaucht 
oder Sie nehmen sich vor, daß Ihnen die nachfolgende Zahl 
auftaucht. Nach dem Auftauchen der betreffenden Zahl sprechen 
Sie p6 aus.« E s  stehen zwei Versuchsreihen zur Verfügung und 
zwar von D und E,  welche beide gegen SO Einzelversuche um- 
fassen, und zwar verteilen sie sich bei D auf 4 Tage und bei 
dem noch weniger geübten E auf 6 Tage. Bei diesen Versuchen 
ging dein Signal »jetzt« noch ein Vorsignal »fertig« kurz vorher. 
Auch cliesc Versuche ergaben in inannigfacher Beziehung be- 
inerkeiiswertc Resultate. 

Der Vorgang des Prozesses war bei beideii Versuchspersonen 
zieinlich übereiiistiminend. I n  der Absicht bestand eine fast 
regelinäßige Abwechseluiig von »vorhergehende« und »folgende«. 
Die Absicht selbst nwde  bei D iii der Weise durchgeführt, daß 
unter starrer Fixation der Platte, deren Einzelheiten hierbei 
iiornialerweise nicht so deutlich wie bei sonstiger Fixation gesehen 
werden, »vorher« oder >folg« einmal innerlicli gesprochen n-urcle 
(selten öfters). Hierauf trat iin Bewßtsein ein Zustand stark 
ges~annter Erwartung hervor mit Spaiiiiuiigseinpfiiiduiigeii in der 
Kiiingegcnd, in cleii Schneidezähnen und gelegentlich auch im 
Oberkörper. Dabei bestand ein nicht weiter analysirbarer B e d t -  
seinszustand, daß sofort bei der eintretenden Verändernng das 
»Richtige« erscheinen soll, ein Inhalt, der in dieser Weise ge- 
deutet und beschrieben wurde, aber nur durch die intensive Auf- 
nierksanikeitskonzentration mit den erwähnten sinnlichen Begleit- 
erscheiiiuiigen und durch die Fixation der Verschlußplatte als ein 
Erwartuiigszustaiid gegeben war. Am 2. Tag trat gelegentlich 
eine nncli uiiteii gerichtete intentionale Bemegmgseinpfiiiduiig 
auf, durch welche die Bedeutung der »vorausgehenden« Ziffer 
angezeigt werden sollte. 

Iii der Hauptperiode stellte sich die beabsichtigte Ziffer un- 
mittelbar nach der Apperzeptioii ein, ohne daß die reproduzierte 
T'orstelluiig »folg« oder »vorher« als Mittelglied im Benwßtsein 
vorhanden gewesen wäre. Nur in den beiclen ersten Versuchen 
des I. Tages und beim 1. Versuche des 2. Tages war eine ab- 
wartende Pause nach der Apperzeption zu bemerken, jedoch ohne 
daß ilir Inhalt durch eine Reproduktion der Absicht ausgefüllt 
gewesen wäre. Dabei tauchte auch hier immer die richtige, der 



Absicht entsprechende Ziffer auf; nur einmal stellte sich statt 
der vorhergehenden die folgende Ziffer ein, doch war hier in 
der Vorperiode durch eine Selbstbeobachtung eine Störuiig eiii- 
getreten. Es  war eben zur Erreichung dieses Resultates energische 
Aufmerksamkeitskonzentration notwendig. Bei guter Koiizeii- 
tration erschien die richtige Ziffer häufig in schwacher optischer 
Andeutung, z. B. die Kontur von »I« werin 2 erschienen urid 
die »vorhergehende« beabsichtigt war. Diese » 1 wurde dann 
an die Stelle der wahrgenommelien »2«  projiziert, wobei die 
letztere zurückzutreten und sich zu verdunkeln schien. Dies war 
das gewöhnliche Verhalten der beiden letzten Tage. An den 
vorhergehenden Tagen wurde das Resultat meistens innerlich 
gesprochen, aber nur in sehr fliichtiger Aiideutung. Zuweilen 
war auch nach der Auffassung des Reizeinhckes ein Bemußt- 
seinszustand vorhanden, mit dem Liihalte: »ich weiß, welches die 
zugehörige Ziffer ist<., ohne daß dieselhe selbst irgend wie phä- 
nomenologisch (optisch, kinästhet., akustisch etc.) repriiseiitiert 
gewesen wäre. E s  schien hier nur die Bedeutung der richtigen 
Ziffer im Anschlusse an die Wahrnehmung durch die Absicht 
ausgelöst zu sein, der sich dann das Aussprechen von p6 aiischloß. 
Derartige Reaktionen wurden jedoch zu den F. R. gerechnet. 
Daß diese Selbstbeobachtungen richtig sind, ergibt sich z. B. 
daraus, daß beim Erscheiuen von 9, einer schwierigen und nicht 
angenehmen Ziffer, bei der Absicht »folgende« zuerst der Be- 
dtseinszustand wie »ich weiß es« uiid daiiii erst eine optische 
Vorstellung von »Null« auftrat. - Nach dem Erscheinen des 
Resultates waren im Bewußtseiii intentionale Beweguiigseinpfiii- 
dungen M Munde und in der Kiiingegend (Drang zu 116) vor- 
handen, worauf p6 ausgesprocheii wurde. Vom 2. Tage ari trat 
dieser Drang nur noch zuweilen schwach hervor, während spiiter 
das Aussprechen automatisch erfolgte. 

E prägte sich die Absicht in der Vorperiode durch mieder- 
holtes, eindringliches inneres Sprechen voii »vorhergehende(\ oder 
»folgende« ein, wobei schwache Spaiiiiungseinpfiriduiigeii iii den 
Augen bestanden. Einzelheiten der fixierten Platte wurden nur 
selten und fiir sehr kurze Zeit erkannt. Hgufig wurde ein Ab- 
nehmen und Wiederanu~achsen der Aufmerksamkeit angegeben. 
Wkhrend der Vorperiode uiid der Hauptperiode wurde bis zum 
Aussprechen voii p6, dem eigenartige intentionale Bewegwigs- 



ei~lpfiiidungcii (Drang) im AIuiide an den 3 ersten Versuchstagen 
vorher gingen, cler Atem angehalten. Durch das Fixieren der 
Platte war für die Er~vartuiig ein Zusammenhang zwischen der 
Absicht (Zielvorstelluiig) und dem Inhalte, auf den sich die 
Ziclrorstelluiig \>vorliergeheiide« »folgeiide« bezieht, gegebeii. 
Daß ciiie eiiideutig bestimmte Veränderung an cler fixierten 
Stelle, i. e. eine Ziffer erscheiiieii vird, weiß Versuchs- 
person durch die Erwartuugsspaiiiiurig, kann aber nicht weiter 
aiisfiihrcii, mic dies in1 Bewußtseiil gegeben ist. Die Absicht 
für ~~orhergclieticlec war arn ersten Tag, weil schwieriger zu 
realisiercii, auch unaiigeiiehrner. E s  zeigten sich hier claiin 
gelegeiitlicli sehr lange Reaktioiiszeiten (über 1200 0). Später 
zeigen die Zeitwerte nur geringe Unterschiede (Tab. XXVIT). 
Nach der Apperzeption des Reizes, welche am ersten Tage mit 
Cberraschung verbuiicleii war, folgte stets eine Pause, deren 
Dauer niit fortsclireitender L'buiig abiiahm, aber auch noch am 
letzten, (i. Versuclistirge deutlich iiierkbar war. I n  dieser Pause 
bestaiid bei cleii erstcii Vcrsucheii eiiie leichte Uiiruhe uiid Aiigst- 
lichlieit, spiitcr ein eigenartiger Drang, der als ein Bedürfnis, 
daß etwas etiolgeii soll, geschilclert wurde. Vom 5 .  Tage an 
hatte die Pause mehr eineii ab~mrteiicleii Charakter. Normaler 
Weise wurde nun diese lJause durch das Erscheinen der beab- 
sichtigten Ziffer abgeschlossei~, welche meistens als sprachliche, 
aber auch als akustische, akustisch-kinästhetische, oder vom 2. Tag 
an auch als optische Vorstellung auftrat. Nicht zu selten wurde 
jedoch erst das Bew&tseiii der Absicht uiid zwar iii Form einer 
sprachliclieii Vorstellung reprocluziert. E s  tauchte z. B. die Vor- 
stelluiig »vo« mit der Bedeutung >vorhergelieiide<~ oder ,fole 
auf. Erst daiiii stellte sich das Resultat ein. Viiter iiisgesainmt 
SS Kealrtionen gescliali dies 16 mal. Als dies in der ersten 
Hälfte des ersten Versuclistages 3 mal vorgekoilimeii war, wurde 
dir diiwcisung gegebeii, Yersuchspersoii sollte sich vornehmen, 
daß sofort die bcahsichtigtc Zahl erscheineii soll. Zu Beginn 
des 2. Tages wurde die Instruktioii in dieser Weise wieclerholt. 
Iii der Vorperiodc machte sich dies durch stärkere Koiizeiitratioii 
der seiisorischcn Auherksainkeit (z. B. geringeres Beachten der 
Eiiizelheiteii der Verschlußplatte) geltend. E s  trat hierauf eine 
Verkiir~uiig cler Zeiten uni 100-200 a ein. Doch tauchte gelegent- 
lich wieder dieses Zmisclienglied auf. I n  vier Fallen n-urde 



zwar nicht diese sprachliche Form der Zielvorstelluiig reprodu7iert. 
aber es war doch eine Eriniierung an die A1)siclit vor dein 
eigentlichen Auftreten des Resultates vorhanden und zwar in der 
Weise, daß E schon bei dem Drang, daß etwas erfolgen soll. 
gegenwärtig war, n-ss erscheinen soll. Erst dann trat die 
sprachliche Vorstellung des richtigen Resultates iiieist flüchtig 
auf. Gescliah dies nicht, so lag eine F. R. vor. E s  Iraiii aber 
auch vor, daß das Resultat im Bewußtsein bereits vorliaiideii 
war und dann erst die Vorstellung \)folgende«, »vorhergelieiide< 
als Kontrolle der Richtigkeit auftrat. Kebeii den erwiihiiten 
drei verschiedenen Verhaltungsmeiseii zmisclieii Apperzeption des 
Reizes wid Auftauclien des Resultates bestand ain 6. Tage in 
drei Fällen eiiie Tendenz die »vorhergelieiidecL Ziffer nacli links 
oder links uiiten von der ~vahrgenoin~iieiieiinneen Ziffer und die fol- 
gende nach rechts oder rechts unten zu projizieren, was durch 
die Iiistruktioii. die folgende oder vorliergehciide an der Stelle 
der Waliriieliniuiig sofort ersclieiiieii zu lassen, trfolgrcicli be- 
kämpft wurde. Infolge einer weiteren derartigen Reaktion n-ar 
diese Iiistruktioii auch am 6. Tage noch c!iini:~l nötig. Hier- 
durch ge~varin eiiie räunliclie Lokalisation des visuell gcgcbeiien 
Resultates die Oberhaud. Die als Resultat reproduzierte Vor- 
stellung trat an die Stelle der als Reiz wirkenden Ziffer, welche 
für diese kurze Zeit im Bewußtseiii zurücktrat. I n  der Tor- 
periode wurde diese Absicht in der Weise durchgeführt, daß die 
der erscheiiienclen Ziffer eiitspreclieiide Stelle der Platte mit 
intensiv gespannter Aufmerksamkeit fixiert wurde. I i i  zwei 
Versuchen traten hierbei noch die spraclilichen Vorstelluiigcn auf: 
»soll dort ersclieiimi«. 

Auch bei D stellten sich assoziative Hülfen in1 Laufe der 
Versuche ein. Am 3. Versuchstage wurde nacli der Wahr- 
nehmung des Reizes bei einigen Reaktionen die reproduzierte. 
der Absicht entsprechende Vorstellung beim Vorsatz »folgende« 
nach rechts oben und beim Vorsatz »vorhergehende« nach links 
unten projiziert. Durch entsprechende Instruktion verschwand 
jedoch dieses Verhalten. 

Unter clen 78 Reaktionen. welche von D vorliegen, erfolgte 
das Erscheinen der beabsichtigten Ziffer in 61 Fällen ohne 
irgend ein Zwischenglied, bei E war dies unter 83 Fallen 50 mal 
der Fall. 



pber die zeitlichen Verhältnisse dieser Versuchsanordnuiig 
gibt uns für D clie Tab. XXIII und für E die Tab. X X I V  
Aufschluß. 

T a b e l l e  XXIII. 

1 1. U. 2. Tag 3. U. 4. Tag 

Z 693 666.5 
Zu:Zo 581 : 848 619: 729 

RIZ 267 1 110 
I n 27 I 38 

F.R. 7 6 

T a b e l l e  X X I V .  

( 1. U. 2. Tag 3. U. 4. Tag 5. U. 6. Tag 
I -- 

Z 1016 1 696 584 
Z U  : Zo 817,5 : 1211 5 660 : 783 518 : 627 

RIZ 394 ' 123 109 

11 2 1  1 26 2 7 
F.R. 1 

1 
3 4 

E s  sind hier die Werte aus den Resultaten von je zwei Ver- 
suclistagen berechnet. Wenn wir clie unter uiigefiihr gleichen 
Bedingungen stehenden Werte des 3. und 4. Tages vergleichen, 
so zeigt sich eine überraschende Übereinstimmung in dem zeit- 
lichen Verhalten. Sowohl die Zentralwerte als auch die Rlittel- 
Zone zeigen nur geringe Cnterschiede. Der fib~n~sfortscliri t t  
macht sich vor allem in einer Abnahme der zufalligen Variabilität 
geltend, wodurch die Resultate in einem bemerkenswerten Gegen- 
satz zu früheren Werten stehen', außerdem auch in einem 
starken Herabgehen der Zentralwerte, wenigstens derjenigen von 
E, dessen Üb~ngsfäh i~ke i t  eine ziemlich beträchtliche zu sein 
scheint. Doch hat hierbei auch die erwähnte Instruktionänderung 
mitgewirkt. 

I n  Tab. X X V  sind für D am 2. und 4. Tage die Zentral- 
werte Z i  der 10 ersten Versuche denen der 10 letzten Ver- 

1. Vergl. Tah. VI ,  XIV, sowie auch XPI 



T a b e l l e  X X V .  
1 

2. Tag 3. Tag 4. Tag 

Z i  1 707 ' 676 662 
I 

2 3  628,5 701,5 1 6618 

suche Za gegenübergestellt. Am 3. Tage konnten hierzu nur 
je 8 Versuche verwendet werden. Bei E war wegen zu geringer 
Zahl von Einzelwerteii eine derartige Gegenüberstellung nicht 
möglich. Mit Aumahme cles 2. Tages, an dem noch cler Ein- 
fluß der ubung hervorzutreten scheint, ist von einer ausge- 
sprochene~~ Wirkung der Zeitlage nichts zu bemerken. 

T a b e l l e  X X V I .  

Die Tab. X X V I  gibt uns für D eine getrennte Auf- 
stellung derjenigen Zeiten, welche nach der Absicht, clie »fol- 
gende« Ziffer (f) erscheinen zu lassen! erhalten wurden, sowie 
derjenigen nach der Absicht »vorhergehende« (V). 

T a b e l l e  X X V I I .  

I n  Tab. X X V I I  finden sich die entsprechenden Werte fü r  
E uncl zwar in beiden Fällen alle Werte ohne die der beiden 
ersten Tage. Die Zentralwerte für die Absicht »vorhergehende« 
sind in beiden Zusammenstellungen ein wenig höher. In1 
übrigen ist aber gerade hier die Übereinstimmung der Zentral- 
werte und der Mittelzonen sehr in die Augen fallend. 



IV. Kapitel. 

Die determinierenden Tendenzen. Die Bewußtheit, 

Posthgpnotisclie Suggestioiiswirkungen. 

G. E. Mül l e r  und A. P i lzecker  haben auf Grund roii 
experimeiitellcii Resultaten zuerst die iii der sog. Assoziations- 
psychologie übliche Aiischauung durchbrocheii, daß der Vor- 
stelluiigsverlauf nur unter der Wirkung von assoziativen Re- 
produktioiisleiideiize~i vor sich geht. E s  sind vielmehr auch 
perseverierende Rcprocliilitioristei1de1izen als wirksame Faktoren 
für die Bestimmung des jeweiligen Be~7ißtseitisitllialtes maß- 
gebend, die uiiter cleii gceigiieteii Bedingungen zu iiber~rertigen 
Teiidenzeii werden köiiiieii. 

Aus den in1 vorhergehenden Paragraphen clargestellteii 
Uiitersuchuiigeii ergibt sich iiuii, daß diesen assoziativen und 
perseveriereiidcn Reproduktioiisteildeiizeii noch andere Faktoren 
an die Seite zu stelleii siild, welche für den auftreterideii Be- 
wußtseiriszustaiid von maßgebendem Einflusse sind, die d e  t er- 
niiiiie r e iid eil T e  ii d eiizeii. Unter den determinierenden Teii- 
denzen sind Wirkungen zu verstehen, welche von einem eigeii- 
artigen Vorstellungsinhalte der Z i e lv o r s t e l  lurig ausgehen und 
eine Determiiiierung im Sinne oder gemäß der Bedeutung dieser 
Zielvorstellung nach sich ziehen'. Diese determiiiiereiideil Ten- 
denzeii bilden die Gtuiidlage derjenigen psychischen Phänomene, 
11-elchc in ihrem Ablauf unter den Begriff der Willensbetätigung 
von Alters her zusamineiigefaßt werden. I n  der auffalleiidsten 
Veise zeigt sich jecloch ihre Wirkung bei jenen seelischen Vor- 
gängeii, welche uiiter dem Einflusse der Suggestion in die Er-  
sclieiiiuiig treten. Die Suggestionen körinen sich bekariiitlich in 
deii sogeiianiiteii hypnotischen Zuständen realisieren oder als 
pos thypnot i sche  Sugges t io i i s~~ i rku i ige i i  in einem der 

1) Vgl. S 14. 



Hypnose folgenden Be\~xßtseiiiszustancle, wo ein wacher oder 
unter UmstNiideii auch ein hypnotischer Seelenzustaiicl besteht. 
von Eiiifluß sein'. 

E s  bestehen bereits rnaiinigfache in der Litteratur bekannte 
postli>p~otische Suggestionen, welche die Existenz mi deter- 
minierenden Tendeiizen dartun$. 

Da  jedoch dieselben zu anderen Zwecken meistens aus 
therapeutischen Griinclen unternommen  urde den, so stellte icli 
eigene rntersuchungen an, welche sich einerseits an die voll 
uns benutzten Versuclisbediiigui~geii anlehnten und andererseits 
unter genauer Berücksichtiguiig der jeweiligen psychischen Koii- 
stellatioii zur Ausführung kamen. Das Ver.faliren war un- 
wissentlich. 

Der Versuchspersoii G wurde in tiefer H ~ y i o s e  folgencle 
Suggestion gegeben: *Es werden nachher zwei Karteii mit 
2 Ziffern gezeigt werdeii. Bei der ersten Karte werdeii Sie die 
Surnnie nennen, bei der zweiten Karte die Differcirz. Sie 
werdeii die Karte sehen und so fo r t  wird die richtige Ziffer 
ausgesprochen werden. Kaum sehen Sie die Karte, so erscheint 
das Resultat, und zwar werden Sie nicht daran denken, claß icli 
Ihnen das gesagt habe, sondern aus freiem TTTillcii wird die 
richtige Zahl erscheineri.« Die Suggestion wurde noch einmal 
vorgesagt, worauf sie auf Wunsch von der Versuchsperson ihrem 
Inhalte nach ~vieclerliolt wurde. Kurz clarauf ~viirde G aus der 
Hypnose aufgen-eckt. Uin die Haiidluiigsmeisc miiglichst als 
natürliche und nicht als suggerierte ersclieirieii zu lassen, hatte 
ich der TTersuchspersoii schon ror der Hypnose n.ie zufiillig 
Karteii gezeigt und ihr kurz auseiiiancler gesetzt, wozu dieselben 
benützt werden. Wir gingen nach Beendigung der Hypnose in 
ein anderes Zimmer uiicl nach einigen Bliiiuteii Iwlaiigloser 
TJnterhaltuiig hielt ich G in der Hand eine Karte niit den 
Ziffern 6 I 2 vor. l2nmittell)ar darauf sprach G S aus; als ihm 
eine Teitere Karte 4 / 3 gezeigt wurde, wurde sofort 2 gesagt. 
E s  hatte sich also die Suggestion in einer geradezu iiher- 
raschenden Weise realisiert. Ich fragte hierauf G: t>Wariim 
sagten Sie S?«, wobei ich die 1. Karte zeigte. >.Ich habe clas 

1. Von den sogenannten *4utosuggestionen wird hier abgesehen. 
2. Tgl. A. F o r e l ,  Der Hypnotismus, 4. Aiifl. 1902, S. Fflff. 



gmx zufiillig gesagt.<( »Habeil Sie nicht iii dem JLomeiit ge- 
dacht, daß dies die Suriirue ist?« »Kein, es ging mir durch 
deii Kopf. Ich hatte das Bed i i~ i i s ,  8 zu sagen.« »Cild hier« 
(ich zeigte die 2. Karte). )Das ist ebenso zufiillig, daß ich »3« 
gesägt habe.(< »Das ist doch kein Zufall!« »Ich mußte dies 
sagen.« »Dachte11 Sie iiicht, daß 4 - 3 = Y ist?« xSeiii.« 

deii Verdacht ~uszus&lieBeii, als ob bei diesem Vor- 
gäiige, welcher bei völligein TVachseiii vor sich ging, eine auf 
Suggestioii beriiheiide Ainiiesie im Spiele sei, gab ich iii einer 
aiidereii hgpiiotisclieii Sitzung im Anschluß an den obigen Auf- 
trag die Suggestioii: »Sie köiiiieii mir auf Befragen ganz genau 
aiigebeii, wie das Erlebiiis gewesen ist«. Auch hier stellte sich 
iii der gleichen Weise die hypiiotische Determiiiieruiig durch die 
Suggestioii eiii. E s  war suggeriert wordeii, bei der ersteii Karte 
die Differeiiz, bei der zweiteii die Suinme auszusprecheii. Als 
iiacli der Hypnose die erste Karte init den Ziffern G 1 3 gezeigt 
wurde, erfolgte pro~ipt  das Aussprecheii von 3, beim Zeigen der 
zweiten Karte 4 / I sofort D. Die T~ersiiclispersoii erkannte 
wieder erst iiachtriiglich, daß die erste Ziffer die Differeiiz und 
die zweitc die Suiiiine darstellte. Kur eiiiinal inißgliickte der 
Versuch iiisofcrii, als iiicht sofort das Resultat ausgesprocheii, 
soiiderii der Auftrag selbst wiederholt wurde. Beiin Vorzeigen 
voii 6 1 C, wurde gesagt »Die Simme ist 9« und beim Vorzeigeii 
roii 4 I 1 »die Differenz ist X« E s  hatte dies jedoch claraii 
gelegen, daß hier (2. Versuch) die Suggestion iiiclit iii der spe- 
zielleii obeii aiigeführtcii Foriii gegeben ~ ~ o r d e i i  war, soiiderii iiur 
aufgetrngeii ~vurde: »bei der ersteii Karte sagen Sie die Suinine, 
bei der zweiteii die Differeiiz« uiicl hiermit s t i imt  die Xus- 
fuhruiig iii der Tat  iibereiii. Iii eiiiein weiteren Versuche war 
die Aufgabe wie obeil gestellt morcleii. Hier trat ~vieder uii- 
iiiittelbar iiii Siiiiie der Zielvorstelluiig die Realisieruiig eiii, ohiie 
daß cliese Yorstelluiig bei der Ausfiihruiig iin Bemußtseiil auf- 
getaucht wlire. E s  w\.ur.de D I 2 gezeigt, sofort erfolgte das 
Xusspreclieii voii T ;  bei 6 1 4 wurde 2 ausgesprochen, also der 
Suggestioii eiitsprecheiid zuerst die Suinme und daiiii die 
Differeiiz. 

Derselbe Eifolg trat eiii bei eiiieiii Versuche, welcher sich 
aii die xweite Aiioriliiuiig des letzten Paragraphen ailschloß. 
Icli gab die Siiggestioii: >?Es werden Ihiieii Zahlen gezeigt 



werdeii; bei der ersten Zahl wird die vorliergelieiide Zahl ge- 
naiiiit werdeii, bei cler zweiten die folgeiide. Kaiiiii sehen Sie 
die Zahl, so werdeii Sie ohne Weiteres aus freiem \Villen die 
richtige Zahl iieniieii.« G wiederholt auf \Viiiisch deii Auftrag. 
Einige Minuten nach dem Erwachen wird ihm die Ziffer G ge- 
zeigt. Sofort erfolgt die Antwort »5«. Es  wird ihm iioch ein- 
mal G gezeigt, sofort wird \>7« gesagt. ))Was haben Sie bei der 
ersten Zahl gesagt?« »Fünf.« »\Variun?« »Das weiß ich 
nicht, es ist mir durch deii Kopf gegaiigeii.« »Bei dein z~veiteii 
Torzeigeii sagten Sie 6 ,  warum?« »Ich liatte das Bedürfnis, 
es zu sageii. aber ich weiß nicht warum.« Also auch hier wird 
iiiiinittelbar diejenige Vorstellung überwertig, welche der Bedeu- 
tung cler Suggestion entspricht. Eine Verinitteluiig in der 
Weise, daß durch die vorgezeigte Ziffer eine Eriiiiieruiig aii clie 
Suggestion eintritt, an die sicli dann assoziativ clic richtige Zahl 
aiisschließt, ist bei der Realisieruiig der Suggestion nicht not- 
weiiclig. Durch die Wirkung der voii der Suggestioii ausgehen- 
den determiiiiereiideii Tendenzen ~ ~ i r d  clic Vorstelliiiig iiber die 
Schwelle des Bewußtseiiis gehoben, welche der Redeutiiiig der 
gegebene11 Suggestion eiitspriclit. Hierdurch werden aiicli die 
voii negativen Suggestionen ausgeheiiclen Wirkuiigeii verständlich. 
Bei einem Versuche fügte ich der oben zuerst aiigcgebenen 
Suggestion noch hinzu: »es wird dann noch eiiic weitere dritte 
Karte gezeigt ~verdeii; Sie werden dieselbe aber nicht mehr 
sehe1i.e Als ich die 3. Karte im Wachzustaiicl zeigte, schwieg 
G und suchte, iiidein er clen Kopf leicht hin und her bewegte, 
genauer auf meine Hand zii sehen. »Was selieii Sie?« »Es 
sieht so aus, als wollteii Sie mir etwas zeige1i.a .Was habe ich 
in der Haiicl?« »Kichts«. G sah dic Karte, die ich in der 
Haiicl liatte, nicht, wohl aber clie Haiicl. Die gleiche der Be- 
deutung cler Suggestion entsprechende Detcnniiiierung zeigt sicli 
bei den Termiiieiiigebuiigeii (Suggestioiieii B 4ch4aiicc). F o r e l  
führt neben derartigen Fällen (a. a. 0. S. 9lff.) verschiedene 
iiistruktive posthpiiotische Suggestionen an; z. B. wir einer 
TVRrtrriii suggeriert worcleii, daß sie stets statt Luke C. Lina C. 
sageii würde, uiid claß sie jedesinal, weiiii sie den Arzt mit 
»Herr Doktor« aiisprechen würde, sicli, oliiie es zu merken, mit 
der rechten Hand auf der rechten Stirnseite kratzen wiirde. 
Diese Suggestionen realisierten sich prompt einige Wochen lang. 



Es  wäre selw wüiisclieiiswert, posthypnotische Suggestioiien 
auch mit Zeitinessuiig auszufuhren, was mir bis jetzt nicht 
möglich war. Frühere Versuche voii mir, während der Hypnose 
oder im Zustande des systematisch eingeengten Bewußtsseins Re- 
aktionsvcrsuclie mit Zeitinessung auszufuhren , haben zu keinem 
Resultat geführt. 

5 13. 

Über die deteriniiiiereiiden Tendeiizeii. 

Der Einfluß der deteriniiiiereiiclen Tendeiizeii , welclier bei 
deii posthypnotischen Suggestionen in extremer und auffalleilder 
Weise her~ortrit t ,  läßt sich in ähnlicher Weise auch bei den 
Reaktionsversuclieii vor allem bei denen ohne Zuordnung der 
Tiitigkeit iiacli\\-eisen. Die BIaiiriigfaltigkeit ist bei dieser 
letzteren Reaktionsforin eine recht bedeutende. Bei deii Ver- 
suchen nach der ersten Anordiiuiig lassen sich im gaiizeii F, 

~erscliiecleiie Arteii unterscheiden, iiach denen die von der Ziel- 
vorstelluiig ausgeheiiclc Determiiiierung beim Erscheinen des 
Reizes vor sich ging. Diejenige Vorstellung: auf welche sich 
die Absicht bezieht, also hier die mit Ziffern bedruckte Karte, 
wolleii wir B c z u g s v o r s t e 11 U n g nennen. 

Nur ausnahinsweise wurde bei dem Auftreten der Bezugs- 
vorstelluiig die Zielvorstellung wieder reproduziert, und zwar ge- 
schah dies durch assoziative Reproduktion oder d ~ m h  die Wirkung 
voii perseverierenden Reproduktioiisteiide~~zeil, da jene Vorstellung 
in das Bewußtsein eintrat, welche kurz vorher in der Vorperiode 
vorhaiiden gewesen war. Im ganzen geschah dies bei B in 
3 Fällen, jedoch nur an den beiden ersten Tagen, bei C über- 
haupt nur eiiiinal. I n  diesein Falle und in eirier der Reaktionen 
voii B hatte iii der Vorperiode riicht die gewöhriliche Stärke 
der Aufinerksainl~eitsspa1iiiuiig bestanden. Keberi diesem Wieder- 
auftaucheil der Zielvorstellung durch Perseveration oder durch 
assoziative Reproduktion inachte sich die Zielvorstellung als 
solche beim Erscheinen des Reizes im Benußtsein daclurch be- 
merkbar, daß sie mit den beideii Ziffern eine apperzep  t ive Ver- 
schinelzurig einging. E s  war dies bei jeneii Versuchen von B 
der Fall, bei deiieii sich diese Versuchsperson ein der Rechen- 
operation entsprecliendes Zeichen (Pluszeichen) optisch vorstellte 



und clie erschieiieiieii Ziffern iii das vorbereitete Schema eiii- 
gefiigt werdeii. Aus dieser apperzeptiveii Verscliinelzuug giiig 
dann assoziativ das Eesultat hervor. Außerdem realisierte sich 
die Absicht noch iii cler Weise, daB eiiie durch die Absicht in 
Bereitschaft gesetzte Vorstellung mit der gegebenen Bezugs- 
vorstellung eine apperzeptive Yerschmelzuiig eirigiiig. So sehen 
wir bei C eine der Absicht eiitsprecheiide scheiiibare Ver- 
schiebung der beideii Zahlen eintreten. Beim Addiereii tritt 
ein Zusaminenrückeii ein, beim Subtrahiere11 ein scheiiibares 
Hiiiriickeii der kleinere11 Ziffer zur gröflereii. Aus dieser 
Verschmelzuiig geht daiin das Resultat auf :issoziativeiii TVege 
hervor, oder es wird, sofern es mit eiiier der beideii als Reize 
gegebenen Ziffern zusamleiifällt, durch ausscliließliclie Yixatiori 
cler richtigen Ziffer repriiseiitiert. Bei eiiier ~ierteii Reihe von 
Yersuc,heii macht sich ebenfalls eiiie apperzeptive Verschi~ielzurig 
beiiierkbar uiid zn-ar zwischen den durch die Zielvorstclluiig in 
Bereitschaft gesetzten Vorstelluiigeii uiid Vorstelluiigeii , welche 
durch die \Vahrilchrii~iiig des Reizes ;~ssozi;ttir iqxoduziert 
werden. Dies war (las ausschließliclie Verlialteii von A. Hatte 
sich diese Versuchspersori Addiereii vorgeiioinnieii, so realisierte 
sich clie Absicht z. B. beim Erscheiiieii voii 5 1 2 iii cler \Veise, 
daß »5 und ? ist 7 «  innerlich gesprochen wurde. Diese Art  
sehen wir auch häufig bei C iiiid eiiimal bei B. Füiifteiis end- 
lich gescliieht die voii der Absicht ausgelieiidc Deteriiiiiiieruiig 
in cler VJeise, d a ß  d i e  du rch  die  Zie lvors te l lu i ig  in Be- 
r e i t s cha f t  gese tz ten  Teiidenzeii  u n t e r  deii roii  de r  Be- 
zugs ro r s t e l l u i i g  ausgelieiideii E e p r o d u l ~ t i o i i s t c ~ i c l e i i z e i i  
cliejeiiige verstiirkeii ,  welclie cler Bedeu tung  d e r  Ziel-  
vors t  elluiig en tspr ich t .  Hier ersclieiiit nach der Auf- 
fassung des Reizes (Bezugsrorstelliuig) uii iiii t t C I  b a r  die richtige 
Vorstellung irn Bewußtseiii. Dies var bei B der gewöhn- 
liche Ablauf uiid kam auch bei C an den beidrii Ictzteii 
Tagen nicht selten vor. E s  lasseii sich iioch n d w e  Miiglicli- 
keiteii der Realisierung denkeii. So köiiiite auch eine in Be- 
reitschaft gesetzte Vorstellung auf :tssozi:ttivciii \Vege durch 
die Wahrnelimmlg reproduziert werdeii, z. H. es Icöiiiite durch 
clas Voriiehiilen von Xddicreii ,)Plus« in Bereitschaft gesetzt 
m-ercleii, eiiie Vorstelluiig, ~relclie offeiibar sclir iialie liegt; claß 
aber in1 Aiischluß aii die \VahriieIimiiiig voii ,5 1 2 eiiifach 



Bewußtseins gehoben nurde , ist nicht vorgekommen und auch 
nicht wahrscheinlich. Sämtliche Determiniemgsformen zeigen 
vielmehr als charakteristisches Merkmal den Umstand, daß die 
Realisierung immer in einer dem Sinne oder der Bedeutung der 
Zielvorstellung entsprechenden Weise vor sich geht, sei es nun, 
daß eine apperzeptive Verschmelzung eintritt, oder da& unmittel- 
bar durch die gegebene Bezugsvorstellung das beabsichtigte Re- 
sultat über die Schwelle des Bewußtseins gehoben wird. Nur 
wenige Versuche machen insofern eine Ausnahme, als hier ein 
Wietlerrrscbeinen der Zielvorstellung sich eiristellte. Die bis- 
herigen Resultate sprechen dafür, daß hier nicht die notwendige 
intensive Absicht vorgelegen hat. Am auffallendsten trat dieses 
allgenieine Verhalten, wie erwähnt, bei der posthypnotischen 
Suggestion hervor. Aber auch bei der einfachen zweiten An- 
ordnung der Reaktionen ohne Zuordnung der Tätigkeit war es 
das regelmiißigr Verhalten sowohl bei D als bei E, daß die der 
Absicht entsprcchende Ziffer in das Bewußtseiri trat. 

Daß fiir den nach dem Erscheinen des Reizes gegebenen 
Bemußtseinsinhalt der Reiz nicht allein maßgebend ist, ergibt 
sich daraus, daß bei gleichen Ziffern das eine Mal die vorher- 
gehende, das andere Mal die folgende Zahl erscheint, je nach 
der vorausgegangenen Absicht. Ebenso daraus, daß z. B. beim 
Erscheinen von 6 ( 2 entweder 8, 4 oder 3 im Bewußtsein auf- 
tritt, je nachdem Addieren, Subtrahieren oder Dividieren vorge- 
nommen wird. D u r c h  den  gleichen Re i z  werden ver- 
sch iedene  Vors te l lungen  reproduzier t  u n d  zwar wi rd  
im einzelnen F a l l e  jene Vors te l lung  überwer t ig ,  welche 
dem S inne  d e r  Abs i ch t  en tspr ich t .  Die determinierenden 
Tendenzen bewirken hier, daß unter den vielen durch die Wahr- 
nehmung in Bereitschaft gesetzten Tendenzen diejenige zu einer 
iiberwertigen verstärkt wird, welche einer der gegebenen Absicht 
entsprechenden Vorstellung assoziativ zugeordnet ist. Hierdurch 
taucht die Vorstel!iirig des Resultates häufig unmittelbar nach 
der \\'ahriiehmiing auf, so claß die erwähnten Rechenoperationen 
nlit dem Aussprechen von p6 in einer Zeitdauer ablaufen, welche 
dcr AusfUhrung von geübten zweifach zugeordneten Reaktionen 
entspricht'. Reaktionen. bei denen nicht das der Absicht ent- 

1. Diese Ausführungen g e l t ~ n ,  wie zu erwarten war, nicht bloß für 
A c h  , Willenstntigkeit. 1s 



sprechende Resultat auftauchte, kamen bei der ersten Anordnung 
überhaupt nur einmal vor und zwar bei C; bei der zweiten An- 
ordnung war dies zweimal bei D und zweimal bei E der Fall. 
I n  der Vorperiode hatte hier meistens eine Störung, z. B. durch 
Selbstbeobachtungen, bestanden. In allen diesen Fällen der 
zweiten Anordnung war das Auftreten der falschen Ziffer nur 
ein blitzartiges, sofort stellte sich noch vor p6 das richtige Re- 
sultat ein. In  dem Falle von C war das falsche Resultat da- 
durch entstanden, daß in der Vorperiode zwei verschiedene 
Operationen nach einander vorgenommen worden nraren. Die 
Interferenzwirkung veranlaßte den Sieg der ersten Absicht. 

Aber auch aus anderen Beobachtungen geht der inaaß- 
gebende Einfluß der von der Zielvorstellung ausgehenden deter- 
minierenden Tendenzen hervor. Wenn nach dem Vorsatz zu 
Dividieren 2 Zahlen erscheinen, welche als Resultat einen 
Bruch ergaben, so bestand sofort mit der Wahrnehmung ein 
Zustand der Überraschung und eine Bewußtheit der Schwicrig- 
keit, eil1 Verhalten, welches mit Unlust verbunden war oder sich 
auch durch eine unmittelbare Bewußtheit »wie dies geht nicht« 
ausdrückte, ohne daß hierbei akustische, kinästhetische oder 
sonstige Vorstellungen vorhanden waren. Dagegen bestaud keine 
Bewußtheit der Schwierigkeit und keine Überraschung, wenn 
eine leicht durchführbare Operation kam. Derartige Zustände 
traten ziemlich häufig auf. So war C am ersten Tage nach 
der Absicht, zu multiplizieren, bei der Wahrnehmung von 1 1 (5 
überrascht, weil 1 links stand. oder es trat eine Überraschu~i~ 
auf über die Gleichheit von 2 Ziffern, wenn die Absicht, zu 
subtrahieren, bestand, weil es hier nicht möglich war, die klcinere 
zur größeren hinüberzuziehen. Ebenso trat bei C eine Über- 
raschung ein, wenn nach der Absicht, zu subtrahieren. zwei 
Zahlen mit einer großen Differenz erschienen. Bei R war. am 
ersten Tage mit der Apperzeption der Ziffern die Bewußtheit 
der Schwierigkeit verbunden, weil die kleinere Zahl beim Sub- 
- - 

Zahlen, sondern auch fiir anderes sinnvolles Material, L. B. fur W Sr t e r ,  
wie spezielle hier nicht näher zu behandelnde Versuchsreihen dartiieu. 
Bei diesen Versuchen wurden sinnvolle Wörter als Reizeindriicke ge- 
boten und die Versuchsperson hatte die Aufgabe, einen R e i m ,  cine 
A l l i t t e r a t i o n  U. dergl. zu bilden. Auch hier realisierte sich die 
Absicht stets im Sinne der Zielvorstellung. 
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trahieren links stand. Als am 2. Tage nach dem Vorsatze zu 
dividiren 9 1 3 erschien, war ein Zustand der Befriedigung mit 
der Apperzeption verbunden; nach dem Erscheinen von 3 1 4 
(Multiplizieren, 3. Tag) war sofort die Bewußtheit der Leichtig- 
keit gegeben, beim Erscheinen von 6 1 3 (Dividieren, 4. Tag) 
war C sich unmittelbar bewußt, daß dies günstige Zahlen sind. 
Als B am 4. Tag sich vorgenommen hatte »nichts zu tun« und 
die gleichen Ziffern wie beim vorhergehenden Versuche er- 
schienen, war mit der Wahrnehmung die Bewußtheit der Gleich- 
heit und ein Bewußtseinszustand gegeben, dessen Inhalt sich 
ausdrücken läßt ähnlich wie: »dies war überflüssig, weil es die 
gleichen Ziffern sind; das hätte ich auch besser auf ein anderes 
Mal verschoben,« worauf p6 erfolgte. Die Zeitdauer dieser Re- 
aktion betrug 376 ol. 

Aus diesen Beobachtungen ergibt sich, daß die Apperzeption 
des Reizes (Bezugsvorstellung) und seine Verwertung im Sinne 
von Einflüssen vor sich geht, welche der Bedeutung der Ziel- 
vorstellung entsprechen. In der Vorperiode war bei den hier 
angeführten Beispielen kein Inhalt gegeben, der dieses unmittel- 
bar mit der Wahrnehmung des Reizes verbundene Verhalten 
verständlich macht, sofern wir nicht annehmen, daß von der 
Zielvorstellung eigentümliche, auf die Apperzeption der Bezugs- 
vorstellung gerichtete Einflüsse ausgehen. Diese von der Ziel- 
vorstellung ausgehenden, auf die Bezugsvorstellung gerichteten 
eigenartigen Wirkungen, welche den Ablauf des Geschehens im 
Sinne der Zielvorstellung bestimmen, bezeichnen wir, wie er- 
wähnt, als die von der Zielvorstellung ausgehenden deter- 
minierenden Tendenzen. Dabei soll diese Bezeichnung nur die 
Tatsache des nach dem Inhalte der Absicht beziehw. der Ziel- 
vorstellung geregelten Ablaufes des geistigen Geschehens zum 
Ausdruck bringen, ohne daß hinsichtlich der Beschaffenheit 
dieser eigentümlichen Nachwirkungen - der Tendenzen - 
irgendwie etwas gesagt sein soll. Sie sind von den assozia- 
tiven und den perseverierenden Reproduktionstendenzen wohl 
unterschieden, worauf wir später noch hinweisen werden. 

1. Anf die mannigfachen sonstigen Ergebnisse, welche die experi- 
mentelle Selbstbeobachti~ng geliefert hat, soll hier nicht näher ein- 
gegangen werden. 
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S o  sehen  wir  denn,  d a ß  durch  die von den deter- 
min ie renden  Tendenzen  ausgehenden Nachwirkungen 
d e r  geo rdne te  u n d  z ie lbewußte  Ablauf des  geistigen 
Geschehens  bes t immt  wird. Die Unabhängigkeit von zu- 
fälligen äußeren Reizeinwirkungen oder von dem gewohnten 
assoziativen Ablauf der Vorstellungen wird durch den Einfluß 
von determinierenden Tendenzen bewirkt. Innerhalb welcher 
Grenzen diese Unabhängigkeit gegeben ist, soll hier nicht fest- 
gelegt werden, es soll nur auf die Tatsache selbst hingewiesen 
werden. Dabei geht diese Wirkung der determinierenden Ten- 
denzen nicht blos von einer vorhandenen Absicht aus, sondern 
diese Tendenzen können auch durch s u g ge s t i V e B e  e in- 
f lussung,  durch Konimando oder durch Aufgabes te l lung 
gestiftet werden. Doch handelt es sich in der vorliegenden 
Untersuchung weniger darum, wie die Stiftung dieser deter- 
minierenden Tendenzen zu staride kommt, vielmehr ist es vor 
ailem ihre Wirksamkeit, welche cler niiheren Betrachtung unter- 
zogen werden soll. 

Die Wirksamkeit der determinierenden Tendenzen ist mit 
der Bestimmung eines geordneten, zielbewußt ablaufenden psy- 
chischen Geschehens nicht erledigt, die determinierenden Ten- 
denzen bewirken vielmehr auch eine gewisse Unabhängigkeit 
von dem assoziativen Zusammenhange des aufgenommenen Er- 
fahrungsmateriales dadurch, daß sie uns die Bildung neuer 
Assoziationen ermöglichen. Wenn wir hierbei auch an das auf- 
genommene Vorstellungsmaterial gebunden sind, so sind wir 
durch die Wirksamkeit von determinierenden Tendenzen doch 
in der Lage, dieses Vorstellungsmaterial in neue, vorher nicht 
gegebene assoziative Zusammenhänge zu bringen. 

Zur Untersuchung dieser Wirksamkeit cler determinierenden 
Tendenzen wählte ich s innlose  Si lbe  11, d. h. Material, das 
als solches noch keine oder nur in Ausnahmefallen Assoziationen 
eingegangen hat und das deswegen seit E bbin gh aus mit so 
großem Erfolge zur Untersuchung der Bildung von neuen Asso- 
ziationen beniitzt wird. 

Zu der V e r s u c h s a n o r d n u ~ i ~  mit  s innlosen  Silben 
stellten sich die T'ersuchspersonen 1, und X zur Verfügung und 
zwar gelangten diese Versuche bei beiden Keagenteii nach den 
in der Anin. 1 auf S. 19:: angefiihrteii Ciitersuchungeri zur Aus- 
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führung, Die Instniktion lautete in einer e r s t en  Anordnung:  
»Es werden Karten erscheinen (im Kartenwechslei), welche mit 
sinnlosen Silben beschrieben sind, bei jetzt nehmen Sie sich vor, 
einen sinnlosen Reim auf diese Silbe zu nennen, diesen möglichst 
sofort nach dem Erscheinen der Karte auszuführen und in den 
Schallschlüssel zu sprechen. Nach dem Versuch schildern Sie, 
was Sie erlebt haben!« In  einer zweiten Anordnung  wurde 
die gleiche Instruktion gegeben, nur mit dem Unterschiede, daß 
die Aufgabe dariri bestand, nicht einen sinnlosen Reim, sondern 
eine sinnlose Allitteration zu bilden. 

Von der Versuchsperson M mrdeii insgesamt 56 Versuche 
ausgeführt, und zwar 29 der ersten und 27 der zweiten An- 
ordnung, die sich im ganzen auf 8 Tage verteilen; bei L sind 
es an 2 Tagen nur 18 Versuche, davon treffen 10 auf die erste, 
8 auf die zweite Anordnung. Bei beiden Versuchspersonen 
kamen zuerst die Reimversuche und dann die mit AUitterationen 
zur Ausführung. Die gebotenen Silben waren nach dem Typus 
der Silbe »lap« gebaut. 

Was die Resul ta te  der  e rs ten  Anordnung  (RRiru- 
bildung auf sinnlose Silben) betrifft, so ist folgendes zu er- 
wähnen: Bei der Versuchsp er  soii L war in der Vorperiode 
durch inneres Sprechen in 7 Fällen ein bestimmter Buchstabe 
gegenwärtig. Am Anfang (3. und 4. Vers.) wurde hier in Wortru- 
dimenten innerlich gesprochen »wenn es nicht mit ,m6 anfangt, 
dann fange ich mit ,m6 an.« Hierauf war mit der Fixation 
der Blechplatte ein Spannungszustand (geringe Spannungs- 
einpfindungeri im Oberkörper) mit der Bewußtheit dieses Vor- 
satzes gegeben. Beim 4. Versuch wurde nur ,& innerlich ge- 
sprochen, womit die oben beschriebene Bedeutung gegenwärtig 
war. In  der Vorperiode der übrigen 4 Versuche (6.-9. Vers.) 
war statt »m« der Buchstabe »b« gegeben mit einer ent- 
sprechenden Bedeutung und zwar war hier der einschränkende 
Inhalt nicht mehr bewußt gegenwärtig, sondern nur ein Inhalt 
ähnlich wie »damit fange ich die Silbe an<. Bei den 2 letzten 
dieser Versuche erhielt hierbei das akustisch-kinästhetische Vor- 
stellungsbild von » b« eine räumliche Beziehung, indem das 
Wissen gegenwärtig war, der Buchstabe soll an die Stelle der 
Blechplatte treten, die fixiert wird. (Fixiert nvrde hierbei die 
Stelle, an die voraussichtlich der erste Buchstabe der erscheinen- 
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den Silbe zu stehen kam.) Außerdem war noch die Bewußtheit 
gegeben, daß dann das kommen soll, was schon dort steht (d. h. 
die zwei anderen Buchstaben der Reizsilbe). Im 2. Teil der 
Vorperiode dieser Versuche war der erwähnte bewußte Inhalt 
simultan in einer eindeutigen, abgeblassten , nicht weiter be- 
schreibbaren Weise mit der Fixation der Blechplatte gegen- 
wärtig, d. h. es ist der Versuchsperson gegenwärtig, was zu tun 
ist, aber ohne dafitEinzelheiten hervortreten. Als vor dem 
letzten Versuch die Instruktion gegeben wurde, sich keinen be- 
stimmten Buchstaben vorzunehmen, erschienen nach einander 
einzelne Buchstaben wie r, s . . . als akustisch-kinästhetische Vor- 
stellungsbilder mit der Bedeutung, keinen derselben speziell vor- 
zunehmen. In der Hauptperiode w d e  hier auf die RRizsilbe 
»lin« trotzdem mit »bin« reagiert, also wieder »b« an die Stelle 
des ersten Buchstaben gesetzt. Wir werden wohl nicht fehl 
gehen, wenn wir hierin die Wirkung der Perseveration der vor- 
hergegangenen 4 Versuche sehen, bei denen stets dem Verhalten 
der Vorperiode entsprechend in der Hauptperiode der Reim da- 
durch gebildet wurde, daß an die Stelle des ersten Buchstaben 
das in Bereitschaft gesetzte »b« trat und diese Buchstaben- 
kombination als Silbe ausgesprochen wurde. Bei diesen Ver- 
suchen ging die Auffassung der Reizsilbe so vor sich, daß die 
Aufinerksamkeit vor allem auf den ersten Buchstaben gerichtet 
war und mit seiner Erfassung die Bewußtheit verbunden war, 
daß es kein »b« ist, worauf unmittelbar die Reaktionssilbe z. B. 
»bam« auf »fam« ausgesprochen wurde. Bei dem erwähnten 
letzten Versuch war dagegen mit der Auffassung der Reizsilbe 
»]in<, bezw. der speziellen Erfassung von »1« der Änderung des 
Vorsatzes entsprechend kein Wissen verbunden, daß dies nicht 
»1« ist. Hier war nach der Erfassung von lin ein Zustand des 
Suchens gegeben, worauf »bin« ausgesprochen wurde. Beim 
4. Vers. (2. Vers. der Einstellung auf »m«) erschien als Reiz- 
silbe »mef«, also eine Silbe, welche selbst mit »m« beginnt. 
Hier war die Apperzeption mit der Bewußtheit verbunden, daß 
dies mit »m« anfängt, worauf akustisch-kinästhetisch »r« erschien 
und »ref« ausgesprochen wurde. 

Beim 1. Vers. war die Absicht in der Vorperiode dadurch 
gegeben, daß innerlich gesprochen wurde »erster Konsonant«, 
mit der Bedeutung, denselben zu ändern. Hier und beim 
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2. Versuch, bei dem in der Vorperiode einzelne Silben wie 
arör-bör« (die Silben des 1. Vers.), »hör« durch inneres 
Sprecheii auftauchten, erfolgte nach der Auffassung der Reiz- 
silbe ein Zustand des Abwartens, worauf das Reaktionswort 
(2. Vers. »man-taii.) erfolgte. Dieser Zustand des Abwartens 
war im Gegensatz zum 1. Versuch nicht von der Bewußtheit, 
daß der Aiifaiigskoiisoiiaiit geiindert bezw. ein Reim gebildet 
werden soll, begleitet, sondern es war iiur die Bewußtheit ge- 
geben, »daß es langsani geht« (1164 o). Ein ähuliches Ver- 
halten zeigte auch der .?. Versuch, bei dem in der Vorperiode 
nur eiii Spaiiiiungszustand ohne Bewußtheit des Vorsatzes ge- 
geben war. Der Zentralwert sämtlicher Versuche ist Z = 8S7,5 a. 
Die Zeitdauer der Versuche mit spezieller Einstellung auf einen 
bestimmten Buchstaben weicht bis auf einen (5990) nicht er- 
heblich von den iibrigcii ab. 

Ein anderes Verhalten zeigte die V e r  s U ch sp  e rs  on M. 
Diese Versuchspersoii führte die Absicht, einen Reim zu bilden, 
in der Regel in der Weise clurch, claß visuelle Bilder von 
sinnloseri Silben, wie sie bei den vorhergegangenen Versucheii 
geben waren, auftraten, so beim 3. Versuch »hul-mal«. Bei 
den spiiteren Versuchen einer Tagesreihe waren es mehrere der- 
artige einander successiv folgende Silbenpaare, welche auf die 
Blechplatte projiziert wurden und sich dort hin und her be- 
wegten. Die des letzten vorhergegangenen Versuches waren 
hierbei deutlicher und traten häufiger auf als die übrigen. Mit 
den successiv auftretenden Gliedern eines derartigen Silbeii- 
paares war ein Zustand der Bekannthejt gegeben, in welchem 
Zusammenhange diese Silben stehen, und außerdem die Bewußt- 
heit, daß ein iihrilicher Zusa~nnienharig (i. e. ein Reim) her- 
gestellt werden soll, ohne daß dieser Inhalt innerlich gesprochen 
wurde oder sonst phaiiomeiiologisch gegenwärtig war. Diese 
Beziehung wurde auch in anderer Weise beschrieben. E s  war 
z. B. bei den Silben »tip-lipe (5. Vers. des 2. Tages) mit dem 
visuellen Auftreten von >tip« die Bedeutung gegeben, es wird 
eine Silbe wie .>tip« erscheinen, und beim Auftreten von »lip«, 
es soll eine Silbe wie »lip« gebildet werden. Die 3. Silbe 
war in der Regel stärker betont bezw. die Aufmerksamkeit war 
ihr mehr zugewendet. Die jeweiligen Bedeutungsinhalte waren 
hierbei als Bewußtheiteii gegenwärtig. Dieser successiv aus ein- 



ander gezogene Inhalt des Zusammenhanges war zuweilen auch 
simultan gegenwärtig. Eine geringe Änderung des Bedeutungs- 
inhaltes konnte auch in der ?Veise gegeben sein, daß, wie beim 
vorletzten Versuche des 3. Tages mit dem visuellen Auftreten 
der ersten Silbe (keb) das Wissen vorhanden war, daß sie dort 
(an der Platte) erschienen ist. und bei der zweiten Silbe (leb) 
die Bewußtheit gegeben war, daß sie »von mir< ausgesprochen 
wurde. Dabei lag in dem ganzen Ablauf noch die Bewußtheit. 
daß es jetzt wieder ähnlich geschehen soll. Näheres konnte 
hierüber nicht ausgesagt werden. 

I n  seltenen Fällen geschah die bewußte Repräsentation der 
Absicht in anderer Weise. So war beim 4. Versuch des 
2. Tages nur e ine  Silbe (lup = Reaktioiissilbe des vorher- 
gegangenen Versuches) visuell gegeben, wobei die Aufmerksam- 
keit mehr auf die beiden ersten Buchstaben »lu« gerichtet war. 
Hierbei war der Inhalt der Instruktion insofern vorliandeii, als 
mit den visuell gegebenen, in1 Blickpunkte der Aufmerksaiilkeit 
stehenden Buchstaben. welche wie sonst auf die Blecliplatte 
projiziert wurden, das Wissen gegeii~viirtig war, daß beim Er- 
scheinen der kommenden Silbe in ähnlicher Weise die bekannte, 
eindeutig bestimmte Veränderung i. e. die Änderung des 1. Kon- 
sonanten vor sich zu gehen hat. Bei den beideii ersten Ver- 
suchen wurde innerlich gesprochen »sinnlose Silbe - sinnlose 
Reime«, ohne daß visuelle Bilder gegeben wareii. Beim 2. Ver- 
such J$-urde diesen akustisch-kinästhetischen Vorstelluiigeii noch 
hinzugefügt >Anfangsbuchstaben äiideru«. Auch beim 3. Ver- 
such des 2. Tages und bei den zwei letzten Versuchen des 
letzten Tages fehlten visuelle VorsteUungselemeilte. Hier war 
mit der Fixation der Verschlußplatte ein Spaiinuiigs~ustand mit 
Atemanhalten und Spann~ngsempfindun~en im Oberkörper und 
in der Augengegend gegeben. ein Zustand, in dem der Inhalt 
sowohl der Erwartung der kommenden Reizsilbe , wie dessen, 
was zu tun ist, allgemein als Bewußtheit simultan gegenwärtig 
war, ohne daß speziell an Einzelheiten gedacht wurde. Ein 
Spaiinungszustand im Oberkörper, aber von geringerer Inteiisitat. 
war auch bei den früher erwähnten Versuchen vorhanden. Am 
3. Tage war bei 2 Versuchen der Spannungszustand gegeben, 
ohne daß der Inhalt der Instruktion irgendwie gegeuwiirtig war. 
Die Zeitwerte dieser Versuche, bei denen die Aufgabe ebenfalls 



richtig gelöst wurde, unterscheiden sich nicht von den übrigen 
Werten. 

I n  der Hauptperiode gestaltete sich das Verhalten zumeist 
in der Weise, daß nach dem Erscheinen und der Auffassung 
der Reizsilbe der erste Buchstabe derselben schärfer fixiert 
wurde und die Silbe selbst als akustisches Vorstellungsbild auf- 
tauchte; hierauf kurz dauerndes Suchen, an dessen Stelle roin 
2. Tage an bei der zweiten Hälfte der Versuche jeden Tages 
eine abwartende Pause trat, daiin stellte sich akustisch und in 
den meisten Fallen auch visuell die Reaktionssilbe ein, welche 
in den Schalltrichter gesprochen wurde. Das visuelle Bild trat 
besonders dann deutlich hervor, wem der 1. Konsonant der 
Reaktiorissilbe Ähnlichkeit besaß mit dem 1. Konsoiianten der 
Reizsilbe z. B. »wez-mez« (letzter Vers. des 3. Tages). Das 
Auftreten der Reizsilbe war am 1. Tage bei 3 Versuchen mit 
einem schwach ausgeprägten Lustgefiihl (Erleichterung, Lösung) 
verbunden. Der erwkhiite Zustand des Suchens bei der Fina- 
tion des ersten Buclistabeii war mit der Bewußtheit verbunden, 
den Aiifangshuchstaben zu iiiidern. Trotzdem hierbei keine be- 
wußte Einstellung auf einen bestimmten Buchstaben bestand, 
trat in der Regel entweder »1« oder »m« als Aiifangskoiisonant 
der Reaktionssilbe auf. Es  war dies unter den insgesamt 
29 Versuchen je 13mal der Fall. Diese Reaktionssilben rer- 
teilen sich über sämtliche Tage, nur am letzten Tage stellte 
sich 8 mal ein anderer Arifangskonsoiiaiit ein. Hierdurch kam 
es, daß verschiedene Reaktionssilbeii öfter auftraten (\>mun« 
3 mal, »mul«, »mal«, »mil« je 2 mal). 

Bei der Auffassung der Reizsilbe und dein Auftreten der 
Reaktionssilbe ist noch auf einige, für den Begriff der Bewußt- 
heit interessante Einzelheiten hinzuweisen. So war am letzten 
Tag mit der Auffassung der Silbe »reiz« und dem akustischen 
Vorstellungsbild dieser Silbe die Bewßtheit verbunden, daß 
diese Silbe eine Bedeutung hat, worauf ein Zustand des Zögerns. 
Schmaiikens eintrat, der durch die Periode des Suchens, eine 
ähnlich klingende sinnlose Silbe zu finden, abgelöst wurde 
(akustisch »seiz«, 2423 U).  Beim 5 .  Versuch des gleichen Tages 
erschien als Reizsilbe »böl«. Nach der visuellen Auffassung 
und dein akustischen Gegebensein von »böl« trat »cöl< als 
akustisches Vorstellungsbild auf. Diese Silbe war in ihrer Un- 
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gewohntheit mit leichter Unlust verbunden, hierauf Suchen nach 
einer anderen Silbe und akustisches Auftreten von »döl« (15440). 
Das Erscheinen des akustischen Vorstellungsbildes »leb« (Re- 
aktionssilbe am 3. Tag) war mit der Bedeutung (Imperativ von 
leben) als B e d t h e i t  verbunden, ein Verhalten, das von einem 
Lustgefühl begleitet war. Beim 5 .  Versuch des 2. Tages er- 
schien auf die Reizsilbe »fil« die visuelle Vorstelliuig »lil«. 
Das Auftreten dieser Silbe war mit der Be~wßtheit  der Symmetrie 
verbunden (gleicher Anfangs- und Endkonsonant). Dann stellte 
sich akustisch »mil« ein; mit diesem Auftreten oder kurz vorher 
war blitzartig die Bewußtheit gegeben, keine derartige Symmetrie 
zu bilden. Wie diese B e d t h e i t  gegenwärtig war, konnte nicht 
angegeben werden. Pehlreaktioneri kamen 3 zur Beobachtung, 
und zwar der 1. Versuch, bei dem die Reizsilbe wiederholt 
wurde (2225 U); der vorletzte Versuch des 2. Tages, bei dem 
mit dem Aussprechen der Reaktionssilbe gezögert wurde, weil 
die gleiche Reizsilbe wie beim Versuch rorher erschien (2,799 o) 
und endlich der 2. Versuch dieses Tages, bei den1 vor dem 
Auftreten der Reaktionssilbe noch eine anclere Silbe gegen- 
wärtig war (1760 o). Der Zentralwert der übrigen 26 Versiiche 
beträgt 1369,5 o. Die fibung scheint keine Verkürzung der 
Zeitwerte bewirkt zu haben, der Zentralwert der 10 Versuche 
der 2 ersten Tage ist 1570 U ,  derjenige der 16 Versuche der 
2 letzten Tage ist 1569,50. 

Hinsichtlich der Resultate der zweit er1 A n o r d n u n g  (Bil- 
dung einer Allitteration auf eine siiiiilose Silbe) ist folgendes 
zu bemerken: Das V e r h a l t e  ii von L ist trotz der wenigen 
Versuche nicht uninteressant. Die Vorbereitung bestand dariii, 
daß L die Stelle der Verschlußplatte fixierte, an der roraus- 
sichtlich der erste Buchstabe erscheinen würde. Dabei war bei 
clen 3 ersten Versuchen die Bewußtheit gegeben, diesen Biich- 
staberi möglichst rasch zu erfassen. Der gesamte Zustand selbst 
war von schwachen Spaiiiiungsempfiiiduiige~i in der Augeiigegend 
begleitet. Beim 3. und 4. Versuch waren vor der Vorperiode 
die Silben »el« und »ak« als akustisch-kinästhetische Vor- 
stellungsbilder gegenwärtig. D a  hierdurch die entsprechenden 
Reaktionssilben (»kep-kel« und »pul-pak«) verarilaßt wurden, er- 
ging die Iristruktion, sich keine bestimmten Buchstaben vorzu- 
nehmen. Hierauf wurde in der Vorperiode die Blechplatte 
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in ihrer Gesamtheit fixiert, wobei eigentümliche intentionale 
Bewegungsempfindungen im Kopf gegeben waren, um nach dem 
Erscheinen der Reizsilbe sofort den ersten Buchstaben zu er- 
fassen. Bei den 3 letzten Versuchen war hierbei noch die Be- 
wußtheit vorhanden, sinnlose Silben zu bilden, ohne daß dies 
innerlich gesprochen wurde oder derartige Silben auftauchten. 
In der Hauptperiode bestand bei diesen Versuchen nach der 
Erfassung der Reizsilbe, wobei besonders der erste Buchstabe 
beachtet wurde, eine Pause des Abwartens, worauf die richtige 
Silbe »tau« auf » tipe ausgesprochen wurde. In  der Pause des 
Abmartens war kein sich auf die auszuführende Allitteratioii be- 
ziehender Inhalt nachweisbar. Bei den zwei erwähnten Ver- 
suchen mit vorheriger Einstellung auf die beiden Endbuchstaben 
wandte sich nach dem Erscheinen des Reizes die Aufmerksam- 
keit sofort dem ersten Buchstaben zu, worauf unmittelbar die 
Reaktionssilbe ausgesprochen wurde. Die Zeitdauer dieser Ver- 
suche (1024 U. 1012 0) war unter dem Zentralwert, der l l23,5a 
betrug. Zwei Fehlreaktionen kamen zur Beobachtung. Beim 
letzten Versuch wurde auf die Reizsilbe »gup« nach einer 
längeren Pause »leip« ausgesprochen. Beim 3. letzten Versuch 
war die Veranlassung der Fehlreabtion das Nichterkennen des 
Anfangskonsonanten. Auch hier war wieder eine Reaktion von 
L durch Perseveration veranlaßt, nämlich die zweite. Bei der 
Auffassung der Reizzilbe »fil« wurde hauptsächlich »fs bemerkt, 
hierauf Aussprechen von z\fir«. Dabei war ein Zustand der 
Überraschung gegeben, da die beiden letzten Buchstaben identisch 
waren mit denen der Reaktionssilbe des ersten Versuches »nem- 
nirc (1084 U). 

Das Verhalten der Versuchsperson M war in der Vor- 
periode ähnlich demjenigen der ersten Anordnung. Es  traten 
visuelle Vorstellungsbilder von Silben der vorhergegangenen 
Versuche auf, wie »reb-res«, »lep-les«, wobei der jeweilige An- 
fangskonsoiiant scharfer beachtet wurde. Dabei ist der Zu- 
sammenhang, in dem diese Silben stehen, in eigentümlicher 
repräsentativer Weise gegeben. Beim Gegebensein der ersten 
Silbe eines Silbenpaares ist die Erwartung einer kommenden 
Silbe vorharideri und zwar wird dieselbe dort erwartet, wo fixiert 
wird und wo die visuelle Silbe projiziert ist (an der Blechplatte). 
Bei der zweiten Silbe, bei der nicht die starre Fkation der 



Blechplatte besteht, ist die Bewußtheit gegeben, daß eine ähn- 
liche Silbe von der Versuchsperson gebildet werden soll. Dieses 
Wissen ist mit Spannungsempfindungen im Oberkörper uiid dem 
visuellen Vorstellurigsbild der betreffende Silbe in eindeutiger 
Weise gegenwärtig. Dabei besteht, wie stets bei diesen Er- 
wartungszustanden, eine Beziehung zur Zukunft, daß nämlich 
eine Silbe in kurzer Zeit erscheinen wird und eine entsprechende 
zweite möglichst rasch gebildet werden soll. Die erwähnten Be- 
deutungsinhalte der Bezugs- und der Zielvorstellung, welche 
durch die visuellen Schemata repräsentiert wurden, waren nicht 
immer in dieser Weise gegenwärtig. E s  kamen Versuche vor. 
bei denen der Bedeutungsinhalt der Bezugsvorstellurig fehlte, 
also die erste Silbe nur visuell auftauchte, dagegen eine stärkere 
Konzentration auf die zweite Silbe und die mit ihr verbundene 
Absicht zu bemerken war. Umgekehrt kamen einige Versuche 
vor, bei denen nur die Erwartung der kommenden Silbe mit 
starker Konzentration uiid Spaniiungsempfiiidu1ige11 im Kopfe 
den Iiihalt des Benußtseins bildete, ein Zustand, der auch mit 
den Worten geschildert wurde : Ich war neugierig, welche Silbe 
kommen würde. Vnter den Buchstaben der visuelleii reprodu- 
zierten Silben wurden entweder die Anfangs- oder die End- 
konsonanten stärker beachtet. Am letzten Tage wandte sich 
die Aufmerksamkeit abwechselnd diesen beiden Buchstaben zu; 
dabei bestand mit dem Hervortreten der Anfangskonsoiianteri 
die Bewußtheit, daß sie gleich sind, ~u id  mit demjenigen der 
Endkonsonanten die Bewußtheit, daß sie verschieden sind. War 
das Verhalten regelmäßig, also Bezugs- und Zielvorstelluiig mit 
den visuellen Bildern gegeben, so bestand in1 2. Teil der Vor- 
periode eine allgemeine Erwartung mit dem eindeutig bestimmten 
Inhalt der Absicht, ohne daß aber dieser simultan gegebene 
Komplex spezieller zu zergliedern war. Außerdem waren hier 
nur noch das optische Bild der Verschlußplatte, welche nicht so 
deutlich wie bei sonstiger Betrachtung gesehen wurde, sowie mit 
dieser Fixation Spannungsempfindungen im Kopf und Ober- 
körper gegenwärtig. Bei den ersten Versuchen der einzelnen 
Tage waren keine visuellen Vorstellungen der Silben gegeben. 
sondern es wurde innerlich gesprochen »sinnlose Allitteratione 
mit der Bedeutung der Absicht, also der Bewußtheit, daß dort 
eine Silbe erscheinen wird - hierbei schärfere Fixation der 



Verschlußplatte - und da4 darauf eine sinnlose Allitteration 
kommen soll. Beim ersten Versuch des 4. Tages war dieser 
Inhalt mit der Fixation und den Spannungsempfindungen im 
Oberkörper als Bewußtheit gegenwärtig, ohne daß innerlich ge- 
sprochen wurde. 

I n  der Hauptperiode waren im Gegensatz zu den Versuchen 
mit Reimbildung keine akustischen Vorstellungsbilder zu be- 
merken. Der Vorgang der Allitterationsbilduiig gestaltete sich 
in der folgenden Weise: Beim Erfassen der Reizsilbe richtete 
sich die Aufmerksamkeit gewöhnlich auf den ersten Buchstaben, 
hierauf war ein Zustand des Suchens gegeben mit dem ein- 
deutig bestimmten, als Bewußtheit gegebenen Inhalte, die be- 
kannte Veränderung vorzunehmen, worauf die Reizsilbe als 
visuelles Vorstellungsbild erschien und ausgesprochen wurde. 
Bei 4 Versuchen des letzten Tages war kein derartiger Zustand 
des Suchens mehr gegeben, sondern die visuelle Vorstellung trat 
nach einer kurzen Pause gleichgültigen Abwartens unmittelbar 
über die Schwelle des Bewußtseins. Hier war die Apperzeption 
der Reizsilbe mit dem Wissen »was zu tun ist« verbunden. 
Das visuelle Vorstellungsbild der Reaktionssilbe wurde an die 
SkLle der Reizsilbe in der Weise projiziert, daß der End- 
konsonant der Reizsilbe durch den Endkonsonanten der Re- 
aktioiissilbe ersetzt oder zu demselben ergänzt wurde, so z. B. 
~ 1 «  zu »b» (wal-wab)'. Nicht selten wurde bei der Auffassung 
der Reizsilbe statt des Anfangskonsonenten der Endkonsonant 
starker beachtet. Hier war zumeist auch in der Vorperiode der 
Endkonsonant der visuell reproduzierten Silben starker hervor- 
getreten. I n  2 Fallen wurde in der Auffassung weder der erste 
noch der dritte Buchstabe bevorzugt. Trotzdem in der Vor- 
periode keine bewußte Einstellung auf einen bestimmten Buch- 
staben bestand, waren es doch wieder die Buchstaben »1« und 
>U&, welche bei den Operationen bevorzugt nurden. E s  mag 
dies bei den lteimversuchen und hier mit der mittleren Stellung 
dieser Buchstaben im Alphabet zusammenhängen. Die perse- 
verierende Einstellung spielte insofern eine Rolle, als diese 
Vorliebe von Versuchstag zu Versuchstag zunahm. Am 1. Tage 
wurde nur je ein »1« und ein »m« verwendet (»&an-däl«, »sed- 
- 

1. Die Silben waren in Kurrentschrift geschrieben. 
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sem»), am 2. Tage 2 »1«, am 3. Tage 4 ~ 1 «  und 1 \>ma, am 
4. Tage 4 »1« und 3 »m«, also insgesamt 16 derartige Re- 
aktionen, denen 9 andersartige gegenüberstehen, wobei ¿ falsche 
Reaktionen nicht gezählt werden. Charakteristisch für diese 
Versuche ist, daß der Versuchsperson nicht bewußt war, daß 
sie einzelne der Buchstaben bevorzugte. Außer I und m wurden 
b, d, g, s, 11 zu den Reaktionen verwendet. 

Von den beiden F.R. (2. und 2. Vers.) war die erste durch 
Mißverstehen der Instruktion veranlaßt, so daß die Einstellung in 
der Vorperiode durch inneres Sprechen von »sinnlose Silbe - 
s innv olle Allitteration« erfolgte. Nach dem Erscheinen der 
Reizsilbe (küm) wurde »k« scharfer fixiert und hierbei war ein 
Zustand des Suchens gegeben mit der der Einstellung ent- 
sprechenden Bewußtheit, eine sinnvolle Allitteration zu bilden, 
hierauf stellte sich die kinästhetische Vorstellung »Karl« ein mit 
dem Wissen, daß dies der Instruktion genügt (1765 o). Dieser 
Versuch ist insofern von Interesse, als er zeigt, daß auch nach 
der Richtung der Verbindung eines sinnlosen Komplexes mit 
einem sinnvollen Worte die Determinierung wirlrsani sein kann. 
Beim 2. Versuch wurde statt einer Allitteration ein Reim ge- 
bildet (1044 o). Die Zeitwerte der Allitterationsversuche sind 
um urigefahr 100 o kürzer als diejenigen der Reimversuche, iiam- 
lich Z = 1460 01; dabei ist der Zentralwert erheblich (mehr 
als 3000) langer als derjenige von L. Im Gegensatz zu den 
Reimversuchen tritt hier die Üb~n~swirkurig stark hervor, der 
Zentralwert sinkt von 1780 an den 2 ersten Tagen (11 = 11) 
auf 137'2,Zo an den 2 letzten Tagen (n = 14). Die Ver- 
suche, bei denen die Buchstaben »1« und »in« zur allitterierten 
Silbe benützt wurden, sind gegen 100 o kürzer als die anderen 
(1434 o 1.552 o). D a  jedoch 12 dieser 16 Versuche auf die 
beiden letzten Tage mit der ausgeprägten Übungswirkuiig fallen, 
kann aus diesem Unterschiede nicht der Schluß gezogen werden, 
daß unter sonst gleichen Verhältnissen (Zeitlage und dergl.) 
die Versuche mit »1« oder »m« kürzere Zeit dauern als die 
übrigen. 

Unter den 20 Reizsilben der Versuche der 3 letzten Tage 

1. Eine vergleichende Beurteilung ihrer absolnten Dauer ist  wegen 
des Einflusses der Zeitlage nicht möglich. 



befanden sich 12, welche bereits bei der ersten Aiiordnung dieser 
Versuchspersoii als Reizsilben gedient hatten. Es  zeigte sich, 
daß die einzelne Reizsilbe in beiden Anordnuilgnn der jeweiligen 
Absicht entsprechend eine verschiedene Reaktionssilbe auslöste. 
So erfolgten auf »pul« die Silben »mul« und »pun«, je iiach- 
dem die Absicht zu reimen oder zu allitteriereri bestanden hatte; 
auf »bid«, »lil<< oder »bid« U. s. W. Diese Anordiiung be- 
stätigt die früheren Ausführungen insofern, als durch die von 
der Absicht beziehw. der Aufgabestellung ausgehende Determi- 
nieruiig der geordnete, der Zielvorstellung entsprechende Ablauf 
des geistigen Geschehens bewirkt wird. Dabei kann diese Wirk- 
samkeit eine urim i t t e l  b a r e  sein, indem durch die Bezugs- 
vorstelluiig ohne Erinnerung an die Absicht eine dem Sinne 
der Absicht entsprechende Vorstellung überwertig wird. Ab- 
gesehen von den früher erwähnten Versuchen der Reaktionen 
ohiie Zuordnung der Tätigkeit und einigen Versuchen der in 
diesem Paragraplieii beschriebeiien Anordiiungeri (z. B. der 
2. Aiiordnung bei L) läßt sich dies in auffälliger Weise auch 
an dem folgenden Versuche von M ersehen, (3. Vers. der 2. An- 
ordnung, die beiden vorhergegangenen Versuche waren, wie an- 
gegeben P.R.). In  der Vorperiode stellteil sich die visuellen 
Bilder »möl-möf-möl« mit der Bewußtheit ihres der Iiistruktion 
entsprechenden Zusammeiihanges (cfr. oben) ein, womit außer- 
dem noch das IVissen verbunden war »nicht wie vorhin, sondern 
so<<. Beim Erscheinen der Reizsilbe »reb« wurde »b« stärker 
fixiert, ohne daß die Absicht bestanden hatte, diesen zu ver- 
ändern; vielmehr bestand nur ein Zustand des Abwartens. 
worauf visuell »res<, auftrat (um den Buchstaben »b« der Reiz- 
silbe schwebte »s«). Dieses Auftreten geschah, ohne daß das 
Wissen gegenwärtig war, daß hierin die Bildung einer Allitte- 
ratioii liegt oder gegeben ist. Auch vorher wurde nicht daran 
gedacht, daß der Endbuchstabe zur Bildung einer Allitteration 
zu iiiideni ist. Die Absicht zu allitteriereri, welche in der Vor- 
periode durch die visuellen Vorstellungsbilder phänomenologisch 
repräsentiert war, hatte eine unmittelbare Determinierung im 
Sinne dieser Absicht bewirkt. so daß die Versuchsperson selhst 
über den unmittelbaren Eintritt des Resultates erstaunt war'. 

1. Auch das Resultat dieser Versiichsanordnungen winde durch 



Abgesehen von dieser unmittelbaren Wirksamkeit der von 
der Absicht ausgehenden determinierenden Tendenzen, welche 
einen sinnvoll geordneten Ablauf des Bewußtseinsinhaltes nach 
sich zieht, werden durch diese Tendenzen neue vorher nicht vor- 
handene Assoziationen gestiftet. Wenn durch die Reizsilbe 
»mef« bei der Versuchsperson M auf Grund der durch visuelle 
Vorstellungsbilder repräsentierten Absicht zu reimen die Re- 
aktionssilbe »lef« ausgelöst wird, so sind diese beiden Silben, 
welche vorher nicht assoziativ verbunden, jetzt in ihrem successiven 
Gegebensein durch Assoziation verbunden waren ; ebenso wenn die 
Silbe »lep« die Silbe »les« in das Bewußtsein treten Iäßt auf 
Grund der Absicht zu allitterieren, eine Absicht, welche hier 
durch die akustisch-kinästhetischen Vorstellungsbilder »sinnlose 
Allitteratione gegeben war. Ebenso wie diese Silbenkomplexe 
durch die Wirkung der Determinierurig assoziativ verbunden 
werden, können auch die einzelnen Bestandteile zu einem iieuen 

posthypnotische Suggestionswirkungen in auifallender Weise bestätigt. 
Die Versuchsperson G erhielt in tiefer Hypnose die Suggestion: .Ich 
werde Ihnen nachher im wachen Zustande eine mit einer sinnlosen 
Silbe beschriebene Karte zeigen. Kaum sehen Sie die Silbe, so werden 
Sie sofort einen Reim sagen und zwar unmittelbar. Wenn ich Sie 
dann frage, so können Sie mir genau den ganzen Vorgang beim Zeigen 
der Karte erzäh1en.a Auf die Frage »was sollen sie tun?.  antwortete 
G :  »Ich soll einen Reim sagen auf eine sinnlose Silbe, die auf' einer 
Kar te  steht.. Kurze Zeit hierauf Erwecken. Nach 2 Ninuten Unter- 
haltung wird eine Karte mit  ~ p i i n ~  gezeigt. Sofort d. h. in einem 
Zeitintervall von ungefahr 1 Sekunde »guns.  was soll dies bedeuten?. 
»Nichts.< »Wie war dies?« ,>Wie ich die Karte sah, drängte sich mir 
das Wort  >,guna auf.< nHaben Sie nicht vorher gedacht,  Sie sollen 
einen Reim sagen?<( .Nein.« .Jetzt wissen Sie, daß dies ein Reim 
i s t ? »  .Ja.a <Wann i s t  Ihnen dies eingefallen.. .Bei späterer Über- 
legung... Bei einem weiteren hypnotischen Versuche wurde der Ver- 
suchsperson nach Befragen dessen, was nian unter Al1itterat)ion versteht, 
die obige Suggestion mi t  einer anf allitterieren beziiglichen Änderung 
gegeben. Auch hier erfolgte die richtige, der Suggestion entsprechende 
Realisierung unmittelbar jfer-fan) und ohne Wissen, daß eine Allitte- 
ration zu sagen i s t  beziehw., daß eine solche ausgesprochen wurde. 
E r s t  nachträglich wurde dies erkannt. I n  dlinlicher Weise wurden niit 
demselben, infolge seiner Unmittelbarkeit stets wieder überraschenden 
Resultate einige posthypnotische Versuche an  der Versuchsperson F 
angestellt. 



Koinples, der l-orher als solcher nicht gegeben war, sich \er- 
eiiiigcn. Hierzu siiid zii rechne11 einzelne Foirnen der oben bei 
den Reaktionen ohne Ziiordniingl der Tätigkeit angeführten 
apperzeptiveii Terschnielzuiigeii. Auch bei der oben besprochenen 
Versiichsaiiorcliiu~ig können auf Grund der Absicht zu reimen 
oder zii allittrriercn, in den eiitstchendeii Reaktionssilben Buch- 
stubeiikoinplese auftreten. welche zwar aus fruhereii Vorstelluiigs- 
cleineiiteii (ßiichstahcii) bestehen. als solche aber noch nicht im 
Bemiißtseiii gegenwärtig waren. Wenn nun derartige neu ge- 
stiftete Konipleue friiherer Vorstellungen nie clie Silbe bfuz« 
oder in zeitliclici Succession gegebene Verbiiiclungeii wie >pul- 
p 1  durch die. TI'irksanikeit der Determinierung entstehen, so 
ist es liierbri nicht notwendig, daß die einzelnen Elemente schon 
vorher nssoziatir vcibiindeii sind, wie dies z. B. für die vor- 
liegciidcii Y>eisl)iele der Fall ist, da clie einzelnen Buchstaben 
iintcr \ich :uif Gixiicl der friihereii Erfahrungen ja assoziativ 
~erbuiideii sind. Es  läßt sich vieln~elir an der Hand geeigneter 
Tc~rsiic.lis:iiior~l~~i~iigc~~ ii;~chweiseii, daß das Auftreteii neuer Ter- 
1)iiicliiiig~ii friilirwr Toi-stelluiigseleineiite auch dann miiglich ist, 
\wnn d~ese Elcniente iiocli nicht unter sich assoziativ vei-lsuiideii 
sind" Xot~veiidig ist hierbei allerdings. daß die Bezugsrorstelluiig 
und die eiitstrheiidc Torstelluiig - die  cletermiiiiert  e Vor- 
s te l lung  - sich unter einen geineinsamen übergeordneten Be- 
griff (die Ziclvorstrlluiig) subsumieren lassen. I n  der an- 
gegebene11 TViiksamkeit der determinierenden Tendenzen scheint 
mir auch die psychologische Grundlage für synthetische Crteile 
2% priori gcgebcii zii sein. 

Hinsichtlich der TVirksaiiikeit der cletemiiiierendeii Ten- 
cleiizeii komnien wir zur folgenileii Aufstell~ing. D i e  (1 e t er- 
iniiiieiendcii Tciidenzeil  eiii iöglichen, abgesehen  von 
dein siiinvoll gcordiicteii ,  z ie lbewußten Ab lau f  des  
geistige11 (;csclicliens auch  die  B i l d u n g  n e u e r ,  in  zeit- 
l icher  Succcssioii  s tehender  a s s o ~ i a t i r e r  Verbindui igen,  
sowie aiißerdeni die  Hildiiiig iieuer s imu l t an  gegebener  
assoziat iver  %iisai-i~inenliänge f r ü h e r e r  Vors te l lungs-  

1. Tgl. s. 191 f. 
2. Xiif derartige hnor(1niingen gelle ich hier nicht ein. 

B C h , \Tiilenst;itigl;cit. 14 



e 1 e rn e ii t e ,  wie solche durch die apperzeptiveii Verscliiiielzuiigeii 
bereits bekaiiiit sind. 

Für das Verstäiidiiis der Wirkung der deteriniiiiereiideii 
Teiideiizeii ist es wichtig, auf deii Begriff der Bewußtheit iiälier 
einzugehen, da ja die determiiiiereiideii Teiideiizeii gerade da- 
durch charakterisiert sind, daß sie eine Realisierung iin Siiiiic 
der Absicht nach sich ziehen. Wir  weiideii uns deshalb zum 
Begriff der Beaußtheit. 

Die Bewusstheit, 

Die mit Hilfe der Xethode der syjteinatisclieii experiiileii- 
telleii Selbstbeobaclitung ge~voiiiieiieii Ergebnisse der Aiialyse 
des Bemußtseiiisinhaltes habeii uiis maiiiiigf:iclic Erlebnisse vor- 
ge f ih t ,  bei deneii ein koniplexer Iiihalt simultnii als Wisseii 
gegenwärtig war. Dabei war dieses TVisseii uiiaiischaulich 
gegeben d. h. es waren keine phäiiomeiiologisc~ie~i Bestaiidteile 
wie visuelle, akustische, kinästhetische Empfiiiduiigeii oder Er-  
iiiiieruiigsbilder voii solchen Empfiriduiigeri iiacliiuweiseri, ~velclie 
den als Wissen gegebenen Inhalt seiiier Qualitiit iincli bestiiiiinteii. 
Derartige Erlebnisse kaineii bei sämtliclicii Vcrsuclisl~ercoiicii, 
bei deneil die Selbstbeobachtung systematisch durchgeführt ~vurcle. 
zur Beobachtung. W i r  bezeichiieii  d ieses  Gegeiiwiirtig- 
se in  e ines  u i i a i i s c h a u l i c h  gegebc i i e i i  IVisse i i s  al.; 
B e n  u ß t h e i t .  

Der Wisserisiirhalt ist in eindeutiger, bestimiiiter Weisc ge- 
gebeii, ohne daß sich dabei die Art  und TVeisc dicses Gcgebcii- 
seiiis iiliher aiialysiereii läßt. Die Versuchsperzoii kniin jedoch 
in einem unmittelbar folgeiicleii Zeitpiiiikte niigebeii, was ihr 
hiiisichtlich dieses Wissens gegeiiwiirtig war. Eiiic dcrartige 
Bewußtheit ist also durch das TYissen, das iii ihr liegt, charak- 
terisiert. Solche Zustiiiide traten bei uiisereii Versuclieii aiii 
auffalleiidsteii hervor iri dem Ei'~r:trtuiigsiiihlte. vor allein gegeii 
Eiide der den Ablauf des Versuches vorbereitciideii Vorpcriodc. 
so~vie bei dein iii der Nachperiode perseveriereiicleii Be~vußtseiiis- 
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inhalte. Hier ist, wie schon früher ausgeführt wurde, der ge- 
samte eben erlebte Vorgang simultan gegenwärtig, wie in nuce 
gegeben, ohnr daß Einzelheiten hervortreten und anschaulich 
repriisentiert sind, und diesen perseverierenden Inhalt, auf den 
die Suf~nerksainkeit wie auf einen Wahriiehrnungsinhalt gelenkt 
merdeii kann, benützeii wir zur Durchführung der Selbstbeob- 
achtung. Beispiele fiir die in der Vorperiode gegebene Bewußt- 
heit des Er~varturigsiiihaltes finde11 sich in den früheren Be- 
sprechiingen der Versuchsresultate nicht selten. Normalerweise 
pflegt hei einein derartigen, unter nicht zu ausgeprägter Übung 
stehencleii Erwartungszustande z. B. folgender komplexe Inhalt 
simultan als Bewußtheit gegenwärtig zu sein" 1. Der kommende 
Reiz (eine weiße Karte), wobei eine räumliche Bestimmtheit 
desselben insofrni gegeben ist, als die Versuchsperson weiß, dort 
wo sie fixiert, wird die eindeutig bestimmte kommende Verän- 
cleruiig i. e. die neiße Karte erscheinen. 2. Der Versuchsperson 
ist gegcnwiirtig, cluß clarauf eine eindeutig bestimmte, bekannte 
Vcräiidcruiig von ihrer Seite i. e. die Reaktioiisbemeguilg zu er- 
folgen hat. 3. Außerdem ist eine Beziehung zwischen diesen 
beidcii eiiicleutigeii Veriiiiderungeii (Erscheinen des Reizes uucl 
Reaktioiisbe~veguiig) insofern gegeben, als die Bewußtheit besteht, 
sobald cler Reiz erscheint. hat die Reaktiotisbewegung zu erfolgen 
4. Es  besteht eine zeitliche Komponente der Bewußtheit, indem 
das TVisseii gegeben ist, claß innerhalb einer gewissen, bekannte11 
Zeit cler Rciz ersclieineii wird. Die Versuchsperson weiß z. B., 
daß der Reiz nicht in ' 1 2  Sek. und daß er nicht in 1 Minute 
erscheiiieii wircl. Neben diesem inimittelbar gegebeneil Inhalte 
der Ermartuiig bestehen noch die Begleiterscheiiiungeii der sinn- 
lichen L4iifinerksanikeit, wie Spaiiiiniigseinpfiiicluiigeii im Ober- 
körper und in dem optischen Sinnesorgaii lieben der visuelleil 
W:ihrnclimuiig (bei unseren Versuchen der Versclilußplatte des 
Knrteii~veclislers). Gelegentlich können einzelne der erwähnten 
Bestandteile des Bewiißtheitskomplexes anschaulich hervortreten, 
besonders an1 Anfange der Vorperiode oder bei den ersten Ver- 
suclic~i eines Tages. ~ndivicluelle Veranlagung spielt hier eine 
große Rolle. Aber es finden sich doch außerordentlich viele 

1. Vgl. S 2. 
2. Vgl. auch z. B. Versuclisperson J. Seite 40 f ;  außerdem S. 95 ff, 

S. 127 11. tlergl. 
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Versuche, bei denen, abgesehen von deii erwähnten Regleiter- 
scheinuiigen, der gesamte Erwartungsiiihalt nur als Wissen un- 
aiischaulich vorliegt, und dieses Gegenwiirtigseiii des MTissens- 
inhaltes bezeichnen mir als B e d t h e i t .  

Mit dem häufig wiederholten Auftreten eines derartigen 
Erlebnisses blassen in der Regel die Bestandteile des simidtan 
gegebenen Inhaltes der Bewußtheit ab. E s  tritt ein Xachlasseii 
der I ii t eil s i  t ä t  cle r B e W uß  +e i t ein 1. Hierlxi ist der TTisseiis- 
inhalt selbst immer noch klar und eindeutig gegeiiwiirtig, aber 
ohne daß er in der ursprünglichen intensiven Weise erlebt wird. 
Man bezeichnet diesen Vorgang wohl auch als ein S:~chlasseii 
der Aufmerksamkeitskoiizentration. Neben diesem Uiitcrschiecle 
in der Intensität der Bemlßtheit eines wiederholt in zeitlicher 
Folge gegebenen Inhaltes gibt es auch 'Cnterschiede in der Iii- 
terisität der Bewiißtlieit der einzeliieii siniidtan grgebeiien Teil- 
inhalte, oder wie nzan auch sagt, dem einen Bestandteile des 
siniiiltan erlebten komplexen Inhaltes ist die Aufmerksamkeit 
mehr ziige~enclet als einen1 andcreii Bestnridteile. Dahei ist drr 
gesamte Inhalt als Bewußtheit gegeiiwiirtig. So km1 es bei 
cleni oben erwäliriten Beispiele cles Errrartitiigszustaii(1es nicht 
selteii vor, daß ein Teil der angegebenen Einzelinhalte, z. B. das 
unter 2 angefiihrte Gegebeiisein einer auszufiihrendeii Beaktions- 
beweguiig gegenüber dem unter 1 angefiilrten Ern-nrtuiigs- 
zustande einer koinmeiiden, eindeutig bestininiten T'eriinderung, 
ziiriicktrat, claß also die Intensität der Bewußtheit dieses letzteren 
Teilinhaltes höher war als clie cles ersteren. TVeiiii das Erlcbnis 
noch nicht oft gegeiiwärtig war, konnte diescs Verhalten sogar 
clie Kegel sein, wie bei Versuclisperson L, der es nicht iniiglich 
war, die beiden Inhalte (Spaiiiiurigserii~~fii~d111ige1i mit der Be- 
deutung, rnögliclist rasch zu reagieren, sowie clie Er~vartiing der 
kommenden Veränderung) gleichzeitig in gleicher, Iiolicr hteiisitiit 
festzuhalteii2. Mit stark foitschreiteiider Cbuiig konnte aiderdcm 
die Intensität der Bex-ußtheit eines Inhaltes oder ciiics Teil- 
inlialtes so z~wiicktreteii, daß von eiiiein bewußteii Ckgebeiisein 
desselben iiberhaupt nichts mehr iiac1i~veisl):i !\-:~r. ein T'erhalten, 
wie es bei der gleichen T'ersuclisreihe z. B. ,I  zeigte. Hier war 
niit der Fixation der Platte und sehr scliu-achen intentioiialen 
Empfiiiclungen iin reagierenden Organ nur noch die scliwtch 

1. Siehe S. 96f. 2. Siehe 8. 101. 



ausgrpriigte Bewußtlieit gegeiimärtig, daß reagiert werden soll'. 
Dieses Zuriicktreteii des Inhaltes der Ben-ußtheit bezeichieii wir 
als eiii A u t o m a t  i sch  w e rden  des Vorgaiiges. Demgegenüber 
läßt sich auch eiii Zuiiehrneii der Iiitensität der Bemdtheit nach- 
weiseii. z. B. durch wiederholtes iiiiieres Sprechen2 und durch 
dauernde Koiizeiitratioii der Aufinerksamkeit. Wir sind demnach 
berechtigt, G r a d e  de r  I i i t e n s i t ä t  d e r  B e w u ß t h e i t  zu  
u~i terscl ie idei i  u n d  zn-ar  somolil bei d e m  s i m u l t a n  ge- 
gebeiieii koinpleseii I n h a l t e .  wie b e i  d e m  iii fo r t -  
schrei te i idcr  Fo lge  wiederhol t  gegebeiieii  E r l e b n i s s e ,  
uiid nir iiclinieii für die Iiitensitatsändemiigeii der Bewußtlieit 
die Defiiiitioii an. welche G. E. M ü l l e r  für die Iiiteiisitäts- 
ärideruiigeii voii Be~ußtseiiiszustäiiden aufgestellt hat3. Nach 
dersell~eii liegt eine reine Inteiisitätsänderung der Empfindung 
daiiii vor, wem die Einpfiiidung bei stetiger Änderung deii 
Nullpuiikt auf dein kürzesten Wege, d. h. mit Durchlaufuilg der 
geriiigsteii Siiznlil von Zwischeiistufeii, erreicht4. 

Weiiii eiii Iiihalt iiur als TVisseii, also unaiischaulich gegeii- 
wärtig ist. so ist doch bei dieser B e w u ß t h e i t  d e r  Bedeut i i i ig  
stets eiiie Empfiiiduiig (eiiie Spaiiiiiiiigse~n~fiiiduiig) wie oben, 
eine visuelle. akustische, kiiiästhetisclie Empfindu~ig U. dergl. oder 
das Eriiiiieruiigsbild einer solcheii gleichzeitig oder urmittelbar 
vorher iiii Bewußtsein gegeben. Hierbei bilden diese Empfin- 
duiigeii die niiscliauliche Ben-ußtsei~isrepräseiitatioii des uiianschau- 
licli als TVisscii gegeiiwärtigeii Inhaltes. Sie sind die Zeicheii 
des Brdeiitiiiigsiiihaltes. Die Empfinduiigen selbst köiiiieii be- 
kaniitlicli auch ohiie eiiieii derartigen Bedeutuiigsiiihalt, also iiur 
iii siniilicher Qualität, gegeben seiii. So kam es bei uiisereii Ver- 
suchen wiederholt vor, daß z. B. nach dem Ersclieiiien eiiier 
farbigen Karte die Einpfiiiduiig »gelb« iiur in ihrer optischeil 
Qualitllt gegenwärtig war. Erst hierauf stellte sich eiii Wissen 
ein, wie .dies ist gelb«, uiid z m r  erfolgte dieser Eintritt deutlich 
als cigeiirr Akt nach dein Gegebeiiseiii der reirieii siiiiilicheii 
Empfiiiduiig. Durch diesen Akt wurde die siiiiiliche Empfiiiduiig, 
wie iiiaii wohl auch sagen kaiiii, als die bekaiiiite gelbe Farbe 

I. Ebenda. 2. Siehe S. 102. 
3. Zeitschr. f. Psychologie, Bd. 10 S. 2f. 
4. Eingehende Untersnchungen Uber die xKlarheitsgrade( eines Be- 

wiißtseiiisiiihaltes ha t  W. W i r t h  angestellt. Philos. Stud. 20, S. 487 f. 



dentifiziert. E s  machte sich in irgend einer Weise eine Ver- 
bindung mit f r ü h e r e  r i  E r  1 e b n i s s e n geltend, melclie in diesem 
Wissen zum Ausdruck kam. Diesen Vorgang bezeichnet man 
bekanntlich auch als A p p e r z e p t i o 11, womit also das Gegen- 
wärtigsein beziehw. das Auftreten eines Wissens der Bedeutung 
bezeichnet wird. Ist  simultan ein komplexer Inhalt gegenwärtig, 
dessen Teilinhalte einen verschiedenen Intensitätsgrad der Be- 
mßtheit  aufweisen, so kann man auch noch jenen Teil des be- 
~viißten Komplexes, der momentan im Vordergruiide der Bewußt- 
heit steht, als den apperzipierten Teil bezeichiieii. E r  steht, wie 
sich W U ii d t ausdrückt, im Blickpunkte des Bewußtseins. Xan  
sieht aber sofort, daß bei dem kontinuierlichen Übergange der 
Intensitätsgrade einer Bewußtheit es unter Umständen der Aria- 
lyse große Schwierigkeit macht, die simultan gegebenen Teil- 
inhalte hinsichtlich ihrer Bemßtheitsgrade zu cliffererizieren. D a  
ferner dem gesamten simultan gegebenen Iiihalte, wie die Analyse 
der systematischen experimentellen Selbstbeobachtung mit Sicher- 
heit ergibt, die Aufmerksamkeit in gleicher Weise zugewciidet 
sein kann oder die Teilinhalte momentan keim Unterschiede des 
Intensitatsgrades der Bewußtheit zeigen, so ergibt sich, daß wir 
als das wesentliche Moment der Apperzeption das geschilderte 
Auftreten des Bedeutungsinhaltes zu bezeichrieii haben, eine Er- 
scheinung, die vor allem durch H e r  b a r  t eine eingehende Be- 
trachtung erfahren hat. Diese Ausfiihruiigeri erhalten eine 
Bestätigung durch frühere Darlegungen', nach deneil bei der 
Spperzeption eines Reizes einem Bewußtseinsinhalte von dein 
Xomente des Erscheineiis des Sirineseiridruckes aii die Auf- 
merksamkeit auf Grund der vorherigeii Eiiistellwig zugeweiidet 
ist und während dieser Zeit kein aiiclerer Inhalt simultan ge- 
geben ist, dem die Aufmerksamkeit in höherem Grade zugewendet 
ist. Der sich entwickelnde Reizeindruck befindet sich demnach 
im Blickpunkte des Bewatseins, aber trotzdem kUiineii mir in 
dieser Phase des Geschehens nicht von Apperzeption sprecheii. 
E s  besteht hier vielmehr eine Entwickelung der Apperzeption 
des Reizes, welche eine gewisse Dauer in Anspruch nimmt, bis 
der Reizeindruck als solcher apperzipiert ist d. 11. seiiie Auf- 
fassung gemäß oder entsprechend der vorherigeii Eiiistelluiig 

1. Siehe S. 117. 
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erfolgt]. Es  kaiiii also ein Inhalt in1 Blickpiiiikte des Bewußt- 
seiiis hezichw. im ?cIittelpuiikte der Aufinerksainkeit stehen, ohne 
daß derselbe apperzipiert ist. 

Der iin:riiscliniilicli gegebene Inhalt der Bewußtheit ist nicht 
seltcii bei der Aiialyse durch die Versiichspersoii nur schwer zii 
fassciia. Zuwileii fiiidet sich ein Teil des Erlebnisses durch 
iiiiieres Sprecheii. wie »muß lromiiieii(~ oder ,>Kante, Kante« oder 
:iucli durch Wortriidimeiitr wie >adcl<, ,)vorher« »folg(, U. clergl. 
pli~iiioineiiologiscli angedeutet. Ein derartiges Gegebetiseiii von 
kiiiiistlictischeii oder nltustiscli-kiiiiisthetischen Vorstelluiigs1)ilderii 
mag volil die T'rs:tclie fiir die weit verbreitete Aiiiialiiiie sein, 
daß sich unser Denken stets iii innerein Sprecheii oder in 
adaeqiiateii visiiclleii, akustischen u. clergl. Eriiinerungsbilderii 
~ollzielit. Deingegeniiber inuß clarauf hingewiesen wercleii, daß 
es sehr komplexe Inhalte gibt, bei deneii, wie schon erwiihrit, 
die Tcilililinlte in ni:iiiiiigfachcii gegeiiseitigeii Beziehungen be- 
wiißt vorlicgcw olii~c clnß hierbei diese eiiizeliieii Iiilialtc diu-ch 
ihrc ailacqunteii sprnchlicheii Bezeicliiiiuigeii ii. clergl. repräsentiert 
siiid I)eiiicliw. iiberliaiipt repriiseiitiert seiii köiiiieri. Ist ein 
l~hiiiioiiieiiologisclier Bestniidtcil gegeben, welcher als ziigehiiiiges 
Zeiclieii eiiicii BedeiitiiiigsiiihaIt zu111 Aiisdriick bringt, wie z. B. 
>Kaiitc< , so i\t liicrinit nur der hierzu gehörige Bedeiituugs- 
iiilialt, iilinilicli dic Er~vartuiig der obereii Kante der Karte ver- 
Iniiideii , wiilirciitl der iihrige gleichzeitig noch gegebene Er- 
wartuiigsiiilialt lteiiic clerartige phäiioineiiologische Reliriisentatioii 
hat, soiiclcrii i i i  (lerii gesamtcii Sl~aiiii~iiigsziistaride als Benrißtheit 
gegeiiwlirtig ist" AiiRcrcleni seheii ~vir zumileii ein blitzartiges, 
iiiomeiitniies A~ifleuclit~ii eines kornplexeii Iiihaltes, der qich 
~e rha l  iiiir diircli iiiehrcrc Siitze aiisclriickeii läßt. ein Vorgang, 
der hei seiiiein lturzeii Bestehen iiiiniöglich clurcli iiiiieres Sprechen 
gegebeii seiii kaiiii. Dabei ist cter Sinn des Inhaltes eindeutig 
gegpbeii iiiid die Eriiiiieriiiig klar und bestiniint. ohne daß 
irgeiicl n elclicl Eiripf induiigsqualitäteii nachweisbar wären. So 
taiiclite der Vers~iclisl~ersoii C bei den zweifach zugeordiieteii 

- 

1. Aiif derartige mit  tler Nachwirkiing vorhergegangener Deter- 
iiiinieriing ziisaiiin~cnliiingentli: BewuOtheiten komiiien wir weiter unten 
noch zii sprcclieii. 

2. Tcrgl. S. 41 Anm. 3. Vergl. z. B. S. 39. 
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optischen Reaktionen in der T7orPeriode iilit den1 Gegebeiiseiii 
eines visuellen Erinnerungsbildes von 0 der blitzartige Gedanke 
auf. daß es am praktischsten sei, sich nur auf 0 vorzu1)ereiten. 
und außerdem die Ben-ußtheit. daß rielleiclit iiur E vorhaiiden 
sind. Andere Beispiele finden sich iii den friilieren Aiisfuhruiigeii, 
Gegenüber dem klaren eindeutigen Inhalte derartiger Bewiißt- 
heiteii sclieiiit es mir nicht richtig zu sein. diese Bewußtlieiten 
als »dunkle Empfinduiigeiio bezieliw. Er~iinerungsbilder an-  
zusprechen, welche als einzelne Iiilialte zu schwach sind, uni 
nachgewiesen werden zu können, in ihrer Gesamtheit aber eiiie 
Vergegeriwärtigung des Bedeutuugsinhaltes nach sich ziehen. 
Demgegenüber ist außerdem auf Erlebnisse hinzuweiseii, bei 
deneii im Blickpunkte des Bewußtse:iis eine Bewußtlieit ohne 
iiachweisbare Veraiischaulichuiig gegeben ist, während als Teil- 
inhalt mit geringerem Iiitensitätsgrade der Bewußthcit eine repro- 
duzierte Eiiipfiiiduiig, z. B. die eiiicr weißen Karte. iiacliweisbar 
sein kann, wie dies z. B. bei A I~eobaclitet n-urde. Daß die 
aiiscliaiiliche Repräsentation eines Bedci~tiii~giiiilialtcs gcgebeii 
ist. z. B. durch inneres Sprechen »möglichst scliiiell~ und dann 
der entsprecliende Bedeutuiigsiiihalt als Bewußtlieit ohne eiiie 
derartige phäiiomeiiologische Repriisentation vorliegtl, koniiiit 
nicht selten zur Beobachtung. E s  koinmeii aller auch Fälle ~ o r .  
bei denen zuerst die Bewußtlieit gegeben ist und claiiii erst eine 
Teranschaulicliung eintritt. So stellte sich bei der 2. Aiiordnniiy 
der Reaktionen ohne Zuordnung der Tätigkeit bei dein Er- 
scheinen voii 9. einer schwierigen und nicht aiigeiielinieii Ziffer. 
nach der vorausgegaiigeneii Ahsiclit »folgencle< zuerst ein Be- 
n-ußtseinszustand wie »ich weiß es« ein und dann erst eine 
optisclie Vorstellung voii »Kuli( . 

Wenn sich nun auch derartige als Bewußtlieiten bezeichnete 
Erlebnisse bei allen Veisuchspersonen nachweisen ließen. so 
machen sich doch starke individuelle Verschiedeiilieiteii geltend. 
Insbesondere neigen viele Individuen zu einer sofortigen visuellen 
oder akustisch-kinästhetischen Veranschaulichung des Bedeutung- 
inhaltes. Der Terfasser selbst, der nicht inotoriscli und niclit 
in erheblichem Grade visuell veranlagt ist, Iiat eine ausge- 
sprochene T'eraiilagung in Bewi~f3theiteii zu clenkeii, ein Uni- 
-- 

1. T'ergl. Versiichspersoii L. Seite 42 f .  2. T'ergl. S. 182 



stand, der wolil dazu beigetragen haben mag, daß seine Auf- 
iiierksamkeit niehr als sonst auf die Analyse cles unanscliaulichen 
Deiikens gelenkt wurde. Ein Gebiet, bei den1 die Tatsache des 
unanscliauliclieii begrifflichen Deiikens in der Regel am stärksten 
hervortritt, ist das rasche verstiiiidnisvolle Lesen eines Textes. 
Wenn mir z. B. die Schriftzeichen eines Wortes wie »Glocke« 
vorliegen und ich apperzipiere diese Schriftzeichen, so weiß ich. 
was diese Zeichen bedeuten. Die Bewußtheit der Bedeutung 
ist mir gegenwärtig. Nach der T h e o r i e  d e r  B c w u ß  t h e i  t 
ist nun hierzu niclit nötig, daß Vorstellungen auftreten, die 
apperzipierenden Vorstelluiigsn~asseiii , welche den Eindruck 
assimilieren z. B. die Vorstellung eines Klanges oder das visuelle 
Bild einer Glocke, vielmehr geht nach dieser Anschauung diese 
Vergegenwärtigung des Bedeutungsinhaltes in anderer Weise 
vor sich. Jede Vorstellung, welche im Bewußtsein gegeben ist. 
z. B. der Reizeindruck »Glocke«, setzt bekanntlich eine Anzahl 
von T70rstellungen in Bereitschaft, mit denen sie in assoziativem 
Zusnn~nienlinnge stellt. Diese in Bereitschaftsetzung von Vor- 
stelluiigeii oder Anregung von Reproduktionstendenzen genügt 
für die bewußte Itepräseiitation dessen, was v i r  Sinn oder Be- 
deutung nennen, ohne daß die in Bereitschaft gesetzten Tor- 
stelluiigeii in das Bewußtsein zu treten brauchen. Die Repro- 
duktion ist noch niclit abgeschlossen. sondern nur eingeleitet - 
es bestellt eine Anregung der Reproduktionstendenzen, wie man 
sich wolil nucli ausdrücken kann -, und diese Anregung ge- 
nügt. um für das Individuum eine eindeutige Beziehung eben 
in der Richtung der in »Erregung« versetzten Reproduktioris- 
tenclenzen zu bewirken. Eine derartige eindeutige Beziehung 
ist für das Subjekt als Wissen, als Bedeutung gegenwärtig. 
E s  kann liier, wie es dem Begriffe des Gegenmärtigseins eines 
Wissens entspricht, in einem späteren Momente eine der zuge- 
Iiörigen Reproduktionstendenzen überwertig werden, d. h. eine 
der assoziierten Vorstelluiigen in das Bewußtsein treten und als 
begriffliches Merkmal angegeben werden. Wie von einem 
Zeiitruni aus nimmt eine Summe sinnultan gegebener Erregungen 
iliren Ausgangspunkt. Den Mittelpunkt, von dem diese Be- 
ziehungen ausgehen, bildet in dein erwähnten Beispiele das 
Schriftbild >Glocke«, also eine Erregung in den Hinterhaupts- 
lappen cles Großhirns, dort, wo die von den optischen Siiines- 



orgaiien ausgehende Nervenleitung in clie Rinde des Großhirns 
eintritt, um nach verschiedenen Richtungen auszustrahlen, je 
nachdem dieser visiielle Eindruck schon Verbindungen durch 
frühere Erfahrungen eingegangen hat. Ohne mich auf clie Natur 
dieser Vorgänge irgendwie einzulassen, kann inan ein Bild in 
dem Sinne benützen, daß das Gegenwärtigsein eines Wissens 
bereits dann als bestehend angeiiomnien wird, wenn die Repro- 
rluktionstendenzen durch ihre Bereitschaft nur anklingen, pflanzt 
sich dagegen der Erregungszustancl weiter fort, z. B. bis zu 
den einzelnen Sinneszentren, so ist dies subjektiv durch das 
Auftreten eines phänomenologischen (ak~istisclieii , visuellen LI. 

dergl ) Vorstelluiigsbildes cliarakterisiertl. 
I s t  statt des erwähnten Wortes >Glocke« eine andere 

Wahrnehinung als Bewußtseinsinhalt g~genmärtig, z. B. der 
sinnlose Buchstabeilkomplex »chuz« , 50 werden von dieseni Iii- 
halte aus keine oder nur wenige Reprod~~ktionsteiidenzen in Er-  
regung versetzt, da derselbe in unserer früheren Erfahrung keine 
assoziativen Verbindungen eingegangen liat. E s  rnaiig~lii deni- 
nach dein Subjekt die besprocheiien Bezieliungeii, und wir be- 
zeichnen deshalb diesen Buclistalseiiko~iiplex als ,\sinnlos«. E r  
liat für das Individuutn normalerweise keinen Bedeutungsinhalt. 

Nach den Gesetzen der Assoziation und Reproduktion von 
Vorstellniigen ist eine Reproduktionstendenz unter sonst gleichen 
U~nständeii um so stärker, je öfter die zugehörigen assoziierten 
Vorstellungen Inhalte des Bewußtseins gewesen sind Wenn 
niin ein sinnvolles Wort wie >Glocke gegel~en ist, so werden 
die mit diesein Zeichen an1 haufigsten assoziierten l'orstelluiigen 
auch in den Iiöchsteii Grad der Bereitschaft gesetzt (1. 11. der 
Erreguiigszustand ist um so liölier, je stlirlter die Reprodiiktions- 
tendenzen siiicl. Nach unseren früher gegebenen Ausführungen 
sind wir berechtigt, von Unterschieden in dem Intensitätsgrade 
der Rewußtheit eines siniultaii gegeheiieii Koniplexes zu sprcclieii. 
E s  steht nichts der Annaliine iin Wege, daß eine Bemßtheit  
um so stärker ist, je höher der Erregiingsgracl der in Bereit- 

1. Diese Ausführungen haben vor a11~n1 den Zweck, (las in der 
Beniii3theit rorliegelide simultane Gegebensein einer größeren Zahl von 
Beziehungen dem Verständnis näher z i i  bringen. Dagegen beabsichtige 
ich nicht, diesen psychologischen Tatbestautl iiähcr durch irgendnelche 
phj-siologischeii Vorgänge z n  ~eranschniiliclien. 



schaft gesetzten Vorstellungen bez ieh .  je starker die Anregung 
der Reproduktioristeridenzeii ist, und wi r  beze ichnen  d e m  - 
n a c h  d i e  B e w u ß t h e i t  a l s  e i n e  w a c h s e n d e  F u n k t i o n  
e ines  d e r a r t i g e n  E r r e g u n g s z u s t a n d e s  von R e p r o d u k -  
t i  011s t e n d  e n z e n  1. Hieraus ergibt sich, da6 von der Summe 
der durch das Wort ,Glocke« angeregten Reproduktionstendeii- 
zen diejenigen ain intensivsten als Bewußtheit gegenwärtig sind, 
welche ain häufigsten in der Erfahrung vorgelegen haben. 
Gegenüber diese11 regelmäßigen Verbiiiduiigen treten die übrigen 
in Bereitschaft gesetzten Vorstellungen, welche nur gelegentlich 
und zufällig Inhalte des Bewußtseins gewesen sind, an Intensität 
der Bewußtlieit zurück. E s  besteht also bei dem Gegebensein 
des Bedeutungsinhaltes eines Wortes ein Wissen, bei den1 die 
regelniäßigen, stets wiederkehrenden assoziativen Beziehungen 
an1 intensivsten als Bewußtheit gegeben sind, während dem- 
gegenüber nur gelegentlich, zufällig gestiftete Vorstellungsver- 
bindungeii in ihrer bewußten Wirlrsanikeit keinen oder nur 
einen sehr geringen Eiiifluß ausüben. Sie wercleii vernachlässigt, 
sind psychologisch als Bewußtheit nicht wirltsain. E s  liegt hier 
also eine durch unsere Erfahrung bedingte assoziative Ab- 
straktioii vor, indem Leim Gegebensein eines Bedeutungs- 
iiihaltes nur diejeiiigeii Vorstellungen bewußt wirksam sind, 
welche regelniäßig als Erfahrungselemeiite gegeben waren, 

dagegen von ziifälligen Vorstellungsverbindungen in 
ihrer Wertigkeit als Bewußtheiteii abstrahiert wird. Dabei geht 
dieser Abstrnktionsprozeß rein automatisch durch das fort- 
w:&reiide Aufnehineii der Vorstellungen in wechselnder Ver- 
bindung vor sich. 

D a  wir zugleich in den stets gegebenen assoziierten Vor- 
stellungen die regeliriäßigen Merkniale des betreffenden Begriffes 
vor uns haben, so ergibt sich auf Grund dieser assoziativen 
Abstraktion, i n w i e f e r n  e in  B e g r i f f  dein I n d i v i d u u n i  
psych isch  a l s  B e w u ß t h e i t  g e g e b e n  ist .  Die regelniäßigen 
Merkiiiale des Begriffes sind als die regelmäßig assoziierten 

1. Vergleiclie hierzu das 4. psycliophys. Axioiii \-On G. E. X i i l l e r  
(Zeitschr. f .  Psycli. 10, S. 3), nach dem bei einer Erhühung oder 
Ninderiiiig der Einpfindungsintensität auch die In tens i tä t  des psrcho- 
pligsischen ProzeAes nächst ,  beza.  sich verringert, und umgekehrt. 



Vorstellungen psychisch durch die Bewußtheit wirksam, während 
den zufälligen Verbindungen jeder Einfluß als bewußten Be- 
ziehurigen fehlt. Zugleich sehen wir aber auch, daß von einer 
allgemeingültigen, psychischen Repräsentation eines Begriffes bei 
den verschiedenen Tndividuen in der Regel keine Rede sein 
kann. Denn für die Bewußtheit eines Begriffes sind die clen 
jeweiligen Erfahrungen entsprechenden Vorstellungsverbiiiduilgeii 
maßgebend, und diese Erfahrungen sincl bei den eiiizelnen 
Menschen durchaus verschieden. Aber auch bei cleni einzelnen 
Individuum bleibt sich in der Regel die Bemußtlieit eines Be- 
griffes für verschiedene Zeiten nicht gleich. Denn alle jene 
Faktoren, welche die Starke der Reproduktionstendenzeii beziehw. 
die Stärke der Inbereitschaftsetzuiig einer Vorstellung beein- 
flussen, sind auch für den Grad der Bewußtheit ausschlaggebencl, 
also neben der schon erwähnten TViederholungszahl die Auf- 
merksamkeitszuwenclung, welche bei Stiftung der betreffenden 
Assoziatioiien bestanden hat,  ebenso die Gcfühlsbetonung. das 
Zeitintervall, das seit ihrer Stiftung rerflossen ist, die TVirksain- 
keit von generativer, effektueller und rückwirkeiicler Heniniung. 
ferner die Wirkung von perseverierenden Reproduktionstendenzen. 
von deterniinierenden Tendenzen U. dergl. Erfährt z. B. durch 
den Einfluß dieser Faktoren in dem gegebenen Ablaufe des 
geistigen Geschehens die Erregung eine der in Bereitschaft ge- 
setzten Vorstellungen eine Steigerung, so wird hierdurch auch 
eine h d e r u n g  der begrifflichen Bewußtheit bedingt, und da 
sich die geistige Konstellation fortwährend kndert, ist :tuch clie 
Bewußtheit stetigen dnderungen unterworfen. Hierin sehen wir 
zugleich das aktuelle und entwickelungsfähige Moment in dem 
Ablauf geistiger Prozesse hervortreten. Wir  sehen einerseits, 
wie auf Grund erworbener Vorstellungsverbiiidiingeii all~ii~ililicli 
iieue Apperzeptionsinassen an Stelle früherer treten können uiid 
eine stetige Umänderuiig der begrifflichen Bemußtheit die Folge 
ist, während andererseits vor allem durch die Wirkung voraiis- 
gegangener Detenninieruiig balcl die eine, balcl clie andere der 
von ihren1 Zeichen aus in Bereitschaft gesetzten Vorstellungen 
eine Steigerung ihres Erregungszustandes erfährt, uncl so auch 
bei zeitlich sich in kurzen Intervallen folgenden gleichartigen 
Zeichen Unterschiede in der begrifflichen Bewußtheit derselben 
eintreten können. So ist denn die psychologische Repräsentation 



des Begriffes durch die Bewußtheit durchaus nicht identisch mit 
den durch die Definition gegebenen logischen Merkmalen des 
Begriffes. Ain ausgeprägtesten sehen wir diese Inkongruenz 
zwischen logischen und psychologischen Begriffsinhalten bei 
jugendlichen Individuen, da denselben einerseits eine umfassende 
Erfahrung niit vielseitigen assoziativen Verbindungen fehlt, 
welche infolge des Prozesses der assoziativen Abstraktion die 
Scheidung des Regelmäßigen vom Zufälligen erst ermöglicht, 
andererseits sich nicht selten die Aufmerksamkeit bestimmten 
auffiilligen, aber nicht regelmäßigen Bewußtseirisinhalteii zu- 
wendet. So unterscheidet das Kind sehr häufig keine weseiit- 
lichen und unwesentliclien Merkmale. Die zufälligsten Begleit- 
erscheinungen können ihm Hauptmerkmale am Begriff sein'. 
I n  instruktiver Weise können wir das Denken des Kindes auch 
aus seinen Zeichnungen ersehen, indem iii denselben nicht die 
Anschauung selbst zum Ausdruck kommt, sondern das, was das 
Kind von dem zur Darstellung komnleiiden Gegenstande weiß, 
die Bewußtlieit wird durch die Zeichnung objektiviert. 

Aus den gemachten Ausführungen ergibt sich ferner, daß 
alle Vorstellungen abstrakte T.'orstelluiigen sind oder alle mit 
einer Bewußtlieit gegebenen Tatbestände des Bewußtseins ab- 
strakt sind, da immer beim Gegenwärtigsein einer derartigen 
Remußtlieit zufallig gestiftete Assoziationen mit anklingen, welche 
aber gegenüber den regelmäßigen Vorstelluiigsverbiiidungeii zu 
keiner bewußten TITirksainkeit gelangen. 

Eine Theorie hat abgesehen von ihre~n Hauptzweck, der 
heuristi~clieii Bedeutung, welche neue Aufstellungen ermöglicht 
auf Gebieten, die vorher der Betrachtung nicht zugänglich wareri, 
vor allem aucli die bekannten Erscheinungen in einfacher Weise 
dem Verständnis näher zu bringen. Als einen derartigen Tat- 
bestancl haben wir das aucli bei unseren Versuchen außerordent- 
lich oft beobaclitete, simultane Gegebensein eines komplexen 
Inhaltes zu betrachten. Wie wir früher ausführten, ist bei einer 
derartigen Bewußtheit der Bedeutung stets eine Empfindung 
oder das Eriniieruiigsbild einer solchen gleichzeitig oder un- 
niitteibar vorher im Bewußtsein gegeben. So sind bei einem 
-- 

1. Vergl. 7. B. W. A i u e n t  Die Entwicklung von Sprechen iinll 
1)enken beim Kinde S. 140ff. 1899. 



Erwartungszustande charakteristische Spa1iiiungsempfinclu11ge11 im 
Körper und in den Sinnesorganen nachweisbar, dabei sind wie 
bei unseren visuellen Reaktionen auch noch andere, hier z. B. 
räumlich lokalisierte Gesichtswahrnehmungen (Verschlußplatte 
des Kartenwechslers U. dergl.) gegeben. Von diesen Empfindungen 
aus werden die auf Grund der Instruktion durch Assoziation 
und Determinierung gestifteten Tendenzen in Erregung versetzt. 
D a  diese Tendenzen in ihrer Gesamtheit in Bereitschaft gesetzt 
werden, so ist auch die B e d t h e i t  der Instruktion als kom- 
plexe Beziehung simultan gegenwärtig. Wir  sehen aber zu- 
gleich, wie durch Änderung der Instruktion sehr rasch ein ari- 
dersartiger, ebenfalls komplexer Inhalt von den gleichen Em- 
pfindungsqualitaten aus in Erregung versetzt werden kann, eine 
Beobachtung, die bei unseren Versuchen häufig gemacht wurde. 
Derartige Empfindungen bezw. Erinnerungsbilder von Enqfin- 
dungen sind die Zeichen, die anschaulichen Symbole der Be- 
wußtheit der Bedeutung. Die erwähnte Substitution des Be- 
deutungsinhaltes gleichbleibender Zeichen - cler Wechsel der 
Bedeutung - zeigte sich z. B. bei den Versuchen mit Nebenreizen. 
Während bei den ersten Versuchen von L. mit der Fixation 
der Verschlußplatte die Erwartung cler kommenden weißen Karte 
als Bewußtheit gegeben war, trat bei späteren Versuchen auf 
Grund einer Änderung der Einstellung mit der Fixation der 
Platte die Bewußtheit auf, die Karte erst abzuwarten, und bei 
den letzten Versuchen der 2. Reihe war mit cler Fixation der 
Platte die Bedeutung verbunclen »nur Weiß«, d. h. nur zu rea- 
gieren, wenn Weiß kommt'. Außerdem kann auch bei gleich- 
bleibendem Bedeuturigsinhalte ein Wechsel der Zeichen sich 
einstellen. So waren bei ß während der Vorbereitung auf die 
zweifach zugeordneten Reaktionen bei den einzelnen Versuchen 
entweder Spannungsempfindungen in der Herzgegend gegeben 
oder in der Augeiigegend oder in den Fingern, aber der der 
Instruktion entsprechende Bedeutungsinhalt war stets unanschau- 
lich gegenwärtig, ohne daß in der Bewußtheit desselben Unter- 
schiede bei den verschieclenen Versuchen nachweisbar waren. 
E s  ist mehr oder weniger gleichgültig, welche ph%nomenologisclien 
Tatbestände als Zeichen für den Bedeutungsinhalt dienen. Das 



Wesentliclie ist die Bedeutung uncl nicht das Zeichen. S o  
können an clie Stelle von visuellen und akustischen Sinneserre- 
gungen taktile und kiiiästlietisclie treten, und die mannigfache 
assoziative Verbindung clerartiger Eindrücke ermöglicht in der 
gleichen Weise eine assoziative Abstraktion, wie es bei den 
durch die Tätigkeit der höheren Sinnesorgane vermittelten Asso- 
ziationen der Fall ist. Auch der Taubstumm-Blinde denkt in 
abstrakten Bewußtlieiten. 

Vnsere Reaktionsversuche bieten mannigfache Beispiele da- 
für, wie der durch die Inbereitschaftsetzung von Vorstellungen 
bezw. Reprocluktionstendeiizeii bewirkte Sinn das Wesentliche 
cles Bewußtseirisiiihaltes bildet. So bestand z. B. bei Versuchen 
niit Nebenreizen in der Vorperiode eine Einstellung mit clem 
inneren Sprechen »Weiß oder Rotc, wobei Weiß auf Grund 
der durch clie Iiistruktion gestifteten Assoziation die Bedeutung 
hatte, zu reagieren uncl Rot, nicht zu reagieren'. Die Ver- 
suchsperson B hatte sich bei einigen der akustischen, zweifach 
zugeordneten Reaktionen in der Weise eingestellt, daß die 
Sprachvorstelluiig u mit einer starken intentionalen Bewegungs- 
empfiiiduiig im rechten Unterarm uncl in cler Hand gegeben 
war mit cler Becle~ituiig, auf U rechts zu reagieren. Dabei be- 
stand noch die Be~vußtlieit der Absicht: wenn etwas anderes 
erscheint, dann wird links reagiert und zwar in der Weise, daß 
die einseitige anschaulich gegebene Vorbereitung rechts zugleich 
auch noch das Symbol für diese unaiischauliche Vorbereitung 
für links bildete. Z u  bemerken ist übrigens noch, daß bei diesen 
bewußten Inhalten von irgend einer Verschmelzung nichts 
gegeben ist, sondern daß die Teilinhalte selbst klar und be- 
stimmt gegenwärtig sind. Das Gemeinsame der simultan gege- 
benen bewußteii Inhalte besteht daiin, daß sie an das gleiche, 
anscliauliclie Zeichen gebunden sind. 

Die den Begriff der Bewnßtheit betreffenden Ausführuiigen 
sind für die Wirksamkeit der d e t e r m i n i e r e n d e n  T e n d e n z e n  
von Bedeutung. Denn wie wir gesehen haben, geht von diesen 
Tendenzen clie eigentümliche Wirkung aus, daß sie eine Deter- 
iiiinieruiig des Ablaufes des geistigen Geschehens im Sinne cler 

1. Siehe 8. 72. Siehe 8 139. 



Zielvorstellung nach sich ziehen. I n  der Vorperiode beziehw. 
bei der Absicht werden die der Bedeutung der Zielvorstellung 
entsprechenden Reproduktioiistendeiizeii in einen höheren Grad 
der Erregung versetzt, was einerseits durch starke Konzentra- 
tion der Aufmerksamkeit, andererseits durch dauerndes Ver- 
harren der Zielvorstellung in1 Bewußtsein geschieht. Dabei 
werden noch diese von der Bewußtheit der Bedeutung begleite- 
ten Tendenzen in eine bestimmte Beziehung zu einer anderen 
Vorstellung, der Rezugsvorstellung gebracht, auf welche sie in- 
folge dessen einen Einfluß ausüben, der in1 Sinne der Zielvor- 
stellung liegt. D i e  S t i f t u n g  von d e r a r t i g e n  B e z i e h u n g e n  
z w i s c h e n  Z i e l v o r s t e l l u n g  uncl B e z u g s v o r s t e l l u n g  
n e n n e n  w i r  e i n e  A b s i c h t .  I m  Gegensatz zu der in der 
Absicht als Bewußtheit vorliegenden Bezugsvorstellung bezeich- 
nen wir die Bezugsvorstelluiig, an der sich die Deterniinierung 
selbst vollzieht, z. B. die im gegebenen Falle (bei der Aus- 
führuiig einer Rechenoperatioii) ersclieirienden 2 ZifTern als die 
k o n k r e t e  B e z u g s v o r s t e l l u i i g .  Is t  die Ahsiclit Ton guter 
Konzentration der Xufmerksanilieit begleitet, so besteht auch 
noch eine Zukunftsbeziehung insofern, als die Absicht auf die 
künftig eintretende konkrete Bezugsvorstelluiig gerichtet ist. 

Wenn siniultane Assoziationen gestiftet sind, so wirken 
diese uach den üblichen Anschauungen in ähnlicher Weise wie 
Assoziationen, welche in zeitlicher Folge gestiftet sind. Das 
Gegebensein eines Teilinhaltes kann den mit ilim durch siniul- 
tane Assoziation ~erhundenen iibrigen Teilinhalt reproduzieren. 
Bei der siinultanen Assoziation, welche sich durch die Absicht 
zwischen Zielvorstellung und Bezugsvorstellung bildet, besteht 
jedoch die Eigentümlichkeit, daß unter Uiiistiinclen von dem 
gegebenen Teilinhalte (der konkreten Bezugsvorstelliing) die Ziel- 
vorstellung als solche iiicht reproduziert wird, sondcrii d:~ß viel- 
mehr die Zielrorstellung, also der durch sini~iltnne Assoziation 
verbuiiclene Teilinhalt reproduziereiid TI-irkt. E s  ist tleinnach die 
Regel, daß die wirksame Zielrorstellnng 1)eiin Auftreten der 
konkreten Bezngsrorstellung als solche nicht in1 Bewiißtsein er- 
scheint, aber trotzdem eiiien bestiiiinieiitlrii Einfli~ß niisübt. I n  
dieser eigeiitiindicheii Wirksamkeit seheii wir neben den friilier 
aiigegebeiieii Merkmalen cin charaktrristisclics Zeichen fiir tlie 
Deterniinierung, und diese eigenartigen von der Ziclvorstcllung 



ausgehenden, sich auf die Bezugsvorstellung beziehenden wir- 
kungen bezeichnen wir als die determinierenden Tendenzen. 

Der praevalierende Einfluß der determinierenden Tendenzen 
tritt in der einfachsten Weise hervor bei den verschiedenen For- 
men der apperzeptiven Verschmelzung. Als solche sind bereits 
diejenigen Formen der Apperzeption zu bezeichnen, bei denen 
der Bedeutungsinhalt als die Kachwirkung einer vorhergegangenen 
Einstellung zu hetracliteii ist, wenn also z. B. bei den Er- 
keiinuiigsreaktioiien die als Reizeindruck wirkende gelbe oder 
blauc Karte in ihrer Bedeutung als farbig, wie es dem Wortlaut 
der Instruktion entspricht, aufgefaßt wird, oder wenn ein der- 
artiger Reiz in  seiner Qualität mit einem Zustande des Ein- 
verstäiidnisses, der Bejahung, wie ja, dies ist rot, apperzipiert 
wird]. Derartige Formen der Apperzeption können wir deshalb 
d s  deterni i i i ier te  Appe rzep t ion  bezeichnen. Sie ist auch 
gegeben, weiin eine weiße oder farbige Karte als das apperzipiert 
wird, >worauf LU reagieren ist«. sofern diese Apperzeption der 
vorherigen Il>etci~niiiieruiig entspricht. Hier tritt eine apperzeptive 
Verschineli,ung z-ivisclieii Reizeinclruck uncl den in Bereitschaft 
gesetzten Rgrodiiktioiisteiide1ize1i ein, so daß die Auffassung 
unmittelbar niit der entsprechenden Bedeutung verbunden ist. 
Der Reizeindruck kann auch auf Grund vorausgegangener De- 
terniiiiierurig und wiederholter Vergegenwärtigurig als das Be- 
kannte apperzipiert werden, wie es bei den 4 letzten Erkennungs- 
reaktioneii der Versuchsperson H der Fall wara. 

Die unmittelbare und selbständige Wirksamkeit der Deter- 
minierung bei diesen Zuständen ergibt sich aus jenen Erlebnissen, 
bei denen an Stelle der erwarteten konkreten Bezugsvorstellung 
eine andere Vorstellung als Reiz wirkt, wenn also eine Ein- 
stellung auf einen bestimmten Reizeindruck z. B. auf eine weiße 
k'ai-te gegeben ist, dagegen eine aiiclersfarbige Karte z. B. eine 
rote erscheint. Hier ist das Erscheinen des Reizes unmittelbar 
mit einem Zustande der Gbei~aschun~ verbunden. I n  ähnlicher 
Weise war clie Apperzeption der erscheinenden Ziffern bei Ver- 
suchsperson B claiin mit Cberraschung verbunden, wenn bei der 
Absicht zu dividieren, wobei das »Größere« links- und das »Klei- 
nere\( rechtsstelierid erwartet wurde, zwei Ziffern erschieiien, mit 

1. Vergl. S. 8 i  f. 2. Siehe S. 91 f. 
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denen ohne Rest keine Division zu bilden war. Beiin Erscheinen 
von Ziffern dagegen, welche leicht dividiert werden konnten, wie 
913, war die Apperzeption unmittelbar mit dem Zustande der 
Befriedigung (leichtes Lustgefühl) verbunden'. Als bei den Ver- 
suchen mit Reimbildung auf sinnlose Silben die Reizsilbe »reiz(, 
erschien, apperzipierte L dieselbe auf Grund der vorhergegan- 
genen Instruktion und Einstellung, da8 sinnlose Silben er- 
scheiiien werden, unmittelbar mit der Bedeutung, »daß dies eine 
sinnvolle Silbe ist und mit den sonstigen Reizsilbeii nicht iiber- 
einstimmt*. - L hatte sich bei einzelnen dieser Versuche auf 
den Anfangsbuchstaben »b« eingestellt und mit der Apperzcptioii 
des 1. Buchstaben der Reizsilbe war infolge dieser Determinierung 
das Wissen gegeben, daß dies kein »b« ist. Als sich L infolge 
Änderung der Instruktion nicht mehr auf einen speziellen Buch- 
staben einstellte, fiel bei der Apperzeption des Reizes die erwähiite 
B e d t h e i t  weg , die Versuchsperson faßtc einfach ,)liii< 
auf U. dergl. 

Vmgekehrt sehen wir, daß bei Persucheii niit sclilcchter 
Eiustellung dieser Mangel an hiiireichender Deterininierung sich 
ebenfalls bei der Apperzeption geltend macht. Bei derartiger 
unzulänglicher Vorbereitung wurde nach dem Erscheinen des 
Reizes ein Zustand der Verwirrung verschiedentlich beobachtet. 
Hierbei weiß die Versuchsperson nicht, was sie tun soll'. 

Neben den geschilderten Formen der determinierten Apper- 
zeption, bei denen der Bedeutungsinhalt unter dem Einflusse 
der Kachwirkung von determinierendeii Teiiclenzeii steht, zeigt 
sich die Wirksamkeit der Determinierung auch in dein Auftreten 
der speziell als apperzept ive  Ve r schme lzu i ige~ i  bekannten 
Bewußtseiiiszustäiide. Derartige apperzeptive Verschinelzungen 
traten vor allem bei den Reaktionen oluie Zuordiiuiig der Tätig- 
keit in ~erschiedener Weise aufs. Hatte sich z. B. die Versuchs- 
person B ein die Absicht i»Addieren« repräseiitiereiicles Plus- 
zeichen in der Vorperiode optisch vorgestellt, so trat beim Er-  
~cheirien des Reizes eine apperzeptive Verschnielzuiig in der 
Weise ein, daß die erschienenen Ziffern sich in das vorbereitete 
Schema einfügten. Aus dieser apperzeptiven Verschmelzung ging 

1. Vergl. S. 176. 2. Siehe S. 83 und 88. 
3. Siehe S. 191 f. 



dann assoziativ die determinierteVorstellung hervor. Bei C trat 
eine der Absicht entsprechende scheinbare Verschiebung der beiden 
Zahlen ein. Beim Addieren trat ein Zusammenrücken ein, beim 
Subtrahieren ein scheinbares Hinrücken der kleineren Ziffer zur 
größeren. Eine weitere Form apperzeptiver Verschmelzung, welche 
besonders bei A uiicl C zur Beobachtung kam, war dadurch 
gekennzeichnet, daIl zwischen den durch die Zielvorstellung in 
Bereitschaft gesetzten Tendenzen und Vorstellungen, welche durch 
die Wahrnehmung des Reizes assoziativ reproduziert wurden, eine 
Verschmclzuiig eintrat. Hatte sich die Versuchsperson A z. B. 
Addieren vorgenommen, so geschah die Determinierung beim 
Erscheinen von 5 1 2 in der Weise, daß »5 und 2 ist 7 «  sich 
als akustisch-kinästhetische Vorstellungsbilder einstellten. 

Eine Mittelstellurig zwischen diesen speziell als apperzeptive 
Verschmelzungeii bezeichneten Vorgängen und der determinierten 
Apperzeption iiehmeii jene Fälle ein, bei denen nach der 
Apperzeption der Boiikreten Bezugsvorstelluiig z. B. einer Ziffer, 
die unnnscliauliche Bewußtheit der Bedeutung gegeben ist ähnlich 
wie. >ich w;13, welches die zugehörige Ziffer ist« (3. Aiiordnung 
der Reaktionen ohne Zuordnung der Tatigkeit)l. Oder wenn 
nach der Apperzeption der Ziffer vor dem eigentlichen Auftreten 
des Resultates (der determinierten Vorstellung) das Vissen gegen- 
wärtig war, was ersclieiiien wird2 n. dergl. 

Als ~veitere Form der apperzeptiven Verschmelzung ist ferner 
die apperzept ive  S u b s t i t u t i o n  zu bezeichnen, in der die 
TVirlisainkeit der vorherigen Einstellung zum Ausdruck kommt. 
Die einfachsten Fiille sind jene, bei denen in der Vorperiode 
eine bestimmte Vorstellung als Teilinhalt der Absicht gegeben 
ist, so bei unseren Reimversuchen das Gegebeiiseiii des Buch- 
staben b, ~n id  beim Erscheinen der konkreten Bezugsvorstelluiig 
(Reizsilbe) dieser Buchstabe an die Stelle des Anfangsbuchstaben 
dieses Reizeindruckes tritt und die determinierte Vorstellung 
demnacli als das Produkt einer apperzeptiven, durch Deter- 
minieruiig hcwirktcn Substitution bezeichnet werden kann. I n  
äliiilichcr JVeise liegt eine apperzeptive Substitution vor, wenn 
nacli vorheriger guter Korizeiitration der Aufmerksamkeit die 
deteiminierte Vorstellung z. B. » 1 « in schwacher visueller An- 

1. Siehe S 182. 2. Siehe S. 184. 
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deutung an die Stelle der als Bezugsvorstellung gegebenen Reiz- 
ziffer projiziert wird1. 

Durch die verschiedenen Formen der apperzeptiveri Ver- 
schmelzung, der determinierten Apperzeption, der apperzeptiven 
Verschmelzung im engeren Sinne, der apperzeptiven Substitution, 
ist die Wirksamkeit der determinierenden Tendenzen nicht er- 
schöpft. Einige dieser Formen bilden den übergang zu jenen 
Fällen, bei denen die Determinierung in der ai~flalligsten Weise 
hervortritt. Hier stellt sich die determinierte Vorstellung, das 
Enclprodukt der Determinierung, im Anschluß an die konkrete 
Bezugsvorstellung unmi t t e lba r  im Benwßtsein ein, ohne daß 
die Zielvorstellung selbst, 1 on der die Determinierung ausgeht, 
oder Teilinhalte derselben nach dem Auftreten der konkreten 
Bezugsvorstellung im Bewußtsein nachweisbar sind. Dabei sehen 
wir, wie auf die gleiche konkrete Bezugsvorstellung nach ihrem 
Gegebensein eine verschiedenartige, determinierte Vorstellung 
auftauchen kann. Ihre Qualität wird durch die Wirkung der 
determinierenden Tendenzen bedingtz. Charakteristisch ist, daß 
zwar durch die konkrete Bezugsvorstellung das Auftreten der 
determinierten Vorstellung veranlaßt mirdg, daß aber die Qualität 
der auftretenden determinierten Vorstelluiig infolge der Wirksam- 
keit einer vorher gegebenen Zielvorstellung erfolgt, und zwar 
ohne daß diese wirksame Zielvorstellung im Bewußtsein iiach- 
weisbar ist, wie schon verschiedentlich betont wurde. Die quali- 
tative Bestimmtheit der determinierten Vorstellung ist hier also 
ohne Zweifel auf \iTirkuugeii zurückzuführen, welche im I'n- 
bevußten vor sich gehen, wobei das Unbewußte einfach als das 
nicht Bewußte bezeichnet wird. D i e se  im Uii be wuß t e n wir- 
kenden ,  v o n  d e r  B e d e u t u n g  d e r  Z i e lvo r s t e l l ung  aus- 
gehenden ,  auf d i e  koinniencle B e z u g s v o r s t e l l u i i g  ge- 
r ich te ten  Ei i i s te l lungen ,  welche  e in  spontanes  Auf-  
t r e t e n  d e r  de t e rmin i e r t en  Vors t~e l lung  n a c h  s i c h  ziehen, 
bezeichnen w i r  a l s  de t e rmin i e r ende  T e n d e n z e n .  Unsere 

1. Siehe S. 182. 2. Siehe auch S. 193. 
3. Diese Auslösung geht  in der Regel auf Grund von Reproduktion 

vor sich. Es i s t  aber, wie früher angedeutet mirde,  eine vorherige 
Assoziation zwischen der konkreten Bezugsrorstelliing und der deter 
minierten Vorstellung nicht notig. 



früher aufgestellten Definitionen dieses Begriffes erfahren hier- 
durch eine ergänzende Bestimmung. 

Reispiele für das unmittelbare Auftreten der determinierten 
Vorstellung auf Grund der Wirksamkeit der determinierenden 
Tendenzen finden sich bei unseren Versuchen iii hinreichender 
Zahl. Bei den Versuchen ohne Zuordnung der Tätigkeit (1. An- 
ordnung) war dies für B der gewöhnliche Ablauf und kam auch 
bei C aii den beideii letzten Versuchstagen nicht selten vor. 
Hier erscliieii nach Auffassung des Reizes unmittelbar die richtige 
Vorstellung in Bea-ußtseinl. I n  der 2. Aiiordnurig dieser Ver- 
suche war das gleiche Verhalten die Regel bei D und wurde 
nicht selten auch bei E beobachtet. Hier stellte sich die beab- 
sichtigte Ziffer unmittelbar nach der Apperzeption ein, ohne 
daß die reproduzierte Zielvorstellung »folg« oder »vorher« als 
Mittelglied iin Bewdtseiii vorhanden war3. Die unmittelbare 
TVirksaiiikeit der Determinierung ergibt sich auch aus dem ge- 
samten Verlauf der 1. Anordnung der Reaktionen ohne Zuord- 
nuiig der Tätigkeit, indem der Wechsel in der jeweiligen Absicht 
(addieren. subtrahieren U. s. W.) unmittelbar als Nachwirkung 
einer voni Eiitschluß   ab zu wechseln^ ausgehenden Determinie- 
rung sich vollzog. Nur die Versuchspersoii C machte hier eine 
Ausnahnie 3. 

Auch die h'acha-irkmg der Iiistniktioii läßt nicht selten 
diesc iiiiniittelbare Wirksanilieit der determinierenden Tendenzen 
niit voller Schärfe erkenneii. Der Versuchsperson E war bei 
der 2. Anordiiung der Reaktionen ohne Zuordnung der Tätigkeit 
die Anweisung gegeben worden, Versuchsperson sollte sich vor- 
nehmen, daß sofort die beabsichtigte Zahl erscheinen soll4. Diese 
Anweisung realisierte sich unmittelbar durch stärkere Konzen- 
tration der sensorischen Aufmerksamkeit in der Vorperiode. In- 
folge dessen trat ein Zwischenglied, das vorher öfter in dem 
Ablauf des Prozesses zwischeri konkreter Bezugsvorstellung und 
determinierter Vorstellung zur Beobachtuiig kam, nur noch ge- 
legentlich aufs. Auch bei anderen Versuchen dieser Versuchs- 
-- -- 

1. Siehe S. 192. 2. Siehe S. 181 ff. 3. Siehe S. 180. 
4. Siehe S. 183. 
5. Die beiden zuletzt herangezogenen Beispiele lassen erkennen, daß 

die Absicht selbst ebenfalls unter dem Einfliisse einer Determinierung 
stehen kann, und machen es rerstindlicher, inwiefern auch Komniando 



Person war die Instruktion in ähnlicher Weise erfolgreich'. Am 
auffallendsten tritt die selbständige Wirksamkeit der deterininie- 
renden Tendenzen bei der hypnotischen Suggestion hervor. Hier 
ist der spontane Eintritt der determinierten Vorstellung besonders 
überraschend. Ich verweise nach dieser Richtung auf die Aus- 
führungen des $$ 12  und auf die Anm. 1. der Seite 207. 

Abgesehen von diesen, sich auf den Ablauf des psychophy- 
sischen Dynamismus beziehenden Feststellungen erfährt die Selb- 
ständigkeit dessen, was wir determinierende Tendeiizen iienneii, 
eine weitere Bestätigung durch die Tatsache der B e w u ß  t h e i t 
d e r D e t e r m i n i e r U n g. Hierunter verstehen wir die Er- 
scheinung, daß 'es dem Individuum unmittelbar als cliarakteri- 
stisches Erlebnis bewußt ist, ob das gegebene psychische Ge- 
schehen im Sinne einer früher gestifteten Determiiiierung vor 
sich geht oder nicht. Im allgemeinen kann man diese eigeii- 
tümliche Bewußtheit der Wirksanikeit von deterniiiiierenden 
Tendenzen als eine Bewußtheit des Einverstäiidriisses bezeichnen. 
Dabei ist es jedoch nicht nötig, daß diese Bewußtheit selbst als 
ein spezieller geistiger Akt vorliegt. Vielmehr ist dieses Wissen 
in dem Ablaufe eines derartigen Geschehens enthalten. Geschieht 
der Ablauf im Sinne einer fniheren Detemiriierung, so ist der- 
selbe unmittelbar für das Individuum durch seinen Inhalt als 
ein gewollter charakterisiert. E i n e n  derar t igen ,  auf d i e  
W i r k s a m k e i t  von f r ü h e r e n  de terminierenden T e n -  
denzen zurückzuführenden Ablauf  geist iger  Prozesse 
bezeichnen wir  a l s  eine gewoll te ,  beziehw. a l s  eine mi t  
dem »Einve r s t ändn i s«  des  Sub jek te s  vor sich gehende 
Handlung.  D a s  bewußte E r l e b e n  e ines  solchen Ge-  
schehens  i s t  qual i ta t iv  e indeut ig  bes t immt  und das 
Ind iv iduum kann  im einzelnen F a l l e  sofort  aiigebeii, 
ob die H a n d l u n g  gewol l t  w a r  oder  nicht.  Hierdurch 
unterscheiden sich derartige Vorgänge bei ihrem Erlebtwerden 
unmittelbar von dem reinen assoziativeil Ablaufe des Geschehens, 
wie er z. B. bei dem sogenannten freien Spiele der Phantasie 
oder bei der ästhetischen Kontemplation gegeben ist. Die Lri- 

oder Aufgabestellung in gleicher Weise wie die Absicht wirksam sein 
können. 

1. Siehe S. 184. 



teiisitat der Bewußtheit einer gewollten Handlung laßt, wie die 
Intensität jeder Bewußtheit, mit der Wiederholung des Vorganges 
nach, die Handlung wird automatisch. Aber auch hier ist infolge 
der früheren Determinierung der Ablauf in seiner qualitativen 
Bestimmtheit als Erlebnis noch wohl charakterisiert. E r  unter- 
scheidet sich iiifolgedesseii unmittelbar von jedem nicht unter 
einer Determiiiierung stehenden Geschehen, wie solches z. B. bei 
den ref lektorischen Vorgi ingen vorliegt, wo du rch  spori- 
t ane ,  iiiterisive äuße re  ode r  i n n e r e  R e i z e i i i w i r k u n g  
d e r  A h l a u f  d e s  G e s c h e h e i i s  b e s t i m m t  wird.  Nur in 
AusiiahinefRlleii ist es fiir das Individuum schwierig zu uiiter- 
scheiden, ob der gegebene Ablauf willkürlich oder unwillkürlich 
gewesen ist. Bei unseren Reaktionsversuchen konnten die Ver- 
suchspersoiieii stets unmittelbar auf Grund des erlebten, qualitativ 
bestimmten Prozesses angeben, ob die Handlung gewollt war oder 
ob die Bewegung reflektorisch vor sich ging. Schwierigkeiten 
im I'iiteischeideii einer gewollten von einer nicht gewollten Be- 
~vegurig macliteii sich zu~veilen geltend, wenn die Besugsvorstellung 
iii ihrer Allgemeinheit möglichst wenig speziell bestimmt war, werin 
also z. B., wie bei den einfachen verkürzten Reaktionen, die Ein- 
stellung auf eine kommericle Veräiideruiig gerichtet war, wobei 
diese Veriiiideruiig iiur noch eine räumliche Bestimmung hatte, 
daß sie iiämlich an der Stelle der Verschlußplatte des Karten- 
wechslers Tor sich gehen wird. Wurde auf den Eintritt einer 
soiistigeii Veräiideriing reagiert, so war uiimittelbar bervußt, daß 
die Haiidluiig nicht gewollt war, erfolgte dagegen die Bewegung 
auf eine aii dcr Stelle der Verschlul3platte eintretende Verän- 
derung, z. B. auf das Erscheiiieii einer roten statt der üblichen 
wei0eri Karte, so konnte die Bestimmung, ob die Haiicllung eine 
gewollte oder eine reflektorische war, schmierig sein. Dem Ver- 
haltcii der Versuchsperson und ihrem iiiimittelbaren Erleben ent- 
sprechend war sie in der Regel als eine gewollte zu bezeichnen. 
Die Abhiiiigigkeit von der konkreten Bezugsvorstelluiig , auf 
welche die Versuchsperson die Determiiiieruiig richtete, und die 
Bedeutung derselbe11 für den Ablauf der Willenshandlung machte 
sich auch soiist geltend, besonders dann, wenn der Gradmesser 
in der Auffassuiig des Reizeiiidruckes unsicher war, wie dies 
besonders bei den sog. Erkerinuiigsreaktionen der Fall war. Hier 
konnte die Versuchspersori uiimittelbar nach der Bewegung im 



Zweifel sein, ob sie nicht vorzeitig reagiert hatte. Die spontane 
Wirksamkeit der Determinierung äußerte sich dann zuweilen bei 
der Entwicklung der Bezugsvorstelluiig (des Reizeiiidruckes) durch 
das unmittelbare Auftreten eines Zustandes des Zu-eifels mit der 
Bedeutung, ob jetzt zu reagieren ist'. 

Ist  die Willenshandlung noch nicht häufig ausgefiihrt worden 
und besteht keine ausgeprägte Deteimiriieiung, möglichst rasch 
zu reagieren, wie bei den einfachen verläiigerteii Reaktioiien, so 
stellt sich nach dem Auftreten der Bezugsvorstelluiig die der 
Determinierung entsprechende Bewußtheit ein, daß bewegt werden 
soll oder, wie bei einzelnen Erkeiinungsreaktioneii, daß losgelasseii 
werden darf. Nach einer verschieden langen Zeit, welclie eiiier- 
seits durch die individuelle Veranlagung, andererseits durch die 
Ar t  des Vorsatzes bestimmt ist. rerschwindet diese Bewußtheit 
der Deteiminierurig, welche fälsclilicherweise auch als Willens- 
erregung heziehw. \Villeiisim~>uls bezeichnet wird, und die Haiid- 
lurig wird automatisch. 

Die Willensliaiidlurig ist deiiiiiach uiiiiiittelbar in ihrciii Ver- 
laufe als Erlebnis gegeriuher aiidersartigeri ps~cliischeii Prozesseii 
gekennzeichnet durch die charakteristische Bewußtheit der Deter- 
minierurig. Ein spezieller Fall dieser Bexmßtlieit liegt dann vor, 
wenn die B e w u ß t h e i t  e i ne r  T e n d e n z  gegeben ist. Dcr- 
artige Tendenzen werden auch als ein Suchen, ein Draiig U. dergl. 
von der Versuchsperson bezeichiiet. So bestaiid bei der 2. An- 
ordnung der Reaktionen ohne Zuordnung der Tätigkeit (Versuchs- 
person E) nach der Apperzeptioii der koiikreteri Bezugsvosstcllung 
(des Reizes) ein eigenartiger Drang. der als ein Bedürfiiis, da5 
etwas erfolgen soll, geschildert wurde. Hierauf erschien die 
determinierte Vorstelluiig (die beabsichtigte Ziffer) als anschaulich 
gegebenes Vorstellungsbild~ Derartige Zustande bilden den 
Übergang zu den schoii erlr-äluiten Bewußtheiteii , bei deiien 
bereits bei dem Drange, daß etwas erfolgen soll, gcgaiwärtig 
ist, was erscheineii so113. Die Bewußtheiteii eiiicr Tendenz 
konii te Trerfasser auch bei sich in1 Laufe eiiiei- mehrjiihrigeii ein- 
geheiideri Selbstbeobachtung häufig feststelleil. Dieser Zustand, 
der sich nicht seiten dann findet. wenn ich mir Verschiedenes 

1. Siehe z. B. S. 83, 74 U. dergl. 2. Siehe S. 183. 
3. Siehe 8.  184. 



vorgenommen, aber nur einen Teil davon ausgeführt habe, ist 
durch eine Beudthe i t  gekennzeichnet ähnlich wie »ich weiß. 
daß ich noch etwas tun will, oder daß noch etwas fehlt«, ohne 
daß anschauliche Elemente hierbei gegenlvärtig sind. E s  besteht 
ein allgemeines Gegebensein einer Tendenz, ohne daß der Inhalt 
derselben in spezieller Bestimmung gegenwärtig ist. Das ail- 
gemeine Gegebensein einer derartigen Tendenz hat aber doch 
wieder iiisoferii eine eindeutige Bestimmung, als ich z. B. auf 
Befragen sofort genau angeben könnte. ob es dies ist, Tvas ich 
noch tun will. oder nicht. Ähnliche Zustände der Bewußtheit 
einer Tendeiiz könrieii bekanntlich auch bei der Wirksamkeit 
von Rel)roduktioiisteiideiizeii vorliegen. I n  nilgärer Sprache be- 
zeiclinet nian diesen letzteren Tatbestand wohl auch damit. daß 
man sagt, »es liegt mir auf der Zunge«. 

Die eigentümliche Bewußtheit der determinierenden Tendenz 
zeigte sich in auffälliger Weise auch bei einem unserer l i~pno- 
tischen Versuche. Es  war der Versuchsperson G die Suggestion 
gegeben worden : »Es  werden Ihnen nachher z~vei mit Wörtern 
bedruckte Karten gezeigt werden. Bei der ersten werden Sie 
sofort eiiicii Reim aussprechen und zwar unmittelbar. Bei der 
zweiten Karte, d. 11. bei dem 2. Wort sofort eine Alliteration. 
Sie können mir genau schilderii. wie der TTorgang gewesen ist 
Die erste Karte, welche im Wacher] gezeigt wurde, war mit dem 
Wort .Gabel bedruckt. Dieselbe wurde mehrere Sekunden 
angeschaut, ohne daß Versuchspersoli sich äußerte. »Wollen 
Sie etwas sagen?c »Es  ist mir, als ob ich etm-as zu sagen hätte«. 
Auch bei der 2. Karte (Steiigel) erfolgte keine Reaktion. die 
Versuchsperson bewegte nur den Kopf von der einen zur anderen 
Seite. *Was wollen Sie sagen? Ist  es Ihnen, als ob Sie etwas 
zu sagen hätten?« » J a  a b e r  e t W a s anderes .(  »Etwas anderes. 
wie vorhin bei Gabel?« Ja, etwas anderes, aber doch etwas 
übereiiistiriirilendes«. Nach kurzer Pause gab G noch an: »Es  
ist mir, als ob das, was ich sagen will. in etwas übereinstimmt, 
aber doch verschieden ist. Zu Gabel ein Wort, das so ährilich 
klingt wie Gabel(%. Nach einer kurzen Pause »zu Gabel viel- 
leicht Kabel (( 1. 

1. 2 weitere d e r a r t i g e  Suggest ionen h a t t e n  unmi t t e lba r  den ge- 
wünschten Erfolg. 



I n  diesen Äußerungen bei Versuchen, welche unwissentlich 
bei einer psychologisch völlig ungeschulteri Person vorgenommen 
wurden', tritt einerseits die Bewußtheit einer Tendenz in über- 
raschender Weise hervor, andererseits sieht man in der Definition 
dessen, was der Versuchsperson gegenwärtig ist, die Bedeutung 
der Suggestion wiedergegeben. W i r  s e h e n  h i e r  i n  a u f -  
f ä l l i g e r  W e i s e ,  wie d i e  TVirkurig d e r  d e t e r m i n i e r e n d e n  
T e n d e n z e n  i m  S i n n  d e r  Z i e l v o r s t e l l u n g  beziehw.  
d e r  S u g g e s t i o n  v o r  s ich  g e h t  u n d  w i e  d a s  G e g e n -  
w ä r t i g s e i n  d e r  B e d e u t u n g  d e r  d e t e r m i n i e r e n d e n  
T e n d e n z e n  i n f o l g e  d e s s e n  d e m  S i n n e  d e r  Z ie lvor -  
s t e l l u n g  en t spr ich t .  

Die geschilderte Rewußtheit der Determinierung findet sich 
in der Regel bei allen jenen Prozessen, welche unter dein Ein- 
flusse von determinierenden Tendenzen vor sich gehen, mögen 
dieselben auf eine Absicht, eine Suggestion, ein Kommando, eine 
Aufgabestellurig oder eine Instruktion zurückzufiihren sein. Weriii 
nun auch der wesentliche Cnterschied zwischen diesen psychischen 
Tatbestande11 nicht iii der Wirksamkeit der Determi~iieruii~ liegt, 
sondern in dem Z U s t a n  d e k o m m e n der determinierenden Ten- 
denzen, also in der Entstehung cler Absicht, Suggestion U. s. W. 

gesucht werden muß2, so scheinen doch einzelne Beobachtungen 
dafür zu sprechen, daß auch die Bewußtheit der Determinierung 
bei diesen verschiedeneil Zustanden nicht in völlig gleicher Weise 
erlebt wird. E s  scheint vielmehr, daß bei jenen Prozessen, die 
wir speziell als willkürliche Handlungen zu bezeichnen gewöhnt 
sind, die Beziehung der »Persönlichkeit«, des »Ich« zum Ablauf 
des Geschehens mehr hervortritt als bei den übrigen Prozessen, 

1. Mit der Versuchsperson habe ich mich ziideni nie über die in 
Rede stehenden oder sonstige psychologische Fragen unterhalten. 

2. E s  fäll t  nicht in den Rahmen der vorliegenden Darstellung, auf 
die Frage näher einzugehen, worin die charakteristischen Unterschiede 
in dem Zustandekommen der jeweiligen Determinierung liegen. Ohne 
eine eingehende Analyse der Absicht durchzuführen, möchte ich nu r  
soviel bemerken, daß, wie schon früher ausgefiilirt, auch die jeweilige 
Zielvorstellung einer Absicht die determinierte Vorstellung einer früheren 
Absicht sein kann. Die Beurteilung der bei der Entstehung einer Ah- 
sicht wirksamen Faktoren,  die Berücksichtigung der X o t i v e einer 
Handlung, erfährt  hierdurch eine weitere Erschweriing. 



z. B. bei dem durch Suggestion oder Kommando veranlaßten 
Ablaufe des Gescheheiis. Doch iiberlasse ich die Entscheidung 
dieser Frage weiteren Versuchen. 

Im Verlaufe unserer bisherigen in diesem Paragraphen ge- 
gebenen Auseinandersetzur~geii hatten mir wiederholt Gelegenheit 
darauf hiiizuweisen, in wie enger Beziehung die Bewußtheit, 
d. h. das Gegenwärtigsein eines Wissens zu einer vorausgegangenen 
Determinierung steht. Derartige Bewußtheiten, wie sie in den 
Beispielen der determinierten Apperzeption, der Bewußtheit einer 
Tendenz U. a. ~orliegen, bilden den cbergang zu einer zweiten 
Form der Bcwußtheit, die wir der Bewußtheit der Bedeutung 
ari die Seite stellen und als B e w u ß t h e i t  d e r  B e z i e h u n g  
bezeichnen wollen. Auch bei der Bewußtheit der Bedeutung 
bildet nach unseren früheren Ausführungen das bewußte Ge- 
geberiseiii von Beziehungen auf Grund der jn Erregung versetzten 
Reproduktionsteiidenze~i das ausschlaggebende Moment in dem 
Gege~iwiirtigseiri eines Wissens. Demgegenüber können wir die 
vorliegeiide Forni der Bewußtheit als eine Bewußtheit der Be- 
ziehung i n  engeren Sinne bezeichnen. Wir rechnen zu ihr z. B. 
die Zustände der Überraschung, der Verwirrung, des Zweifels, 
Erscheinungen, auf die wir schon wiederholt bei Besprechung 
der Wirksamkeit einer Determinierung gestoßen sind. Sind wir 
z. B. auf eiiien bestimmten Eindruck eingestellt, und es erscheint 
ein anderer Eindruck, so äußert sich dies i n  Bewußtsein durch 
die Bewußtheit der Überraschung. D e r a r t i g e  Z u s t ä n d e  s ind  
cha rak t e r i s i e r t  du rch  d i e  spon tane  Bez iehung e i n e s  ein- 
t r e t e n d e n  E i n d r u c k e s  b e z i e h ~ .  e i n e r  a u f t r e t e i i d e i i  
V o r s t e l l u n g  zu  f r ü h e r e n  I n h a l t e n  d e s  B e w u ß t -  
s e i n s. Diese Interferenz ist unmittelbar durch das Gegeben- 
sein eines spezifischen, bewußten Inhaltes gekennzeichnet. 
Die Qualität des Iiihaltes ist bestimmt einerseits durch die 
Qunlitiit des erscheinenden Eindruckes und die Art  seines 
Eintrittes, andererseits durch die momeiitan gegebene Ein-  
stellung des Bewußtseins. Entspricht der Eiiidruck dem Sinne 
dieser bestehenden Determinierung, so kann mit seinem Eintritt 
ein Zustand der Befriedigung, der Lösung gegeben sein, im 
anderen Falle derjenige der Überraschung oder der Verwirrung 
mit eiiiem unmittelbar auftreteiiden Wissen, ähnlich wie »ich 
weiß nicht, was ich tun soll«. Während bei der Bewußtheit der 



Bedeutung die Beziehung zu einem kommenden Tatbestande, näm- 
lich zu den in Bereitschaft gesetzten TTorstelluiigeii, gegeben ist- 
besteht bei der 3. Form der Bemußtheit eine Beziehung zu einem 
vorausgegangenen Inhalte. Hatte bei den Erkeiiriuiigsreaktio~ie~i 
in der Vorperiode die Absicht, den Reizeindruck vor der Keak- 
tion abzuwarten, bestanden. so konnte unmittelbar bei der Ent- 
wickelung des Eindruckes ein Zustand des Zweifels sich einstellen 
und zwar durch die Interferenz zwischen der sich entwickelnden 
TVahrriehmurig des Reizes und der Detenniriierung abzuwarteii. 
Dieser Zustand des Zweifels war von einem bewußteii Iiihalte 
begleitet mit der Bedeutung »ich weiß iiicht, ob ich reagiere11 
soll oder nicht«. 

Derartige Bewußtseinsphänomene sind bereits hiiireichciid be- 
kannt. Ich \-erweise nur auf die Bekanntheitsqualität von H öf f- 
d i  ng', auf die Erinnerungsgewißheit von V 01 ke 1 t2. Im ersteren 
Falle wird auf die unmittelbare Auffassung des Unterschiedes 
zwischen etwas Bekanntem und etwas Keucm hingewieseii. 
Nach Vo lke l t  ist die Gewißheit eine ursprüngliche, uiiver- 
mittelte, intuitive. Auch an mariiiigfacheii experimentellen. 
hierhergehörigen Befunden fehlt es nicht. Vor allen1 ist 
wohl die n l a r  b e sche Bewußtseinslage3 der erwähnten zwei- 
ten Form der Bewußtheit zuziizähleri4. Hierher sind auch 

1. H. H6 f f d i n g :  Über Wiedererkennen, Assoziation iiiid psychische 
Aktivität. Vierteljahrsrhr. f. wiss. Philos. XIII ,  1889 S. 420ff: ferner 
Psychologie in Umrissen, 1893 S. 163, sowie: Zur Theorie des Wiederer- 
k e n n e n ~ ,  Philos. S tud.  8 ,  1893 S. 86ff. 

2. Zeitschr. f. Philos. 11. philos. Krit ik 118, 1901 S. 1 ff. 
3. K. M a  r be :  Eaperirii.-psychol. Untersuchungen über das Gr- 

teil, 1901. 
4. Vergl. auch A. M a e r und J 0 r t h :  Zur qualitativen Unter- 

suchung der Assoziation. Zeitschr. f. PSJ-cli. Bd. 26, 1901 S. lff., sowie 
hauptsäühlich J. 0 r t h :  Gefiihl und Bewußtseinslage , 1903. Zn Seite 
127 Bnm. ~Versuchsperson A c h  beobachtet in Versucli 1, 3, 5 und 7 
e in  Bewußtsein oder »unmittelbares Bemußtseina. Dasselbe scheint mir 
mi t  der Bewußtseinseinlage des Wissens oder mit  dem wunrnittelbaren(~ 
identisch« bemerke ich,  daß ich bei diesen Versuchen das Wort .Be- 
wußtseinu in der Bedeutung .ich habe ein Bewußtsein von Etwas = ein 
Wissen von Etwas.: gebrauchte. Der Ausdruck ist  identisch mit  dem 
von mir bei diesen Versuchen sonst benützten Ausdruck sunmittelbares 
Wissen<< (,Siehe F. 72 der erw8hnten Abhd1.j. I m  ubrigen kamen der- 
art ige als  unmittelbares Wisseii. als  Bewiißtlieit zu bezeichnenden Tat-  



rnaniiigfaclie Tatbestande zu rechnen, welche mit dem Be- 
g d f e  des Urteils in nahem Zusammenhange stehen. Wie oben 
erniilirit, kann der Zustand der Gberraschung mit dem als Be- 
~wßtheit gegebenen Crteile zusammenfallen »ich weiß nicht, was 
ich tun solle. Bei andersartiger, vorheriger Yeterminieiung kann 
die Überraschung mit der Bewußtheit des Urteiles »kleiner« ver- 
bunden sein beziehw. dasselbe auslösen, oder eine hingezogene 
Er~varturigsspaiiiiuiig tritt mit dein Wissen auf »länger« beziehw. 
,)größer« auf 1. Von besonderer Bedeutung für diese Ausführungen 
ist auch der Begriff des absoluten Eiiidruckes, d. h. der Eiiidruck 
der Leichtigkeit oder der Schwere, den ein gehobenes Gewicht im 
allgemeinen, d. h. ohiie Vergleichuiig mit einem bestimmten vor 
oder nach ihm gehobenen Gewichte machts. Auch der unmittel- 
bare Eiridriick der Richtigkeit, der z. B. bei unseren Reaktions- 
versuchen ohiie Zuordnung der Tätigkeit zur Beobachtung kam, 
ist der Bewußtheit der Beziehiuig zuzuzählen. E s  würde verfriiht 
sein, sich theoretischen Auseinaridersetzungeii hinsichtlich der 
Be~iehuiig zwischen Grteil iuid Determiriierung hinzugeben. 
Hierzu bedarf es erst der Durchführung weiterer eingehender 
Versuche. Kur soviel sei betont, daß die Interferenz zwischen 
den eiiitretendeii Siiirieseiiidrücken beziehw. Erinnerungsbildern 
und vorherigen Determiiiierungen mit der unmittelbar gegebenen 
Bemußtheit der Beziehung als die psychologische Grundlage be- 
stimmter Urteilskategorien angesehen werden muß. 

Mit den von uiis als Benußtheit bezeichneten psychischen 
Tatbestiiiden scheineii jene Phänomene zusammenzufalleii, die man 
in der Psy&ologie als Vorstellungen zu bezeichnen gewohnt ist. 
Bei der Vieldeutigkeit des Begriffes :>Vorstellungs, die z. B. 
ihren Aiisdruck dariii findet, daß mari derartige Gebilde auch 

bestiinde bereits bei ineinen ersten, unter Eeniitzung eingehender Selbst- 
beohachtung aiisgefiihrten Versuchen der voiliegenden Abhandl. (S.S.1900) 
zur Eeobachtung. 

1. Vergleiche hierzu F. S c  h u m a n n ,  Zeihchr.  f. Psych. Bd. 4, 
1893. Auch hci unseren Versuchen war zuweilen bei langer Vorperiode 
die hiiigezogene Erwartung mit  dem unmittelbaren Wissen verbunden 
>es dauert lange.. 

2. L. J .  M a r t i n  und G. E. h l i i l l e r :  Znr Analyse der Unterschieds- 
empfindlichkeit 1899, 8. 43. 



im unbewußten Seelenleben anzunehmen geneigt ist und nicht selten 
von unbewußten Vorstellungen spricht, schien es wünscheiiswert, 
Tatbestande des Bewußtseins, die durch das G e g e n W ii r t i g s e i ii 
e ines  TV i s s e ii s gekennzeichnet sind, für die also das bewißte 
Sein ein wesentliches Merkmal bildet, von derartigen Auffassungen 
des Begriffes »Vorstellung(~ zu trennen und für diese Phänomene 
ein bestimmtes sprachliches Zeichen einzuführen. Dieses Vor- 
gehen ist dann berechtigt, werin der betreffende Begriff in ein- 
deutiger Weise definiert werden kann. Durch die Definition 
der Bewußtheit als des Gegenwärtigseins eines unanschaulich 
gegebenen Wissens unterscheidet sich dieser Begriff auch noch 
in anderer Weise von einer Vorstellung. Es  ist eine psjcho- 
logisch bekannte Tatsache, daß in unserem Innerileberi unanschau- 
liche Inhalte auftreten können. Ich verweise z. B. auf die Aus- 
führungen von D e s c a r t e  s in den RIeditatiorien. der dort die 
Begriffe der anschaulichen und der unanschaulicheri Vorstellung in 
klassischer Weise zur Darstelluiig bringt. Auch von der uiian- 
schaulichen Vorstellung unterscheidet sich der Begriff der Ee- 
wußtheit, indem er nur deii unaiischaulicheii Inhalt bezeichnet. 
dagegen von dem bei der unaiischaulicheii Vorstellung noch 
gegebenen Zeichen1 abstrahiert, also ausschließlich das »Ge- 
genwärtigseiri« eines uriaiischaulichen Wissens bedeutet. Wie 
dieses Wissen gegenwärtig ist, wenn es nicht anschaulich 
vorliegt, ist eine Frage für sich. Auf jeden Fall ist es 
als psgchisclies Erlebnis nachn-eisbar. Mari hat viel von Vor- 
stellungsgefühlen gesprochen, mit denen nian einen derartigen 
Inhalt auszudrücken suchte. Hierbei besteht eine gewisse An- 
leliriung an den populären Sprachgebrauch. Auch bei uiiseren 
Versuchen bezeichneten einzelne Versuchspersonen bei der Aiia- 
lyse derartiger Bewußtlieiten den Tatbestand des Gegciiwiirtig- 
seins des TVisseiis dadurch. claß sie sagten, »ich fühle, tlaß dies 
so ist«. Ein derartiger Sprachgebrauch der Wörter »fiihleii, 
Gefühl« hat aber durcliaus nichts gemein mit dem, was wir 
Lust- oder Uiilustgefiilil iieniien. Ich stiniiiie O r t  11 beia, ~veiin 
er gegen die Vermenguiig dieser Begriffe Front inacht und aus- 
führt, claß die Be~d t l i e i t en  wohl von Gcfiihlcii der Lust und 

1. Ein derartiges Zeichen i s t  s te t s  gleichzeitig und iinmittelbar 
uorher i m  Bewußtsein, wie friiher wiederholt betont wurde. 

2. a. a. 0. S. 73. 



Unlust begleitet sein können, aber dies durchaus nicht sein 
niiisseii. Bei unseren Versuchen zeigte sich diese gegenseitige 
TTnabliängigkeit besonders bei der Bemußtheit der Überraschung. 
Diese Bewußtheit konnte ohne Gefühlsbetonung auftreten mit 
dein Wissen »ich weiß nicht, was ich tun soll«. Sie konnte 
ferner bei ihrem Gegebeiisein mit Unlust einhergehen und konnte 
ferner bis zu einem Affekt (Erschrecken) gesteigert sein. Ob 
sich die heiden in Rede stehenden Erscheinungen, Bewußtheit 
und Gefühl, einem für diese Zustände charakteristischen, ge- 
meinsamen übergeordneten Begriffe unterordnen lassen, haben 
weitere Uiitersuchungeii festzulegen 1. 

$ 1.5. 

Über die Abstraktion. Zur Ökonomie des Handelns. 

Den iin vorige11 Paragraphen beschriebenen Abstraktioiis- 
prozeß haben wir als assoziatire Abstraktion bezeichnet. Es  ist 
dies ein Vorgang, der völlig automatisch auf Grund der durch 
die Erfahrung gestifteten Assoziationen abläuft. E s  findet durch 
den Iiiteiisitätsuiiterschied in der Bemußtheit eine Scheidung der 
regelmäßigen Vorstelluiigsverbi1idu11geii von den zufälligen statt. 
Diese assoziative Abstraktion bildet die Grundlage des Denkens 
iii  Bcgriffen, da eben die regelmäßigen Verbindungen die we- 
seiitlichen Merkmale des Begriffes darzustellen pflegen. 

Außer dieser :~ssoziativen Abstraktion gibt es noch andere 
Abstraktionsfornieii. Als erste derartige Formen haben wir die 
determinierte Abstraktioii zu bezeichnen, und zwar unter- 
scheiden wir die s in lu l tane  und die sukzessive Form der 
determinierten Abstraktion. 

Zu  der ersteren, der simultanen determinierten Abstraktion, 
liegen bcreits die eingehenden experimentellen Untersuchungen 
von K ü l p e  vorz. Bei dieser Form gelangt unter einer gewissen 

1. Ilie Bezeiclinung »Ben.iifitlieit(< i s t  in der  Psychologie schon 
rerscliietlentlicli reiwendet  norden z. B. von Co  h e  n ,  R e h  m k e ,  
N a t o r p ,  U p h u e s .  

2. Bericht  üher den 1. Kongr. f. esperim. Psychol. von F. S c h i i -  
i nan  n 1904, S. 56 ff'. 



Zahl simultan gegebener Eindrücke auf Grund einer vorherigen 
Detenninierung nur ein Teil zu einer bewußten Geltung. wäh- 
rend die übrigen ohne bewußte Wirksamkeit bleiben. SO war 
bei den K ü l  p e schen Versuchen die Auffassung unniittelbar eine 
andere für entsprechende und heterogene Aufgaben. Besonders 
deutlich trat der Abstraktionsprozeß bei Farben hervor, die bei 
heterogener Aufgabe in ihrer Qualität nicht angegeben werden 
konnten, sondern tatsächlich nur als gleich oder verschieden oder 
dunkel erschienen, oder ohne Ortsbestimmung blieben. E s  konnte 
eine Figur richtig beschrieben werden, ohne daß iiher die Be- 
schaffenheit der sie begrenzenden Elemente ein bewnßtes Er- 
lebnis gegeben war. Auch bei unseren Versuchen finden sich 
gelegentlich Beobachtungen, welche diese K ü l  pe schen Versuchs- 
resultate durchaus bestiitigen. Wurde z. B. bei den Reaktionen 
ohne Zuordnung des Reizes (C s v z)  vor dem Erscheinen der 
Reizkarte an s gedacht, so wurde beim Erschciiien der Karte 
sofort dieser Buchstabe allein aufgefaßt und die ihm zugeord- 
nete Bewegung ausgeführt. Tori den übrigen simult:~ii wirken- 
den Eindrücken war auf Grund der Einstellung abstrahiert 
worden. E s  kamen auch Versuche vor. bei denen die vorherige 
Detenninierung nicht in dieser einfachen Weise durch vorheriges 
Auftreten eines Buchstaben geschah, sondern bei denen der 
Buchstabe nur in Bereitschaft gesetzt wurde und zwar durch 
eine intentionale Bewegungsernpfinduiig im zugehörigen Finger. 
Die übrigen simultan gebotenen Buchstaben des Reizeindruckes 
gelangten nicht zu einer bewußten Wirksamkeit. Wir sehen, 
wie auch bei der simultanen determinierten Abstraktion die 
TVirkurig der determinierenden Tendenzen unmittelbar zuin Aus- 
druck kommt. 

Eine weitere Ar t  dieser Form zeigt sich bekanntlich bei der 
sog. Auf rne rksamke i t skonzen t r a t i  on. Auch hier komineri 
Einwirkungen auf das Bewußtsein nicht zur Geltung zu Chisten 
des Hervortretens jener Teile, denen die Aufmerksamkeit zu- 
gewendet ist. 

Die zweite Form der determinierten Abstraktion, die sukzes- 
sive Form, liegt dann vor, wenn der Abstraktionsvorgang nicht 
simultane Einwirkungen anf das Bewußtseiri betrifft, sondern wenn 
derselbe sich auf Bewußtseirisirihalte bczieht, welche sukzessiv 
im Ablaufe eines physischen Prozesses gegeben sind. Besoiiders 



geltend iiiacht sich hier die Abstraktion bei dem wiederholten 
Ablaufe des bctreffeiiileri Geschehens. Wir hatten im Laufe 
der Resprechuiig unserer Tersuche verschiedentlich Gelegenheit 
diese Form der determinierten Abstraktion zu beobachten. Sie 
zeigte sich z. B. bei den rerkürzteri, muskulären Reaktioneiil. 
Hier Imtelit die Absicht iilöglichst rasch die Reaktionsbewegung 
aiisziifiireii. Auf Grund dieser Determiriierung wird von der 
spezielleii Qualität der konkreten Bezugsrorstellung, z. B. einer 
weißen Karte, niehr und mehr im Laufe der wiederholten Aus- 
fiihriiiig derartiger Versuche abgesehen. Die Einstellurig und 
der hldauf des Prozesses ist auf die determinierte Vorstellung, 
die Kcalitioiisl)c~~veg~~~ig, gerichtet. Dabei tritt dieser Prozeß der 
sukzessireii dcteriniiiierten Abstraktion von der Qualität der 
konkreten Bezugsrorstelluiig auch clann ein, wenn die Ausfuh- 
riiiig der Bewegung der Iiistruktioii gemäß abhängig sein soll 
~ o i i  der qiia1it:~titiveii Bestimmtheit des Reizeiiidmckes wie bei 
deii seiisoriclleii Keaktioiieii. Mit zunehmeiider cbung ~r i rd  bei 
dcr Aiiff:tssuiig mehr uiid inehr ron einer deutlichen Apper- 
zeptioii wißeii Karte abstrahiert. Die Bewegung kaiin 
iintcr I-nistiiiidcii schon :tuf den Eintritt eiiier Veränderuiig, die 
abgescheii von ihrer r5uililiclieii Bestimmtheit ohne qualitative 
Keiiiizeicheii ist, vor sich gehen. Der Übergang ist in der Regel 
ein allmählicher, iiideiri zuerst noch »etwas Weiß« aufgefaßt 
i r .  Aiicli der Eiiistelluiigsinhalt der Absicht ändert sich dem- 
eiitsprecheid, iiidein die Eiiisteliung z. B. auf die Kante der 
Verschlußplatte geschieht, oder die Versuchsperson stellt sich bei 
stark ausgesproclieiier cletenniiiicrter Abstraktion auf die kom- 
ineiide Veräiicleruiig ein. S u r  durch eiiiclriiigliche Wieclerholuiig 
der liistrnktioii bezm. stiiiidigcs Beachten der konkreten Bezugs- 
vorstelluiig bei der Eiiistelluiig läßt sich dieser abstrahierende 
Prozeß wrmcidcii2. Auch 11ci den Reaktionen ohne Zuordnung 
des Rcizm kaiii die TYirItsamkeit der successiren, determinierten 
A1)str:iktioii zuin Ausdruck, U. zwar bei Versuchsperson B, welche 
sich stets auf eiiie glciclibleiheiide Ben-eguiig einstellte uiid in- 

1. Vgl. hierzu S. 107fl'. 
2. Gerade nt7gen ditser Eischeiniing miiß rri~clerliolt auf die He- 

tleiitiing der Iiistriiktion fiir das ps>-cliolog. Experiment h i n g e ~ i e s e n  
werden. Dic Verlinltiiiigsneise einer Versuchsperson kann sich bekannt- 
lich in1 Lniif'e Iiingcrcr Verfiuche viillig iintlern. 

, I ch ,  IVillenst5tigkeit. 16 



folge dessen nicht selten beim Eischeiiieii des Reizes (z. B, roii 
Karten mit z s c) von der qualitativen Erfassung ciiies be- 
stimmten Buchstabeii abstrahierte. Each dem Erscheiiieii der 
Karte erfolgte ohne Erfassung eines Buchstabeii unmittelbar die 
Bewegung. 

Weitere Beispiele für die Wirksamkeit succesiver, determi- 
liierter Abstraktion bieten uns Versuche, bei dciieii der Abstrak- 
tioiisprozeß nicht blos bis zum Wegfall einzelner Qualitäten eines 
bestimmte11 Inhaltes fortschreitet, sondern hei deiien es überhaupt 
zum A u s f a l l  des  b e t r e f f e n d e n  I n h a l t e s  kommt. Der- 
artige Vorgänge zeigten sicli vor allem bei den mehrfach zu- 
geordiieteil Reaktionen'. Hier schloß sicli an die koiikrete Be- 
zugsvorstelluilg z. B. die Wahrnehinuiig von E, die Rel~roduktioii 
eines Mittelgliedes an, z. B. die akustisch-kinästhetische Vorstelluiig 
rechts, clurch dieses Mittelglied wurde daiiii die Bcweguiig aus- 
gelöst. Das Mittellglied verschwand mit zuiielmieitder frl)iiiig 
nach einer iiidiriduell verschiede11 laiigeii Zeit auch 11ei cleii 
rierfach zugeordneten Reaktioiien. Die koiikrete Bczugsrorstclluiig 
löste dann direkt die zugehörige Bewegung aus. Die deternii- 
liierte Abstraktion ist hier in der Weise mirksarii, daß sie alle 
zwischeii Bezugsvorstellung und determinierter Vorstelluiig liegendeii 
Inhalte möglichst auszuschalten sucht. Ein weiteres Fortsclireiteii 
des Prozesses, so daß, wie oben, auch voii qualitative11 Bestimmt- 
heiten der Bezugsvorstellurig abstrahiert wird, erfolgt hier nicht 
da die Qualität der determinierten Vorstellung eben roii diesen 
qualitativen Bestimiiitheiteii der Bezugsrorstelluiig ablikigig ist. 
Geschieht es doch, so treten falsche Reaktioiieii, (1. 11. unrichtige, 
Determiiiierungeii ein. Beiiierkeiiswcrt ist, claß der Ausfall des 
Mittelgliedes auch bei Äderung  der Iiistrnktion weiter besteht 
weiin also z. B. die Zuorclriung gewechselt wird: >bei 0 rechts 
reagieren. bei E links reagiereii((2. Die Zielvorstclluiig. roii der 
die determinierte Abstraktion ausgeht, ist glcicligeblicl~eii, nur 
die Bezugsvorstelluiig hat sich geändert. Es  braucht nur iii der 
?;soziativen Einübung zwischen Bezugs- und Zielvorstellung eine 
Aiideruiig einzutreten, während der übrige Ahlnuf und rnithiii 
auch der Prozeß der Abstraktion in seiner Wirlisariikcit keiiic 
Äiideruiig erfährt. So k a m  die im einzelnen Falle wirksame 

1. Siehe S. 146f, sowie auch S. 129f, 143f. 
2. Siehe S. 13Gf. 



succesive Determinierung infolge der Substitution der konkreten 
Bezugsvorstellung durch eine andere Vorstellung eine erweiterte 
Bedeutung gewinnen'. 

Der Ablauf des Geschehens nähert sich infolge der succesiven 
determinierten Abstraktion jenen Formen der Wirksamkeit von 
determinierenden Teiidenzeii, clie durch das spontane Auftreten der 
deterniinierteii Vorstellung im Anschlusse an die Bezugsvorstellung 
gekennzeichnet sind. Da5 clie determinierte Abstraktion erst mit 
dem mieelerholten Erleben eines Gescheheiis in clie Erscheinung 
tritt, ist deshalb iiicht verwunderlich, weil zuerst überhaupt der 
Ablauf des Prozesses durch die determinierenden Tendenzen be- 
stiiniiit merdeii inuß. Später wirken diese Einflüsse insofern noch 
weiter, als die Zielvorstellung iiicht blos in richtiger Weise, 
sondern auch auf dem kürzesten Wege verwirklicht mird. Er- 
lebnisse, welche für den Ablauf des Prozesses unnötig sind, 
werden ausgeschaltet. I n  dieser fiir die Ökonomie des Wollens 
wichtigen Tatsache liegt allerdiiigs eine gewisse Gefahr, wenn 
der XbstraktioiisprozcB zu weit fortschreitet und ein fiir den Ver- 
lauf cles Prozesses notwencliger Bestaiiclteil cles ben-ußteii Ge- 
schehens z. B. die qualitative Bestimmuiig der koiikreten Bezugs- 
vorstell~uig, in TVegfall kommt. 

Die Determinieruiig beziehn-. clie durch sie bewirkte deter- 
iniiiierte Abstraktion bildet einen Teil jener Erscheinung, die 
als Richtung der Aufmerksamkeit bezeichnet mird und unter 
diesem Begriffe siiid verschiedene der hierher gehörigen Tatbe- 
stäiide bereits bekaiiiit. So clie Tatsache, claß Nebenassoziationen 
rascher verscliwincleii als Hauptassoziationeii, denen z. B. beim 
Trefferverfahren die Aufmerksamkeit zugewendet ist. Ebenso 
siiid clie Assoziationeii zwischen den betonten Gliedern einer 
Silbenreihe stärker als zwischen den unbetonten. 

Die siinultaiie uiicl clic succesive determinierte Abstraktion 
siiid iioch insofern von Interesse, als sie die Bildung von allge- 
inciiieit Begriffen erinöglichen. Wircl z. B. bei einer einfachen 
verkürzteii Reaktion iii der geschilclerten Weise auf eine ,>Ver- 
äiideruiigv reagiert, so erlebt das Iiicliduuin mit der Häufung 
der Versuche hiiisiclitlich der »Veränderung« ~viederholt einen 

1. Vergl. aiicli den Übergang \on den optischen zweifach zuge- 
ordneten Reaktionen z u  den gleicliartigen akust ischen (S. 140). 
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bestimmten Tatbestand. Dieser Tatbestand stellt bis ziir Aus- 
führung der Bewegung einen nur iii seiner r%uinlicheii Qualität 
bestimmten Wechsel im Gesichtsfeld dar. Von zufällig eiii- 
tretenden Änderungen in diesem Phänomen, z. B. Auftreten von 
Nebenbewegungen U. dergl. wird, da sie iiiir gelegentlich, also 
nicht regelmäßig gegeben siiid, assoziativ abstrahiert. Ebenso 
sind überhaupt Änderuiigen in der qualitativen Restimintlieit der 
deii räumlichen Wechsel bewirkeilden Gegenstände psychologisch 
unwirksam, da ja infolge der successireii detenniiiierteii Abstrak- 
tion voii jeder atideren als der räumlichen Qiialitiit abgesehen 
wird. Wir haben hier also sowohl die Wirkung der detenni- 
nierteii, wie die der assoziativen Abstraktion Tor uns. Diese 
kombinierte Foim der Abstraktion führt in uiiserein Fall zur 
Bildung der allgemeinen begrifflichen Vorstellung eines räumlich 
bestiruniten Wechsels im Gesichtsfelde. Da  wir, wie friilier aus- 
gefiirt ,  auf Grund eiiier vorherigen Determiiiieriuig iii der Lage 
siiid, neue Assoziationen zu stifteil, so Iiöiiiieii wir willkiirlich 
dieseln psychischen Phiinoiiieii als Beziigs~-orstelluiig ein spracli- 
liches Zeichen assozieren. Diese deterniinierte Vorstelluiig sei das 
Schrift- beziehw. Lautbild »JTeräiideruiigc. Auf diese TVeise 
kaiiii die Vorstelluiig des räumlich bestimmten Weclisels iin 
Gesichtsfelde mit dem Worte »Ver5nderuiiga regelmäßig asso- 
ziiert werden. Ist umgekehrt das Zeichen »Veriiiideriiiig« im 
Ben-ußtseiii gegeben, so ist, eiitsprecheiid unseren Ausfiihruiigeii 
über clie Ben-ußtheit, durch die Anreguiig der gestifteii Iiepro- 
duktioiisteiidenzeii die zugehörige Bedeutuiig als Wisscii gegeii- 
wiirtig. Iiifolge weiterairkeiider, assoziatiwr Abstraktion kaiiii 
außerdem mit zuiieliiilencler Erfahrung auch von eiiizeliicii riiuiii- 
licheii Bestiruintlieiteii abstrahiert werden, da dieselben M-echscliid 
sincl, w\-älreiid das Regelmäßige des init clem '\\'orte nveriiii- 
clerung<( assoziierten T'organges nur durch deii \\'cclisel der 
Inhalte gekeiirizeichiiet ist. So kann durch clie \VirIiiiiig der 
koiiibinierteu, assoziativen- det8erininierteii Ahstrakt,ioii 
die psgcliologisclie Bildung von Allgeii~eiiibegriffc~~i eriiiiigliclit 
TI-erdeii. Die Wirkuiigsweise dieser 3. Foriii des dbstraktioiis- 
prozesses ist eine sehr niaiinigfache. Sie ist CS, clic iiiis dcii 
Cbergnig aus den koiikrcteii Inlialteii eiiier Hewußtlieit, die ja 
in ihrer pqcliologisclien \ITirlisamkeit ebciifalls abstr:tkt siiicl, zu 
jeiien Begriffen ermöglicht, die vir iin eiigcreii Siiiiic als ab- 



strakte Begriffe zu bezeichnen gewöhnt sind. Vor allem ist es 
hier die auf Grund einer determinierten Abstraktion und 
sekundiirer assoziativer Abstraktion vor sich gehende Bildung 
einer Beziehung von Beziehungen, welche der psychologischen 
Analyse zu unterziehen ist. Doch ist es nicht die Absicht, dieses 
ausgedehnte Gebiet höherer geistiger Prozesse ohne Zugrunde- 
Iegung experimenteller Befunde der näheren Betrachtung zu 
uiiterzielieii. 

Fassen mir unsere Ausführungen kurz zusammen, so uiiter- 
scheiden wir folgende Formen der Abstraktion: 

1. Die assoz ia t ive  A b s t r a k t i o n ,  
2. Die d e t e r i i i i i i i e r t e  A b s t r a k t i o n ,  

a) simultane 
b) succesive 

3. Die kombinier te ,  a s s o z i a t  i r e -  de t e rmin i e r t e  Ab- 
s t r a k t i o n .  

Bei uiiscrcii Versuchen kamen auch Erscheiiiungeii zur 
Beohachtuiig, welche wir dem Begriffe der Attention zuzählen. 
Denjenigen Inhalt, von dem bei dem Abstraktioiisprozeß abstrahiert 
wird, bezeichnen wir mit K ü 1 p e als den negativ abstrahierten 
Teil, derjenige Teil dagegen, der abstrahiert wird, dem sich die 
Aufmerksamkeit zuwendet, wird der positiv abstrahierte Teil ge- 
nannt. Diesen letzteren Prozeß kann man auch als den Vorgang 
der Attention bezeichnen. Während dieser Vorgang bei der 
Abstraktion simultan gegebener Inhalte, also z. B. der assoziativen 
und der simultanen, determinierten Abstraktion mit dem positiv 
abstrahierten Teile zusammenfällt, behält er bei einem in zeit- 
licher Folge wiederholt gegebenen Geschehen eine gewisse Be- 
deutung. Hier mirkt die Attention im entgegengesetzt gerichteten 
Sinne wie die succesive determinierte Abstraktion. Wahrend 
letzere im wiederholten Ablaufe eines Geschehens bestimmte 
Qualitäten eines Tciliiihaltes mehr und mehr vernachlässigt, sehen 
wir bei der succesiveri Attention ein immer stärkeres Hervortreten 
von Teiliiihalten z. B. einer konkreten Bezugsvorstellung zur 
Beobachtung kommen. Ein derartiges Verhalten zeigte bei den 
Versuchen mit Xebeiireizen die Versuchsperson Li. Wahrend 

1. Siehe P. 112 



bei den ersten Versuchen infolge ungeiiügenden Beachtens der 
Qualität des Reizeindruckes die Vexierversuche mit einer Be- 
wegung beantwortet wurden, sehen wir, wie das Verhalten der 
Versuchsperson bei den auf einander folgenden Versuchsreihen 
immer vorsichtiger wurde. Allmählich wurde infolge successiver 
Attention die Auffassung des Reizeiiidruckes in seiner quali- 
tativen Bestimmtheit vollständig vollzogen - also der entgegen- 
gesetzte Vorgang wie bei den einfachen verkürzten Reaktionen. 
Auch die den Ablauf des Einzelvorganges bedingende Einstel- 
lung wurde vorsichtiger. Diese Wirkung der successiveii At- 
tention kam außerdem in dem Wegfall von falschen Reaktionen, 
sowie in den quantitativen Ergebnissen zum Ausdruck. Bei drei 
auf einander folgenden Reihen stiegen die Mittelwerte von 283 o 
auf 327 0 und 365 U. 

Dieser Vorgang der successiven Attention ist für die Öko- 
n omie des  H a n d e l s  von erheblicher Bedeutung. Wir sehen 
aus seiner Wirksamkeit, wie auch eine falsch ausgeführte Hand- 
lung von günstiger Wirkung sein kann. Sie führt uns vor 
Augen, daß das Mißlingen eines ersten oder zweiten Versuches 
nicht abschrecken darf, sondern daß durch andauernde Wieder- 
holung die Aufmerksamkeit sich mehr und mehr jenen Faktoren 
zuwendet, von denen das Gelingen der betreflenden Handlung 
abhängt, während dagegen für den Ablauf bedeutungslose Um- 
stände zurücktreten. D a  uns infolge der Wirksamkeit der Ab- 
straktion in der Bewußtheit, die von einem gegebenen Zeichen 
ausgelöst wird, der gesamte zugehörige Erfahrungsinhalt in seinen 
wesentlichen Merkmalen potentiell gegenwärtig sein kann, und wir 
so in rascher Folge von einem Zeichen zum anderen bezw. von 
einer Bedeutung zur anderen fortschreiten können, ohne daß 
die jeweiligen in Erregung versetzten Vorstellungen überwertig 
werden müssen, sehen wir mit Recht in dem Gegebensein der 
Bewußtheit und der ihren Inhalt Bedingenden Abstraktions- 
Prozesse die Grundlagen der Ökonon~ie des Denkens, welche 
in der willkürlichen Benützung sprachlicher Zeichen zur Mit- 
teilung geistiger Inhalte ihren Höhepunkt findet. Der Vor- 
gang der Abstraktion ist auch für die Ökonomie des Han- 
delns von wesentlicher Bedeutung. Wir haben bereits darauf 
hingewiesen, daß die successive determinierte Abstraktion 
in der Richtung wirksam ist, daß die Zielvorstellung a u f  



d ein kürz  es t en TV e g e  verwirklicht wird. Die successive 
Attention bildet für die Ökonomie des Handelns insofern eine 
Ergänzung, als sie CI e 11 r i  C h t i  g e n A b 1 auf des Geschehens 
herbeizuführen sucht. 

Eiii weiterer ITnistand, der für die Ökonomie des Haiidelns 
von wesentlicher Bedeutung ist, liegt darin, daß mit der zu- 
nehmenden Wiederholung des Prozesses einerseits die bei der 
Absicht und Einstellung notwendige Konzentration der Auf- 
merksamkeit an 1i;tensität erheblich nachläßt, andererseits, wie 
schon ausgeführt, beim Ablauf cles Geschehens die Bewußtheit 
der Determinieruiig zurücktritt, so claß die Handlung inehr und 
mehr autoriiatiscli wird und durcli die Wirksamkeit der ge- 
stifteten, assoziativeii Reproduktionstendenzeii abläuft'. Hin- 
sichtlich des ersteren Umstandes, des Nachlassens cler Auf- 
iiierksainkeitsspnn11~1ig iincl infolge clessen auch der Intensität 
der ßewußtheit, verweise ich auf die mannigfachen diesbezüg- 
lichen Ausfülirungen bei der Einzelbesprechung unserer Ver- 
suche. Nur auf die Versuclie ohne Zuordnung der Tätigkeit 
cler Versuchsperson C sei kurz eingegangen. Hier trat die Ziel- 
vorstellung in der Ar t  eines Kommandos auf als akustische oder 
akustisch-kinästhetische Vorstellung. Die Bezugsvorstellung war 
nur durcli die Fixation der Verschlußplatte gegeben. Da die 
Er~vartuiigsspaiinuiig sehr gering war, war auch die Zukunfts- 
beziehung nur schwach oder gar nicht nachweisbar. Dieses 
eigenartige Verlialten hangt mit den1 gesamten psychischen 
Habitus von C zusaninlen. Diese Versuchsperson hat seit langer 
Zeit die intensire Absicht, jede Schwierigkeit zu überwinden, 
welche sich allniählich dem Charakter so eingeprägt hat, daß 
im einzelnen Falle eine feste Absicht nicht mehr nötig ist. 
Hierdurch ist es auch gekommen, daß C das \>nichts tuii« un- 
aiigeiiehni war, wie wir früher bemerkten. 

Ein weiterer für die <)kononiie des Handelns wichtiger 
Gnistand liegt in dem Bestreben, clie Konzentration der Auf- 
merksamkeit ausscliließlicli auf die vorliegende Aufgabe zu ver- 
wenden, eine Forderuiig, die in der praktischen Lebensführung 

1. Eiii nlilieres Eingehen auf  das Verhältnis  der  tleterininierenclcn 
Tentienzeri z u  den assoziativen Reprodulitionstendenzen, sowie zu den 
Persevernt ioi i f i tc~i lenzen behalte  ich mir  fiir eine spezielle Darlegung vor. 



hinlänglich bekannt ist. Die verfügbare Aufmerksamkeits- 
energie ist begrenzt. Wird dieselbe nur einem Inhalte zuge- 
wendet, so ist die Konzentration auf diesen Bestandteil starker 
als bei Verteilung auf mehrere Inhalte. E s  sind deshalb, wie 
dies L bewußt durchführte, alle Nebengedanken möglichst aus- 
zuschließen. Außerdem können auch Hemmungswirkungen 
zuischen derartigen Inhalten eintreten, vor allem dann, wenn 
beide Erlebnisse verschiedenartige Determiuiemngen zu be- 
wirken suchen. Hier kann die gegenseitige Hemmung bis zur 
Unmöglichkeit einer Determinierung gehen, nämlich dann, wenn 
sich die beiden Determinierungen in ihrem Sinne widerstreiten1. 

Aus unseren gesamten Ausführungen ergibt sich, von wie 
großer Bedeutung das wieder  h o 1 t e E r  1 e b e n psychischer Phäno- 
mene ist. Nicht sowohl die gedächtnismäßige Aneigung, als 
auch die verschiedenen Formen der ALstraktion, die Attention 
und die bei der Ökonomie des Handelns wichtigen Faktoren 
stehen in inniger Abhängigkeitsbeziehung zur wieclerliolten Dar- 
bietung psychischer Prozesse. 

Die tiefgehende Wirksamkeit der determinierenden Ten- 
denzen hat sich bei uiiseren Versuchen in mannigfacher Forni 
gezeigt. E s  bedarf deshalb wohl keines besonderen Hinweises. 
daß die Psjchologie an diesen Tatbeständen bisher durchaus 
nicht achtlos vorübergegangen ist. Bereits H o b b e s  hat darauf 
hingewiesen, daß der Vorstelluiigsverlauf auf zweierlei Art  vor 
sich geht, ungeleitet und infolgedessen unregelmäßig, geordnet 
durch irgend ein Begehren oder ein Ziel und infolgedessen 
regelmäßig. Besonders in jüngster Zeit finden sich wiederholt 
Ausführungen, welche an der Hand spezieller Beobachtungen 
auf die in Rede stehenden Phänomene hinweisen, so v. K r i e s = ,  
0. Groß3,  8. B i n e t  4. Auch cler von Z i e h e n  als Konstellation 
bezeichneteVorgang ist hierher zu rechnen. Vor allein sind es patlio- 

1. Siehe z. B. S. 69. 
2. J. V. K r i e s ,  Cber die ~uateriellen Grundlagen der Bemrißtseins- 

Erscheinungen, 1901. 
3. 0. G r  o 8, Die cerebrale Sekundärfunktion, 1902. 
4. 8. B i n  e t .  L'btude experimentale cie l'intelligence, 1903. 



logische Befunde, aus denen sich die Wirkung der Determinierung 
in auffälliger Weise ergibt. Dabei haben wir es einerseits mit Zu- 
standen zu tun, bei denen durch eine Lähmung von determi- 
nierenden Tendenzen eine ausgesprochene Anderung im seeli- 
schen Verhalten bewirkt wird, andererseits mit Zustanden, bei 
denen es zu einem Überwuchern einzelner determinierender 
Tendenzen kommt, so daß, wie bei der Paranoia, die gesamte 
Erfahrung in den Wirkungsbereich dieser Tendenzen fällt. Auch 
die Ausführungen über diese Tatbestande sind der speziellen 
Darstellung vo&ehalten. 



Anhang.  

Über das Hippsche Chronoskop l. 

D a  das H i pp  sche Chronoskop bei seiner außerordentlichen 
Handlichkeit zur vergleichenden Untersuchang von Zeitgrößen 
auf verschiedenen TVissensgebieten , wie Physiologie, Physik, 
Ballistik und speziell in der esperimentelleii Psychologie inehr 
und mehr Aufnahme findet, eritscldoß ich niich, diese Uhr unter 
verschiedenen Verhältnissen einer eingehendcii Untersuchung ZU 

unterziehen. Vor allem suchte ich die Dauer der L a t  erizzei teil 
festzulegen, da die Bestimmung dieser Größen fiir die Beziehung 
der Chronoskop-Angaben zu den absoluten Zeitwerten von weseiit- 
licher Bedeutung ist. 

Außerdem war es mein Bestreben, festzustellen, ob die An- 
gaben des Chronoskopes auch für lange Zeiten richtig sind, wenn 
es für eine Kontrollzeit von kurzer Dauer eingestellt ist oder ob 
sich hierbei konstante Fehler nachweiseii lassen. Diese Bestim- 
inung will ich der Kürze n-egeii 'die a l lgeineine Kon t ro l l e  
des Chronoskopes nennen. Derartige Untersuchungen sind bereits 
von B e r g e r ,  K ü l p e  und K i r schmxnn ,  G. E. Mül l e r  und 
F. S c h u m a n n  für Stroinöffiiung wiihreiid der zu inessendcn 
Zeit durchgeführt. Wir haben auf diese Uiitersucliungen später 
zurückzukommen. 

Wenn ich kurz auf die Koiistruktioii des Hipp schen Chro- 

1. Ein kurzer Auszug der Haiiptergebnisse findet sich iiii Bericht 
über den I. Kongreß f. experim. Psychologie in Giessen 1904 von 
F. S C h u n i  a n  n ,  (5.123). Ich beniitze die Gelegenheit, um auf zmei 
sinnstörende Druckfehler hinzuweisen. Zeile 22 von unten muß es heissen 
>)30-40 oc (nicht Sek.). Zeile 1 8  Ton unten i s t  nach Schließen einzu- 
fügen sbeziehm. Offnenx. 



iioskopcs eiiigelie, so siiid aii demsclbeii drei Hauptteile zu uiiter- 
scheidcii.1 

I )  Die Ulir mit ihrer Auslös- uiid Arretiereiririchtuiig. 
2) Die Eiiiriclituiig zur Regulierung der Geschwindigkeit der 

Lhr ilurch eine schwiiigeiide Feder. 
3) Die Eiiirichtuiig zur elektromagiietischeil Ein- uiid Aus- 

schaltung der Zeiger in clas laufeiide Uhrwerk. 
Bei der Beiiützuiig des rieueii Hippscheii Chroiioskopes 

unterscheiileii wir bekaiiritlich zwei Ver\veiidurigsn~eiseri: 
I) Stromscliluß mähreucl der zu messeiideii Zeit uiiter Be- 

iiützmig der uiitereii Elektromagiiete (Verfahreii mit A r b e  i t s- 
stroiii). 

2) Slroinöffiiuiig beziehw. Stromschwächuug während der zu 
iiiesseiiden Zeit iuiter Beiiützuiig des oberen Elektromagneten- 
paares (Verfahreii mit R u h e  s t r o m). 

E s  köiiiieri auch gleichzeitig zwei Ströme im Chroiioskop 
benützt mcrdeii, iiidem beicle Elektromagiieteiipaare vom Strome 
ilurcliflosseii ~vcrcleii (Ballistik). Der durch die oberen Elektro- 
magiiete gelieiide Stroili wird geöffnet. Durch die Wirksaiiikeit 
der untereii Elektromagiiete kommen die Zeiger in Tätigkeit. 
Wird claiiii auch cler Strom der untereii Elektromagiiete geöffnet, 
so werden durch die Wirkung der oberen Feder die Zeiger 
wieder ausgeschaltet. Hier wird also zweimal mit Stromöffiiuiig 
gearbeitet. 

D i e  vorlicgeiideii U r i t e r s u c h u i i g e i i  beziehen s i ch  
hauptsi ichl ich au f  clas V e r f a h r e i i  m i t  A r b e i t s s t r o m ,  
doch wurden auch einige vergleicheiide Uiitersuchuiigeii mit IZulie- 
strom ausgeführt. 

Weiiii die Uhr iii Gaiig gesetzt ist, und es wird der Strom, 
der durch das untere Elektroniagiieteiipaar - Arbeitsstrom - 
geht, gesclilosseii, so dauert es bekaiiiitlich eine Zeit lang, bis 
cler Zeiger beziehw. seine Achse iii das laufeiide Uhrwerk gerissen 
uiicl iiiitgcdrelit wird. Uni diesen Betrag ist die Aiigabe des 
Chroiioskopes zu kurz, wir haben es also hier mit einer iiega- 
t i v e ii Latei i  zzei t zu tun. Dieselbe setzt sich zusammeii aus 

1. Hier und bei den folgenden Untrrsuchungen habe ich s te t s  die 
n e w  Konstriiktion des Chronoskopes im Auge. Hinsichtlich seiner ge- 
naueren Resclircibiing re rne ise  ich auf W l i n d  t s Grundzüge der phy- 
siologisclien Psychologie. 



zwei Teilbeträgen: erstens dauert es eine gewisse Zeit, bis die 
elektromagnetische Kraft die zum Überwinden der Federspannuiig 
(Fig. I, f) notwendige Intensität erreicht, und zweiteiis koiiimt in 
Betracht die Dauer der Bewegung des Ankers nach unten bis zu 
jenem Xoineiit, wo der Zeiger beziehn-. der Halter h (Pig. 1) von 
dem laufenden Kronrad ki mitgenommen wird. 

Wird der Strom wieder geöffnet, so dauert es eine gewisse 
Zeit, bis die Federspannuiig in Wirksamkeit tritt und den Anker g 
soweit iiach oben bewegt, daß der Zeiger aus dein laufendeii 
Uhrn-erk ausgeschaltet wird. Hier haben wir es mit einer 
pos i t i ven  Latenzze i t ,  mit einer Verlängerung der Angabe des 
Chronoskopes zu tun. 

Bei Ruhestrom bestehen vice versa die gleichen Verhkltnisse. 
Nur haben wir hier bei Stromöffnuiig beziehn.. Stromschwächurig 
die iiegative und bei Stronischluß beziehw. -Verstiirkuiig die po- 
sitive Latenzzeit. Der ideale Fall in der Eiiistelluiig des Cliro- 
noskopes liegt dann vor, n-eiin diese beideii Lateiizzeiten genau 
gleich lang siiidl. Diese Eiiistelluiig Iäßt sich, wie aus den fol- 
genden Betrachtungen hervorgeht, durch geeignete Beiiützung von 
Stromstärke und Federspaiiiiung i r i  der Tat ver~virklichen. Aller- 
diiigs bietet die Gleichheit der positive11 uiid der negativen 
Latenzzeit durchaus noch keine Sicherheit dafiir, daß die An- 
gaben des Chronoskopes richtig sind. E s  muß vielmelir auch 
noch die allgemeine Kontrolle vorgenommen werden. Beide Be- 
stimmuiigen, die der Latenzzeiten und die cler allgeineiiieii Koii- 
trolle, lassen sich in einer gemeirisaineii Aiiordiiuiig ausführen. 

a) Die Versuchsanordnung. 
Zur Bestiminuiig der Lateiizzeiten uiid der allgemeinen 

Kontrolle dienten zwei Koritakteiiirichtuiigen. Die Koii t ak t  e i ii- 
r ichtui ig  I ist analog einer von Herrn Prof. K ü  lpe zur graphischen 
Bestinimuiig der Chronoskopzeit angegebenen Eiririclituiig aus- 
geführt. Sie bildet eiiieii eiiifacheii Metallarm a (F i g. I ) ,  an 
dessen Ende iiach unten ein Hebel b abbiegt, welcher eine mit 
einem Platiiistift versehene Koiitaktscliraube C triigt. Die Koii- 

1. Vergl. M ü l l e r  und S c h u m a n n  (Anhang zu M ü l l e r  und  
Pi1 z e c k e r ) ,  Ergänzungsbd.  I der Zeitschr. f. Psychol. 1900. S. 294 h n m .  



tskteinrichtung ist durch die Schraube e am Chronoskop befestigt 
und von demselben isoliertl. 

F i g u r  1. 

Wird der Strom im Elekiromagneten E geschlossen, so ~ r d  
der Anker g nach unten bewegt, sobald die Spannung der Feder f 

1. Der Hanptunterschied der vorliegenden Einnchtong von der 
Kiilpeschen Kontakteinricbtung bestebt darin, da0 der Hebel b a l s  
leichta Feder ausgebildet ist und die Einrichtung durch die Schraube e 
an jedem Chronoskop unmittelbar befestigt -erden kann. Herr  M. Rinck ,  
Mechaniker des phyeiolog. Institutes in Marburg, ist  bereit, derartige 
Kontakteinriehtongen zum Preise von 10 Mark zu liefern. Z u  Unter- 
suchung ist es dann nur notwendig, die Schraube i des Chronoskopes 
platinieren zu lassen. Herr R i n c k  liefert auch die 6brigen zur Cbro- 
noskopKontrolle notwendigen Einricbtungen. Auch die Herren S p i n d l e r  
und H o  y e r  inüöttingen sind bereit. sämtliehe Einrichtungen zu liefern. 



überwunden ist. Hierdurch wird der Hebel n iiacli rechts ge- 
dreht. Die Feder in drückt die Achse o eheilfalls iiacli rechts. 
Hierdurch wird der aii der Achse o befestigte Halter 11 aus dein 
festen Kronrad k entfernt, und von dein beweglichen Kronrad ki, 
welches sich durch das laufende Uhrwerk des Cliroiioskopes iii 
Rotation befindet, mitgeiioinineii, so da13 sich cler ebeiifalls an 
der Achse o befestigte Zeiger z dreht. 

Die Schraube C kann so eiiigestellt werden, daß sie den 
Platiiikoiitakt i dann berührt, wenn der Halter 11 roii den1 Iaufeii- 
den Kronrad kl eben mitgenomeri wird. Diese Eiiistrlliiiig 
läßt sich, wie wir später sehen werden, mit Hülfe der Roiitakt- 
eiiirichtiirig 11 sehr geiiau ausführen. Durch die Berührung 
dieser Kontakte wird ein Strom geschlossen, der in die Kleinine (1 
der Koiitakteinrichtung I eingeleitet ist und durch die Schraube q 
des Chronoskopes weggefiht wird. I n  diesen Stromkreis ist ein 
elektromagiietisches Signal geschaltet, welches ain Chroiiographeii 
durch eine11 Schlußstrich den Zeitpuiikt markiert, an dein der 
Zeiger des Chronoskopes arifäiigt sich zu drehen (rrrgl. Fig. 5 .  
Stroiiikr. I). Außerdem wird durch dieses Signal auch der Still- 
stand des Zeigers aufgezeichiiet, weiiii sich bei Stromöfltiiutig der 
Kontakt i von der Schraube c entfernt. Nebeii dicseii beideii 
Marken des Stromkreises I, velche am Chroiiographeii bei glcich- 
zeitig schwingender Stimmgabel die Dauer der Chronoskopangabc 
graphisch bestiminen lassen, ist gleichzeitig iiocli ein 2. clclrtriscllcs 
Signal ani Chronographen tätig. Dieses schreibt den Noiiieiit 
auf, in dein der Stroiii in1 Elelitroinagiieten E des Chronoskopes 
geschlossen, so wie den Xomeiit, iii dein dieser Stroiii wicdcr 
geöffnet wird. Dieses Signal ist jedoch wcgcii seiiies relativ 
hohen Wiclerstaiides, der es uiiniöglich macht, die wüiischciis- 
werten ~JTiderstaiidsäiideru~igeii durchziiführeii , ~iiclit iii den 
Stromkreis des Elektroinagiieteii E eingeschaltet. Dasselbe vird 
vielmehr durch eine eigene Stroinqiielle (Stromkreis I11 der 
Fig. 5 )  bedient. 

Schluß und Öffnung dieses Stromkreises 111, sowic des durch 
den Elektroiiiagiieteii des Cliroiioskopes gelieiidcii Stroinlireises I1 
geschieht für beide Stromkreise gleichzeitig drrrcli ein Pende l  l. 

1. Dieses Pendel  i s t  von Mechaniker B n r t e l s  in  Göt t ingen  an- 
gefert igt  und  befindet s ich iin psycholog. I n s t i t u t  in Gött ingen.  



F i g u r  2. 

Das Pendel (Pig. 2 )  befindet sich auf einem massiven Holz- 
stativ a. Die Peiidelstangc b, welche uiiteii die Linse C trägt, 
ruht mit einer feinen, 7,s  cin langen Stahlschneide auf einer am 
Stativ a befestigten Stahlpfaiiiie. Die Länge des Pendels von 
hier nach unten betrRgt ca. 63 cm. Durch den Elektromagneten d 
kann die Pendelstaiige in einem bestimmten Elongationsminkel 



gehalten und durch Öffnen des Stromes in Schwingung versetzt 
werden. Doch kann die Tätigkeit des Elektromagiieteii auch 
durch die Hand ersetzt werden. Das Pendel schwiiigt zwischen 
zwei horizoiltaleii mit Längsteilurig versehenen Metalleisten m 
und ml, von deiieii in der Fig. nur die vordere (m) sichtbar ist. 
Auf diesen Leisten sind 4 Peiidelkontakte angebracht, von deiieii 
je zwei einander gegenüber stehen. Auch hier sind nur die vor- 
deren iuid <I, welche in den Stromkreis I11 eingeschaltet sind, 
sichtbar, die hinteren sind in den Stromkreis I1 eiiigeschaltet 
(Fig. 5). 

k 3  

F i g u r  3. 

I11 Fig .  3 ist ein derartiger P e  11 cl c l k o ii t :ik t roii oben 
gesehen schematisch dargestellt. F i g. 4 zeigt die schernatische 
Seiteiiailsicht. E s  sind 3 Klemmeii mit Kontakten vorliaiiileii 
ki 1 kp k3, sowie ein um eine seiikreclite Achse drehbarer winklig 
gebogener Hebel h, welcher mit k~ leitend verbuiitleit ist. Dieser 
Hebel gleitet mit eiiiein kleinen bewegliclieii Riiilclieii an der 
Feder 1. Durch den Druck dieser Feder wird stets sicherer 
Kontakt mit kl oder ka bewirkt. In  cler in Fig. 3 dargestellten 
Lage des Hebels h besteht Kontakt zwischcii IQ und ka. Wird 
der Hebel h entgegengesetzt ziun Uhrzeiger gedreht, so öffnet 
sich dieser Kontakt, und es tritt, werin die Drehung weiter fort- 
gefiiliit wird, Kontakt zwischen 1<3 uiid k~ ein. Aus dieser 
letzteren Stelliiiig wird der Hebel h, cler jetzt seiikrecht zu den 
Xetalleisteii m rni und zur Sch~~iiiguiigscl)eiic des Pcndels steht, 
durch das schwiiigende Peiiclel in die gezeicliiiete Stellung ziirück- 



bewegt. In1 Anschluß an M ü l l e r  u n d  Schuma i in  bezeichne 
ich jene Eiristellung des Pendelkontaktes, bei welcher der durch 
denselben gehende Strom geschlossen ist, kurz als S c  h 1 i e ß U n gs- 
e i ii s t e 11 u n g desselben, eine solche Einstellung dagegen, bei 
welcher der Strom geöffnet ist, als Ö f f n ~ n ~ s e i n s t e l l u n ~ ,  
Außerdem sei noch durch den Zusatz »quer« beziehw. »schräg« 
angedeutet, daß sich der Hebel h bei dieser Schließungs- oder 
Öffiiiuigsvorstellu~ig in querer Stellung (senkrecht zur Schwin- 
gungsebeiie des Pendels) oder in schräger Stellung (wie in der 
Fig. gezeichnet) befindet. 

Soll eine kurze Zeit graphisch bestimmt werden, z. B. die 
Schwiiigungsdauer des Pendels von bis CI, so befindet sich 5 
in Öfhungseiiistellung (quer) und in Schließungseinstellung 
(quer). Der Strom (Stromkreis 111 Fig. 5) geht durch das elektr. 
Signal, sowie durch die Kontakte ke und t von C, und kl und 
ks roii 51. Durch das schwingende Pendel wird C ebenfalls in 
Schließuiigseinstellurig überfiihrt, das Signal macht infolgedessen 
am Chroiiograplien einen Schließungsstrich. Bewegt dann das 
Pendel den quer stehenden Hebel von <I zur Seite, so wird der 
Strom wieder uiiterbrocheii und mit Hülfe der beiden graphischen 
Marken läßt sich unter Berücksichtigung der für die jeweilige 
Stromstärke bestimmten Latenzzeiten des elektrischen Signales 
die Schmiiigungsdauer iii bekannter Weise ablesen. Außerdem 
werden durch das Pendel gleichzeitig mit und <I die gegenüber 
stelieiideri Kontakte 7 und 71 geschlossen beziehw. geöffnet. Da  
dieselben in den Stromkreis des Elektromagneten E des Chro- 
noskopes eingeschaltet sind, läuft während dieser Zeit das Chro- 
noskop, sodaß durch deii Stromkreis I in der erwähnten Weise 
die Angabe des Chronoskopes und durch den Stromkreis 111 die 
absolute Dauer der Pendelschwiiigung graphisch fixiert wird. 
Hierzu ist es notwendig, daß die Peiidelkontakte und T ,  beziehw. 

uiid rii tatsachlich gleichzeitig geschlossen beziehw. geöffnet 
werden. 

Diese Einstellung auf die G le i chze i t i gke i t  der einander 
gegeiiüber steheiideii Peiidelkontakte geschieht durch die Beob- 
achtung der Sigiialinarkeii der rasch laufenden Chronographeii- 
troniniel. wobei in deii Stromkreis I nicht die Kontakteinrichtung 
des Clroiioskopes, sondern der Pendelkoiitakt q, beziehw. 71, ein- 
geschaltet ist. Die eiitstelieiideii oder negativen Verte. 

A c h ,  Willen~tatigkeit 17 



welche sich durch Verschieben der Pendelkontakte auf ein Mini- 
mum reduzieren lassen, sind in die Rechnung einzubeziehen. I n  
einigen Fallen bediente ich mich der Kontrolle wegen zur Ein- 
stellung auf die Gleichzeitigkeit einer Ndlmethode unter Be- 
nützung der Wheatstoneschen Brückenschaltung. I n  den Brücken- 
arm wird ein sehr empfindliches Galvanometer in Nullstellung 
eigeschaltet. Die Pendelkontakte befinden sich jeweils in einem 
korrespondierenden Arm der beiden Stromverzweigungen. Erfolgt 
durch das Pendel die Öffnuig oder der Schluß eines dieser 
Kontakte vor dem anderen, so tritt ein Ausschlag des Galvano- 
meters ein, sofern dasselbe hinreichend empfindlich ist. Erfolgt 
die Öffnung in den beiden gegenüber stehenden Kontakten gleich- 
zeitig, so tritt keine Bewegung ein. 

I n  F i g .  5 ist das Schema der g e s a m t e n  A n o r d n u n g  
aufgezeichnet und zwar für den Fall, daß ein langes, mehrere 
Pendelschwingungeii währendes Zeitintervall zu den Versuchen 
beniitzt wird. I n  den Stromkreis T ist das Signal I eingeschaltet, 
welches an der Trommel T des Chronographen mit Hiilfe der 
oben beschriebenen Kontakteinrichtung I Beginn und Ende der 
Zeigerbewegung des Chronoskopes C graphisch registriert. 
Zwischen den durch Strich-Punkt markierten Metalleisten m und 
rnl schwingt das nicht gezeichnete Pendel. Die Pendelkontakte 
und Cl, welche sich an der Metalleiste m befinden, sind in den 
Stromkreis I11 in der Weise eingeschaltet, daß ihre Leitungen 
von der Pohlschen Wippe PS, welche hier wie ein Schaltbrett 
dient, abgezweigt werden. Dabei befindet sich zii Beginn des 
Versuches C in Öffnungseiiistellung (quer) iinter Hcniitziiiig der 
Klemmen ks und ks, Ci in Öffiiuiigseiiistellung (schriig) unter 
Beniitzung der Klemmen kl und ks. I n  dem zu gehenden 
Zweige der Leitung I11 ist außerdem eine weitere Pohlsche 
TJTippe P a  eingeschaltet, welche nur zum Schließen bwiehw. 
Öffnen dieser Zmeigleitung dient. Diese Wippe ist zum gleichen 
Zweck auch in den Stromkreis I1 eingeschaltet und zwar in jenen 
Zmeigstrom, welcher zum Pendelkontakt 7 geht. Auch hier dient 
ein Kommiitator PS zum Abzweigen von zwei zu 7 und 71 ge- 
henden Nebenströnien. Die Schaltung ist maIog der von Stroni- 
kreis 111. Außerdem hefindet sich in diesem Stromkreis noch 
die Pohl sche Wippe Pi, sowie das untere Elektromagiieteiipaar 



F i g u r  5. 

des Chronoskopes C. Ein 4. Stromkreis bedient die Stimmgabel S. 
Die Stmmquellen und die in die verschiedenen Stromlopise ein- 

17 * 



geschalteten Widerstände sind mit Al Ae AQ A4 sowie mit W1 
Wa Ws W4 bezeichnet'. 

Die Messung selbst geht in der Weise vor sich, da13 das 
Pendel die quer stehenden Hebel von C und V,I zur Seite schlagt 
und so den Strom in IlI und I1 schließt, wodurch Signal 111 
einen Schlußstrich angibt und der Zeiger des Chronoskopes läuft. 
I n  diesem Zeitpunkt macht auch Signal I eine Marke an der 
Trommel. Die Differenz der von den beiden Signalen (In und I) 
angegebenen Marken gibt uns die Latenzzeit für Stromschluß. 
Hat  nun das Pendel eine bestimmte Zahl von Schwinguiigeii 
ausgeführt, so werden dann, wenn es sich auf dem Rückwege 
einer Schwingung befindet, die Hebel der beiden Kontakte & 
und qi quer gestellt7 so daß hier jetzt Schließungseinstellung 
(quer) besteht. Hierauf wird durch Wenden des Biigels von P4 
der Strom in den Zweigleitungen 5 und 7 der Stromkreise I11 
und 11 unterbrochen. Das Pendel schlägt die Hebel von Li 
und 71 zur Seite, so daß auch iii diesen beiden Zweigleituiigeii 
Öffnung bewirkt wird, und an den Öffnurigsinarkeii der Sigiiale 111 
und I die Latenzzeit für die Stromesöffnuiig abgelesen werden 
kann. Außerdem wird die gesamte Dauer der Kontrollzeit ain 
Chronographen abgelesen und mit der Chroiioskop-Angabe ver- 
glichen. 

Auf diese Weise stellte ich Zeiten bis zu 10 Sekunden her, 
welche sich trotz ihrer Länge durch eine große ~~bereinstiinniiing 
auszeichnen. So betrugen die am Chronoskop abgelesenen TVerte 
von 11 auf einander folgenden Messiiiigurigen : 961 7, 9617, 961S, 
9617. 9617, 9618, 9619, 9617, 9617, 9617, 9618 o, also unter 
11 Bestimmungen trat 7 mal der gleiche Wert auf! 

Um den Hebel'vou und 71 währeiid der Bcmegung dca 
Pendels leicht iii die Schließungseinstellung (quer) überführen 
zu können, bediente ich mich eiiicr p n e um a t i s C h e n Z u s atz- 
e in  r i ch tung. Diesselbe besteht aus einem kleinen Metall- 
zylinder o, welcher am Pendelkontakt (Fig. ::) befestigt ist. I i i  

1. Als StromqueIlen dienten Akkiiniulatorcn sowie die elektrisclic 
Leitung unter Vorschaltung des Ruhstrat scheu AnschliiGapparates, der 
unter d beschrieben ist. Bei den ersten Messungen (Chronoskop 8)  
bestand die Stromquelle A, aus 16 hiuter einander geschalteten Z ~ l l e n  
einer Meidinger Batterie. 



diesem Zyhder k m  ein Kolben durch Luftdruck verschoben 
werden. Mit dem Kolben steht ein Fortsatz n in fegter Ver- 
biudung, welcher den Hebel h in quere Stellung bewegt Die 
Bewegung des Kolbens geschieht durch Druck auf einen Gummi- 
bdon (nicht gezeichnet). Durch eiu T-Rohr und Gnmmischlauch 
steht sowohl als qt mit dem Gummiballon in Verbindung, so 
daß durch einen Dmck die Hebel beider Kontakte in die ge- 
wünschte Steilung gebracht werden. 

Übeischreiten die Koiitroikeiten nicht die Dauer einer halben 
Schwingung des Peiidels, so ist die Vemnchsmordnung, wie schon 
oben .angedeutet, einfacher; es werden dann 5 und b,  ebenso 
und q, direkt hinter einander geschaltet 

Sehr kleine Zeiten lassen sich auf diese Weise jedoch nicht 
einstellen. Auch wenn die Pende&ont& auf den Leisten m 
und m, ganz nahe an einander geschoben werden, lassen sich 
keine kürzeren Zeiten als ungefähr 50 o einstellen. Um noch 
kürzere Zeiten zu erhalten, bediente ich mich einer weiteren 
Ziisatzeinrichtiing fiir sehr kleine Zei ten.  Diese Zusatz- 

V t 
F i g u r  6. 
- 

einrichtung besteht, wie in Fig. li angedeutet ist, aus einem 
horizontitleu Arm s, welcher an der Pendelstange b (Fig. 2) an- 
gescbi-anht wird. An diesem horizontalen Arm ist ein senkrechter 
A m  t befestigt, welcher parallel zu dem Pendel steht uutl durch 



eine Mikrometerschraube u parallel zum Pendel verschoben werden 
kann. Stehen die beiden Pendelkontakte 5 und 51 sehr nahe an 
einander, und es soll eine sehr kurze Zeit hergestellt worden, so 
ist die Einstellung so getroffen, daß das Pendel zuerst 5 schließt, 
worauf durch den Parallelarm der Zusatzeinrichtung Ci geöffnet 
wird. Es  lassen sich so in einfacher Weise die Zeiten bis auf 
Xull verkürzen. D a s  K o n t r o l l p e i i d e l  k a n n  i i i fo lge  
d e s s e n  z u r  H e r s t e l l u n g  a l l e r  in  B e t r a c h t  kommenden 
Z e i t i n t e r v a l l e  v e r w e n d e t  werden. 

F i g u r  T. 

Die K o  n t a k t  e in ri C h t ung  11 des Chroi~oskopes wurde iiiir 
bei einigen vergleichenden Untersuchungen, sowie zur Prüfung der 

~111em Einstellung der KontakteiiirichtuiigI benützt. Sie besteht aus c ' 
sehr leichten Kontakthebel v (Fig. T), welcher um eine horizontale 
Achse W drehbar und in der in der Zeichnung aiigedeuteteii Weise 
beweglich ist. Durch den Fortsatz x liegt er der von der übrigen 
Einrichtung isolierten Kiemmschraube z an. Diese Einrichtung 
wird mit Hülfe eines Stativs so in die unmittelbare Nahe des 
kleinen Zeigers des Chronoskopes gebracht, daß der Zeiger in1 
Beginn seiner Bewegung mechanisch durch Wegschlageii des 
Hebels v den bei z eingeleiteteil und bei z~ abgeführten Strom 
öffnet. Diese Öffnung wird durch ein elektrisches Signal auf 
der Chronographentronunel markiert. Kach jedem Versuch ist 
es notwendig den kleinen Zeiger mit der Hand unter Zurück- 
schieben der Achse o (Fig. 1) wieder in die Ausgaiigsstellung ' 
vor den Kontakthebel v, der sich wieder oben in Schlußstellung 
befindet, zu bringen. Man kann infolgedessen auch mit Hülfe 



dieser Einrichtung die Latenzzeit für den Beginn der Zeiger- 
bewegung bestimmen und außerdem die Angaben der Kontakt- 
einrichtung I einer Prüfung unterziehenl. Durch diese Prü- 
fling wird bestimmt, ob die Einstellung der Kontakteinrich- 
tiiiig I richtig ist, d. h. ob wirklich der Kontakt von c mit i 
(Fig. 1) dann erfolgt, wenn der kleine Zeiger anfängt zu laufen 
oder der Halter h von dem Kronrad kl mitgenommen wird. 
Es  zeigt sich, daß die Benützung der Kontakteinrichtung 11 
stets dann zu geschehen hat, wenn es sich um eine möglichst sorg- 
fältige Einstellung der Kontakteinrichtung I handelt. So hat 
bei einer Pendelzeit von Ol,5 o (m V - 0,7 o, 11 = 6) die negative 
Latenzzeit für Stromschluß, gemessen durch Kontakteinrichtung LI, 
den Betrag von 9,5 o (m V = 0,6 U) ergebeii, die Kontakteinrich- 
tung I gab dagegen nur 4,4 o (mV = 0,4 U) an. Um 5,l U war 
also die mit Hülfe der Kontakteinrichtung I gemessene negative 
Latenzzeit zu kurz. Der Kontakt zwischen C und i erfolgte 
schon vor der Mitnahme des Halters h durch kl. Umgekehrt 
war die I~ateiizzeit bei Ruhestellung des Zeigers (Öffnung des 
Stromes) um einen bestinimten Betrag zu lang. Sie betrug 11,l o 
(rnV = 0,6 o). Die Größe dieser letzteren Differenz läßt sich 
jedoch nicht angeben, da sich mit der Kontakteinrichtuiig 11 
die Latenzzeit bei Ruhestellurig des Zeigers nicht bestimmen 
Iiißt. 

Daß die Bestimmung der richtigen Einstellung der Kontakt- 
einriclitung I durch die Kontakteinrichtung II notwendig ist, 
ergibt sich auch noch aus anderen Peststellungen. Ist nämlich 
die Koiitakteiriiiclituiig I richtig eingestellt, so bedingt die Ein- 
stellung dieser Koiitakteinrichtung am Chronoskop an sich keina 
wesentliche Veriinderung der Zeitangaben des C h r o ii o s k o p es. 
So  betrug aus je 10 Cliroiioskopinessu1igeii das a Ri bei den Ver- 
suchen mit Koritakteiiirichtuiig I 120,l o (inV = O,S), ohne Kon- 
takteiiirichtung I 121,O U (mV = 1,4). Wurde dagegen Kontakt 
bewirkt bereits, bevor der Halter die Zähne des fest stehenden 

1. Der Kontakthebel v muU sehr leicht sein, damit durch die Be- 
iiiitzung der Einrichtung keine Verzögerung der Zeigerbewegung eintri t t .  
Aus je 5 Versuchen betrug bei der Einstellung m i t  der Einrichtung 
der Nittelwert  der Chronoskopablesungen 94,7 o (m V = 0,8 o) , o h n e  
Einrichtung 95,O o (m V = 0,4 U). Die in Rechnung gezogene Entfernung 
des Kontaktliebels v vom kleinen Zeiger entspricht 0.50. 



Kronrades k vollständig verlassen hatte, so trat eine Verkürzung 
der Angabe des Chronoskopes ein. Der Mittelwert der C h r  o 11 o s - 
ko p - A n  g a b  e n sank bei derartigen Vergleichsversuchen von 4S o 
auf 44,3 U. Umgekehrt zeigte sich eine Verlängerung der An- 
gaben des Chronoskopes dann, wenn der Kontakt erst eintrat, 
nachdem der Halter fast vollständig in die Zähne des beweg- 
lichen Kronrades eingegriffen hatte (a M = 55,l o). 

E s  i s t  also bei  sorgfäl t igen Uiitersuchuiigen not- 
wendig, die  Eins te l lung d e r  Kontaktei i i r ichtui ig I durch 
Benützung d e r  Kon tak te in r i ch tung  11 zu koiitrolliereii 
u n d  die be i  d e r  Bewegung d e s  Z e i g e r s  e in t re tenden 
Latenzzei ten  der  beiden E in r i ch tungen  auf Gleichheit  
einzustellenl.  

Da  ich die meisten dieser Untersuchungen ohne Assistenz 
durchführen mußte, war mir eine Einrichtung erwünscht, mit 
Hülfe deren ich das Chronoskop auf größere Entfernung in Gang 
setzen konnte. Ich benützte hierzu eine p 11 e u in a t i s C h e A u  s- 
l ö sung  des  Chronoskopes. Durch Druck auf cinen Gninmi- 
ball wird eine kleine Gummikapsel gebliiht, welche durch einen 
Schlauch mit dem Ballon verbunden ,ist. Diese Gurnmikapsel 
bewegt infolge dessen eine Metallplatte, welche ihrerseits den 
Auslösehebel des Chronoskopes nach unten drückt, so daß 
die Uhr lauft. Mit Hülfe dieser Einrichtung k a m  man das 
Chronoskop bequem auf E n t f e m i g  von einigen Metern in Gang 
setzen. Auch zum Arretieren des Uhrwerkes läßt sich eine ähn- 
liche Einrichtung verwenden. 

Wird die Versuchsanordnurig in der geschilderten Weise 
durchgeführt, so erhalt man folgende Angaben: 

1) Die absolute Pendelzeit (graphisch). 
2) Die Zeit, während welcher der Zeiger des Chronoskopes 

gelaufen ist (graphisch). 
3) Die Angabe aus der Ablesung des Chronoskopes. 
Werden diese Bestimmungeri fiir verschieden lange Zeiten 

durchgeführt, so erhält man die Werte der Latenzzeiten f i i  
diese Zeitintervalle und außerdem noch die IVerte fiii. die all- 

1. Selbstverständlich gilt dies nur für  die von mir beniitzte Kon-. 
takteinrichtung I. Doch ist  anzunehmen, daß sich auch bei anderen 
Kontakteinrichtungen ähnliche Erscheinungen zeigen werden. 



gemeine Kontrolle des Chronoskopes. Wir wenden uns zuerst 
zur Betrachtung der Latenzzeiten. 

b) Die Latenzzeiten. 
Vergleichende Untersuchungen bei verschiedenen Intervallen 

wurden an zwei Chronoskopen (Chr. A und Chr. B) ausgeführt. 
Sowohl die Untersuchungen an Chr. A wie jene an Chr. B er- 
geben übereinstinimeiid das Resultat, daß die Latenzzeiten für 
kleine Zeiten (30 0) und für große Zeiten (gegen 10 Sek.) den- 
selben Betrag aufweisen. I n  T ab. I. sind derartige Beobachtungs- 
werte für Chr. A aufgeführt. Die Federspannung des Ankers 
beträgt oben 13 (f der Fig. I), unten 9,5 (fi Fig. I), abgelesen 
an der Gradteilung der Exzenter-Hebel des Chronoskopes. I n  
den Stromkreis des Chronoskopes, den wie erwähnt eine Batterie 
von 16 Meidiiiger-Elementen bediente (Az der Fig. 5), sind 170 
Ohm Widerstand geschaltet. TJnter chronographische Zeit ist 
die Pcnclelzeit (Stromkreis 111, der Fig. .5) in o angegeben, unter 
Schluß sind die Mittelwerte der Latenzzeiten für Stromschluß, 
unter Öffnung diejenigen der Latenzzeiten für Stromöffnmg auf- 
geführt (11 = Anzahl der Beobachtungen). I n  Klammern ist die 
mittlere Variation angegeben. Das arithmetische Mittel der ge- 
samten Mittelwerte für Schluß beträgt 12,34 o mit einer 
rnV = 0,45 o,  für Öffuurg ist a M  = 9,89 o, m V  = 0,76 o. 
Die Abweichungen sind also recht gering. 

T a b e l l e  I. 
Chronogr. Zeit Schluß Öffnung n 

30,4 (0,4) 12,5 (0,5) 9,2 (OJ) 10 
128,3 (0,S) 1 7  1 9,s (0,s) 10 
556,s (0,3) 13,5 (0,7) 10,6 (0,6) 8 

1 1 1 2  (OS) 12,6 (0,7) 11,6 (0,7) 4 
OOS5,9 (0,6) 1 2 1  ( 1 2  10,O (I,?) 10 
1 ,  ( 6 )  1 ( 1 5  0 0  (11) 9 
9416,O (-) 12,O (-) S,O (-) 1 

Voii Interesse ist der relativ niedrige Betrag der Latenz- 
zeiten, insbesondere derjenige für Öffnung, der im Mittel noch 
nicht 10 o beträgt. Hieraus scheint hervorzugehen, daß die 
Wirkung des remanenteri Magnetismus von untergeordneter Be- 
deutung ist, was auch durch die späteren Ausfikungen bestätigt 
wird. Ebenso wird dies durch den Vergleich der Latenzzeiten 



für Öffnung bei den langen Zeiten mit denjenigen bei kurzen 
Zeiten bestätigt. Die Werte dieser Latenzzeiten zeigen inner- 
halb der Fehlergrenzen bei kleinen und großen Zeiten die gleiche 
Größenordnung. Außerdem ist die Latenzzeit für Stromschluß 
durchgehends um einen geringen Betrag länger als die für 
Öffnung. Dieser negative Fehler der Chronoskopeinstelluiig beträgt 
im Mittel 2,43 U. Es  besteht nahezu die ideelle Eiristellung des 
Chronoskopes. 

Chrono-. Zeit 
90,7 (1,l) 
95,4 (0,s) 
953  (0,s) 

453.1 (13 
2009,s (0,2) 
2010,2 (0,s) 
5061,9 (0,s) 
9642,4 (1,4) 

T a b e l l e  
Schluß 

13,l (0,3) 
l5,3 (0,9) 
14,7 (0,3) 
146  (0,W 
14,6 (0,3) 
12,9 (O,?) 
14,s (0,6) 
13,9 (1,3) 

In  Tab.  I1 findet sich die gleiche Aufstellung für Chro- 
iioskop B. Die Federspaimungen des Ankers sind oben 17 und 
unten 10. Der Mittelwert sämtlicher Beobachtungen für Schluß 
beträgt 14,18 0 ,  m V = 0,66; die entsprechenden Werte für 
Öffnung sind 12,08 und O,55. Der negative Fehler der Chronos- 
kopeinstellung beträgt für diese Eiristeliuiig 2,l a. Im Übrigeii 
zeigen die Werte dieser Tabelle eine gute Übereinstimmung mit 
denen der Tab. 1. Aus den Resultateii von insgesamt 108 
graphischen Bestimmungen für \-erschieden große Zeitwerte ziehen 
wir den Schluß, daß d i e  La tenzze i t en  be i  s e h r  k le ine i i  
Z e i t e n  (30 a) u n d  b e i  s e h r  g r o ß e n  Z e i t e n  (gegeii 
10 Sek.) u n t e r  sons t  gleichen Bed i i igu i igen  ke ine  Ab- 
w e i c h u n g e n  ze igen .  

Werden dagegen die wirksamen Faktoren - Federspaiiiiuiig 
und Stromstärke - geändert, so tritt auch eine Änderung der 
Latenzzeiten ein. Eine Sch~vächung des Stromes bewirkt be- 
kanntlich bei Benützung des Verfahreiis mit Arbeitsstrom eine 
Verkürzung der Zeitangabe des Chronoskopes, wälireiid sie bei 
Ruhestrom eine Verlängerung der Zeiten bewirkt. 



T a b e l l e  III. 

I Strom- / I m v  starke 

strom 5 

Ruhe- 
strom 5 

Lu Tab.  111 findet sich eine derartige Zusammenstellung'. 
E s  trat durch St romsch~ächun~ bei Arbeitsstrom, eine maximale 
Verkürzuiig um 27,s o ein. Außerdem stieg hierbei die Streuuiig 
der Einzelwerte. Mit der Stromstärke 3,4 bewegte sich der 
Versuch bereits nahe der unteren Grenze, da bei Stromstärke 
3,l der Strom schon zu schwacli war, um den Anker aiizuzieheii. 
Bei Ruhestroni steigt umgekehrt mit der Scli~vächuiig des Stromes 
die Dauer der Cliroiioskopzeit und zwar iin Maximum uin 52,3 U. 

Auch hier iiiniiiit die mittlere Variation zu. 
Diese Änderung der Zeitwerte ist vor allein auf die Ver-  

längerung der  Latenzze i t  be i  S t romschluß  zurückzu- 
führen. 

F i g u r  8. 

I ii F i g. S ist der Vorgang für A r b e i t s s t r o iil schematisch 
dargestellt. Auf der x-Achse (Abscisse) ist die Zeit angegeben. 

1. Da mir ein geeignetes Ampiiremeter nicht zur Verfügung stand, 
i s t  die Vergleichsbestimmong mit Hülfe eines Voltmeters ausgeführt, 
welches wie ein Amperemeter in den Stromkreis geschaltet wurde und 
infolge dessen bei den Widerstandsänderungen das Verhältnis der ein- 
zelnen Stromstärken angibt. 



Auf der y-Achse (Ordinate) die Wegstrecke (1. 11. die Entfernung 
des Ankers g von dem Elektromagneten E, werin sich der Anker 
in seiner oberen Lage befindet (cfr. Fig. I), welche bei dein 
Chr. A 0,8 mm beträgt. Bei 0,4 inm Entfernung lauft der 
Zeiger mit. I n  a findet Stromschluß statt. Der Anker wird 
gegen die Wirkung der oberen Feder angezogen, bis im Zeit- 
punkt c der Zeiger mitläuft; a C ist demnach die negative 
Latenzzeit für Stromschluß. I n  b findet wieder Stromöffnung 
statt, erst im Zeitpunkte d ist der Anker wieder soweit nach 
oben gezogen, claß der Zeiger nicht mehr mitläuft, 1) cl bildet 
die positive Latenzzeit für Öffiiung. Die Entfernung a 1) stellt 
die absolute Zeit dar, c cl die Chronoskopzeit, Bedingung ist 
a c = b d. Tritt eine S t r o m s C h W ä C h U ii g ein, so ändert sich 
hauptsächlich der aiisteigeiide Ast der Kurve, während der Ab- 
fall bei Stromöffiiung eine geringere hiideruiig erfährt. Die 
negative Latenzzeit a cl hat sich erhöht um c C I ,  während die 
positive Latenzzeit b cll sich um den kleineren Betrag dl d ver- 
kürzt hat. Der Anker wird bei Stromschluß langsamer ange- 
Logen, bei Öffnung rascher abgerissen. Die Chronoskopzeit sinkt 
auf CI di, hat sich also um den Betrag C ci + di d verringert. 
Beide Anderungeii wirken im Sinne eiiier Verkiirzung der Chro- 
noskopzeit. 

Der Kurvenverlauf selbst in dieser und den folgenden Zeich- 
nungen ist nur näherurigsweise angeiiomnieii, cla wir vorerst nicht 
wissen, wie die Gesch1viiidigkeitsäiiclert1rige1i der Aiikerbe~vegungcii 
vor sich gehen. Auf keinen Fall ist der Verlauf des Anstieges 
und des Abfalles geradlinig. 

Anders iiegeii dir Terliältiiisse bei K ii h es t r o m. I n  F i g. 9 
ist der T-orgaiig sclienlatisch wiedergegeben. Iin ~ e i t ~ u i i k t e  a 



wird der Stroni der oberen Elektromagnete geGf~iet und der 
Anker nach unten gerissen, bis im Punkte C der Zeiger läuft. 
Wir haben also eine negative Latenzzeit fiir Öffnung im Betrag von 
a e. Im Punkte b wird der Strom wieder geschlossen, der Aiiker 
bewegt sich nach oben, bis bei d der Zeiger ruhig steht. Die 
positive Latenzzeit b d entsteht hier bei Stromschluß. Statt der 
absoluten Zeit a b gibt das Chronoskop die Zeit C d an. 

Tritt eine S t r o m s c  hwi ichun  g ein, so wird der Anker 
nach der Stromöffnuiig in a rascher nach unten gerissen. Die 
negative Latenzzeit verkiirzt sich auf a CI. Bei Stromschluß in 
b wird der Anker langsamer als früher nach oben bewegt, die 
positive Latenzzeit verlängert sich um d di, sie beträgt jetzt b dl. 
Beide Änderungen sowohl die der negativen wie die der positiven 
Latenzzeit wirken hier im Sinne einer V e r  1 ä n  g e r u n g der 
Angabe des Chronoskopes. Sie steigt von C d auf CI di und hat 
sich um den Betrag CI C + d cli verlängert. 

Der 2. Faktor, mit Hülfe dessen wir die Chronoskopzeiten 
verändern köriiicii. ist die F e d e r s p a 11 n u ii g. 

T a b e l l e  IV. 

! Feder 
/ oben unten 

I I 13 9,5 
I1 13 0 Arbeits- ) 111 

stroiii .5 0 
I I V  5 2 

5 1,2 1 : 10,s 16,l 
Ruhe- I1 10,s 9 
stroin 1 1 9  

1 20 

I n  Tab.  I V  findet sich eine Zusammenstelluiig voii Chro- 
iioskopzeiten, welche durch Ärideruiig der Federspaiiiiuiig gewon- 
nen wurden. Unter der Rubrik Feder oben, unten ist die Eiii- 
stellung der Spaiiiiuiig nach der Gradteiluiig der Exzentrik-Hebel 
des Chronoskopes eingeschrieben. E s  bewirkt bei A r b e i t s- 
s t r o in eine Schwiichung der uiiteren Federspannung (6bergang 
von I zu I1 uiid von I V  auf V) eine Verkiirzung der Chronos- 
kopzeit, umgekehrt liißt sich durch Schnächung der obereii Feder- 



spannung (I1 zu 111) eine Verlängerung der Chronoskopzeit bewirken. 
Dabei zeigen die bei gleicher Stromstärke, aber verschiedener 
Federspannung erhaltenen Werte von I, 111, und V nahezu den 
gleichen Betrag (157,7 o, 153,O und 156,3 U ) ,  wobei auch die 
Streuung keine erheblichen Unterschiede aufweist. Letztere ist 
recht erheblich bei der langen Zeit von 177,7 o, wo die Spannung 
der oberen Feder gegenüber der Spannung der unteren Feder 
zu schwach war, so daß der Zeiger des Chronoskopes bei Öff- 
nung des Stromes nicht selten »gesprungen« ist, d. h. kurze Zeit 
hielt, wieder weiter lief und dann erst definitiv zur Ruhe kam. 
Das Maximum der Veränderung der Chronoskopangabe beträgt 
45,2 o. 

Bei R u h e s t r o m  beträgt dieses Maximum 37,'2 U. Aus der 
Betrachtung der T ab. IV geht hervor, daß im Gegensatz zur Än- 
derung der Stromstärke die Änderung der Pederspannung im glei- 
chen Sinne wirkt bei Arbeitsstrom und bei Ruhestrom. So bedingt 
die Schwächung der unteren Federspaiinung anch bei Ruhestrom 
eine Verkürzung der Chronoskopzeit (Übergang von I auf I1 
und von IV auf In), während die Schwächung der oberen Feder- 
spannung eine Verlängerung der Chronoskopzeit nach sich zieht. 
Auch hier sind zwei annähernd gleiche Zeiten gegeben (1312 
und 131,3 G ) ,  die bei sehr verschiedenen Federspanriungen er- 
halten wurden, ohne daß die Streuungen der Einzelwerte erheblich 
von einander abweichen. 

Aus den Feststellungen der Tab. IV  ergibt sich d a ß  es  
n ich t  auf d ie  absolu te  S t ä r k e  der  Pede r span i iu~ ig  an- 
kommt ,  sondern  auf  i h r  gegense i t iges  S tärkeverhkl tn is .  
E s  können  gleiche Z e i t e n  mi t  annähe rnd  g l e i c h  
ger inger  S t r e u u n g  bei s eh r  verschiedener  Fede r span -  
n u n g  e rha l t en  werden. 

Dabei ist zu berücksichtigen, daß unter Cmstiinden schon 
eine sehr geringe Änderung der Federspannung eine erhebliche 
Änderung der Chronoskopzeit bedingen kann (vergl. z. B. Tab. IV, 
i;'bergang von I V  auf V). 

I n  Pi g. 10 ist die Änderung dargestellt, welche der Kurven- 
verlauf durch Änderung der Federspaiinuiig bei Arbe i t s  s t r o  rn 
erleidet, und zwar der Fall, bei dem d i e  u n t e r e  P e d e r -  
s p a n  n u 11 g V e r  s t ä r k t wird. Die negative Latenzzeit sinkt 
auf a CI, die positive Latenzzeit steigt von b d auf b di. Die 



F i g u r  10. 

Chroiioskopzeit steigt von C d auf CI di, beide Änderungen wirken 
irii Sinne einer Verlängerung der Chronoskopzeit. Umgekehrt 
~ i r k t  natürlich die Schwächung der unteren Federspannung. 

F i g u r  11. 

111 F ig .  11 ist die Ändei.uiig der o b e r e n  Fede r spa i i -  
n uiig dargestellt und zwar für den Fall, daß die obere Feder- 
spaiinung vers tä rk  t wird. Die negative Latenzzeit steigt auf 
a C I ,  die positive Latenzzeit fällt auf b d!. Die Chronoskopzeit 
verkürzt sich von C d auf CL dt. Beide Anderungeii wirken im 
Siriiie einer Verkürzung der Chronoskopzeit. Umgekehrt mirki 
die Schwächung der oberen Federspannung. So kommt es, daß 
Schwkchurig der oberen Federspannung uiid Verstärkung der 
unteren Federspaiiiiung den gleichen Erfolg haben, nämlich eine 
Verliiiigerurig der Chroiioskopzeit. 

Fig. I:! und Fig. 13 veranschaulichen diese Verhältnisse 
fiir Ruhestrom. Durch Verstärkung der un t e ren  Feder- 
spaniiuug (Fig. I:!) wird die Chroiio~ko~zeit verlängert. Sie steigt 
von C d auf CI d~ (vergl. Tab. lV, Übergang von Ii auf I und 
von 111 auf I V  bei Ruhestrom), also Verkürzung der negativen 
und Verlängerung der positiven Latenzzeit. 



F i g u r  13. 

Durch Verstärkung der ob  e r e ii Federspannuiig (Pig. 13) 
wird eine Verkiirzung der Chronoskopzeit bewirkt. Sie sinkt 
von C d auf CI di (vergl. Tab. W, Übergang von III auf II), 
also Verlängerung der negativen und Verkürzung der positiven 
Latenzzeit. 

Aus den Figuren ergibt sich ein analoges Verhalten bei 
Fig. S und Fig. 11. Dasselbe laßt sich auch aus den Tab. 111 
und I V  ersehen. Bei Arbeitsstrom wirken Stromschwächung und 
Verstärkung der oberen Federspaniiuiig in gleichem Sinne, sie 
bewirken eine Verkiirzung der Chronoskopzeit; umgekehrt be- 
wirken Stromverstärkung und Verstärkung der unteren Feder- 
spaiinung beziehw. Schwächung der oberen Federspaniiung eiiic 
Verlängerung der Chronoskopzeit. 

Bei Ruhestrom bewirkt Stromschwiichung und Verstärkung 
cler unteren Federspaniiung eine Verlängerung der Chronoskop- 
zeit (Fig. 9 und 12) U. s. W. 

Das geschilderte Verhalten ist der regeln~iißige Befund. D a  
aber, wie oben angedeutet, der Verlauf der ansteigenden und ab- 
steigeiiclen Kurvenäste kein geradliniger ist, so können iii selteneil 
Fällen auch Ausiiahmeii von dein regulären Verhalten eintreten, 
auf die ich jedoch nicht eingehe. 



Die Richtigkeit der gemachten Ausführungen ergibt sich 
aus den g r a p h i s c h e n  Bes t immungen  d e r  Latenzzei ten  
unten den verschiedenen in Betracht kommenden Umstanden. 
Wir wenden uns zuerst zu den Versuchen, welche durch Ände- 
rung der F e  d e r  s p a n  n u n g eine Veränderung der Latenzzeiten. 
nach sich ziehen. In Tab. V sind die Verhältnisse verwirklicht, 
wie sie in Fig. 10 schematisch dargestellt sind, nämlich eine zu- 
nehmende V e r s t ä r k u n g  d e r  u n t e r e n  Fede r spannung  
Entsprechend den früheren Ausführungen zeigt sich von I zu IZ 
zu 111 eine allmählich zunehmende Verkürzung der Latenzzeit 
für Schluß. 1Venn wir die Mittelwerte von 11 und III berech- 
nen, so sind die Werte 15,F : 14,18 : 10,25. Das Gefälle ist 
gering, am stärksten beim Cbergang von I1 : UI. Die mittleren 
Variationen zeigen keine besonderen Unterschiede. Umgekehrt 
steigcn die Werte für Öffnung mit der zunehmenden Ver- 
stärkung der unteren Feder und zwar in beträchtlich stärkerem 
Grade. Die Werte sind 10,2 : 12,08 : 20,5. Besonders ausgeprägt 
ist der Einfluß der Feclerspannung auch hier beim Übergang 
von 11 zu 111. Die stärkere Spannung scheint ihren Einfluß 
in besonderem Maße geltend zu machen. Unterschiede in den 
Streiumgen der Einzelwerte sind nicht vorhanden. 

T a b e l l e  V 

, Chronogr. Zeit J Schluß 1 Öffnung 1 n 
=-___--  

T 

Zu bemerken ist, ciaß der von uns oben aufgestellte Satz, 
A c h ,  lVillenst2tigkeit. 18 

I 

Feder  
oben 1 7  uiiteii 0 
- - - - - - 

I1 
F e d e r  

l0 

oben 1 7  unten 16,5 

0 ( 0  1 ( 1 , )  142  (0,4) 4 I i I 
90,7 (1,l) 
9«,4 (0,s) 
5 ,  ( 0 8  

4Y3,1 (1,2) 
i>009,8 (O,?) 
?010,? (0,s) 
5061,0 (0,s) 

10 
6 
6 

10 
2 

10 
6 

96424 ( 1 ,  13,9 (1,3) 1 11,7 (0.6) 

13,l (0,3) 
16,3 (0,9) 
14,7 (0,3) 

' 14,6 (0,8) 
14,6 (0,2) 

F 

12,4 (0,d) 
12,7 (0,4) 
12,7 (0,4) 
12,7 (0,4) 
11,4 (0,6) 

1 9  ( 0 7  , 0 ( 0  
14,3 (0,6) ' 12,O (0,2) 
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daß die Latenzzeiten bei verschiedener Größe der gemesseiieii 
Zeiten keine Abweichungen zeigen, wie aus LI und I11 hervor- 
geht, auch für die bei verschiedener Federspaniiuiig, also unter 
geänderten Bedingungen gewonrieneii Werte gilt. 

Tabel le  VI. 
- - 

I Chronogr. Zeit 
-= 

I 
F e d e r  

oben 10,5 unten 10 

II 
F e d e r  

oben 17, unten 10 

I n  Tab .  VI. sind die Verhältnisse empiiiscli uiitersucht. 
welche sich bei Ver s t ä rkung  d e r  obereii F e d e r s p a n i i u n g  
zeigen, also die Bedingungen verwirklicht, welche in Fig. 11 ver- 
anschaulicht sind1 Hier steigt die negative Latenzzeit bei Stroiu- 
schluß von 10,72 auf 14,18 an, dagegen sinken die positiven Lateiiz- 
zeiteii bei Stromöffiiung von 20,16 auf 12,OS. Auch hier fiiideii 
sich keine Unterschiede der geringen Streuuiigeii. Die Prüfung 
des Chronoskopes ergibt also die nämlichen Verhältiiisse wie sie 
oben theoretisch aus einander gesetzt wurdeii. Weitere Uiiter- 
suchwigeii z. B. Schwächung der obereii Federspaiiiiuiig ergaben 
bestätigende Befunde. 

Wir können demnach sagen, die  durch  Verstärkuiig 
d e r  un te ren  Federspani iung bediiigte Verläiigeruiig 
d e r  Chroiioskopzeit bei Arbei t ss t rom is t  auf eiiie 
Verkürzung  der  negativen Latenzzei t  (bei Stroinschluß) 
und  au f  eine Ver lä i lgerung der  positireii  Latenzzeit 
(bei S t romöffnung)  zurückzuführeii.  D e r  B e t r a g  der  

Schluß 1 Öffiiutig 

94,9 (0,4) 
94,s (0,5) 

483,9 (0,G) 
2010,G (0,7) 
9642,l (0,9) 

90,7 ( U )  
483,l (1,2) 

20103 (0,8) 
5061,9 (0,s) 
9642,P (1,4) 

1. Die Werte der Rubrik I1 sind identisch mit denen der Rubrik I1 
der Tab. V, doch ist  der Kürze halber nur ein Teil der Werte in die 
Tab. V1 aufgenommen. Zur Berechnung der Mittelwerte sind jedoch 
sämtliche Werte verwendet. 

10,2 (0,5) 
10,7 (0,C) 
10,s (0,G) 

30,P (0,3) 
20,3 (0,3) 
19,O (O$) 

11,4 (0,G) 20,4 (0,5) 
i0,5 (0,G) 1 20,2 (0,G) 

I 

13,l (0,3) 
14.6 (0,s) 
12,Y (0,C) 

12,4 (0,4) 
12,7 (0,1) 
1 1 , O  (O,?) 

14,3 (0,G) ; 12,O (O,?') 
13,9 (1,s) / 11,7 (O,5) 



le tzteren i s t  größer  a l s  der jen ige  de r  Verkürzung.  Be ide  
Änderungen - Verkürzung d e r  negat iven  und Ver- 
längerung der  positiven Latenzzei t  - wirken im S i n n e  
e iner  Ver l änge rung  der  Chronoskopzeit .  

U m g e k e h r t  wird d ie  du rch  V e r s t ä r k u n g  d e r  oberen 
Federspannung bedingte Verkürzung d e r  Chronoskop- 
zei t  du rch  eine Ver längerung der  negat iven  Latenzzei t  
und durch  eine Verkürzung de r  posi t iven Latenzzei t  
bedingt.  Auch h ier  i s t  d i e  l e t z t e re  größer .  Beide  
wirken im S inne  einer  Verkiirzung de r  Chronoskop- 
Angabe. 

Was die experimentelle Prüfung der Änderung der Latenz- 
zeiten bei verschiedenen S t roms tä rken  betrifft, so liegeii 
auch hierüber Untersuchungen vor. Während die Untersuchungen 
mit Änderung der Federspannung an Chr. B vorgenommen 
mrden, wurden diese Versuche an Chr. A ausgeführt. 

T a b e l l e  VII. 

/ Chronogr. Zeit 1 Schluß 1 Öffnung I n 

09,s (0,6) j 16,9 (0,2) 7,5 (0,4) 1 10 
327,2 (0,4) L 18,8 (0,l) 1 7,9 (OJ) 0 

1847,? (0,q 17,7 (0,7) 8,1 (O,?) 3 
1846,s (0,9) 1 16,8 (0,7) 1 6,O (0,l) 9 

In Tab. V11 sind die Verhältnisse vorgeführt, die sich er- 
gebe~], wenn bei Arbeitsstrom durch S t romschw ächung eine 
Verkürzung der Chronoskopzeit herbeigeführt wird. Die 
Schwächung des Stromes m d e  in der Weise bewirkt, daß in 
den Stromkreis der Meidinger-Batterie statt 170 Ohm bei I 
470 011111 bei I1 eingeschaltet wurden. Die Betrachtung der 
Tab. ergibt, daß durch die Stromschwächung eine Verlängerung 
der Latenzzeit für Stromschluß einzutreten ist. Sie ist im 
Mittel von 12,34 o auf 17,55 gestiegen. Dagegen ist bei der 

18 * 



Latenzzeit für Öffnung eine Verkürzung eingetreten. Sie ist 
im Mittel von 9,89 U auf 7,45 gefallen. E s  zeigen sich also 
dieselben Verhältnisse, wie sie in Fig. 8 schematisch dargestellt 
sind. Bemerkenswert ist, daß die Verlängerung der negativen 
Latenzzeit stärker ist als die Verkürzung der positiven Lateiiz- 
zeit. 

B e i  Arbei t ss t rom wird d ie  durch  Stromschwächuiig 
bewi rk t e  Verkürzung d e r  Chronoskopzeiten dadurch  
bedingt ,  claß d ie  negative La tenzze i t  (bei Stromschluß) 
s ich  ver länger t ,  während sich die pos i t ive  La tenzze i t  
(bei S t romöffnung)  verkürzt  und  zwar i s t  de r  B e t r a g  
der  Ver l änge rung  g röße r  a l s  derjenige de r  Verkiirzung. 
Be ide  Änderungen  wirken im S i n n e  e iner  Verkürzung 
de r  Chronoskop - A n g ab  e. Umgekehrte Verhältnisse zeigen 
sich natürlich bei Stromverstarkung. 

Ein wesentlicher Unterschied zwischen den beideii wirk- 
samen Faktoren liegt darin, daß die Änderung der Stromstärke 
hauptsächlich eine Änderung derjenigen Latenzzeit herbeifuhrt, 
welche bei Stromschluß entsteht, wkhreiid umgekehrt die Ände- 
rung der Federspaniiung vor allem die Änderung der Latenzzeit 
für Stromöfhung bedingt. D u r c h  gee ignetes  Var i ie ren  
de r  beideri Fak to ren  sind wir demnach in  der  Lage, 
die La tenzze i t en  f ü r  Sch luß  und  Öffnung e inander  
gleich zu  machen. Die Bedingungen, unter denen dies durcli- 
zuführen ist, lassen sich nur durch die Bestimmuiig der Latenz- 
zeiten festlegen. Sie können bei sehr verschiedener Faden- 
spaniiuug und Stromstärke verwirklicht sein. Wir haben bei 
der Einstellung darauf zu achten, daß einerseits die Streuurig 
der E i n z e l ~ e ~ t e  gering ist, sowie daß andererseits die Beträge 
der Latenzzeiten nicht zu groß sind. Hierauf ist besoiiders 
dann Gewicht zu legen, wem durch das Chroiioskop sehr 
kleine Z e i t e n zu messen sind. Tatsächlich können bei güii- 
stiger Einstellung sehr geringe Betruge noch exakt bestinmt 
werden. So betrug bei einer derartigen Eiiistelluiig das aritli- 
metische Mittel aus 10 Ablesungen nur l 5 , l  o, bei einer mitt- 
leren Variation von 0,4 o. Die eritsprechendeii Verte am Chrono- 
graphen sind a M  = 14,7 0 und m V = 0,4. Die Latenzzeit 
für Schluß 3,1 ( 0 3 ,  die für Öffnung 2.0 o (O,?). Prinzipiell 
kann der Chronoskop benutzt werden bei Beträgen, welche 



größer sind als die Latenzzeit für Schluß bei Arbeitsstrom (be- 
z i eh~ .  für Ö£fnung bei Ruhestrom). Doch ist es im allgemeinen 
nicht ratsam, sich sehr nahe an der Schwelle zu bewegen. Das 
Auftreten einer großen rn V zeigt uns an, daß wir uns dieser 
Grenze genähert haben, sofern bei längeren Zeiten und gleicher 
Stromstärke und Federspannung derartige Streuungen nicht zur 
Beobachtung kamen. Aus den früheren Darlegungen ergibt 
sich auch, warum wir nicht bis zu Zeiten heruntergehen können, 
welche eben größer sind als die Latenzzeiten bei Stromschluß 
bezw. Stromöffnung. Wenn wir z. B. die Fig. 8 betrachten, 
so sehen wir unmittelbar, daß es nicht gleichgültig ist, ob bereits 
dann eine Stromöffnung eintritt, wenn sich der Anker in der 
Strecke von 0,4 bis 0,8 mm befindet, also seine Bewegung über- 
haupt noch nicht abgeschlossen ist. Hier unterliegt bei Arbeits- 
strom vor allem die Latenzzeit für Öffnqng und bei Ruhestrom 
die für Schluß sehr großen Schwankungen. I m  al lgemeinen 
kann man annehmen,  d a ß  e ine  Z e i t  von 3 0 0  d ie  un te re  
Grenze fü r  d ie  Benü tzung  des  Chronoskopes bildet. 
Doch können, wie oben angegeben, unter besonderen Umstanden 
auch noch kleinere Zeiten exakt bestimmt werden. 

Da die Latenzzeiten relativ klein sind, so ist die Gefahr, 
daß während derselben wieder Stromschluß oder Stromöffnung 
eintritt. nur gering. Das Verwendungsgebiet des Chronoskopes 
ist nach unten größer als man früher angenommen hat. Nach 
obeii hin besteht überhaupt nur durch das Ablaufen der Uhr 
eine Beschränkung. 

Wenn uns graphische Methoden zur Bestimmung der 
Latenzzeiten nicht zu Gebote stehen, so haben wir doch ein 
Mittel, um uns darüber zu vergewissern, ob bei der gegebenen 
Einstellung große Latenzzeiten z. B. von 30 0 und mehr vor- 
liegen. Wir stellen eine sehr kleine Zeit mit Hülfe der Pendel- 
Zusatzeinrichtung ein z. B. zwischen 20 und 300. Treten jetzt 
im Gegensatz zu vorhergegangenen Bestimmungen große Streu- 
ungen der Einzelwerte auf, so haben wir es mit großen Latenz- 
zeiten zu tun. 



C) Die allgemeine Kontrolle. 

D a  die Latenzzeiten des Chronoskopes dieselben sind bei 
kleinen und großen Zeiträumen, sollten auch, sofern das Chro- 
noskop richtig geht, die Angaben des Chronoskopes bei diesen 
verschiedenen Intervallen um den gleichen Betrag von der ab- 
soluten graphisch bestimmten Zeit abweichen. Dies ist aber 
nicht der Fall, wie ein Blick auf die Tabelle V111 zeigt (Chr. 
A, Federspannung: oben 13, unten 93. Stromquelle: 16 große 
Meidingerelemente bei a 170 Ohm Widerstand im Stromkreise 
des Chronoskopes, bei ß 470 Ohm Widerstand, vgl. Tab. VII, 
bei y wieder 170 Ohm, aber Verstärkung der unteren Feder 
auf 11.) In allen 3 Fallen zeigt sich eine mit der Dauer der 
zu messenden Zeit wachsende Differenz zwischen Chronoskop- 
und Chronographenzeit Diese Differenz ist einerseits direkt 
berechnet, andererseits durch graphische Interpolation gewonnen, 
worauf wir unten noch zu sprechen kommen. Dabei ist die 
Größenordnung dieser Differenz in den 3 verschiedenen Fällen 
durchaus verschieden. Während sie bei y positives Vorzeichen 
hat, ist sie bei ß negativ und bei a ist sie zuerst negativ, um 
dann bei den höheren Zeitwerten positiv zu werden. Es  zeigt 
sich also mit Ausnahme des jeweils steigenden Charakters dieser 
Differenz kein einheitliches Verhalten in dem Abweichen der 
Chronoskop-Angaben von den absoluten Zeiten. 

Tabel le  VLIT. 

Zeit I Differenz 

Chronoskop. 
1) 126,5 (1,6) 
2) 554,l (0,9) 
3) 1310,8 (0,8) 
4) 2088,6 (0,9) 
5 )  3620,7 (1,3) 
6) 9940,O (-) 

I 

Graphische ( Berechnet 
TPh. 
interpoliert 
- 3,2 
- 1,8 
+ 0,5 + 3,o + 78 + 26,3 



Ein ähnliches Verhalten findet sich für Chr. B in der nächsten 
Tabelle IX.  In allen 3 Fällen (I, 11, III) ist die Stromstärke 
gleich. Dagegen zeigt die Federspannung Ändemgen. Sie 
beträgt bei I oben 17 unten 10; bei II oben 10,5 unten 10 
(Schwächung der oberen Feder); bei 111 oben 21, unten 0, 
(vgl. Tabellen V U. VI). Auch hier findet sich keine kon- 
stante Differenz zwischen Chronoskopzeit und absoluter Zeit. 
TVähreiid diese Differenz bei Chr. A. stets zunahm, nimmt sie 
hier stetig ab. Dabei zeigen auch hier die drei unter sonst 
gleichen Umst5iiden ausgeführten Vergleichsmessungen I, I1 und 111 
erhebliche Unterschiede im absoluten Betrag der Differenz für 
eine bestimmte Zeitdauer z. B. für die Zeit von ?010o, nämlich 
- 0,5 0, + 13,l 0 und - 5,7 G.  

Tabel le  IX. 

I Zeit I Differenz 

1. Durch kleine schwarze Punkte angedeutet. 

i Chronoskop Graphische 

1 4) M?9,2 (1.6) 9642,? (0.9) 13,O I - 11,8 1 6 
I 

-P-- / I I 
I I) 4 6  ( 0  1 dS1,6 (1,l) + 1,0 + O,? 5 

I 2) 2004,:: (1,l) / 2010,O (2,4) 5,7 j - 5,0 / 4 
In  der F i g u r  1 4  ist die graphische Iiiterpolation der ein- 

zelnen Beobachtungen durchgeführt. Auf der Abscisse ist die 
Chronographenzeit von 0 bis 10000 o aufgeführt. Auf der 
Ordinate sind im 100 fach größeren Maßstabe die Abweichungen 
der Chronoskopzeit von 0 bis 30 0 angegeben. Mit a, ß, y sind 
der Tabel le  V111 entsprechend die am Chr. A beobachteten 
Werte eingezeichnetl. Die interpolierten Linien a, ß und y haben 
einen ansteigenden, iiahezuparallelen Verlauf d. h. die Differenzen 

L--_--- 

Graphisch 1 

99,O (0,3) 
2) 486,6 (0,7) 
3) 2009,7 (0,6) 
4) 5053,3 (I,?) 
5) 0617,3 (0,5) 

- 

Berechnet 

+ 3,6 
+ 3,5 
- 0,5 
- 8,6 

95,4 (0,T) 
483,l (1,2) 

2010,2 (0,8) 
5061,9 (0,8) 
9642,4 (1,4) 

I1 I 1) 117,4 (44) 1 94,9 (04) 
2) 501,O (1,O) 1 483-9 (0,6) i 3) 20?3,7 p,n) 2010,6 (0.7) 

intelpoliert i n 
4- 6,l 
+ 4,s 
- 0,4 
- 10.6 

- 23,l I - 26,O 

6 
10 
10 
6 
6 

+ 22,s 
+ 20.1 

+ 20,? 1 10 + 18,9 9 
+ 1.1 + is,r 10 



nehmen mit der zu messeiiden Zeit in ailen 3 Fällen iiahezu 
um den gleichen Betrag stetig zu. 

F igur  14. 



Mit I, I1 und I11 sind die Beobachtungen des Chr. B be- 
zeichnet'. Die zugehörigen interpolierten Linien sind in Strich- 
Punkt ausgeführt. Sie verlaufen ebenfalls nahezu parallel, zeigen 
jedoch einen fallenden Typus. Die Differenzen zwischen Chro- 
noskopzeit und absoluter Zeit sind auch hier in allen 3 Fällen 
gleich, nehmen aber stetig ab. 

Die Differenz bildet demnach bei Chr. A eine wachsende 
lineare Punktion der Zeit, bei Chr. B eine abnehmende lineare 
Punktion, oder wenn wir die Ordinate mit y und die Abscisse 
mit x bezeiclineii, so ist y = px + q, wobei p eine Konstante 
ist, die bei Chr. A positiv, bei Chr. B negativ ist2 und q eine 
Funktioii der Stromstarke und Federspaiiiiung bildet. Ist q = o, 
dann besteht die ideelle Einstellung des Chroiioskopes. d. h. 
positive und negative Latenzzeit sind gleich und es ist nur 
der ko~istante Fehler p virksam. Ist q und p gleich Null. 
dann ist y = gleich 0,  d. h. das Chronoskop gibt für jeden 
Wert von X die richtige Zeit au. TVir \\-ollen im folgeiideil 
q als  den koiistaiiten F e h l e r  de r  E ins t e l lung  und p a ls  
den  kons tanten  F e h l e r  de r  al lgemeinen Kon t ro l l e  be- 
zeiclieii. 

Die größten Abweichungen zwischen den beobachteten und 
den interpolierten Werten betragen bei Chr. A cr = 2,3 0. 

ß = 0,3 o, y = 0,9 U, bei Chr. B I = 2,5 0 ,  I1 = 2,3 o, 
III = 0,s o. Dabei treffen diese Maxima in 5 Fällen auf den 
kleinsten chronographischen Wert, in einem Fall (Aa)  auf den 
größten. Diese Abweichungen fallen in Anbetracht der mannig- 
fachen Felilerc~uelleii vollkommen in die Grenzen der Beob- 
achtuiigsfehler. Als solclie sind zu nennen: die Fehler bei 
der Einstellung auf die Gleichzeitigkeit der Signale, die 
Ablesungsfehler der chronographischen Werte, der Lateiizzeiten 
der Signale, die Ablesungsfehler des Chronoskopes, geringe Un- 
gleichmäßigkeiten im Gange des Pendels, Unterschiede in den 
Berühruiigsflächen der Kontakte, die elastische Nachwirkung der 
verschiedenen Federn U. dergl., so daß ihre Summation unter 
Umständen die Größe von 2,5 o erreichen konnte. Gegenüber 

1. Durch kleine Kreise angedeiitet. 
2. p ist  bei Chr. A, wie mir sehen werden, für  je 1000 o = 3,17 cr 

nnd bei Cbr. B = - 3,38 a. 



diesen Abweichungen und der relativ geringen Zahl der ein- 
zelnen Beobachtungen gibt uns die Gleichmäßigkeit des Ver- 
laufes der Interpolationen für die verschiedenen Versuche hin- 
reichend Gewißheit für die Richtigkeit der Messungen. 

T a b e l l e  X. 

/ Zeit in o 

0 
1 1000 
1 2000 
' 3000 

4000 
1 5000 
1 

1 iOO0 
1 10000 
I 
I 

I 0 
1000 ' 2000 
3000 
4000 

Differenz I 

- 3 , G  
- 0,4 + 2,s + .5,9 + 0,1 
+ 12,2 
. . . 

+ 23,l 
+ 28.2 

- 11,l 
7.9 

- 4,s 
- l , G  
-I- 

+ 21,o + 24,2 
+ 27,4 

Differenz I1 
P--- - -. - 

' 3  L> 

a>- 
3,2 
3,l 
3,- 
3,l 
. . . 
3,l 

;42 
3,1 
3,2 
3,2 

--P 

3,8 
3,2 

Aus Tabe l l e  X sind für Chr. A die Differenzen zwischen 
der absoluten Zeit und den interpolierteii Werten der Chroiioskop- 
Angaben (Differenz I) fiir 0 o, 1000 o, 2000 U U. s. W. aufgeführt, 
außerdem sind die Differenzen (Diff ereriz 11) dieser einzelnen 
einander folgenden Werte angegeben. \17ird aus diesen letzteren 
Differenzen der Mittelwert - die Steigung - berechnet, so 
bewegt sich diese Steigung sowohl bei a, wie ß und y zwischen 
3,l und 3,2 0 für je 1000 U. Der Mittelwert aus sämtlichen 
angefuhikn 12 Werten betragt 3,17 U. Wir haben hier den 
Wert von p für je 1000 o. Dagegen ist die Abweichung der 
Chronoskopzeit von der absoluten Zeit unter den verschiedenen 
Verhältnissen durchaus nicht einheitlich. So beträgt diese Ab- 
weichung für 1000 o bei a - 0,4 o, bei ß - 7,9 o und bei 
y + 24,2 U. Die Abweichung ändert sich also mit der Änderung 
der Stromstärke und Feclerspanriung. Der konstante Fehler der 



Einstellurig q ist eine Funktion der Stromstärke und Feder- 
spannung. Dementsprechend ist auch die Lage des K r  e uzung s- 
punktes,  d. h. desjenigen Punktes, bei dem für die betreffende 
Stromstärke und Federspannung die Angabe des Chronoskopes 
mit der absoluten Zeit übereinstimmt, verschoben. Derselbe 
liegt für a ungefähr bei 1100 U, für ß bei 3480 o und für y bei 
- 6880 U. 

Tabel le  XI. 
P- 

Zeit in a Differenz I 

+ 6 4  + 3,O 
- 0,4 
- 3,73 
- 7,l 
- 10,5 

. . . 
23,s 

- 27,2 

-- 
Differenz I1 
= -  

3,4 
3,4 
3,35 
3,33 
3 4  . . . 
3,4 

374 
3,3 
374 
3 ,4 
3,s 

374 
3,1 
3 4  

In T a b  e l l  e XI sind die der Tabelle X entsprechenden 
Werte für das Chr. B aufgeführt. Die unter Diff. I1 ange- 
gebenen Werte, welche das Gefälle für je 1000 U angeben, sind 
auch hier konstant. Sie bewegen sich zwischen 3,3 und 3,4 0. 

Der Mittelwert sämtlicher 14 Differenzen bsträgt 3,38 0, d. h. 
der konstante Fehler der allgemeinen Kontrolle p beträgt für 
je 1000 U hier - 3,38 U. Die Differenz I, die Abweichung 
zwischen Chrouoskopzeit und chronographischer Zeit ist dagegen 
von verschiedener Größenordnung unter dem Einflusse der ge- 
änderten Federsparinuiigeii. Die Abweichungen betragen für 



1000 U bei I + 3,O 0,  bei I1 + 17,l o und bei 111 - 1,6 o. 
Der konstante Fehler der Einstellung q ist, wie schon aus 
Tabelle X y hervorgeht, eine Funktion der Federspaniiung. 
Die Lage der Kreuzungspunkte ist für I ungefähr bei 1890 U, 
für 11 bei 6100 o und für III bei 530u. 

Die Ursache für die konstanten Fehler p der beiden 
Chronoskope, welche bei A für je 1000 o + 3,17 o und bei B 
- 3,38 o betragen, kann einerseits darin liegen, daß Chronoskop 
A zu rasch geht, Chronoskop B dagegen zu langsam, sie kann 
andererseits aber auch ihre Ursache in der zur Bestimmung der 
graphischen Werte benützten S t im mg a b e 1 haben, wenigstens 
wäre hieran zu denken, wenn nur e in  Chronoskop untersucht 
worden wäre. Daß beide Chronoskope einen verschiedenartigen 
Fehler aufweisen, spricht allerdings dagegen, daß die Ursache 
des verschiedenartigen Verhaltens in der Stimmgabel, welche 
250 Schwingungen in der Sek. anzeigen soll, zu suchen sei. 
Nach der Untersuchung des Chr. A prüfte ich im Institut für 
techn. Physik in Göttingeii die Stimmgabel mit Hülfe einer 
astronomisch regulierten elektrischen Uhr, welche jede Sekunde 
Kontakt anzeigt. E s  zeigten sich bei drei Messungen jedesmal 
statt 10000 o 9998 o, so daß man die Stimmgabel mit dem ge- 
ringen negativen Fehler von 0,02 010 als richtig gehend bezeichnen 
kann. Ein gleichzeitig in 115 Sekunden schreibendes graphisches 
Chronometer nach J a q u e t  hatte einen positiven Fehler von 
4 U (= 0,O.i o/o)l. Eine Vergleichsuntersuchung der Stimmgabel, 
bei der die Schreibfeder (Kupferblättchen) stark an das berußte 
Papier ausgedrückt war, zeigte keinen Unterschied der Schwin- 
gungszahl. 

Demnach folgt, daß tatsächlich das Uhrwerk der beiden 
Chronoskope nicht richtig geht, daß das Chr. A zu rasch und 
Chr. B zu langsam geht. Schon bei früheren Untersuchungen 
konnte ein falscher Gang von Chronoskopen gefunden werden. 
S o  haben Mül ler  und Schumann festgestellt, daß das von 
ihnen untersuchte Chronoskop für je 1000o einen positiven 

1. Das von Mechaniker R u n n  e in Heidelberg niontierte Chrono- 
meter ging also für Fünftelsekunden erheblich richtiger als die von 
E b b i  n g h  a u  s (Zeitschr. f. Psych., Bd. 30, S. 298 Anm.) untersuchten 
beiden Instrumente. 



Fehler von 14,640 zeigt. Auch K ü l p e  und Kirschmann2 
weisen darauf hin, daß das von ihnen benutzte Chronoskop nicht 
richtig ging. I n  beiden Fällen scheint der Gang des Chronos- 
kopes erheblich unrichtiger als bei unseren beiden Chronoskopen, 
welche beide von Mechaniker F. R u n  n e in Heidelberg montiert 
sind. 

Miil le r  uiid 8 chumann haben außerdem bei ihren Unter- 
suchungen gefunden, daß, wenn ein richtig gehendes Chronoskop 
auf eine kurze Zeit richtig eingestellt ist, dasselbe auch für 
viel größere Zeiten richtige Werte angibt, uiid daß fehlerhafte 
Einstellungen bei großen Zeiten denselben Betrag aufweisen 
wie bei kleinen Zeiten, also dieselben Verhältnisse, wie wir sie 
für Arbeitsstrom festgelegt haben. Die Tatsache, daß eine 
fehlerhafte Einstelluiig die gleiche Abweichung für verschiedene 
Zeiten bedingt, wurde auch schon von Bergera  festgestellt. 

Die vorliegenden Resultate werfen auch einiges Licht auf 
die Ergebnisse der von K ü l p e  und Kirschmann ausgeführten 
rntersuchunge~i, wenigstens sofern wir die eine Versuchsrehe 
dieser Autoren, bei der mit Stromschwächung (Nebenleitung) 
gearbeitet wurde, heranzieheii. Es  zeigten sich dieselben Ver- 
hältnisse, wie wir sie z. B. bei Chr. A unter a haben, d. h. bei 
kleinen Zeiten war ein negativer Fehler zu beobachten, bei 
großen ein positiver, und zwar nehmen die Fehler an absoluter 
Größe nach beiden Seiten hin zu. Der Kreuzungspunkt lag un- 
gefähr bei 160o. Das Chronoskop ging zu rasch und zwar 
recht betriichtlich, da bei 616 o der positive Fehler bereits 61,9 o 
betrug. 

IVeiiii H. S oiiimer (Ergebii. cl. Physiol., 2. Jahrg., 11. Abt. 
1903, S. 697) auf Grund seiner Untersuchungen ausführt: 
»Keinesfalls liißt sich bei allen diesen Versuchen ein progressiver, 
niit der Dauer der Einschaltung des Uhrstromes wachsender 
Fehler nachweisen«, so widerspricht dies nicht nur meinen 
Xessuiigen, sondern allen übrigen Untersuchungen, z. B. deneu 
von G. E. Mül ler  und Schumanii ,  K ü l p e  und Kirsch-  
niann. Es  ist wohl möglich, daß das spezielle von S. benützte 

1. K ü l p e  und K i r s c l i m a n n ,  Philos. Stud., Bd. TIII., S. 145ff. 
1893. 

2. C;. 0. B e r g e r ,  Philos. Stud., Bd.  111, S. 38ff., 1886. 



Chronoskop mit sechs Minuten langer Laufzeit, das von Hipps 
Nachfolger auf eigene Bestellung gebaut m d e ,  besonders gut 
geht. Ob es aber überhaupt richtig geht, ergibt sich nicht aus 
den S.schen Feststellungen. So sagt er S. 697: »Hat man 
nach dem Sekundenpendel den Uhrgarig so reguliert, so daß auf 
eine Sekunde 1000 o angezeigt werden, so stimmen bei Ein- 
schaltung des Fallapparates die beobachteten Fallzeiteii mit den 
theoretisch zu erwartenden bis auf wenige o überein.« Iri diesen 
wenigen cr kann ein diirch einen falschen Gang der Uhr be- 
dingter Fehler vorliegen. Erst der Vergleich mit viel längeren 
Zeiten, als sie S. benützte, kann bei den vorhandenen Fehler- 
quellen (abgesehen von den Ablesefehlerii, die Eiiistelluiigsfehler 
des Sekundenperidels, des Fallapparates U. s. W.) Gewißkeit 
darüber geben, ob die Chr richtig geht. Es  muß dies besonders 
deswegen betont werden, weil S. annimmt, daß die Eiristellung 
der Chronoskopzeit nach dem Sekuiideiqiendel hinreichend sei 
für die Kontrolle des Chronoskopes. 

Aus den von mir gemachten Ausführuiigeii geht unzweideutig 
hervor, daß die Zei tangaben des Chrorioskopes wenigstens 
e inmal  mit verschieden langen absoluten Zei twer ten  ver- 
g 1 i C h e n werde 11 müsse ii , um Fehler, welche aus Ungenauig- 
keiten der technischen Koiistniktion resultieren oder durch die 
Regulierfeder des Chronoskopes veraiilaßt siiid, zu bestimmen. 
Neben diesem durch die allgemeine Kontrolle des Chronoskopes 
festzulegeiiden Fehler p, der nur darüber Aiifschluß gibt, ob die 
Uhr zu rasch oder zu laiigsanl geht, ist außerdem noch die 
Bes t immung der  Latenzzei ten zur Fes ts te l lung des 
F e h l e r s  q di irchzuführen,  was um so weniger versiiuint 
werden so l l te ,  a l s  beide Ui i te rsuchui i  geil g e m e i n s a m  
a u s g e f ü h r t  merdei i  können .  

Hierbei ist für das betreffende Chronoskop das 0 11 t im  um 
d e r L a  t e ii z z e i t e ii festzulegen, d. h. diejenige Stromstärke 
und Federspannuiig, bei der erstens die beideii Lateiizzeiteii 
möglichst gleich sind, d. h. cl = o ist, zweitens der absolute 
Betrag der Latenzzeiten möglichst klein ist, clamit das Chroiios- 
kop auch zur Messung von zehn kleiiieii Zeiten benutzt merdeii 
kann uiicl drittens Verhdtiiisse gegeben siiid, bei denen die 
Streuiing der Einzel~~erte gering ist. Welche Änderung der 



wirksamen Faktoren hierbei zu geschehen hat, uni die Latenz- 
zeit für Schluß oder die für Öffnung oder beide zu beeiiiflusseii. 
ergibt sich aus den früher gemachten Ausfülmngen. Im all- 
gemeinen hat der Grundsatz zu gelten, daß die größere Latenz- 
zeit kleiner gemacht wird. 

Die durchgefihrte Bestimmung des konstanten Fehlers der 
Eiiistellung q gilt, wie wir gesehen, nur für die gewählten Ver- 
hältnisse der wirksamen Faktoren, da q eine Funktion der 
Stromstärke und Federspaiiiiung ist. Tritt eine Änderung dieser 
beideii Faktoren, also eine Änderung der Latenzzeiten, ein, so 
wird zwar der konstante Fehler der allgemeinen Kontrolle p 
iiicht geändert, dagegeii ändert sich q und hiermit tritt auch 
eine Verschiebung des Kreuzungspuiktes ein. So ist es möglich 
- und dies ist sogar die Regel -, daß obwohl eine Übereiii- 
stimmuiig zwischeii Chronoskop-Angabe und absoluter Zeit be- 
steht, das Chroiioskop falsch geht. Es  kann sowohl einen 
Fehler der Eiristelluiig wie einen solchen der allgemeinen Kon- 
trolle besitzen. Für die gegebene Zeit kompensieren sich diese 
beiden Fehler. Da, soweit ich sehe, alle bisher daraufhin unter- 
suchten Chronoskope falsch gehen, bei den üblichen Kontrolleii 
aber die Einstellung au£ die Gleichheit mit einer gegebenen ab- 
soluten Zeit von endlichem Betrag z. B. auf eine Pendelzeit 
von lOOo geschieht, so hat außerdem noch jedes dieser Chronos- 
kope einen Fehler der Eiristelluug q. Denn nur durch dessen 
Benutzung ist überhaupt der Ausgleich des falschen Ganges des 
Chronoskopes möglich. 

Deli koiistanteii Fehler p können wir nicht beeinflussenl, 
dagegen können wir q ändern. Es  wäre nun  unrichtig, diesen 
Fehler q möglichst klein zu machen. Vielmehr muß es unser 
Bestreben sein, demselben eine solche Größe zu geben, daß er 
für jene Zeit die Wirkung von p aufhebt, welche wir am 
häufigsten bei unseren Untersuchungen benutzen oder m. a. W. 
wir haben  den  Kreuzuiigspuiikt durch  Verände rung  
des Eins te l lungsfehlers  q mit  dem Mit te lwer te  de r  von  
uns  zu inessenden Zei ten  zusammenfa l l en  zu l a s s e n  

1. Es besteht allerdings die Möglichkeit, eine Beeinflussung des- 
selben durch Anderiing der Schwingungszahl der Regulierfeder durch- 
zufiihreu. Eingehende Vergleichsuutersuchungen habe ich nach dieser 
Richtung noch iiicht ausgeführt. 



und nach dieser Richtung sind die oben für das Optimum der 
Latenzzeiten gegebenen Feststellungen einzuschriinken. 

D a  sich in der experimentellen Psychologie die zu be- 
stimmenden Zeiten in den meisten Falien zwischen 100 und 
3000 a bewegen, so wird es für die Praxis am zweckmäßigsten 
sein, Stromstärke und Federspannung so zu wählen, daß der 
Kreuzungspunkt ungefähr bei 1000 o liegt, also diese Zeit als 
Kontrollzeit zu benutzen, wie es bei Chr. A für a annähernd 
der Fall ist, und bei den höheren und niederen Werten eine 
dem konstanten Fehler der allgemeinen Kontrolle p entsprechende 
Korrektion vorzunehmen. Hierzu kann dann auch ein Sekunden- 
pendel, ähnlich wie es von Sommer  benutzt wird, Verwendung 
finden. 

Eine fo r t l au fende  g raph i sche  Kontrolle der Zeit- 
angaben des Chronoskopes ist nach der eiiimaligeii Bestimmung 
der konstanten Fehler selbstverstäiidlich nicht nötig. Die regel- 
mäßige tägliche Kontrolle bei fortlauferideii Reaktiorisversuchen 
hat ausschließlich den Zweck, festzustellen, ob in cler Z~vischen- 
zeit irgeridwelche Änderungen der wirksamen Faktoren ein- 
getreten sind. Hierzu können dann auch Fallapparate, Kontroll- 
hanimer, Sekundenpendel U. dergl. benützt werden. 

Wird in einem gegebenen Falle das Chronoskop auf diese 
Kontrollzeit von 1000 o (die natürlich auch einen anderen Betrag 
haben kam)  nicht richtig eingestellt (z. B. aus Zeitmangel), so 
können bei geringer mittlerer Variation die Chronoskop-Angaben 
trotzdem benutzt werden. E s  ist nur notwendig, daß bei den 
Zeitangaben nicht nur der Fehler p in seinem positiven und 
negativen Betrag in Rechnung gezogen wird, sondern auch die 
Differenz, welche aus der momentanen Chronoskopangabe und der 
Kontrollzeit von 1000 o resultiert. Ist q der Eiiistellungsfehler 
bei richtiger Eiiistellung im Kreuzu~igs~iuikt 1000 G und qi der 
Einstelliuigsfehler bei der angenommenen falscheii Einstellung, 
so ist die außer p in Rechnung zu ziehende Differenz gleich 
9 - q ~ .  Wir erhalten sie unmittelbar in cler Abweichung 
zwischen absoluter Zeit und Chronoskop-Angabe. 



d) Sonstige technische Bemerkungen. 

Die vorliegenden Untersuchungen, bei denen mehr als 
100000 Stiiiiingabelschwinguiigen gezählt m d e n ,  haben er- 
geben, daß bei den Chronoskopen zwei konstante Fehler zu be- 
rücksichtigen sind, der Fehler der allgemeinen Kontrolle p und 
der Fehler der Einstellung q. Zugleich ergibt sich aber, daß 
die beiden untersuchten Chronoskope als überraschend gut 
arbeitende Iiistrumeiite zu bezeichnen sind. Der aus dem Gang 
der Uhr resultierende Fehler der allgemeinen Kontrolle ist ge- 
riiigl, und durch Änderung der Stromstärke und Federspannwig 
haben wir es in der Hand, auch den Einstellungsfehler beliebig 
zu verkleinern. Ist  diese Einstellung in der geschilderten Weise 
richtig durchgeführt, so kann das Chronoskop unter Berück- 
sichtigung der konstanten Fehler zu jeder exakten Zeit- 
bestinimuiig, welche größer als 30 0 ists, mit einer mittleren 
Variation, n-elchc kleiner ist als 1,5 0, benützt werden, und zwar 
auch bci fortlaufencleii Uritersuchuiigeii. welche sich über längere 
Zeiten z. B. mehrere Wochen erstrecken. So betrug bei i O  
Kontrollversucheri des Chronoskopes A, die sich über 14 Tage 
der Reaktioiisversuche erstreckten, der Mittelwert 16.5,l o mit 
e r  1 V = o .  E s  wurden täglich vor den Reaktions- 
versuchen 3 und nach den Reaktionsversuchen 2 derartige 
Xoiitrollbestimmuiigeii des Chron. A durchgefiihrt. Die absolute 
Zeit betrug graphisch bestimmt 164,2 U (m V = 0,9 o ii = 10). 
Die Versuche selbst sind deii täglichen Kontrollbestimmuiigei~ 
des Cliroiioskopes bei den Reaktionsversuchen ziifallig, d. h. ohne 
daß Rücksicht auf ihre etwaige besondere Übereinstimmung ge- 
legt wurde, entnommen. Von deii erwähriten 70 Kontroll- 
bestiininungeii bewegten sich 66 zwischen 163 und 167 o, 168 
und 169 0 kamen je eiiiinal vor, 162 o zweimal. Während dieser 
Zeit (14 Tage) wurde an der Einstellung des Chronoskopes 

1. Wie erwalint, i s t  derselbe bei anderen, friiher untersuchten 
Chronoskopen bedentend größer. Von vornherein weiß inan aber nicht, 
wie groß dieser Fehler ist. E r  miiß vielmehr fiir jedes Chronoskop be- 
stimmt werden. 

2. Unter besonderen Umständen (kleine Latenzzeiten) kann die 
untere Grenze bis aiif 15n hinabgehen. 

A c h ,  Willenstdtigkeit 19 



(Stromstärke und Federspannung) keine Änderung durchgeführt. 
Auch Sommer '  weist darauf hin, daß nach Einstellung des 
Chronoskopes ohne weitere Veränderung von Stromstärke und 
Federspannung bei mehrtägiger Beiiiitzung sehr geiiaue Resultate 
erhalten werden. 

Immerhin ist es aber empfehlenswert, die Federn nicht zu 
lange Zeit ständig gespannt zu Iasseri. Durch die Überspannung 
der Federn treten allmählich Änderungen der Zeitwerte ein wid 
außerdem machen sich dann Verschiederiheiteii in der elastischen 
Nachwirkung der Federspannuiigen geltend, was durch eine 
größere Streuung der Einzelwerte zum Ausdruck kommt. 
Selbstverständlich hängen diese Änderungen voii der Qualität 
der gegebenen Federn uiid voii der Intensität ihrer dauernden 
Spannung ab. Bei guten Federii kann eine Versuchsreihe von 
8-10 Tagen nach nieiiieri Erfahrurigen ohne Entspaiiiiung der 
Federn durchgeführt werden? 

Bei schlechter Pederspailiiiiiig bezieliw. geringer Stromstärke 
können geringfügige Viigeiiauigkeitcii iin Gaiige des Chronos- 
kopes iioch in anderer Weise wraiilaßt werden, iiideni die 
Dauer der C'hroiioskopzeit abhängig ist von dcr Stellung, in cler 
sich der kleine Zeiger an1 Beginn uiid ain Ende seiner 
Bewegung befindet. Bestehen z. B. bei Arbeitsstroii-i lange 
Latenzzeiten, so ist es nicht gleichgültig, in welcher Phase dcr 
Zeigerbewegung der Strom der oberen Elcktroiiingnete ge- 
schlossen bezw. geöffnet wird. Geschieht der Schluß und die 
Öfi'iiuiig in der unteren Hälfte der I<rristeilung, so pflegen für 
die gleichbleibende Pendelzcit die Angabe11 des Chronoskopes 
länger zu sein als wie bei jenen Versucheii, bei deiieii Begiiiii 
und E i d e  der Zeigerbeweguiig in der oberen Hiilfte cler Kreis- 
teiluiig erfolgt. So n-urden bei je 10 Versuclmi mit gleich 
bleibender absoluter Peiiclelzeit bci jedesmaliger Einstellung des 
kleinen Zeigers in1 1. Quadraiiteii (itiii 16 der Rreisteiluiig) an1 
Chronoskop im Mittel 407.5 0 (111 V = 0,s) erhalten, iiii 

3. Qiiadranteii (Eiiistel!ung auf 59 der Kreisteiliing) dngegcii 
413.4 a (in V = l,i), also eine Differenz ron 3,O 0. Bei Ver- 

1. a. a. 0. S. 691. 
P.  Auch G. B l a r t i u s  weist auf die nacljteiligeii Folgen (ler fibcr- 

spaiiniixs der Federn hin. Philos. Stud. 1'1, S. 179, 1891. 



stärkuxig der oberen Feder im ersteren Falle 396,5 o (m V = 1,7), 
im letzteren Falle 401,2 <r (m V = 0,9), also eine Differenz von 
47 U. Die Unterschiede, welche im 1. und 3. Quadranten her- 
vortreten, sind sehr wahrscheinlich auf die Wirkung der Ceiitri- 
fugalkraft zurückzufiihren, indem dieselbe das eine Mal gegen 
die Erdschwere, das andere Mal iin Sinne der Erdschwere 
wirkt. Dieser Fehler, der, wie gesagt, nur bei längeren Latenz- 
zeiten hervortritt, ließe sich demnach durch genauere Aus- 
halanzierung des kleinen Zeigers, sowie durch strahlig angeord- 
nete Arme an1 Mitnehmer wohl beseitigen'. 

D a  der remanente Magnetismus, wie aus den früheren 
\7ersuchen hervorgeht, bei den gut durchgegliihten Eisernkernen 
der Elektromagiiete, die außerdem an den Berührungsflächen 
des Ankers noch mit einem Nessingstift rersehen sind, keine 
Eolle spielt, ist es sowohl bei den Kontrollversucheii als bei den 
Reaktionsversucheii nicht notwendig, die Richtung des Stromes 
nach jeder Benützung zu weiideii. Auch Sommer  hat gute 
Resultate ohne inderurig der Stromesrichtuiig erhalten. ITiiter 
ITmstäiideii kann die &Xrom\veiiduiig sogar schädlich sein, indem 
11ei beiden Stroinrichtuiigcn konstant verscliieclene Angaben des 
Chronoskopes auf die gleiche absolute Zeit erhalten werden, 
oder es wird bei stark geschwächtem Strom der Anker aiige- 
zogen, nach Stromwendung dagegen wird er nicht mehr an- 
gezogen. Diese Erscheinung zeigte sich z. B.,  als in den 
Stromkreis eines Chronoskopes, der von einer Batterie 15 hinter 
eixiilder geschalteter Jfeidiriger-Eleineiiteii versehen wurde, bei 
-Irbeitsstroni Oiini XTiderstaiid eingeschaltet wurden. I n  
der einen Stroiiiesricliiuiig wurde cler Anker aiigezogeii, in der 
aiiclere~i dagegen nicht und zwar unabliäiigig daroii, ob Polilsche 
\\'ippai oclcr malzeiiföriiiige I<oinmutatoreri zur hncterwig der 
Stroniesrichtung heiiiitzt wurdeii. Bei 380 Ohm wurde der 
Anker in bcidcii Kiclituiigen angezogen. Auch als nur eiiier 
der beiden uiitcreii Elektroniagnete in Tätigkeit gesetzt n-urde, 
zeigte sich bei 1SO Ohni Wiclerstaiid dieses ungleiche Verhalten. 
Derartige Unterschiede zeigten zwei von mir daraufliiu uiiter- 
suchte Cliroiioslrope. 

1. Vgl. K ü l p c  und K i r s c h r u a n t i  a. a. 0. S. 146, Anrn. 
2. n. n. 0. 8. 67s. 



Wenn die Uhr des Chronoskopes in Gang gesetzt wird, so 
hören wir bei einzelnen Chronoskopen nicht selten diskoritiiiuier- 
lich ein schnarrendes Geräusch statt des kontiiiuierlicheii reinen 
von der Regulierfeder erzeugten Tones. E s  ist entweder auf 
eine ungleichmäßige Abnützung der Zahne des Steigrades zurück- 
zuführen oder auf eine schlechte Zentrieriiiig dieses für den 
Gang der Uhr sehr wichtigen Bestandteiles. TJm dem Steigrad 
beim Instandsetzen der Uhr sofort die richtige TViiikelgeschn.iridig- 
keit zu geben, und so die Regulierfeder sofort auf die richtige 
Schwingungszahl zu bringen, sind bekanntlich an dem Auslöse- 
hebe1 des Chronoskopes einige Zusatzfedern angebracht. Die 
Praxis zeigt, daß es notwendig ist - wenigstens fiir manche 
Instrumente -, auch mit der Hand durch die Art  des Zuges 
an der Schnur des Auslösehebels die Tätigkeit jener Fedeni ZU 

unterstützen. Der richtige Ton der schwingendeii Regulierfeder 
wird leicht durch kurzes und kräftiges Ziehen hervorgebracht. 
Ist  das Chronoskop nach dieser Richtung recht widerspenstig, 
SO ist es gut, den Rücken der linken Hand, an die untere 
Fläche der Grundplatte, auf welche die Uhr montiert ist, zur 
Stütze zu halten und in dieser Haltung kurz und kräftig an 
der Schnur (nicht am Knopf) zu ziehen. Ich wiirde diese Be- 
merkungen nicht einfügen, wenn nicht tatsiichlich inanche 
Chronoskope für den weniger Geiibteii nur schwer in Gang ZU 

setzen wären. 

Was die Stromquelle der Elektromagiiete des Chronoskopes 
betrifft, so benütze ich seit mehreren Jahren ausschließlich die 

F i g u r  15. 



hochgespannte Lichtleitung und zwar unter Vorschaltung des 
Ruhstrat'schen Ansch lußappa ra t e s  (tellerförmige Wider- 
stand)'. Das Schaltungsschema findet sich iii der beigegebenen 
F i g u r  15. Bei al an wird der Apparat durch Stöpselung an 
die Lichtleitung voii 220 oder 110 Volt angeschlossen, Bei (X 

ist eine GlUhlampe, welche am Aiischlußapparat befestigt ist, 
eingeschaltet. Für stärkere Stromabnahme sind Apparate mit 
2 parallel geschalteten Lampen vorgesehen. Diese primiire 
Leitung ist durch den auf eine Schieferwalze aufgeaundeiieii 
Widerstand W kurz geschlossen. Von bi uiid b* wird der 
Schwachstrom für das Chronoskop abgenommen. Durch Ver- 
schieben von b~ an dem walzenförmigeii Widerstand W kann 
die Stromstärke sehr einfach variiert werden. Der Betrieb 
stellt sich, wie im Göttinger psychologischeri Institut festgestellt 
wurde, erheblich billiger, als die Benützung anderer Strom- 
quellen, z. B. von Neidinger-Elementen, die Verwendung selbst 
ist sehr sauber und bequem. Die Anschlußapparate lassen sich 
zudem zum Betriebe sonstiger elektrischer Einrichtungen mit 
Vorteil benützen. 

Hat  die elektrische Zentrale, an deren Netz der Anschluß- 
apparat angeschlosseri wird, nur eine geringe Kapazität, z. B. 
Ca. 70 Amperestunden, und kommen starke Schwankungen in 
der Stroinabnahme vor, z. B. durch unkontrollierbares Ein- und 
Ausschalten von Bogenlampen, so empfiehlt sich folgende 
Schaltung. Die Leitung bl bz des an die Lichtleitung ange- 
schlossenen Ansclilußapparates wird an eine Pohlsche Wippe 
wie die von der Stromquelle AJ kommende Leitung LI1 an P3 
(Fig. 5 )  angeschlossen. Die Wippe dient hier als Schaltbrett. 
Eine abgehende Leitung (C P*) geht zum Chronoskop, in der 
anderen Leitung (CI der Fig.) ist nur ein geringer Widerstand 
von ungefähr 30 Ohm parallel geschaltet. I n  dieser Anordnung 
körineii sehr starke Stromschwankungen in der Lichtleitung 
al a2 eintreten (z. B. plötzlicher Stromverbrauch voii 12 Am- 
pere), ohne daß eine bemerkenswerte Schwankung der Strom- 
stärke in der Chrorioskopleitung zu beobachten ist. Ich be- 
zeichne die Anordnung deshalb als die unem p f i nd l  i che 

1. Derselbe wird von der Elektrizitäts-Ge~ellschaft Gebr. Ruhs t r a t  
in Gottingen geliefert. 



S c h a l t u n g  des  A n ~ c h l u ß a p ~ a r a t e s .  Bei ihrer Benützung 
ist die Verwendung der hochgespannten Lichtleitung unter alien 
Umständen für den Betrieb des Hippschen Chronoskopes und 
ähnlicher elektrischer Einrichtungen stets ohne Störung in ein- 
facher und sicherer Weise ermöglicht. 




